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4 " Die griechiſche 


0805) in Meinen, einer fünften Befeftigung ermange[nben umb weit 
von einander entlegenen Ortſchaften, verhindert, einander im Kriege 
wechjeljeitige Unrerftügung zu leiten, ober bei unvorbergejehenen Ein« 
fällen ber Feinde fämmtlihe Streitkräfte auf einem Punkte zu vereis 
nigen. Sie zu unterwerfen deuchte daher den übrigen Hellenen, melde 
weniger zerftreut, oder in befeftigten Orten wohnten, nicht (det 29). 


Die Alarnanen. 


Die Landſchaft Alarnanien enthielt ſowohl im Innern, als an 
ber Küfte viele Punkte von erftaunlicer Feitigleit ?9). Deffenunges 
achtet bemeift die Erzählung , wie die Alarnanen bei des Ageſilaos 
Ginfalle in ihr Land das fámmtlide Vieh an einen See flüchteten ®'), 
daß fie an ſchützenden Räumen von Dinteidenber Ausdehnung Man: 
gel litt. 

Die Alarnanen ibrerjeità wohnten über ba$ San, welches ihren 
Namen führte, zerftreut in Ortfchaften, χωρία, ἄστη, melde Sio 
bot ala Mein, aber feft durch ihre Lage ſchildert ??), Die vornehmften 
ihrer Orte waren Palairos, Alyzia, Aſtakos, Diniadai, unter ben an 
der Küfte, oder in geringer Entfernung von biejer 54); Gtratos, 
Phytia, Medeon, Koronta, Limnaia, unter den im Innern des Lan⸗ 
des gelegenen **). Dieſe Orte bildeten bie Hauptorte von Bezirken, 
melde nad ihnen benannt wurden 5). Ob die einzelnen Bezirke neben 
den angeführten nod) Heinere Ortſchaften in fi jchloffen, gebt aus 
unfern Nachrichten nicht beftimmt hervor. — Kaſſander beſchloß, fid) 
mit ben Alarnanen zu verbinden, um mit Hülfe der Alarnanen deren 
Erbfeinde , bie Aitoler, melde für feinen Feind 9Intigono3 Partei ges 
nommen hatten ?"), im Saume zu halten. Er überrebete jene, daß 
fie aus ihren zablreihen, feften , Heinen Wohnplägen in wenige grös 
Bere Städte zufammenzögen. „Die meilten Alarnanen”, beißt es bier, 
„ſeien in Ctrato$" , nah Thukydides 57) und Diodor ber größten und 
feſteſten Stadt von Akarnanien „zuſammengezogen; bie Oiniaden und 
einige andere nad) Sauria, bie Derier und andere nad) Agrinion“ 58), 


29) Xhuf. II, 80 in. 83 in. III, 94. 97. Diod. XIX, 67. 
30) Plut. Arat. 50: „elol δέ nov πυλλοὲ xai τῆς ᾽ἀκαρνάνω», τούτο 
μὲν χερσαῖοι, τοῦτο d’ ἔναλοι τόποε, θαυμαστας ὀχυρότητας ἔχον- 


τες". 31) Xen. h. gr. IV, 6, 6. 82) 9. D.: πὀχυρα καὶ μικρὰ 
χωρία." Thuf. II, 80 extr. „Aıuvala, xong ἀτείχισιος." 

33) Ctr. X, 459 med. 34) Thut. IT, 102. III, 106. Xem. h. gr. 
IV, 6, 4. 35) Zıparloy yz, Φυιία . . . Midtürog παρ) Lagen 


. Aruvala, Thuf. IIT, 106. „Mediwrla, Zrpatıxs“, Fol. II, 8, 1 
Iv, 63, 10. V, 96, 3. Sieph v. "By. v. Ερυσίχη: ,xai τενὲς δὲ τὴν 
χώυα» τών Οἰνιαδών πᾶσαν Ἐρυσίχην ὠνόμασαν{ίς, daher befien Ethnilon 
Ερυσιχαῖος, derjelbe v. Οἰνειάδαι, wogegen Thuf., Diod., Blut. Οἶνια- 
das als Ethnikon gebraudjem, Apollodor bei Str. X , 460 laßt die ὅτοῇ, 
djater im Binnenfande wohnen. 36) Diod. XIX, 66. 97) II, 80 fin. 
88) Diod. XIX,67: συνεβούλευεν ἐκ τών ὀχυρών καὶ μικρών χωρίων 





. 
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Die Geihichte lennt weder ein Sauria, nod) Derier. Thyreon, woran 
man bei diefen gedacht hat, bildete, gleihwie Diniabai, nod) fpäter 
einen jelbfländigen Canton. Gà bliebe nur die Annahme, indem bie 
Aitoler Agrinion fogleih nad) dem gemeldeten GreigniB eroberten 99): 
Thyreon fei jpáter alà eim jelbftändiger Ort wieder hergeftellt worden, 
Die genannten Orte maren innerlih jelbftändig,, jebod) bem 
Willen der Gejammtbeit zu folgen verbunden. In bet Zeit beà Pelos 
ponnefifhen Krieges begegnen mir in Aſtakos einem Tyrannen, melden 
die Athener verjagten *°), mährend fie ein anderes SBarteibaupt nad 
Koronta zurüdführten 31), Und im Anfange defjelben hielt Diniadai, 
von jeher Athen abgeneigt *?), e8 fogar mit ben Beloponnefiern , bis 
bie Geſammtheit der Alarnanen εδ zwang, an bem Atheniichen Bünd⸗ 
miffe Theil zu nehmen 4), Wir [ejem von einem gemeinfcaftlichen 
fBunbe$ratb, κοινόν, bet Alarnanen,, befjen Sig Stratos war "'). 
Dagegen findet fid) in der angegebenen Periode feine Spur, daß regel: 
mäßig wie fpäter *5), ein gemeinfdaft(ider Strateg von ihnen er 
wählt wurde. Die Bürger jedweder Stadt feinen, menn ein Kriegs: 
zug beſchloſſen mar, ihrem eignen Strategen gefolgt zu fein ?*). Einen 
gemeinfchaftlihhen Vereinigungspunkt für ihre Unternehmungen fanden 
fie in dem Beloponnefiihen Kriege erft in der Perſon des Athenifchen 
Feldherrn Demofibened "7). — Daß die Orte der Alarnanen, wenn 
aud) jeder für fid betrachtet ein ſelbſtändiges Gemeinweſen bildete, bod) 
zugleich zu einem feiten Verein unter fid) verbunden waren, beweiſt 
der Umftand, daß bie Alarnanen al3 einiges Bolt mit den Amphilo- 
dern Ὀυτώ ein Bündniß vereinigt waren. Die 9(mpbiloder, von den 
Ambralioten au& Argos Amphilochikon verdrängt, trugen πώ den Alar: 
nanen zum Cduge auf. Beiden vereinigt gelang ed, Argos 9Impbi: 
lochikon wieder einzunehmen, worauf fie e8 gemeinschaftlich bejept hiel⸗ 
ten *5), und bei bem in deflen Gebiete gelegenen Orte Ofpal eine 
gemeinjdaftlide Dingftätte zu redtlidem Austrag der unter ihren 
Mitbürgern auftaudenben Ctreitigleiten errichteten 49). In derjelben 
Art befepten die Alarnanen das von ben Athenern ihnen übergebene 
Analtorion mit Golonen aus allen Städten ^"). Der in dem Gebiet 
diefer alten Sorintbijden Colonie gelegene Tempel des Altiſchen Apol: 
Ion 5!) kann folglid) erft von ba an bie Beftimmung eines gemeinfa- 


εἰς dilyas πύλεις µετοιχῆσαι .. . πεισθέντων dà τῶν ᾽4{χαρνάνων 
οἱ πλεῖστοι μὲν εἰς Στράτον πόλιν» συνῷκησα», ὀχυρωτάτην ovgay 
zal µεγίστην, Οἰνιάδαι δὲ xal τινες ἄλλοι συνρήλὸον ἐπὶ Σαυρίαν: 
4εριεῖς δὲ μεθ ἑτέρων Eis Ayolrıov.“ 39) C. 68 in. 40) Thuk. 
II, 80, 88. 41) II, 102. 42) Pauf. IV, 25, 1. 43) Thuk. 
II, 82, 102. III, 7. 94 vgl. IV, 77. 44) Xen. h. gr. IV, 6, 4. 

45) Pol. V,6, 1. Liv. XXXIIÍ, 16, 5. XXXVI, 11, 8. Bödh C. I. G. n. 
1793, b. 46) Thut. III, 107. 109. 111. 47) Thuf. III, 105. 
107. VII, 57. 48) Thuf. II, 68, vgl. Schlar periplus Axapravta. 
49) Thut. III, 105. 50) Thuf. IV, 49. VII, δι miberjpridjt bem 
nicht. 51) Thul. 1,29. Er ift nicht zu verwecjjeln mit einem andern 
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men Nationalbeiligthbums fämmtliher NAtarnanen erhalten haben 52), 
Später wurden dort Spiele, die Altia, von ben Umberwohnenden 
gefeiert 53); und ber Hierapolos des Aktiſchen Apollon wird in In⸗ 
idriften ald Gpongmo8 der Gejammtbeit der Alarnanen , oder bes 
Alarnanifhen Bundes aufgeführt **). 

Insgemein ſchildern die griehifhen Geſchichtſchreiber bie Völler 
des norbmweitlihen Griechenlands ala tob, räuberiih, untunbig bet 
ausgebildeten Kriegsführung, nur des Parteigängerkriegg gewohnt 55), 
Wenn mit dem Volle ber Alarnanen ebenfoviel Gmpfánglidileit für 
bie Gntmidelung zu höherer Bildung zuſchreiben, ala e8 ber Hinleitung 
zu ihr bebürftig fein mochte, fo bürget dafür ber Zug der Hingebung 
befielben in bem Beloponnefifhen Kriege an die Perſon des Feldherrn 
bes gebilbetíten helleniſchen Volks, ebenfo wie dad Lob , welded Pos 
Iybios ihm ertheilt 59). — Ueber feine fpäteren Scidjale liegen nur 
dürftige und zerftreute 9tadridten vor. 

Kurz vor der Schladht bei Mantineia nod) unabhängig und ben 
Athenern befreundet 57), finden mir e8 nad) Ὀετ[είθει zugleih abbán: 
gig von Makedonien unb ben Aitolern. Die Aitoler waren mit ben 
Alarnanen burd) nachbarliche Eiferfuht feit den älteften Beiten in 
Krieg verwidelt 599), Sie führten nah Philippe Tode bie von Phi⸗ 
lipp aus Alarnanien Vertriebenen dahin zurüd 59), verjagten die 
Diniaden aus ihrer Stadt. Alerander drohte die Rache für diefe Hands 
[ung nidt den Söhnen der Diniaden, fondern ibm jelbft vorzubebals 
ten 9°). Sn der Römifhen Zeit werden die Alarnanen ala ſolche, 
melde einmal zu dem Aitolifhen Bunde gehört hätten bezeichnet 9t). 
3d müßte feinem Seitpunft, worauf man dies beziehen könnte, als 
den angeführten, bi8 zum Lamiſchen Krieg DI. 114, 2, in tel 
dem fie ausprüdli mit unter den Aitolern begriffen werden 03). Doch 
fielen fte [ώοπ in dem folgenden Jahre von den Nitolern ab 69), unb 


berühmten Tempel des Teufatifchen Apollon, fo genannt von dem Vorgebirg 
Leufata auf der Inſel Leukas: Thuk. III,94. Str. X,452. Blut. Bomp. 94, 
52) Bol. IV, 68, 4. 53) Ctr. VII, 325 fin. 54) Bödh C. I. 
n. 17983, a. ο. 65) €. Thuf. I, 5. II, 81 fin. Xen. h. gr. VI, 6, 
7—11 von ben Al. Doch erwähnt Zen. $. 11 Af. Oopliten. Ganz ähn- 
lid) war die Bewaffnung und Kampfmweife der Aitoler, Lokrer, Amphiloder, 
. Melier: Thuk. IIT, 95. 97. 98. 112. Xen. h. gr. IV, 2, 17 extr. 

56) IV, 80, 4 fg. 57) Aeſchin. Cteſiph. 487, 19. 58) Diod. 
XIX, 67: „orte πὀλεμον ἔχουσι» ὅμορον Ex παλαιών χρόνων", vgl. 
XVIII, 88. Pauf. III, 10, 2. IV, 25, 2. Bol. IX, 40, 4. XVI, 82, 1 
unb 8. Liv. XX VI, 25. Str. IX, 427 extr. X, 458, aber jonberbar 460 fin. 
59) Diod. XVII, 3. 60) Diod. XVIII, 8. Plut. Al. 49 extr. Droy- 
fen Geſch. Alerander b. Gr. ©. 274. 61) Liv. XXVI, 24, 6: ,Acar- 
nanas, quos aegre ferrent Aetoli a corpore suo diremptos, restiturum 
se in antiquam formulam iurisque ac dictionis eorum". 62) Pauf. 
I, 25, 4: „Axagvävss ἐς τὸ Αἰτολικὸν συντελοῦντεες«., daher von Dio⸗ 
bor (XVIII, 9, 11. AluLatos?) wahrſcheinlich mit unter ben Yitolern δε. 
griffen. 3Bgl. Droyſen Qelleniem. I, 423. - 63) Diod. XVIII, 38: 
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benugten deren Abmejenheit auf einer Grpebition gegen Thefjalien zu 
einem Ginfalle in 9litofien. Kaſſanders Bündniß mit ihnen hatte ihre 
Unterwerfung unter ba8 JUafebonijde Reich zur Folge. Später mer 
ben Alarnanien, Ambrafia und 9[mpbilodjien neuermorbene, ἐπίχκτητα 
Eedyn von Makedonien genannt 95); wie die Stalifchen Staaten unter 
bem Namen Gocii lintertbanen der Römer mutben, und Alarnanien 
früher mit zu den Bundesgenofjen der Athener gezählt worden mar 5), 
Kaflanders Söhne traten ungefähr 294 v. Gbr. die genannten Völker 
an SBorrbo8 ab 99 Pyrrhos Sohn, Alerander, von Demetrios, bem 
Sohn oder Bruder des Antigonos Gonatad, aus Cpeiros vertrieben, 
Hächtete nad Alarnanien °°). Unter den Bundesgenoffen, mit deren 
Hälfe Alerander in fein Reich zurüdtehrte 9"), find jebod) nicht, mie 
Schweighäufer vermutbet, die Alarnanen, fondern bie Nitoler zu vers 
fteben, deren Unterftügung jener vielleiht burd vie Abtretung eines 
Theil von Alarnanien an fie erlaufte Juſtins 9) Ausdruck „in 
portionem belli^ tönnte allerdings von einem Recht der Groberung, 
bedingt burd) die Verbindung Alarnaniens mit Makedonien, verftan- 
den werden. Dies mütbe voraudfegen, daß Alarnanien damals nicht 
mehr zu Gpeiros gehörte 19), Neuere Schriftfteller fegen in Beziehung 
hierauf die Theilung von Alarnanien vor Aleranderd Vertreibung aus 
Epeitos 7). Bolybios berichtet: Alerander babe die Städte Alarnas 
niens mit den Aitolern getheilt 72). Wirklich waren fpäter außer Agri⸗ 
nion (f. ο.) aud Stratos, Phoiteiai, Metropolis, Diniabai, alfo das 
ganze auf bem rechten Ufer des Acheloos gelegene, füpöftlihe Alars 
nanien Aitolifh 73), Zu einer genaueren Prüfung des Beitpunttes 
jener Theilung fordert nod) der Umftand auf: in einer Samijden Urs 
funde wird zu der Zeit, da ein Bürger von Arfinoe in Aitolien Stra⸗ 
teg ber Aitoler war, einem Alarnanen aus Matropolid (Maroono- 
λέταν» Axapvava) die Prorenie ber Stadt Qamia ertheilt 7"). πι: 
fino& ift vermuthlih nad) 267 gegründet 75): banad) wäre Matropolis 
ετβ etwas fpäter Mitglied des Aitolifchen Bundes geworden. Die 
Ampbilocher, melde Polybios als einen ádt-aitolijen Stamm bezeich⸗ 
net 70), mögen um diejelbe Zeit, wie jener Theil von Alarnanien, 


Απαρνᾶνες ἀλλοτρίως ἔχοντες πρὸς «4ἰτωλούς!.. 64) Blut. Pyrrh. 6. 


65) Diod. XI, 85. Thuf. II, 9. VII, 57 extr. 66) Plut. a. Ὁ. 
67) Suftin. XXVI, 9 fin. Droyfen Hellenism. II, ©. 214 Anmerf. 109. 
68) Zuftin. XXVI, 8 in. 69) XXVIII, 1. 70) Droyfen Helle 


niem. II, 188; wogegen Schorn, Geſch. Griechenlands €. 58, Anm. 2 
δεῇαι Verhälmiß au Epeiros ganz überfieht, im Widerfprud mit ©. 13. 
71) Schorn, 6. 58, Anm. 2. Droyjen II, 214. 72) II, 45 in. IX. 
34, 7 und abgcfürgt 38, 9 vgl. nod) IV, 30, 8. 79) Bgl. Bol. IV, 
63, 7: «τῆς Altwilas «Poiteiavs. — ο. 65. V, 7, 4. 14 in. 96, 8. 
Liv. XXXVI, 11, 6: ,,Stratus Aetoliae^. XXXVIII, 4, 6. XLIII, οἱ, 
6: „Stratus validissima tum urbs Aetoliae erat.'' 74) Stephani, 
Reife in bag nórb(, Griedjenf. ©. 40. 75) Droyfen II, 722. 

76) XVII, 5, 8. 
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Aitolifch geworden fein. Die Aitoler rüfteten fid, ber Wittwe Ale: 
randers aud) den Reit von Alarnanien zu entreipen. Da nahmen bie 
Alarnanen, dem Schuge beà Moloffiihen Reichs miftrauenb, bie Hülfe 
der Römer in Anſpruch, fid) darauf berufend, fie máren midt mit 
ben übrigen Hellenen gegen die Urheber ihres Geſchlechts, die Troer 
gezogen 77). Nach vergeblidem Bemühen, baffelbe gutwillig in ihren 
Bund.zu ziehen, bedrohten bie Aitoler 231 Medeon 75), wie nod) 
221 &boreon 79), Die alte Korintbifhe Gofonie Leukas hatte nod) 
unter den Nachfolgern Aleranders einen gemifjem Grad von Gelbftán: 
digkeit behauptet 59). Ob die Alarnanen ihren Belig der Vermitte⸗ 
[ung der Römer vetbaniten, ijt nidt ausjumaden. Ihre Erwer: 
bung verlieh jept den Ularnanen einen (τα, für ihre Berlufte. 
220 [eben mir Philipp, Demetriod Sohn, in Leulas als in einer 
Alarnaniihen , ihm daher befreundeten Stadt verkehren 81). Diefelbe 
galt als da3 Haupt unb mar jegt neben Thyreon Berfammlungsort 
des Alarnanifhen Bundes 53), Die Römer gaben biejem nad ber 
Befiegung der Aitoler 189 Diniadai zurüd 59), entzogen ibm aber 
Leukas 9). 

Der Alarnanifhe Bund verwirklicht in biefer Periode, gleich ben 
übrigen Griehifhen Völferbündnifien ber Achaier, 9litoler, Gpeiroten 
u. f. w., bie dee einer zu wahrer Staatseinheit ausgeprägten Ber« 
bindung räumlich getrennter Orte. Cr war als Einheit aufgefaßt, 
mit einer Verfaſſung ausgerüftet, in welcher die einzelnen Cantone als 
Theile des Ganzen enthalten find, übereinftimmend mit der, melde ein 
jeder diefer Theile für fid) befaß. In einer Injchrift wird von Rath 
unb Volfsverfammlung ber Alarnanen einem Patraier und zwei Römern 
bie Prorenie der Gefammtbeit der Alarnanen oder des Alarnanifchen 
Buntes ertbeilt. Die Bürger mehrerer in biejer und ver folgenden 
Snidrift angeführten Alarnanifhen Cantone : Alyzeia, Aſtakos, Phoi⸗ 
tia, Matropolis, Diniadai werden darin als priefterlide und Civil⸗ 
magiftrate nicht ihrer Stadt, fondern des Akarnaniſchen Bundes aufs 
geführt 95). Wie erwähnt, waren Phoitia und Matropolis, ebenfo 
wie Diniadai, nah 267 in den 3Befig der Nitoler übergegangen. Bon 
erfteren wird aber nirgends berichtet, Πε ſeien, ſowie Diniabai, nad) Beſie⸗ 
gung der Nitoler, den Alarnanen zurüdgegeben. Entweder wären aljo jene 
Inſchriften vor 267 verfaßt, was nicht wahrſcheinlich; oder die ermähn: 
ten Orte fpäter αἴδ 189, etma nad) ber Befiegung des Perfeus, um 


77) Suftüt. XXVIII, 1. Str. X, 462 fin. Dionyf. v. Hal. I, 51. 
Mehr bei Droyfen II, . 480. 78) Bol. II, 2, 6 fg. 79) Bot. 
IV, 6, 2. 25, 8. 80) Vgl. Diod. XIX, 67. 89. Athen. VI, p.258, b, 
vergl. Droyien I, 511, Anm. 88. Frontin strat. III, 45. 81) Bol. 
V, 5, 11. 16, 5. 18, 9. 82) Bol. XXVIII, 5, 1. ip. XXXIII, 16,2. 
17, 1. XXXVI, 11, 9. XLIII, 17, 7. 83) Pol. XXII, 15, 14. Liv, 
XXXVIII, 11, 9. 84) 9ib. XLV, 81, 13. 85) Bödh C. I. G. 
1798, a. 
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melde Zeit bie Amphilocher von Nitolien getrennt wurden 99), ven 
Atarnanen zurüdgegeben. Cicero nennt Stratos unter den Nitolifchen 
Städten: er [Φεϊπί bie Agriner — fies Agraier, ba fie mit ben Dos 
[open verbunden merben 8°), — von ben Witolern zu trennen 58) 
Seine Worte find ſchwerlich ftreng zu nehmen. An die Grbaltung der 
Syntegritát der Refte des Aitoliſchen Bundes, ſowie feines Gebietes, 
ift faum zu benfen. Strabon und Plinius faffen Alarnanien in feinem 
ehemaligen Umfange auf. Indem fie Strato3, ſogar Argos Amphi⸗ 
Iodilon in Alarnanien fegen 89), fcheinen fie zu beftätigen, daſſelbe 
fei burd) bie Römer in feinem früheren Umfange wieder hergeftellt 
worden. | 


Die Aitoler. 


Das Bolt der Aitoler ift dadurch merkwürdig, daß e8 ungeachtet 
feiner in Komen aufgelöften Verfaſſung zu ungeahneter Größe und 
Macht emporftieg. Je dunkler fein Urjprung fid darftellt, und je 
meniger bie Nachrichten, melde über feine Gedichte SeugniB geben 
und melde in neuefter Zeit vermehrt worden find, biöher nad) allen 
Beziehungen au8gebeutet murben; befto weniger wird man den Vers 
fud) einer erneuten Bergegenmwärtigung feiner Schickſale al3 unnüg 
betrachten. 

Homer bejdrünft die Namen 3itolien, Aitoler auf die nádjte 
Umgebung der Städte Kalydon, Pleuron u. f. m. 9%). Diefe Gegen: 
den nahmen bie Aioler auf ihrer Wanderung aus Zbefjalien, aljo 60 
Jahre nad) der Serítórung von Troja, in Befig:; zerftörten die darin 
gelegenen Städte, ober verjepten fie an eine andere Stelle 51), Bei 
Thukydides führt aus biejem Grunde ber von Homer Yitolien bezeich: 
mete Landftrih ten. Namen „Aiolis“ 92). Xenopbon fagt: Kalydon 
fei vor Alters Aitolifch gemejen 9°); nämlich zu feiner Zeit befaßen 
εδ die Achaier. Strabon bezeichnet ben angegebenen Landſtrich „Altaitos 
lien“ 91), Bon viejem alten 9(itolien find die Namen Xitolien, Aitos 
ler auf den von Strabon „Aitolia epiftetoó" bezeichneten Canbftvid) 9°) 
und bie Stämme, melde in vdemjelben feBbaft waren, übertragen. 
Denn bie Etämme, melde in ber gefchichtlihen im Gegenfage zur 
mythiſchen Zeit den Namen der Nitoler führten, finden mir in ben 
Gegenden angefiebelt , welde die «ἰτωλία ἐπικτήτος des Ctrabon 


86) Diod. fr. T. II, p. 643 Weffeling. 87) Bol. Thuk. II, 102. 
88) In Pis. 37, 91. 40, 96. 89) Str. X, 450. Blin. h. n. IV, 1,2. 
90) SV. II, 638 fg. 91) Str. X, p. 451. 464 fin. 465. Vgl. Herod. 
VIII, 85. 92) III, 102: ,,tj» Mbolida, τὴν yiv καλουμένην Ka- 
λυδώνα, xai Πλευρώνα"'. 93) H. gr. IV, 6, 1: „Äaludwra 5$ 
τὸ παλαιὸν 4ἰτωλίας ἦν". 94) X, 450 fin. „H ἀρχαία Alto- 
Ma**. 95) X, 450 fin. 
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bezeichnet: und ber Zuſatz ἐπίχτητος zu «4ἰτωλία deutet nur an, der 
Name fei, wie je häufig in der Gefdidte, auf ein fremdes Land und 
Bolt übertragen worden (Franken, Sadjen). 

Die Apopoten, Ὀρθίοπει und Curptanen waren die Stämme, 
welche in der Geſchichte den Namen der Nitoler führten und bie in ber 
Gejdidte des Peloponnefishen Kriegs zuerft au8 dem Duntel hervor: 
treten. Der bebeutenbíte unter ihnen war ber Stamm ber Gurptanen 99). - 
Bergebend fiebt man fid nad einer Erllärung um, was zu der Ueber: 
tragung be8 Namend der Witoler auf diefe Stämme Anlaß gegeben 
babe? Wir müffen unà an bie Xbatjade halten, daß fie in ber Ges 
ſchichte des Peloponnefifhen Krieg unter der Gefammtbezeihnung Aito: 
ler auftauchen. In Thermon, dem Hauptorte diefer Stämme, erblidte 
Gpboroà, ein Seitgenojje Philipps von Makedonien, eine Bilpfäule des 
Witolo8. Cine Inſchrift auf dem Sodel, melde ihn ald Stammberog 
der Nitoler prie8, deutet zugleih auf deren Verwandtſchaft mit ben 
Eleiern hin”). Das ijt nur lleberttragung be3 von ben mythiſchen 
Aitolern der ἀρχαία «4ἰτωλία Berichteten auf bie Aitoler der gefchichts 
(iden Seit. Die politiihe Verbindung beider Völker, der Aitoler und 
bet Gleier, von dem Ausgange des Peloponnefiihen Kriegd bie ganze 
fpätere Geſchichte hindurch, jdeint zwar ben Glauben an deren Ber: 
wandtfchaft zu beftätigen 5), Ihr widerſpricht aber, daß Thukydides 
und Polybiog bie eben genannten Stämme al3 nidt in ftrengem Sinne 
helleniſch, ihre Sprache als ben Hellenen unverftändlih bezeichnen 9), 
im Gegenjage zu ben Aitolern de3 Homer, ja jelbit ben Alarnanen, 
welhe Strabon ausdrücklich Qellenen nennt '%). Die Namen vieler 
Aitoler in Snídriften 101), mande diefem Volle eigenthümlichen Aus: 
brüde'09) büríten, in Grmangelung eines feitern Anhalts für bie $e: 


96) Thuk. ITI, 94 fin. Die Worte dadiws καὶ τὰ ἄλλα προσχω- 

θήσειν gehen auf das vorhergehende dad. x. v. e. Ἠπειρ. , nidt auf ane 
dere Nitoler. 97) Str. X, 463 fin. 98) Diod. XIV. 17. Wie 
bei biefer Gelegenheit Ait. und El., Laked. und Ach. verbunden waren, fo 
nod) zu Aratos Zeit: Schweigh. ind. ad Pol. v. Elei. — Pauf. VI, 14, 
5 vgl. Suftin. XXVI, 1 Plutarch. de virtut. mulier. Vol. VII, pag. 28 
fg. Reiste. — Pauſ. VIII, 49 fin. — ja nod) zu Antiochos Zeit, ip. XXX VI, 
81 in. 99) Thuk. III, 94 fin. ,dyrogtóraros dà γλώσσαν καὶ αἷμο- 
qdyos εἰσὶν, ὡς λέγονται." Quftat). ad Homer. p. 279, 88: „of .4i- 
τωλοὶ αλλόχοτα λαλοῦντες. Eurip. Phöniſſ. 138: „Tudeus µιξοβάρβα- 
eos’ irrig auf bie mythifche Zeit übertragen. Bol. XVII. 5, 8: „avıwr 
γὰρ «4ἰιωλῶν o/Ux εἰσὶν Ἕλληνες ol πλείους τὸ γὰρ τῶν "Aypaar 
ἔθνος, xai τὸ τῶν ᾿4ποδοτώ», ἔτι δὲ τῶν Augyıldywr, οὐκ ἔσιὶν "EÀ- 
Aeg." Die Amphilocher nennt aud) Thuk. II, 68 „Barbaren,“ 
100) VII, 825 in. „tor Ἑλλήνων "4καρνᾶνες." 101) Namen wie: 
Stratagos, Polem archos, Machon, Machatas, eon, Antileon, Oikias, Apoi⸗ 
kiadas, Stomas, Gennadas, Butheras, Sipyrrhikas u. a. b. Curtius anoo- 
dota Delphica Berol. 1848 p. 95, ſcheinen, wie die Schwediſchen in einer 
beffimmten Zeit willtührlid angenommen. 102) Vgl. Brandftätter Φε, 
[Φϊώίε b. At. Berlin 1844. ©. 18. 
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urtbeilung ihrer Spradhe, bie urfprünglide Ctammverjdjiebenbeit ders 
jlben von ben $ellenen beurtunben. Theopompos zählte vierzehn 
Gpeirotijde Stämme 193); offenbar in einem andern Sinne, als in 
welhen Thukydides Alarnanen, Aitoler, Dzoliſche Lokrer in „Epeiros“ 
ſetzte '9*). Polybios bezeichnet die Agraer, 9(poboten, Ampbilocher als 
ht Aitolifche und zugleich ungriehifhe Stämme '). Strabon nennt 
bie Ampbiloder Gpeiroten 190). So dürfte εδ feine zu gemagte Vor⸗ 
ausfegung fein, bie beiden andern in der Stelle des Polybios berauss 
gehobenen, die Agraer und 9[poboten, gehörten ebenfall® zu ben Epei⸗ 
toten, und feien zu den durch bie namentlihe Anführung des Ctrabon 
aus Theopompos unà ala Epeirotifche befannten Stämmen nod) binzus 
sujäblen 797, Die Agraer [deinen indeflen in der Zeit des elo: 
ponnefifchen Kriegs nod) nicht wie fpäter 199) unter bem Namen ber Aitoler 
mitbegriffen worden zu fein. Agrais, am mittleren Acheloos 109), gehorchte 
damals einem Könige, Salynthos, ber fid) im Anfange des Kriegs, ohne 
baB er ernftlid an dem Kampfe Theil nahm, auf die Seite der Pelo⸗ 
ponnefier neigte ''%), Im ber Folge gelang e3 den Athenern, bie 
Agraier zur Theilnahme an bem Kampfe für fie zu bewegen. Agraier 
neben mit αἴδ Hülfstruppen ber Athener aufgeführt '''). Wären unter 

den „Aitoliſchen“ Miethötruppen, melde auf Seiten der Atbener in 
GSitelien fodten !*), Agraier zu verftehen? Ich finde keine Spur von 
Berährungen Athens mit Xitolien in dieſer Periode, abgefeben von 
Feindſeligkeiten, butd) den Ginfall der Athener in Aitolien veranlaßt. 
Gbenío ungewiß ift, ob Xitolien in dieſer Zeit die obengebadhte 
Landſchaft , Πἰοίίδ mit umfaßte? Dem mibétftreitet inàbejonbere, daß 
Kalydon di. 98, 1, 392 v. Chr. den Achaiern gehoͤrte, welche die 
Kalydonier, ohne bob fid bie Aitoler darüber befchwerten, zu Bürgern 
aufgenommen hatten 113). 

„Bei Homer fommen die 9litoler nur als Einheit vor, — fpäter 
aber war Aitolien in mehrere felbitftändige Staaten getbeilt." Diefe 
ex eine Aeußerung des Strabon antnüpfende Bemerkung eines Neues 
ται 10) bat ein Andrer als falſch bezeichnet !15)! Daß fie in mehrere 
Elämme ober Theile, µέρη, zerfielen, unterſcheidet ja bie Aitoler 3. 2. 
ven ben Alarnanen, melde ftet3 ald Gin Bolt aufgefaßt werden. So 
lange als jene Sonberung beftanb, konnte bei ihnen von einer durch⸗ 
gebildeten Ctaat&einbeit jo wenig die Rebe fein, — mie denn in ber 
deit des Peloponnefifhen Kriegs von einem gemeinen Weſen, κοινό», 


108) Ctr. σα, 52 fin. fg. 326. 104) I, 5. III, 94. 95. 
108 fin. 105) XVII, 5, 8. 106) VII, 826 in. gl. 821 med. 
107) Bgl. 9tieb. Röm. Vus. III, 527. 108) €. nod Ctr. VIII, 
888 extr. X, 451 in. 465 extr. 109) Thut. Il, 102. Str. X, 449 
extr. 110) Z9nf. III, 106. 111. 114. IV, 77. 111) Thut. IV, 
101. 112) Zhut. vil, M Sind εδ die c. 26. 81 getvorbenen? 
118) Zen. h. gr. IV, 6, 1, vgl. Pauſ. IIl. 102, der bier ungenau ift. 
dia. T. Iv, 15. 114) βαση, Griech. Stanteverfaiiungen, * 271. 
δή. Ex. IX, 439 med. 115) Brandflätter a. a. DO. ©. 
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ber Aitoler nidjtà gemeldet wird, — αἷδ 3. B. bei ben in je vier 
Stämme getheilten Sabellifhen Völkern '’6). Apodoten, Opbioner und 
Gurptanen fhidten an die 9alebaimonier und bie Korinthier je einen 
eignen Gejanbten 117). ever Stamm wird aljo wohl feinen eignen 
Rath, Boltsverfammlung, melde den Gefandten abotbneten, vielleiht 
Strategen gehabt haben. Diefe Meldung wirft nod) auf bie ‚Ipätere : 
die Nitoler hätten an Alerander den Großen Gejanbte, κατά vn, 
geídidt, Qidt!!9) Nur „in Städte und Fleden zeriplittert”, mie bie 
Achaier in der Periode des Webergewichts Makedoniens 119), waren die 
Witolet keineswegs. 

Ihrer Trennung in mehrere felbftändige Staaten widerſpricht 
nicht, daß diefe, wie bie Samnitifchen, in Geftalt einer Gibagenojjens 
haft zu einem feftgeglieverten‘ Ganzen verbunden waren. Das ift 
wefentlih für bie Aitoler; wie umgekehrt bie Orte und Stämme bet 
Arkader bis auf Epameinondas jebmebe3 fie zu einem Ganzen verbins 
benben Vereines entbehrten. Daher erfcheinen die Mainalier, Parrha⸗ 
fer u. f. m. ftet3 als abgelonbett. Die Aitoliihen Stämme dagegen 
treten nie anderd als vereinigt handelnd auf und es mirb ihnen aud) 
meiftend blo8 bie Gefammtbenennung Aitoler ertheilt; [ο von Thuky⸗ 
dides, Xenopbon, Arrian, Ariftoteles, der nah Strabon 120) über bie 
Bolitie der Nitoler, mie nad) Stephanos von Byzanz !?') über bie ber 
Epeiroten, melde ebenfall3 durd mehrere Stämme gebildet ward, ſchrieb. 
Die entlegenften, bis in bie Nachbarſchaft des Meliſchen Bufens fid) 
. etfttedenben Orte der Opbioner fanbten, als der Athener Demofthenes 
von Naupaktos ber in Aitolien eindrang, ihre Gontingente nad) bem von 
ibm bedrohten Bunkte!??), Es fpricht für die Feltigleit des Bundes, 
daß bie [ο entfernt wohnenden Dpbioner, deren Sige Dietnad) bis zu 
ben Thermopylen reichten, fogat Antbeil an obiger Geſandtſchaft hatten, 
da fie bod von ben Geeunternebmungen der Athener etwa bei Staus 
patto$ burdjaua nichts konnten zu fürdten haben !??), Daß nichtöveftos 
weniger jeder Stamm in dem Bunde felbftändig enthalten, folgt daraus, 
daß er in der Gefandtfchaft vertreten war. In ber fpäteren Zeit fom: 
men dagegen bie Sondernamen ber Stämme fo toenig in der Gedichte 
als in Snjdriften vor 29). Man mar fid) ihrer bewußt 123), — wie 
der Namen der alten Franzöfifhen Landſchaften, melde Napoleon 1815 
in feinen Proclamationen wieder auffriihte, —  madte aber feinen 
Gebraud) davon. Denn jene Stämme haben ihre Celbjtünbigteit oder 
abgejonberte Cantonaljouverainetät aufgegeben und find zu einem εἰπί: 
gen Gemeinmejen zufammengetreten. In πείώετ Seit, vermag Niemand 


116) Nieb. Röm. Gef. 1,120 (118), Anm. 336. II, 96 III, , 132 f. 


117) ευ. III, 100. 118) Arrian. exp. Al I, 10 8. 

119) Bol. II, 40, 5. IV, 1, 5: "διασπασδῆναι xata πόλεις χαὶ zung.“ 
190) VII, 821 fin. 121) v. Auvrıms. 122) Thuf. I11,' 96. 
128) Brandftätter Geld. b. At. ©. 801. 124) Nur Strabon (X, 


418 med. 451 in. 465 fin.) nennt fie. 125) Bol. XVII, 5. 8. 
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beftimmt anzugeben. Wahrfcheinlih gab bie Erweiterung ihres Bundes 
nad) dem Tode Aleranderd durh auswärtige Eroberung dazu Anlaß 120). 
Gíeid) den Alarnanen wohnten die Aitoler in „unummauerten 
und meit von einander entlegenen Fleden” 137). Der Ausdruck ἀτείχισ- 
τος ſchließt natürliche Feſtigkeit nicht aus: z. 3B. Atyırıov... πόλις.. 
ἐφ᾽ ὑψηλῶν χωρίων 129), Das in allen Perioden fid) gleidybleibenbe 
Gepráge ihrer Wohnpläge bildeten ber Mangel künftlicher Befeftigungen, 
wenn aud) in bet jpäteren Seit deren zumeilen erwähnt werben 129), 
ber geringe Umfang, bie räumliche Entfernung des einen von ben ans 
dern, — alle charakteriftiihe Merkmale der Komen. Thukydides führt 
al3 Unterabtheilungen der Ὀρθίοπετ die Bomieis unb Kallieis an '59). 
Kallion, von den Galliern überfallen, ohne vorgängige Belagerung ein: 
geäfchert '*!), war ein unbefeftigter Ort; mie Phana in Xitolien nad 
einem Vers der Phythia „eine bethürmte Rome” 1932), Die Dertlichs 
feiten: Potidania, von Thukydides erwähnt 133), unb Apollonia, bes 
zeichnet Livius: Gaftella '’*), d. i. Vici. Strabon fagt: Arfinoe in 
Aitolien fei eine ftome, Konope genannt, gewefen '??), die nod) Polybios 
unter biejem Namen erwähnt '3"). — Qepterer gedenkt eines χωρίον 
Sthoria unb ber in deſſen Nachbarſchaft gelegenen πύργοι” 137), — 
ebenjo wie castellum im Lateinifchen nicht ungemöhnlid ala Ortſchaſt 
oder Drtseintheilung '79); einer Stadt Paianion von weniger als 
fieben Stadien im Umfange 19); ber dem Qauptorte Thermon benad; 
barten Komen 30), In diefen wurden die Nationalverfammlungen, 
Magiftratewahlen der Nitoler, Yahrmärkte u. f. m. gehalten '**), Ther⸗ 
mon war in ber Zeit, ba bie Aitoler burd) ben Raub aller benachbars 
ten Böller jid) bereichert hatten, gejhmüdt mit koftbarem Hausgeräth, 
2000 Statuen '*?) und prächtigen Hallen, in melden ben Makedonen 
mad) Hinwegführung ber preiémürbigften Sierratben nod) 15000 &djilbe 
zu verbrennen übrig blieben. Es mutbe als ein uneinnehmbarer Ort 
betrachtet, in welchem jeder Aitoler das Koftbarfte feiner Habe barg '4?). 
Defjenungeadtet bezeichnet SBolpbioó Sermon nie „Stadt“, fondern 
fletà οἰχίαι, τὐποι.. Durch zerftreute 3(nfiebelungen, melde ben zen 
pel des Apollon umgaben 13), gleih den ftomen Spartas gebilbet, ließ 


126) Die ἐθνιχαὶ χρεῖαι, bei Diod. XVIII, 18, erinnern an bie 
päteren Meldungen, Pol. IV, 15, 8. 26, 6. 27, 1. 87, 2. 67, 1. 
127) Thut. 11, 91: „olxou» δὲ κατὰ χωμµας ἠτειχίστους καὶ ταύτας 


διὰ πολλοῦ." 128) Thuk. ο. 97. 199) Pol. IV. 65, 3. δ. 6. 
180) III, 96 extr. 181) Pauf. X, 22, 2 — 4. 132) PBauf. X, 
18, 2. 133) III, 96. 134) Liv. XXVIII, 3, 9. „quod... in 
propinquis castellis Potidaniae atque Apolloniae fuit." 185) X 
460 med. 136) IV, 64, 5 . 187) IV, 64, 9, 11. 188) Die 
Teier 1. B. waren in πύργοι eingetheilt, f. sBoedb. C. I. G. Vol. Il, 
n. 3064. p. 650 fg. — Lycophron v. 1253. 189) IV, 65, 8. 
140) V, 8, 1. 4. 141) Pol. V, 8, 5. Str. X, 403. 142) Bol. 
V, 9, 8. 143) V, 8, 4. 5. 6. 9. 144) V, 8, 4 7. „alte περὲ 


τὸ ἱερὸν CAndilwvog vgl. XI, 4) οἰκίαι xai πάντες ol πέριξ τόποι." 
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offenbar nur die natürliche Feftigteit feiner Lage εδ als bie Burg von 
Aitolien betrachten. 

Die nahıtheiligen Wirkungen der zerftreuten Wohnart, des Mans 
gels Tüänftlicher Befeftigungen traten in dem Abfchnitt der Aitoliſchen 
Geſchichte nad) dem Tode Aleranderd handgreiflich hervor. Der Andrang 
Matevoniiher Heere trieb bie Aitoler zweimal in einem Yahrzehnt zu 
dem verzweifelten Entſchluſſe. Sie verließen ihre nicht hinreichend bes 
feftigten Wohnpläge, legten in bie am wenigften leiht einzunehmenden 
fBejagungen, und flüdteten mit Weibern, Kindern, Greifen und ber 
fahrenden Habe in bie unzugängliditen Gegenden ber Gebirge. In 
diefen wurden fie das erftemal burd) Antipater und Krateros mitten im 
Binter abgeiperr! 155. Ein brittesmal wurden bie πολιτικοί, bie 
ἔδιαι πατρίδες zu entjegen, von einem Zuge gegen Theflalien abs 
berufen'?°). In ber folgenden Zeit errangen fie dagegen eine Bes 
deutung unter den belleniftiichen Staaten unt ein llebergewicht über 
die benachbarten Völler, melde bis auf Philipp, Demetrios Sohn, das 
Gindringen feinvliher Heere in das innere ihres Landes al8 unaus⸗ 
führbar oder gefährlih erachten [ieBen'*?). Dies erllärt, daß fie feine 
Anftalten trafen, um .burd) engere Goncentration, wie andere ΘτεΦί[ώε 
Völker, der Wiederkehr ähnlicher Bedrängnifie, mie die angeführten, im 
der Zukunft vorzubeugen. — Sn ber fpäteren Seit wird den Namen 
der Individuen nod) der Drt ihrer Herkunft beigefügt: 5. 88. Trichs⸗ 
nieus 1*9), Broscheios 149), Kallieus 1*9), fallipolitag 191), ftonopeus '°2), 
Spattios, Apollonieus, Grotbraio8, Hermattios, Pleuronios, Naupaktios, 
Heralleotas '°?), Arfinoeus, Ambrakiotas 15*). "Rande Orte befaßen 
ein jelbftändiges Gebiet von mehr oder weniger ausgedehntem Um⸗ 
fange, wie die Kalydonia !5^), Naupaltia 1260). Doch bieje waren urs 
Iprünglid Aitolien fremd. 

Sn bem allmábfiden Verlauf der Griechiſchen Geſchichte feben 
wir einen Griehifhen SBolléjtamm nad) bem andern zu größerer Ber 
deutung oder mafgebenbem Einfluffe gelangen. Erft nachdem die Kraft 
Athens und Cparta$, der Qauptítaaten Griechenlands, in Folge des 
Veloponnefiihen Kriegs gebroden war, erhoben fid die Thebaer, bie 
Arkader zu größerer Geltung. Unter ben in biejer Periode auftauchen: 
den Cilbnerbaufen mahen fid) neue Glemente: Dolopen, 9Linianen, 
Ditaier, Magneten u. α., fhon in dem Heere der Sebntaujenb, deſſen 


145) Diod. XVIII, 94. 25. XIX, 74 fin. 146) Diod. XVIII, 

88. 147) Pol. V, 7, 2. 14, 19. 148) Pol. vgl. Schweigh. In. 
dex. auf. II, 87, 3. Danach ift Τραχίνιον Str. X, 450 fin. zu berich- 
tigen. 149) Boedh. C. I. n. 1689, 2. 150) C. I. n. 1771. 
151) Gutt. aneed. Delph. n. 21. 22. vgl. tip. XXX VI, 80, 4. Steph. 
v. Big. v. Κόραξ. 152) 9tof. inser. Gr. ined. fasc. I, p. 26. gl. 
Gurt. anecd. Delph. p. 47. 153) Ulfing inscr. Gr. ined. Havaiae 
1847, n. 2,1. 84 — 37. lieber die Lage bon Apollonia und Erythrae |. 
Liv. XX VIII, 8, 9 unb 9. 154) Bel. XVII, 10, 9. 155) Bol. 
IV. 65, 6. V, 95, 11. 156) Bol. IV, 95, 11. 108, 4. 
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Hauptftärle jebod) Arkader und Achaier bildeten '57), bemerl: 
bar. Aber den Reitergefhmwadern ber Theflaler eröffneten erft bie Kö: 
nige von Makedonien bie Bahn zur Erwerbung friegerifher Ehren. Die 
Aitoler, das jüngfte von allen zu Helad im geograpbijden Umfange 
gerechneten Völkern, melde in militärijcher oder politifher Beziehung 
πώ einen Namen gemadt haben, waren bie einzigen im nörblichen 
Gtiehenland, melde gegen Philipp unb Alerander von Makedonien 
ihre Freiheit behaupteten. Sie erhoben fid) von biefem Zeitpuntte an 
zu immer zunehmender Macht und Einfluffe, bis fie επο[ἰώ faft ben 
ganzen Norden des hellenifhen Feſtlandes mit ihrem Bunde verfchmol: 
zen. — So fagt ein neuerer Schriftſteller 15%); „nachdem Deutſchlands 
füblide Hälfte unter den Schwäbiſchen und Defterreihiihen Kaijern 
längft die Oberherrfhaft au2geübt, und aud der nordmweftliche Theil 
dur bie Welfen, Hanfeftädte u. f. mw. feine Rolle gejpieft, [εί bie 
Reihe an den DOften von Norddeutichland gefommen." — 3 lohnt, 
zu unterjuden, auf melden Momenten bae Anwachſen ber Aitoliſchen 
9Radt berube? Daſſelbe ijt fo eigentbümlidr Art, daß e8 in ber 
Griedijden, ja in der Gejhichte überhaupt wenig Beifpiele darbietet. 
Bevor wir bajjelbe zu entwideln uns anjdiden, [deint eà jedoch zmed« 
mäßig, ben Blid zuvörderft auf bie eigentbümliden Verhältniffe bet 
nachmals dem Nitoliihen Bunde einverleibten Zöller, insbefondere der 
in dem norböftlihen Theile von Griechenland feßhaften, zu richten. Die 
geograpbijden Verhäaͤltniſſẽ biefer Völker dürften bisher mod) nid all: 
feitig genug beleudtet fein. Ihre Feitftellung nimmt daher zunädhft 
unfere 3lufmerfjamteit in Aniprud. 

Strabon dehnt Theffalien jüblid) bis gegen das öftlihe Lois‘), 
ben Dita unb bie Thermopylen, die 2anbjdjaft Doris und die Nitolis 
[den Berge aus '09). Die Landſchaft Phthiotis, der ſüdlichſte der vier 
Bezirke, in welche Theſſalien nad) Strabon eingetheilt war, bildete hier: 
nad zu Ctrabonà Zeit einen integrirenden Theil von i befjalien. Diejer 
Theil erftredte jid nad) feiner Angabe, das Land der Melier unb οί. 
nianen mit um[affenb, „von dem Melifhen und Pylaiſchen Buſen bis 
gegen Deiopien hin” 101). Nur in ber hier herausgehobenen Begrän« 
jung von Phthiotis, als eines der gedachten vier Bezirke, erſcheint Pli⸗ 
niu8 9(euferung: die Phthioten wohnten bis gegen die Landſchaft 
Doris 102); bie be8 Ctrabon: das Othrysgebirge liege im Norden von 
Phthiotis 10°); oder die Md ως man von den Peladgern (Bes 


157) Xem. exp. Cyri VI, 158) Paul Pfiker, Briefwechfel 
zweier Deutſchen, Stuttg. 1831 © 213. 159) „OS Aoxgod οἱ zolo«“, 
ehrentafel des Kafjandros in Gerhards Archäol. "Zeitung 1865 ©. 40, 
Aoxgoi πρὸς ἕω, πρὸς Εὔβοια», entgegengejeßt ben ἑσπέρεοε, b. i. dei 
Ὡλοιϊ[ώεπ, bei Str. IX, 416 extr. 425 in. 426 extr. 427. 160) Str. 
IX, 429. 161) 430 med. 162) H. nat. IV, 7 (14): ,Phthiotae, 
Dorida aocolentes' und die Städte berfeiben, SBgl. Ptol. III, 18, 8. 46. 
9tobbe. 163) 433 in. :,. . . τῆς "O9Qvog, ὕρους πρὸς ἄρκτον χε” 
µένου τῇ «Ἔδιωτεδε." 
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la3giotid) durch Achaja⸗Phthiotis unmittelbar nad) Lokris und Boiotien 
gelangte 163), gerechtfertigt. Nicht gerechtfertigt ift dagegen, wenn Neuere, 
veranlaßt durch Schriftfteller ber Römifchen Zeit, mie Strabon, Lerilo: 
arapben u. f. tv. die Achaier: Phthioten, Melier, Ainianen ohne Weis 
teres Xbejlalijde Völker benennen. Ich merde darthun, daß jene 
Grenzbeftimmungen erit aus Anordnungen des Römischen Volls ber: 
vorgegangen find, welches nad) Befiegung Makedoniens und Xitoliens 
Achaja⸗Phthiotis, das Land der Melier, Ainianen zu Zbefjaliem 
ſchlug; in Folge befjen der Name Achaja⸗Phthiotis auf das Land bet 
Melier, Ainianen u. f. m. ausgedehnt wurde. Sein alter Schriftftel« 
ler, bliden wir auf die frühere Zeit vor Ctrabon, bat meines Wiflens 
die Grenzen von Theſſalien und Phthiotis insbefondere bi8 zu ben ams 
gegebenen Punkten ausgedehnt. Eine jpáte Notiz bezeichnet in ber Zeit 
Aleranders des Großen Phthiotis alà einen Theil von Theſſalien 199), 
Sod fpriht im Grunde blos die Eintheilung Thefjaliend in vier Bes 
zirke — Zetraden, mie fie Hellanikos, Qerobot8 BSeitgenojje, in bet 
Thefjalifhen Geſchichte nennt 190), — dafür, das Land vom Dtbros, 
nit Dita, bià gegen Makedonien [εί ſchon in früheren Zeiten Theſſa⸗ 
lien benannt. Nah Qellanifo8 waren die Namen diefer Bezirle von 
der Dertlichleit ober ben nad uralten Weberlieferungen darin anges 
jefienen Böllern entlebnt: Phthiotis, Hiftiaiotis — ein Scholion zu 
Apollonios Jibobio8 197) aus Apollodoros nennt dafür Jolkitis, b. i. 
Magnefia, — Theſſaliotis, Pelasgiotie. —SBermutblid) waren bie oom 
Philipp von Makedonien in Theffalien errichteten Tetrarchien '99) dieſer 
Gintpeilung nachgebildet. Ariftotele® in der xoıwn Θετταλῶν πολι- 
τείᾳ giebt alà deren Urheber den Etammvater der Aleuaden, Aleuas 
Rothkopf, an 100), Eine Stelle des Qerobot bezeichnet dad Land unter 
bem Dfja und Dígmpos$, das fpätere Berrhaibia, Qifliaiotia 179). Go: 
nad fann an dem hoben Alter diefer Eintheilung fein. Zweiſel fein. 
Ihre prattijde Durchführung würde bie vollftändigfte politijde Ginung 
de3 gejammten Peneiosgebietes zur Borausfegung haben. Je weniger 
aber bie Spätere Gejtaftung ber BVerhältniffe diefer Borausfegung eine 
irgend Ὀεπίθατε Beglaubigung ertheilt, um jo vergebliher wäre es, 
menn man errathen wollte, melde thatfächlihen Umftände jene Eins 
tbeilung hervorgerufen haben. Es fcheint hinreichend, wenn wir ders 
jelben eine blos geographifhe Bedeutung zugeftehen, bei welder von 
Allem, was der Bewegung der Gejdidte angehört abgejehen wird. 
Das 9(nbenfen an biejelbe erhielt fid) nichtsdeſtoweniger bi3 in bie 
Römische Seit hinab, in welcher fie erft praftifche Anwendung fand 172), 
164) Antoninus Liberalis, fab. 23, p. 152 Berheyt. 

165) Philoftratus heroic. ο. 19, $. 15, p. 748 Dlear. 166) Harpo⸗ 
cration. v. τειραρχία. 167) IIl, 1090. 168) Demoſth. Phil. IIT, 
117, 26. 169) Harpocration, Photius v. τετραρχία. Buttmann: 
Bon dem Geſchlecht der Aleuaden, in beffen Mythologus II, ©. 251. 
170) I, 66. 171) Str. X, 430. Ptol. III, extr. Antoniuus Liberalis 
a. O. Aelian. var. III, 1 fin. 
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Diefer Gintbeilung gegenüber bezeichnet die Geſchichte zuvörberft 
mit dem Ausdrude Thefjalien blos das Land, in welchem die Thefjaler 
wohnten. Sie zeigt und zweitens bieje ala Einheit den ummobnenben 
Bölkern gegenüber, nidt in Stämme, fondern in Städte gejchieden 172), 
Herodot unter[djeibet Xbefjalien unb Adaja 173). Die das leptere bes 
wohnenden Adaier:Phthioten erjcheinen in der Geſchichte ald von ben 
Theſſalern verjdjieben. Das bemeift [ώοπ, daß fie biejen in ber Zeit 
be Ῥε[οροππεβίώεπ Kriegs unterthänig waren 119). Auch fpäter wer: 
ben ben Zbefjalern πάντα τά κύκλῳ ἔθνη entgegengejegt ^), tooruri: 
ter nähft den namentlih angeführten Maraten, Dolopen unb Altes 
ta$ 170), nur bie Achaier unb bie gleichfalls ben Theffalern untergebenen, 
im Often und Norden von bem eigentlihen Thefialien mofnbaften Magne- 
ten und Berrhaiber 171) verftanden fein können. Der Achaier-Phthioten 
geihieht zur Seit des Pelopidas '78), Philipps von Makedonien '’?), 
wie nad) dem Tode Aleranders '?) als eines felbftändigen Volks Gr: 
Mad unb nod Livius unterjdjeibet Achaja⸗Phthiotis und Theſſa⸗ 
lien ^ ^). 

In ber Richtung von Norden nad) Süden folgten nah Qetobot 
Theffalien, Achaja, Melis 182). Nah Thukydides waren bie Theffaler 
in den Gegenden mädtig, in melden Herakleia Zxadjinia in Melis 
gegründet ward 192). Deſſenungeachtet unterfcheidet Thukydides die 
Griehen im Norden der Zbermopplen, b. i. bie Melier, von denen, 
welche den Theffalern gebortd)ten, d. b. von Achaier: Phthioten unb 
Magneten '99). Eine Demofthenes zugefchriebene 9lebe führt bie Melier 
in der Seit des Sefoponnefijden Kriegs unter den Bunbesgenofien ber 
Thebaier und Laledaimonier auf 95. Zu Demofihenes Zeit gehörte 
Echinus ben Thebaiern '*%). In bem Lamifchen Krieg und beim Gin: 
brudy der Gallier werden die Melier, ohne eine 9(mbeutung, daß fie 
andern untergeotbnet waren, erwähnt '57), Livius unterfcheidet nod) 
ben Ager Malienfis von Zbejjalien 58): Strabon von ber Vergangen- 
beit redend ebenjo tie alle älteren Echriftiteller bie Melier von ben 
Acha ier⸗Phthioten '99), 

Die erſte Meliſche Stadt für den, welcher aus Achaja kam war 


172. Hauptſtelle: Thuk. II, 22. 173) VII, 178. 196. 

174) Thuf. VIII, 8. Auch Th. IV, 78 find Achaja und Theſſalien geſchie⸗ 
ben. Xen. h. gr. IV, 8. 9. 175) Xen. h. gr. Vl, 1, 8. 176) Xen. 
a. C. $ 7. 177) hut. IT. 101. IV, 78 extr. Demoſth. Olyntb. T, 
15, 18. II, 20, $. 21, 13. ®hil. II, 71, 11. — 178) Diod. XV, 80. 
Blut. Belop. 81. 85. 179) Philchoros bei Dionys. Halic. ep. ad. 
Ammaeum. Vol. VI, p. 742 Reiske. 180) Diod. XVIII, 11. 
181) XLI, 93, 6. 182) VII, 196. 198. ^ 188) ΠΙ, 93: „ol τε 
Θεσσαλοὶ ἐν δυνάµει ὄντες τῶν ταύιῇ χωρίων, καὶ ὧν ἐπὶ τῇ yi 
ἐκτέζετο." Letzteres auf χωρίων, nicht auf Θεσσαλοὶ zu beziehen. 
184) Il, 101. 185) Demofth. in Neaer. 1379, 20. 186) Phil. III, 
140, 8, 187) Diod. XVIII, 11. Bauf.X, 21, 1. 28, 8. 188) XLII, 
40, 6, — 189) IX, 429 fin. 


ef. (. 9yer. N. δ. XV. 2 
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nah Φετουοί Antifyra am Spercheios 129). Lamia ſcheint bier über: 
gangen, aber e3 wirb [ο wenig al8 Hypata in der vormaledonijchen 
Veriode erwähnt: beide wurden erft fpäter bedeutend. Wenn es aud) 
von Neueren vetfannt ift 191), fcheint außer Bmeifel, daß bie Höhen 
des Dtbro8 die Grenze von Achaja unb Melis bildeten. Die Bor: 
berge des Othrys reichten in das Land der Melier hinein. Die Stadt 
Phylake, im Norden des Othrys, Xbebai-Spbtbiotibe8 benachbart '9?), Tag 
in dem Theil von Phthiotie, melder an bie Melier gränzte '9) ; Orts: 
beffimmungen, bie nur auf den von 9[ntifora gegen Oſten fid) erftreden: 
ben Küftenftrih Ῥαῇει. Strabon bezeihnet Echinus unb 2amia!9*), 
Ctepbano8 von Byzanz fid auf eine verlorene Stelle des Polybios 
berufend 9amia '9*) als Meliſche Städte. Längft hat man vermuthet, 
wo Diodor bie Malier ald einen Theil der Melier bezeichne, fei jenes 
ein Schreibfehler anftatt €amier 15”). Stylar unterfheivet Melier und 
Malier ald Bewohner der Cübmeft- und ber Rorbjeite des Melifchen 
Buſens '9). Die Geſchichte führt aber in biejem Gegenden mut eim 
Volt bald unter dem Namen Melier, bald unter bem Malier an '99),7 
woraus folgt, daß bieje nur bialectijd) verfchievene Formen, nicht Nas 
men verjchiedener Völker find. Crlfärt man  fefbjt "Malier bei Skylar 
unb Diodor a[8 einen Schreibfehler anftatt Qamier, [ο bleibt zwar auf: 
fallend, daß Stylar bie nörblihen Melier als ein bejonderes Bolt von 
den übrigen trennt; aber daraus folgt nidjt, daß jene zu Phthiotis 
gehörten. 

Herodot nennt Epialtes, welcher den Berjern den Fußpfad über 
das Gebirge verrieth, einen Melier 139), Diodor 390) und Pauſanias 291) _ 
einen Zradjinier, Die Landihaft Zradinia im Südmeften des Melifchen 
Bufens bildete folglih einen Theil von Melis 292), Der Spercheios 
ftrömte aus dem Lande der Ainianen 205): an die Berge ber Trachinier 
ftießen im Weften die der Ditaier??*). Melis gránjte gegen €üben an 
das Gebiet der dftlichen Lokrer ^"^), wie Ditaia an das ber Dorer. In 
dem PBerzeihniß der Amphiktyoniſchen Wölter führt Aiſchines 190) 
Ditaier, anftatt deren Harpotration 207) und Paufanias 228) 9tinianen 
auf. Die Bewohner des Dita waren 9linianen 39); der erftere Name 


190) VII, 198. 191) ©. die Karten von DO. Müller u. Kiepert. 
199) Str. IX. 485. 198) Ötr. IX., 483 in. : ,. . . Αχαϊκή, συν- 
άπτουσα τοῖς Μαλιεῦσε», ὥσπερ xai ol τῆς Ὄθρυος πρύποδες. Κα- 
Santo δὲ 5j dividxg . . . τῆς «Φθιώτιδός ἐστι τῆς προρχώρου τοῖς 
λ{αλιεύσεν."' 194) 438 fin? 442. 195) v. Adusa. 196) X VIII, 
11. Vgl. über biefe Stelle Φάδεί doctr. num. Vol Il, p. 142. Müller 
Hell. St. II, 43. Anm. 5. 197) Periplus p. 54 Gronov. , vgl. 
Spatmeriue Note unb in beffem exercitationes in auct. Gr. p. 275. 
198) Cer. VII, 183. Thut. V, δι. Diod. ΧΙ, 8. XII, 77. XV, 57. 58. 
85 XVII, 57. 199) VII, 218. 200) XI, 8. 201) I, 4, 3. 
202) Ser. VII, 201. VIII, 81. 208) Ser. VII, 198. 204) VII, 
217. 205) Her. VII, 216. 206) Falsa log. p. 285 9. 207) v. 
"fugixs orte. 2308) X, 8, 3. 209) σα. IX, 428 in. X, 450 in. 
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folglich Drtöbenennung deſſelben Volks, deſſen Stamm der zweite an: 
zeigt 310). Beide könnten aber aud) politifch geſchiedene Abtheilungen 
bezeichnet haben, da fie in der Geſchichte zumeilen felbjtändig neben: 
einander aufgeführt werden 211). In ber That nennt eine eben aufge: 
fundene Infchrift das κοινὸν τῶν Atvıavov, unabhängig daneben 
das κοινὸν τών Οἰταιέων 33). — Cttabon unb ber fpäteren Zeit 
— die frühere weiß nichts davon 313), gehört aud) die Unterjchei- 
bung der öftlihen Lolrer in Gpilnemidifhe und Opuntiſche an. Noch 
Diodor theilt den Gpifnemibiern bie Stadt Naryka zu ?!*), die, mie 
aus dem folgenden Abai hervorgeht, in dem Theil von Lokris lag, 
meldet an Hyampolis gränzte und in meldem Opus, nicht in bem, 
welcher an Glateia ftieß unb in meldem Starpheia [ag 319). 

Die füleinbeit feiner Staaten, der Umftand, daß feine Bewohner 
in zerftreuten Flecken wohnten und feine bedeutenden Städte befaßen, 
waren Urſache, daß ber Norden Griechenlands bis auf die Makedoniſche 
Periode in einem Zuſtande fid) jelbftgenügender Abgeſchloſſenheit unb 
landſchaftlicher Beihränktung verbarrte. Gleih dem ſüdweſtlichen Ar: 
Idien und Sitolien ſelbſt waren Doris unb Lokris in [είπε €tübtdjen 
getheilt. Inſchriften bezeugen, daß, mie unbedeutend immer, jede3 bie: 
je Ctábtden ein felbitändiges Gemeinmejen mit einer Bule, einem 
Demos, Archonten u. j. m. barítellte?10), So maren nad) Thulydides 
bie Melier in drei Theile: Paralier, Hierier, Trachinier gejhieden 217). 
Nur die Lage ber lepteren wird durh den Namen der Landſchaft 
Zrachinia genauer beftimmt; durch melde Glieder die Theile, con, 
gebildet wurden, wird nidt angegeben. Wie nad) Strabon die Ditaia 
in vierzehn Demen getheilt war ?'®), mögen aud) jene durch Semen 
oder Heine Städte gebildet, die darin gelegenen Orte, welche ſpäter 
bedeutend, fdon in ber vormaledonifhen Periode vorhanden geweſen 
iin. Aber bie Gefdidte nennt in biejen Gegenden blos SBolfernamen, 
nur Qerobot bei Beſchreibung ber Thermopylen einige im deren Nähe 
gelegene Orte ?'9) und Ariftophanes als in biejer Gegend gelegen 
Ghinug 220), —  Ginen im Bergleih mit bem geſchilderten weſentlich 
verihiedenen Anblid gewährten diefe Landihaften in bet Seit der Rö⸗ 


210) Müller Hell. St. II, 44. Zittmann, Ueber den Bund ber 
Wmpgiftyonen, €. 41. 211) Xen. h. gr. III, 5, 6. Demofth. in Neaer. 
2379, 20. 219) Gerhards archäol. Zeitung 1855 ©. 89. 218) Bödh 
C. I. G. Vol. I, p. 855. 214) XVI, 88. 215) PBauf. X, 1, 1. 
216) 3njdrift von Thierſch (b. Gurtiu$ aneod. Delph. p. 27): „apxor- 
"6... έν Bolıw sive ᾧ]. . . Boeia .. . Boaiog.^ Kurt. anecd. 
Delph. n. 38, p. 69: „ügyories du μὲν Ἔρινεῷ .. . "Egwwaia . .. 
Ἐριναῖος.« N. 40, p. 75: „bolxov ᾽4λπωνίου,' pro ᾽Αλπηνίου, vgl. 

eph. v. Byz. s. v. N. 61, p.82: „Zxapg:ei,“ vgl. Bödh C. I. G. n. 1936. 
Ῥίαέατά Alerander 29. Bödh C. I. G. n.868: „Kurla.“ 1571: ρ4ωριεὺς 
* Kuvnyplov.^ 1571: „Bovla, dduoc Θρονιέω»." 217) IIl, 92. 
218) IX, 434: ,Olraía tlg τεσσαρεσκαίδεκα δήμους dıponuevn.“ 
319) τῃ, 198 fg. 220) Lyſiſtrate 1178. vgl. Thut. VIII, 3. 
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miſch-Makedoniſchen Kriege. An Etelle nanıenlofer Fleden waren be: 
beutenbe Städte erftanden, deren Ager fid) weithin erftredie. So ver 
Ager der Städte Hypata unb Qeralleia, mo ehedem Ditaier und Trachi⸗ 
niet hauften 231). — Qeratleia hatten die Lafedaimonier im fehlten Jahr 
des Peloponneſiſchen Kriegs zum Schuß der Trachinier und ihrer Stamm: 
genojfen der Doriſchen Metropolis, als ein Bollwerk gegen die benady 
barten Stämme, Ainianen, Dolopen, Melier gegründet, mit 10000 Go: 
Ioniften bejegt. Anfängli in bebrängten Umſtänden ???), erwuchs εδ 
in den Stürmen ber Makedoniſchen Periode zu jolhem Umfange, daß 
die Gebäude innerhalb der Mauer die Zahl feiner Bewohner nicht faf: 
ten; der außerhalb ber Mauer gelegene Theil nod) bedeutender als die 
innere Stadt war 333). So erinnerte die doppelte Ummauerung von 
Pherai 2’) an deſſen einftige Bebeutung als Ei der Zagoi, ober 
Beherrfher von Theſſalien 22°). — Gbenjo bBebeutenb, wie Heralleia, 
Scheinen Hypata, Lamia gemefen zu fein; ber faft ausſchließliche Ber 
lagerungstrieg, melden Maledonen, wie Römer in biejen Gegenden 
führten, anzudeuten, die Bevölkerung babe fih in die Etädte gezogen. 
Qeptete Vorausfegung dürfte das fpätere Verſchwinden ber Namen ber 
gedachten Völker aus der Geſchichte mit erklären. 

Mir kehren zu ben Aitolern zurüd. Ihr felbftändiges Auftreten 
gegen Außen beginnt in der Zeit Philipps von Makedonien. Diefer 
ſchenkte Naupaltos, welches Gpameinonba8 ebenjo mie Kalydon den 
Achaiern entriffen hatte 330), das aber jpäter mwieder Achaiiſch gewor: 
ben mar, ben Mitolern 221), Sie verfiherten fid), ehe es ein ſelb⸗ 
ftändiges Glied ihres Bundes ward, befjelben turd) eine Beſatzung 135), 
Die Richtung, in melder fie weiter um fid) griffen, deutet die Ver: 
treibung der Diniaben aus ihrer Stadt an. Der Drud, melden fie 
in biejer Periode auf bie Alarnanen ausübten, bemirkte, daß biefe 
ben von ben Nitolern ihnen gegebenen Antrieben folgten (j. ο. ©. 6). 
Zwar geftattete die Schnelligkeit Aleranderd den Aitolern eine Frift, 
fid an ber Schilverhebung ber Thebaier zu betbeifigen ^9). In bem 
€amijden Kriege dagegen waren fie mit Athenern unb andern bie 
vorberjten in dem Bunde gegen bie Makedonen. Durch ihren Wider: 


221) Liv. XXXVI, 14 extr.: „A Thaumacis altero die consul ad 
Spercheum amnem venit: inde Hypataeorum agros vastat.“ 16, 6: 
„Consul depopulatus Hypatensem primo, deinde Heracleensem agrum.“ 
etc. Auch die Grenzen der Yamier unb. Hypataier berühiten fid) unmittel- 
bat, f. Henzen suppl. Orell. inscr. lat. n. 7420, e. a. 222) Th. I, 
92, 93. V, 51, 52. Xen. h. gr. I, 2, 18. VI, 4, 27. Diod. XII, 59. 
77. XIV, 88. 82. XV, 57. Scymnus Chius perieg. v. 598. 

228) ip. XXXVI, 22, 7. 24, 4. 224) tiv. XXXVI, 9, 12. 

225) Xen. h. gr. Vl, 1, 14. 15. 4, 88 fg. Diod. XV, 61. 

226) Diod. XV, 75. 227) Demofih. Phil. IIl, p. 120, 1. Str. IX, 
427 in. €. Schäfer Demofihenes II, 515. 228) Bauj. VI, 16, 2. 
Vgl. Bödh C. 1. G. Vol. I, p. 857. 229) Arrian. exp. ΑΙ. 1,7, 8. 4. 
10, $. 3 Müller. 
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ftanb gegen Antipater unb Krateros, melde fie Οἱ. 114, 2 in ihren 
Bergen einfchloffen, legten fie die erite Probe von bem hartnädigen 
drop ab, welcher fie dharakterifirt 219), Des Erfteren Abzug nad) Ajien 
Οἱ. 114, 3 madte ihnen Luft. Sie rüdten mit Heeregmadt vor Amphiſſa 
in Lokris, nahmen mehrere in beffen Nähe gelegene Heine Städte ein und 
bewogen in Thefjalien vorbringend bie Mehrzahl der Theffaler zum Aufftande 
gegen Antipater, was ihre Streitmadht verdoppelte. Allein das Vorbringen 
der Alarnanen in Xitolien nöthigte fie zum Schuß ihrer Heimath nad 
Haufe zurüdzufehren. Theſſalien wieder zum Gehorfam zu bringen, 
fiel daher Polyſperchon nidt ſchwer 2°). DL. 116, 1 fperrten fie 
Kaflander wiederholt den Weg über die Thermopylen 222). Das mat 
nur móglid , wenn die zwijchen den Thermopylen und Aitolien feßhafs 
ten Völker ihnen fein QinberniB in den Weg legten. DI. 116, 4 
geſchieht juerft ihrer Qanbàgemeinbe, κοινόν, Erwähnung. Ariftodes 
mod, Antigonos Feldherr, warb auf ihr um Unterftügung gegen ftaj: 
Sander 233). Der Qeptere ὈειπιοΦίε nur von 9[fatnanien aus, das 'et 
zu feinem SBaffenpíag gegen Aitolien gemacht hatte, den Aitolern 
Schaden zujufügen 153). Οἱ. 117, 3 verabredete Polyfperhon mit 
dem Bunde der Xitoler bie Erhebung des Heralles, eined Sohnes de3 
Alerander, auf ben väterlihen Thron 119). DI. 119, 1 balfen ihre 
Sefandten den Frieden jmijden Rhodos und Demetrios vermitteln 249), 
worauf Demetriod ein Bündniß gegen Kaflander und Polyſperchon 
mit ihnen ſchloß 127) Cine [ο απρε[εβεπε Stellung nahm bereit3 ber 
Aitoliſche Bund ben übrigen Mächten gegenüber eim. Auf bie Entfal: 
tung feiner unmittelbar häuslichen Macht werfen folgende Angaben Licht. 

' 0.12293 ließ Demetrios, meil die Aitoler Delphoi befept hiel— 
ten und die Wege zu bem Qeiligtbum des Apollon fperrten, das Py: 
tbifche Felt in Athen feiern 245). Gin ibm gemwidmetes Gedicht nennt 
bie Aitolifhe Sphinx, melde das Nächte, wie das Fernſte vers 
ſchlinge 245). Gegen ba8 Ende ber 124. Olympiade beaderten die 
Atoler das heilige Feld von Kirrha und vernidhteten ein Peloponne: 
ſiſches Heer, welches megen viejer Berlegung der alten Sagungen ber 
Hellenen unter dem Zafebaimonijden Könige Areus fie zu züchtigen 
fam 210), Sonach mar ihre Befegung von Delphoi feine blos vorüber: 
gehende; Delphoi jcheint vielmehr von DI. 122, 3 bis auf Philipp, 
Demetriod Sohn, ununterbroden in ihrem Befig geblieben zu fein ?*!), 
Denn in dem angeführten Zeitraume ernannten die Aitoler die Hieros 
mnemonen de3 Pylaiſchen Bundes erft allein aus ihrer Mitte mit Auss 
ſchluß aller übrigen Qellenen; bann nad) alter Weije mit Hinzuziehung 


230) Diod. XVIII, 9 extr. 11. 13. 15. 17. extr. 24. 25. Bol. IX, 
99, 2— 4. 231) Diod. XVIII, 38. 232) Diod. XIX, 35. 53. 
233) Diod. XIX, 66 in. vgl. 75 med. 234) Diod. XIX, 74. 
235) Diod. XX, 20. 236) Diod. XX, 99. 237) Diod. XX, 
100 fin. 238) Plutard) Demetr. 40 extr. 289) Athen. VI, 253. 
240) Juſtin. XXIV, 1. 241) Bol. IV, 25, 8. 
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bet ihnen befreundeten unter den Amphiktyoniſchen Voͤlkern 343). Das 
ift um fo auffallenber, αἵδ fie urfprünglih al8 Nichtgriehen an bem 
Völkerverein der Amphiktyonen gar feinen Antbeil hatten ?*9). 

Wahrſcheinlich gehörte Amphiſſa, ber Canton ber weftlichen oder 
Dolifhen Lokrer, elder unntfittelbar an das Gebiet von Delphoi 
grángte, feit bem angegebenen Zeitpunkte, menn nicht [don feit DL 
114, 3 ebenfalls mit zu 9Mitolien. Amphiſſa, Pharkedon unb Zriffa 
in Theflalien , vermutbli nod) von Makedonien abtrünnig, wurden 
von der Amneftie ausgefchloffen, melde DI. 115, 2 Bolyfperdon im 
Namen des regierenden Königs verlündigte 3343). Daß die Ampbiffaer, 
wie Baufanias jagt, fid) zu ben Nitolern gehalten, weil fie fid) bes 
Namens der Ozoler geſchämt hätten 339), könnte auf bie frühere Zeit 
zu beziehen fein, ihre nie unterbrochene Verbindung mit Aitolien ans 
deuten. Die Amphiſſaer werden nicht felten anftatt ber Djolet ges 
nannt 336) Unter den Gontingenten unabhängiger Staaten, melde 
Dl. 125, 2 fid dem Vorbringen der Gallier bei Thermopylai wider⸗ 
festen, finden wir blos bie ber «πεί Atalante gegenüberliegenden, ble 
Dpuntijden Lokrer 337), erit nad) Auflöjung des Geſammtheeres, als 
für ben beimifchen feerb fümpfenb, 500 Amphiſſaer erwähnt 248), 
Conad) verſchwinden die Djoler aus der Geſchichte, mie bie Apodoten, 
Dypbioner, Gutptanen. Sie wurden mit biejen Gin Boll, bie fpätere 
Geſchichte fennt fie nur als einen integrirenden Theil bet Aitoler. So 
beißen Xenophane®, Sieger ber 132. DI. „ein Aitoler aus Am⸗ 
phiſſa“ 335), Diantheia, Grythrai bei Gupalion in Lois 350), „Ai⸗ 
toliſch“ ?5!), Gin Bürger von Erythrai ijt Staatsjchreiber der Aito⸗ 
ler 222), Die alten Vollsgränzen blieben trogbem  unbergefjem 253). 
In der früheren Griedijden Geſchichte kommt jo etwas nur felten vor. 
Nur von ben Lepreaten fahen wir, daß ihre Olympioniken abwechſelnd 
jo und Gleier aus Lepreon bezeihnet wurden 257): und Korinth drohte 
bie Gefahr „Argos“ umbenannt zu werben 199), 


242) Böchh zum C; 1.6, n. 1694 vgl. 1689, 1689, b. Curt. anecd. 
Delph. n. 40—45, vgl. p. 48: zwei Leakeſche Titel. Roß insor. gr. ined. 
fasc. I, p. 70. €. aud) Preller in Ber. b. Leip. Gefellichaft 1854. &. 188. 
243) Tittmann über ben Bund ber 9(mpbiftyonen, ©. 51. 244) Diod. 
XVIII, 56.. 245) X, 38, 2. 246) Pauf. II, 8, 8: καὶ σφᾶς 
ἐπὶ Aoxgovs τοὺς Auyıaalas ἀγαγών, xai ἐς τὴν «ἰτωλών πολε- 
play ὄντω», τὴν γῆν ἐπόρθησει, heißt bei Blut. Arat. 16: „O d' "4ρα- 
τος . . . Την ἁντεπέρας Aoxolda xai Καλυδωνίαν ἐπόρθησε.. 

247) Pauf. X, 20, 3 vgl. über Atalante Thuk. IT, 32. III, 89. 

248) Pauf. X, 23, 1. 249) ,,Xenophanes Aetolus ex Amphissa®, 
Euseb. Armen. p. 153 ed. Zohrab. 250) Vgl. Thuf. HII, 101, 1092. 
Str. X, 450 fin. Steph. v. By. v. «Ἔρυθρα, Εὐπαλία und Οἰάνθη.« 
251) Bol. IV, 57,2: „eis Οἰάνθειαν τῆς ἰτωλίας". ip. XXVIII,8, 8: 
„ad Erythras Aetolorum, quae prope Eupalium sunt*. 252) Ujfing 
4. O. n. 92, 1. 85. 253) iv. XXVI, 26, 2: ,Sita Anticyra est in 
Looride laeva parte sinum Corinthiacum intranti*. 254) Pauſ. 
V, ὅ, 8. VI, 8, 2. 255) Xen. h. gr. IV, 4, 6: „Aoyos drti Ko- 


Komenverfafjung. 23 


DL 125, 1 nöthigten bie Aitoler bie Stadt Heralleia in Tra⸗ 
djüinia zum Beitritt 259), DI. 125, 2 folgt der Ginbrud) der Gallier 
im Griehenland. Melier oder Malier, Ainianen, Ditaier find nod 
in bem Lamiſchen Kriege und in bem ftampfe gegen bie Gallier bei 
Thermopplai 237), ebenjo wie bei allen früheren Gelegenheiten, als 
Beweis ihrer Selbftänvigleit, mit Namen in die Jahrbücher der Gries 
chiſchen Geſchichte eingetragen; ſpätere Gejhichtichreiber, Polybios, Lie 
vius fennen fie nicht mehr, ober bedienen ſich blos des Namens ber 
Ainianen zur Seflimmung der ODertlichkeit 25%). Die ganze ſpaͤtere 
Zeit fennt 2amia, Hypata, eben[o wie Heralfeia am Dita nur ale 
Aitoliſche, darauf Theſſaliſche Städte Die genannten Völker find in 
den 9itolijen Bund aufgenommen. In Lamifchen Staatsurkunden 
fieht deshalb der Strateg des Aitoliſchen Bundes ala oberfte Staats: 
behörbe voran 259) (ine biejer Urkunden ift um die Zeit verfaßt, 
ba ein Bürger von Arfinoe in Aitolien Ctrateg der Nitoler und Ma: 
tropolià in Alarnanien nod) Alarnanifh mar. ft nun Arfinos nad 
267 gegrünbet 307) fo Tieße fid) danach vielleicht beftimmen, um melde 
Seit Lamia in ben Aitoliihen Bund aufgenommen fei. Mit 9finia: 
nen, Ditaiern, Dorern, den öftlihen Lokrern [djeint bie8 aber viel 
fpäter ala mit Lamia, Heratteia geſchehen zu fein, ba bie Φθτεπία[εί 
des Kaſſandros bie κοινά der genannten Völker unabhängig von dem 
χοινὸν τῶν “«ἰτωλῶν, neben bem κοινὸν τῶν Ἠπειρωτῶν τών 
περὶ Φοινίκην unb 7 πύλις p» Κορωναιέων τῶν ἐν “Αχαϊα 
anführt 101). Die Grwähnung des κοινὸν τῶν "Hz. vürfte auf das 
Grlöfhen des Niakiviihen Königshaufes zu beziehen fein, meldeà in 
die 135. DI. fállt?92), Die Erneuerung des Achaiiſchen Bundes fällt 
ΟΙ. 124, 4, 281 ». Cbr. unb berjelbe trat erft 30 Jahre [püter burd) 
die Aufnahme von Silyon aus der Dunkelheit hervor.  ftoronaia8 in 
Mefienien Aufnahme in benjelben wird alſo nod) viel fpäter fallen 
und als fie ftattfanb, beftanden nod) bie Staaten ber Ainianen, Di: 
taier u. f. m., von denen feítítebt, bap fie ba, ro Polybios ausführ⸗ 
lide Gefdidte anbebt, DI. 140, 1 nidt mehr bejtanben. Hiernad) 
müßte Koronaia in vergleihungsmeife früher Zeit unabhängig von 
Meflene , wie fpäter Abia, Thuria, Phara 2%), fein Bündniß mit 


ρένδου την πατρίδα αὐτοῖς ὀνομάζεσθαι, καὶ πολιτείας μὲν dyayxa- 
ζόμενοι τῆς ἐν ᾿4ργει µετέχειν", weil jenes ben Argeiern in bie Hände 
gefpielt worden. 256) Ῥαμ[. X, 21, 1: „ouvreisivy ἐς τὸ Αἰτωλι- 
xó»*. 257) Diod. XVIII, 11. Sauf. X, 23, 5. 23, 8. 258) Liv. 
XXVIII, 5, 15 vgl. Bol. X, 42, 6: ,in sinu Aenianum, XXXIII, 3, 8: 
„Xyniae in eonfnio Aenianum Thessalorumque“. 259) Stephani 
Reife in das nördliche Griechenland, ©.40. 41 (n.15. 17). 260) Φτου. 
fen Hellenism. II, 722. 261) €. bie Snidrift in Gerhards archäol. 
Zeitung 1855, 6. 39. Auf Phönike bezieht aud) Pol. XVI, 27,4. XXXII, 
232, 2. 24 das Epeirotifche Gemeinefen. Bot. über Κορω». Ebel dootr. 
num. ll, 333: Κορωνσίων Axesor. 262) Droyien a. a. O. 11,432. 
263) Bol, XXV, 1, 2. 
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Ahaja gemaht haben, und darauf könnten Livius Grmábnung von 
Korone ?**), deſſen Bezeichnung als Achaierhafen 26°), deuten. — 
Sm Welten bebnten die Aitoler burd die Zeilung von 9ffatnanien 
mit Alerander von Gpeiro8 ihre Gränzen bi8 über das jenjeitige Ufer 
ve8 Acheloos aus 360), Gleichzeitig ober fdon früher mögen vie 
Amphilocher, bie Agraier, die Landſchaft Aperantia Aitolifh geworden 
fein 207), Nah Auflöfung des Cpeirotifhen Reichs fiel Pyrrhos gläns 
zende Hauptftabt, Ambratia, an Witolien: gegen Nordweſten bie meis 
tefte Ausdehnung ber Gränzen des Aitolifhen Bundes. Erft nachdem 
Makedonien Rom unterlegen war, fonnten die Mitoler den Gebanfen 
faffen, die Dolopen, melde nie zu ihrem Bunde gehört hatten, fons 
dern unter Makedonien ftanden, zu unterwerfen 206). Daß die Atha⸗ 
manen in den Gebirgen oberhalb Gompboi ?*9), an den Grengmatfen 
des Nitolifhen und Makedoniſchen Gebiet3, fif von Malevonien . uns 
abhängig erhalten hatten 270), könnte vielleicht bie Stellung unb bie 
Einwirkung des Aitolifhen Bundes erflären. — In unjeren Quellen 
Dat fich feine Andeutung erhalten, mann Adaja » Phthiotis Aitoliſch 
wurde. Weil daffelbe, bie Thermopylen in den Händen ber Yitoler 
waren, mußten regelmäßig 9[ntigono8 Dofon, Philipp, Demetrios 
Sohn, in ihren Griehifhen Feldzügen ihre Qeere au8 Xbeffalien nad 
Guboia überfegen und in Lokris ausfchiffen 171). Noch zur Zeit des 
Philippos unternahmen die Aitoler von XThebai s Phthiotiveg aus uns 
aufhörliche Streifzüge in bie an Phthiotis angränzenden Gebiete von 
SBbarjalo3, Demetriad und in das Amprifche Gefild der Larifjaier 273), 
Und erft nachdem jener Thebai⸗Phthiai, Ehinus, Lariffa » Kremafte, 
Pharſalos wieder erobert, griff er die Aitoler direct von Norden ber 
an 273), Die Art wie diefe in dem zweiten Römifch « Matebonifchen 
Kriege die genannten Städte von ihm 273), fpäter von den Römern 
zurüdverlangten 279), geftattet bie Annahme, fie feien ihnen einft von 
SDtatebonien vertragàmáfig überlaffen: worden 270), — Eine Lokrifche 
Stadt, unvermögend den Xitolern den Tribut zu verweigern, rief Ans 
tigonoà Entſcheidung an: melden Tribut fie zahlen folle 2°)? Man 


264) XXXIX, 49 in. 265) Pauf. IV, 86, 8. 266) 3.8. 
Pol. IV, 68, 7: 176 Αἰτωλίας «Ροετεῖαι. Liv. XLIII, 91, 6: „Stra-. 
tus validissima tum urbs Aetoliae erat*. 267) Bol. XVII, 5, 8. 
XXII, 13, 11. 12. 2iv. XXXII, 84, 4. XXXVII, 10 in. Bol. XXII, 8, 
3 umb 5. tiv. XXXVIII, 8, 4. 969) Liv. XXXVIII, 8, 4 vgl. Bol. 
XVIII, 80, 6. iv. XXXIII, 84, 6. 269) fiv. XXXI, 41, 6. XXXII, 
14 in. 270) Vgl. bie Aenferung ihres Königs Amynander , bei οί. 
XVIII, 19, 3. 4. 271) Bol. Il, 59, 8. IV, 67, 7. V, 101, 2: „de 
Εὐρίπου". X, 41, 5 vgl. tiv. XXVII, 32 extr. XXVIII, 5, 8. 
272) Bol. V, 99, 4. 5. Bgl. Über Amyros Steph. v. Byz. v. Ἰωλκός. 
273) Bol. X, 42, 4. fiv. XXVII, 30 in. XXVIII, 5, 14. 7, 8. 
274) Bol. XVII, 3, 12. XVIII, 21, 8. €i». XXXII, 83 extr. XXXIII, 
13, 6. 275) Pol. XVIII, 30, 8. Liv. XXXIII, 84, 7. 276) Droy- 
[ει Hellenism. II, 470. 277) Aelian bei Suidas v. aygraoda:. 
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bat, weil blos eine einzelne angegeben wird, babel an Opus ges 
dacht 27), Graton aus Opus 275), Sieger ber 135. DL, wird ein 
Aitoler genannt 250), Lokris ift aber ben 3litolern von den Malebos 
nen wieder επἰτίΠεπ. DI. 140, 2 ΙΦίΠιε Philipp , Demetrios Sohn, 
fein Heer, das er aus Thefjalien nah Guboia hatte überjegen laſſen, 
bei ͤynos, der Qafenftabt von Opus, welches alfo wieder Matedo: 
πό war, aus 1351), DI. 140. 4, 207 v. Chr. eroberte und plün: 
bere Attalos Opus, meil e3 Malevonifh war 252), In bem völler: 
sehtlihen Bündniß , welches Antigonos Dofon in der Zeit des feo: 
menes mit den meijten helleniihen Völkern ſchloß unb welches bis in 
bie Zeit der Roͤmiſchen Kriege fortbeftand 255), werden bie Lokrer nicht 
mit Namen begriffen, wie bod) die von Makedonien ebenjallà ganz 
abhängigen Theſſaler 253), bie Ῥθοίΐε u. a. Darf man daraus fol: 
gen, dab Lokris erft nad) ben Kleomeniſchen Zeiten wieder Makedo—⸗ 
πό wurde ?_ In diefem Falle hätte Polybios es zu melden unter: 
laſen. Es ward, von Makedonien erobert, wohl ald unmittelbar un» 
let Maledonien [tebenb betrachtet. 207 v. Chr. gebenft Livius einer 
in dem früheren Kriege des Philippos verwüfteten Stadt Torone. 
Ihre Lage, ben borijden (?) Städten, Tritonon und Drymai, und 
Glateia in Phokis benahbart, deutet auf die Gegend von Thronion 
bin, — wahrſcheinlich ift ber Name blos verfchrieben: Torone anftatt 
Zhronion, wie Zritonon anftatt Tithronion. In biejem Kriege hatten 
alfo die Makedonen in Lokris wieder Fuß gefaßt, aber fein Befig war 
[ο ſchwankend, baf die Aitoler bald nachher die genannte Stadt ben 
Flüchtlingen aus Thebai » Phthiotides einräumten 356), DI. 143, 4 
waren 2ofrer unter Philipps Verbündeten 256), jebod) nod 197, DI. 
145, 1 ein Theil der Opuntier Aitoliſch gefinnt 28°), Philipp muß 
Οἱ. 145, 2 feine Befagungen aus Lokris zurüdziehen 799) und im 
Frieden OL 145, 4 wird daffelbe bem Aitoliſchen Bunde, bem es, 
tit t$ beißt, früher angehört hatte, zurüdgegeben ?99), In allen 
viden Sállen können nicht bie weitlihen, oder Ozoliſchen Lokrer, bic 
nicht Qofrer, jonbern Nitoler hießen, und 207, mit Ausnahme des, 
wir wiffen nicht burd) welche Umftände, von Nitolien entfremdeten 
Antityra in Lokris 320), von Philipp ausgeplündert wurden 391), 
ſondern die Epiknemidiſchen und Opuntiſchen verſtanden werden. — 
Die Phoker ſind in Antigonos Bündniß mit den meiſten der Hellenen 


278) Droyſen Hellenism. Tl, 404. 279) Bödh C. 1. Vol. I, 
P. 773, 280) Euseb. Armen. p. 154 ed. Zohrab. 281) IV, 67, 
T. 207 [anbeten jebod) ebenio ungebinbert die Römer und Attalos in Ni- 
lua ımd Kynos: Liv. XXVIII, 5, 18, 6 extr. 282) Liv. XXVIII, 74. 
289) of. IV, 9, 4. 15, 1 vgl. IX, 38, 5. iv. XXXII, 5, 4. 284) qol. 
IV, 76, 3. 285) gio. XXVIII, 7, 12. 18. 286) Bol. ΧΙ, 6, 14. 
Se Pivins XXIX, 12 fin. find fie übergangen. 287) gio. XX Xll, 82. 
288) Bol. X VII, 10, 4. iv. XXXII, 36, 9. 289) Bol. X VIII, 30, 9. 
ir, XXXIII, 34, 8. 290) Bol. IX, 89, 2 fg. Liv. XXVI, 26 in. 
291) ?ip. XX VIII, 8, 7 fg. 
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namentlich mit begriffen 251), Philipp bediente fid) Antifyras in Ph 
fi8 als eines befreundeten Hafens 323): und erft T. Duinctius entı 
ibm die meiften Phokiſchen Städte 1’). In jenem Frieden find glei 
wohl bie Phoker als alte Angehörige des Aitoliihen Bundes vief 
zurüdgegeben 323). Die Kunde, in melder Zeit fie ba8 gemefen m 
ren, ift verloren. Aus ben unà vorliegenden Nachrichten ergiebt f 
nur, daß bie Nitoler einzelne Städte von Pholis — Dryma κ 
Tithronion, an ben Doriſchen Parnaß gränzend, von Zivius Dei 
genannt 259) — mie von Alarnanien befaßen. Die vergebliche Ber 
nung von Ambroffos unb Daulis in Phokis vor DI. 139, 4 3 
erinnert, wie ber vereitelte Anjchlag auf Phanoteus 140, 3 35 
bie ebenfallá mißglüdten Anjhläge ber Aitoler auf Medeon und 2 
reon in Alarnanien 293). 

Die Nitoler entfalteten ihr fiegreihes Banner aud) außerhalb | 
Veite des nörblichen Griedjenlanbs. Mit 9(ntigono8 Gonatas 300), d 
Sohne beà Demetrios Poliorketes, wären fie auf gemeinfame Eroberu 
und Theilung der Achaiiſchen Eidgenoſſenſchaft bedacht gemefen " 
Bei einer andern Gelegenheit hätten fie das Gebiet von Sparta » 
beert, Perioiken in die Knechtſchaft hinweggeführt, durch Zurückführn 
der Verbannten Sparta felbft bebropt ?°?); nad) Plutarch aus Lakoni 
50000 Sclaven fortgefhleppt 93). Mantineia, Zegea, Drchomen 
fielen von ber Eidgenoffenfchaft ber Achaier ab und ſchloſſen der ibt 
fih an, nidt blos alà Verbündete, wie 3. 3D. die Gleier, oder f 
kürzere Zeit bie Boioter 591), fonbern als Mitglieder ihres Bundes ? 
9tod DI. 139, 3, bejaBen fie Phigalea in Arkadien 396) unb bemeift 
ten fid) einer Veſte in ber Mitte des Gebiet? von Megalopolis * 
— (88 ift bezweifelt worden, ob die Kephallenier in dem Aitolifd 
Bunde mitbegriffen waren 398), Doch ſtanden deren maritime Ctre 
kräfte den Aitoliern jederzeit zur Verfügung 300). Der Frieden2vertn 
Aitoliend mit Rom nahm die Inſel Kephallenia von den SBeftimmtt 
gen ded Frieden? aus 319). Syn derfelben Urkunde leifteten die Aitol 
auf diejenigen Städte, welche bie Römer ober deren Verbündete ihn 
im Kriege entriffen hatten und über melde bie Römer fpäter zu Gu 
ften be8 einen oder des andern ihrer Verbündeten verfügten, förml 


292) Bol. IV, 9, 4. 15, 1. 293) iv. XXVIII, 8, 7. 

294) Sip. XXXII, 18. 295) Anm. 284. 296) Piv. XXVIII, 7, 18 
297) Pol. 1V, 25, 2. 298) οί. V, 96, 4. 299) Bol. 11, 5_ 
IV, 6, 2. 300) Nicht Dojon, Hermann Gr. Staatsalterth. 8.183, - 
301) Bol, II, 45, 1. IX, 84, 6. 302) Pol. IV, 84, 9. IX, 84» 
Droyfen Hellenism. 11, 387 f. fibt bie Zeit biejer Vorgänge zu beſtimm 
303) Cleomenes 18. 304) Bol. XX, 4. 5, 2. 305) of. II, 46 
„Altwilols o µόνον συμμµαχίδας ὑπαρχούσας, alla καὶ guunO 
τευοµένας τότε πόλεις." 57, 1. 306) IV, 8, 6. 6,11. 81, 1. 79 
807) IV, 6, 8. 25, 4. 308) Schorn, Geld. Griechenlands, €. 

Droyfen, Hellenism. II, 404. Anm. 102. 309) Bol. IV, 6, 2. 8- 
8, 7. 310) Pol. XXII, 13, 5. 15, 12. Liv. XXXVIII, 9, 10. 12 
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Lerzidt’‘) Das Grftere fdeint fo zu erflären. Die Römer dachten 
darauf, eine Stellung an Griechenlands Küften, welche ihre Einwirkung 
auf Griechenland fiderte, zu gewinnen; mie gegenwärtig England die 
Jorziihen Inſeln befist. €ie bejaBen bereit3 Kerkyra, Apollonia, Epi⸗ 
tammanod. Soeben hatten fie Zakynthos im Anſpruch genommen ?"?), 
jetzt mollten fie fepballenia an fid) reißen 219), wie fie noch fpäter 
Φε αχ Tas von dem Alarnanifhen Bunde ablöften 513), Die Infel Kephal⸗ 
lraia mat aber zur Zeit des Abjchluffes jenes Vertrags nod) nicht in 
ihren Händen. Es blieb nur übrig fie durd eine Glaujel, melde ber 
eventuellen. Berzichtleiftung von Seiten der Nitoler auf fie gleichftand, 
vorz dem Bertrag auszufcließen, morauf ihre Groberung alsbald 
folgte), — Die Keier, die Bewohner ber Inſel Keos, einer ber 
Soffabemn, und bie Teier, der Stadt Teos an der Küſte von Syonien, 
berften dagegen blos αἴδ befreundet und verbünbet mit den Aito⸗ 
ἵστι 916), [ο daß äußerlich die Selbfländigteit ber betreffenden Staaten 
Wieb, zu betraditen fein. Cine Inſchrift bezeugt, daß die Keier nur in 
Raupaltos bie Boliteia bejapen, nämlich diejenigen unter ihnen, melde 
Mb in Naupaktos nieverließen 217). Lyſimacheia, Kios, Kalchedon am 
Ihraliihen Bosporos, zuletzt dem Aigyptiſchen Reich angehörig 219), 
ſchloſſen fid an Aitolien 519) an. Diefes [djidte Gnoſſos in Kreta Hilfs 
mppen und empfing folde von ihm 219), 

Sod) e8 ift nicht ſowohl die äußere Ausdehnung ihres Bundes, 
als vielmehr, daß die in benjelben aufgenommenen Völker ihre Nas 
Nonalität aufgaben und in Saft und Kraft der 9litoler verwandelt wur: 
den, was bieje Staatsbildung beſonders merhmürdig macht. Die The: 

ler waren nicht im Stande bie Boioter zu Einer Nation zu machen, 
"tgeadtet fie Plataiai, Thespiai, Orchomenos wiederholt zerftörten. Noch 
weniger gelang εδ den Argeiern, bie Korinthier ihrem Staate einzuvers 
kiben #2), Die meiften Seeerwerbungen ber. Athener fielen fofort nad) 
Ihrer Niederlage von ihnen ab. Die aus ihrer Infel ausgetriebenen 
Delier beriefen die Athener alsbald im diejelbe gurüd 327). Die Mefs 
ſenier, bie Aſinaier 333) übertrugen, als fie gezwungen ihre Qelmatb 
verliehen, ben Namen ihres Volles auf fremde Geftade. Sie bemabt: 
ten, wie die Plataier, Delier u. a. felbft in der Verbannung das Ges 
daͤchmiß ihres angeftammten Gemeinmwejens 334). Gleihfam unaustilg- 
bat eingeprägt trug jedes Griechiſche Volt, melde Schläge das Schidfal 


311) Bol. XXI, 13, 4 15,18. fip. a. Ὁ. 312) fiv, XXX VI, 


exovon» diayvidoasır“. N. 2350: „us «4ἰτωλῶν ὅντων τὼν 
Adler: gleidj al® o5 fie Witoler wären, nicht daß fie e8 wären. 


17) N. 2852. 318) Pol. V, 84,7. — 319) XV, 23, 8 fg. XVII, 
» 11, ip, XXXII, 83 extr. 320) Bol. IV, 53, 8. 55, 1, 5. 
1) Een. h. gr. IV, 4. 322) Thuc. V, 1, 84. VIII, 108. 


823) Bauf. II, 86, 5. IV, 14, 2. 324) Bauf. IV, 27, 5. 


28 Die griedi[de 


über εδ verhängte, feinen Namen, feine Erinnerungen in fid. Daher 
ift Aufgeben des einen in das andere, Ausbreitung über das von einem 
andern eingenommene Gebiet in der Griechiſchen Gejdidte beinab bei: 
ſpiellos. Anders in der Gejdidte der Aitoler. Das Heer Philipps 
und feiner Verbündeten, unter biejen bie Alarnanen, überzog Ol. 140, 
1 bie ebemalà Alarnanifchen, jegt Aitoliſchen Städte Phoiteiai, Stra: 
toà, Metropolis, Diniadai. Nur Aitoler werden alà in benfelben jeße 
haft angegeben. Dieje äußerten mit denen, in deren Reihen das Bolt 
ftand, melden ihre Städte entriffen waren, feine Sympathie; überließen 
entweder ben Verbündeten bei deren Annäherung bie leeren Häufer, oder 
übergaben fie erſt nad bartnádiger Vertheidigung unter der Bedingung 
freien Abzugs 21), Die Städte von Achaja-Phthiotis, welche bie Aito⸗ 
[er von Makedonien abgeriffen hatten, leifteten Philipp ebenjo bartnádi: 
gen SBiberftanb, wie mehrere ber früher 9(farnanijden 320). Die Bürger 
beà durch ihn eroberten Thebai-Phthiai, welche entfamen, nahmen ihre 
Zuflucht zu den Xitolern, und diefe räumten ihnen jenes in dem frühes 
ven Kriege burd) Philipp zerftörte Torone (Thronion) in Qofri8 zum 
MWohnfig ein 33). Ebenſo befchräntten fid) tie Kriegdoperationen der 
Römer, deren fdüBlide Folge bie 3Inertennung der Hoheit des Römi« 
ihen Volks durch die Aitoler war, faít b[o8 auf den Kampf um ben 
Beſitz der οτι in Kraft ihrer Aufnahme in ben 3litolijdóen Bund zu 
Aitolien gerehneten Städte. Während die Städte Theflaliend fid) den 
Römern ohne Widerftand ergaben, verließ die kriegskundige Mannſchaft 
von Thaumaloi ihre Stadt, um von den bei biejer gelegenen Gngpáf: 
fen auà bie Römer um deſto nadjorüd(ider bekämpfen zu können ??9), 
Die Gegend am Spercheios wird alà den Römern feindlich geſchil⸗ 
bert 329), Aufgefordert fif zu ergeben, erwiderten die Qopataier: fie 
würden nichts ohne Gefammtbefhluß ber Aitoler thun 230). Hypata, 
wie Naupaltos, 9(mpbijja faben bie Römifchen Adler vor ihren Mauern 
zurüdmweihen 3431), Cine Aitoliſche SBejagung wird nur in Ambralon, 
Ambralia, mie bei früheren Gelegenheiten, [ο im Krieg ber Römer, von 
der Bürgerfchaft unterfhieden 913), Der Widerftand, melden die Ber 
wohner von Thaumaloi, 9amia, Hypata, Heralleia, Naupaltos, Am: 
phiffa, Ambrakia den Römischen Angriffen entgegenftellten, blieb das 
bebeutenbíte friegerijd)e GreigniB jenes Kriegs. Noh im Kriege des 
Ῥετ[ειδ find von Strato in Xitolien Verbindungen mit Perfeus ans 
gelnüpft, melde ben Abfall von den Römern bezmedten 54”). — Welche 
Urſachen bewirkten, daß bie Heinen Völker des nördlichen Griechenlands 
325) Pol: IV, 63, 7—65. Bgl. aud) V, 14 in. 96, 3. 

326) V, 97, 5. 99. 100. IX, 41. 42. 327) iv. XXVIII, 7, 12. 

328) Liv. XXXVI, 14 extr. 329) Liv. XXXVII, 4 extr.: „in ho- 
stium terra circa Spercheum.“ 330) Ebdſ. 6, 2: „nihil nisi ex 
communi Aetolorum decreto facturos". 331) Liv. XXXVI , 35, 
XXXVII, 5-7. Bol. XXI, 3, 18. 332) Pol. IV, 68, 3. XXII, 11, 3. 


12, 14. 18, 9. iv. XXXVIII, 6, 8. 9, 9. 833) Liv. XLIII, 21 
extr. 22. 
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gleihjam in das Fleifh und Blut ber Nitoler übergingen ? Oder fände, 
was Etrabon von ben Ainianen fagt: die Aitoler unb 9(tbamanen 
hätten fie aufgerieben 3*), auf jene Völker Anwendung? Es ſcheint 
undenkbar, daß die Θε]ΦίΦία, wenn die Aitoler fie insgeſammt ver: 
tilgt, ihr Land neu colonifirt hätten, e8 zu melden unterlafien haben 
ſollte. Polybios jagt, daß die 9[itoler die Etädte Akarnaniens mit 
Aerander getbeilt und unterjodt, nicht daß fie deren Bewohner ver: 
tilgt hätten 3? ). Derfelbe bezeichnet die früher mit Arkarnanien verbun: 
denen Ampbilocher als einen ächt Aitoliihen Stamm 2°). Cine Lami- 
Ihe Snidrift verleiht einer €mptnaer Dichterin bie Prorenie der €tabt 
Samia, weil fie mehrere Ctropben der ſchönſten Poeſien φεπιαΦί, darin 
des Stelijden Voll unb der Vorfahren ber Lamier rühmlich gedacht 
habe 5), Ohne die ihrer Vorfahren vergeflen zu haben, hatten alfo 
die Lamier die Thaten der Nitoler fid) zugeeignet: ald wenn Rhein: 
länder oder Sachſen fid) burd) die Erinnerungen Preußifher Groftba: 
lm erfriſchten. Der urjählihe Grund des llebergebenà ber gedachten’ 
Sület in das Bolt der Aitoler dürfte vielmehr in Folgendem zu 
juhen fein. 

Die Aitoler ſowohl αἴδ bie übrigen Völter des nördlichen Grie: 
henlands bejafiem, mie erwähnt, feine vorherrſchende Hauptftadt, fon: 
dern wohnten in zerftreuten Fleden. Naupaltos, Kalydon, dann im 
Rorden Heralleia, 9amia, Hypata find allerdings Ctábte im Griechi⸗ 
Gen Sinne; und mie angedeutet, könnte bie Vorausfegung: bie Ber 
völferungen , welche jene umwohnten, haben fid) in biefelben gezogen, 
das Verſchwinden ber urjprünglihen Namen diefer Bevöllerungen mit 
eillären. Aber das eigentlihe Aitolien ſchildert Polybios noch gerade 
ο wie Thukydides: er fennt mur Komen darin, wie Zbermon eine 
fele war. Da nun die Aitoler gewohnt waren, aus ihren Komen 

Mr Landsgemeinde zu ziehen, mochten fie darin, menn Angehörige frem: 
der Gemeinden an deren Berhandlungen Theil nahmen, nichts ihrem 
Intereſſe widerſprechendes erblicken. Hierdurch wird erklärlich, daß die 
Aiteler die ihrer Obmacht anheimgegebenen Völker mit gleichem Recht 
IR Ihren Bund aufnahmen. Durch das Zuſammenleben mit ben 9lito: 

‚in bem Aitolifhen Bunde brüdten fie jenen den Stempel ihrer 
Nationalität auf; mie die Römer burd) die Aufnahme in das Römis 
Bürgerreht ben Völkern Staliens bie ihrige mitgetheilt haben. 

Είπε jüngft in dem alten Melitaia in Adaja : Phthioti3 aufge: 
ſundene Inſchrift 55^) gewährt ein merkwürdiges Beiſpiel der Der: 
ſchmelzung eines kleinen Ortes mit einem benachbarten größeren. Die 


334) IX, 427 fin. vgl. 442. 335) Pol. IT, 45 in. IX, 34, 7. 
336) XVII, 5, 8. 337) Stephani Reife in das nórblidje Griechenland 
. 4, n 17: +» (ἐς ταύια)ν 1(&)u πύλιν πλείονας σ(τ/χους) 
ἐποιήσαιο τώ(ν χαλλίσεω)μ ποιημάτων, ἐν οἷς πε(ρίτ)ε τοῦ ἔόθνεος 
τω» 4ἰτωλώ(ν καὶ τ)ών προγόρω(ν) τοῦ dduov ἀξίως ἐπεμνάσθη". 
Uffing inser. Gr. ined. n. 2. Havniae 1847. 
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Πηρεῖς — vermutbli bie Bewohner be8 von Stephanos von Byzanz am. a 
ein χωρίον Theſſaliens bezeichneten Ortes ΓΠηρεία 239) — wurden ju amr 
einem integrirenden Beſtandtheil der ihnen benachbarten Melitaier ges = = 
macht; mie die Magneten be8 Sipylo3 zufolge des berühmten Vertrag — χ 
zwiſchen Smyrna und Magnelia am Eipylos zu einem Beftandtheil berzu 
Smyrnaier $49). Aitoliſche Schiedsrichter ftellen im Gingange jenerame --- 
Inſchrift die Gebiete&grüngen, deren beide bei etwaiger Auflöfung Όεακ — 
Verbindung fid) bedienen jollen 5"), feft. Die Perſer werden barimr-m- 7 
angehalten, bie rüdjtändigen Zehnten dreier jahre an unbenannteme Se 
Gläubiger zu begablen?4?), Dem Begriff nad) von einander gejdjiebemm-umr n 
waren Melitaier und Pereer gleichwohl tbatfählih zu einem Gemein. παν 
weſen verfhmolzen **?), Die Stadt, wie Melitaia im Gegenjage dex —er 
SBereer genannt wird ’*), beftritt aus ihren Mitteln die Koften ber-—t 
Localverwaltung ber Pereer 3439). Melitaiiſche Agoranomen [preden im. 
jedem vierten Monat den Pereern Recht *?). Die nämlide Sich 4t 
giebt einen höchſt anſchaulichen Beleg, bap die Aitoler felbft einem be-—met 
Heinften unb von ihren urjprüngliden Ctammfigen entlegenften unte-—et 
den ihrer Obmadt anbeimgegebenen Völkern eine genau bemefiene Mitt 
wirkung bei der Verwaltung beà 3litolijden Staats zugeflanden. Gi 3 ie 
verordnet nämlich: für ben Fall einer Auflöjung obiger Verbindune eig 
follten bie Pereer der Stimme eines Senators theilbaft fein unl md 
nad demjelben Verhältniß den alébann auf die Pereer zu übernehme um: 
den Antheil an ben auf die Stadt Melitaia lautenden Schuldforberungs un: 
gen, wie bie den Witolern [dufbigen Abgaben, aufbringen 537), ———— 
Hiernah müßten bie zu einer Vollöverfammlung verbundenen Gemeims-u 
den ber Pereer und Melitaier, jo lange deren Verbindung fortbauertem» 4 
eine unbeftimmte Anzahl Cenatoren ernannt, bie an ben Staat bemmemtt 
Aitoler zu entrichtenden Abgaben unter einem Titel gezahlt haben. DE i 
Inſchrift ift unterzeichnet im Namen des Synedrion der 9litoler po -- 
befjen Vorftänden, den Staatzjchreiber unb dem Qipparden des Wil 
lifden Bundes, unb mod) drei 3litolern, deren Vater:NRamen ang 
find AP) toeldje wahrjdeinlih blos als Zeugen mit aufgeführt mes" 
ben 

Das Beifpiel ber Pereer könnte zu ber Vorausfegung, nad) emm» 
Dáltni feiner Größe habe jeder in ben 9[itoli[den Bund aufgenommen € 
























989) V. v., aud) Heſychius (Il, p. 957) Πηρία. ,229) G B. 
Gr. n. 3187, bei. v. 44 fg. vVgl. n. 8157. 341) V 
942) V. 921—938. 343) V. 14: ,noduevorior Tnolar perd ωρα 
λιταιέων". 944) V. 19. 24. 27. 345) V. 23 — 28. 
846) V. 28 — 31. 347) V. 16 — 91: ,,El δὲ κα dnonolirtiwyau ^ 
IIngels ἀπὸ Μελιταέων . . .λαχύντες ἀποπορευέσδων βουλευταν bes: 
xa) τα δάνεια cvranonyó 10, ' ὕσα xa à πόλις ὀφείλη, χατὰ m 
ἐπιβάλλον µέρος toU βουλευτᾶ, καὶ ἐμφερόνιω τὰ ἐν role Alulam 6 
τν ενα κατα τὸν βουλευτάν"'. 348) V. 32—37. €. fBergl 

er Zeitfehr. fe Alterthswſch. 1847 €. 1096. 
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rt von einiger Bedeutung ein oder mehrere Mitglieder in den Bun: 
esrath ber Aitoler gejanbt, Anlaß geben. Letzterer müßte biejer Vor: 
lusſetzung zufolge febr zahlreih gemejen jein. Was die Gejdjidt: 
chreiber melden läßt fid damit paſſend vereinigen. 
Livius und Polybios bezeihnen alà oberjten Rath er Xitoler 
— sanctius consilium — die Apolleten. Sie fegen die Apolleten 
‚er Rationalverfammlung der Xitoler, κοινή τῶν «Αιτωλών σύνο- 
Fos, πολλοί, concilium universae gentis entgegen 99), Alles 
peifet darauf bin, daß die Apolleten ben täglihen Rath, die eigents 
üche Regierungsbehoͤrde des Aitoliihen Bundes darftellten. — Livius 
jpebentt, öfterd ohne weitere Andeutung, daß fie eine beftimmte ftehende 
Behörde gemejen fein, oft aber aud) mit ber Andeutung, daß ihnen 
»ie gefeglide Vertretung ihrer Nation zuftand, der Berathungen der 
Bornebmften, principes, der Aitoler ?°°), und verbindet bieje nas 
mentlich mit dem Prätor oder Strategen als Beirath des Lepteren 251). 
Er unter(deibet, mic die Apolleten, jo die Principe von der latio: 
zaloerjammlung der Aitoler ?*?). In zwei Stellen verftebt er be: 
ptimmt die Apolfeten unter Principes 550). — In ähnlicher Art führt 
Polybios öfters ἄρχοντες an, wo die Apolleten zu verftehen find 35”). 
Er fjept bie ἄρχοντες, mie Livius die Principe ber Vollöverfamm: 
Kung entgegen ?°°) und nennt erftere darauf ausprüdlih Aypolleten 290). 
Sjtad) einer Stelle begaben bie ἄρχοντες ber 9litofer fid) zu Attalos, 
um ben Plan zu dem bevorftehenden Feldzuge mit ihm zu verabre: 
pen 201). in ber nämlichen Abficht nad) einer andern die Apolleten 
fich ju Antiochos 959), Livius und Polybios wenden fomit die Aus: 
wrüde Principes oder Archontes abwechſelnd in anſcheinend gleicher 
Bedeutung mit Apolleten an. Apolletos, mie conscriptus im Latei: 
miſchen, bezieht fid) auf bie Berfammlung, in melde der Berufene eins 
rat, nidt auf bie Stadt melde er vertrat. Crllärt dies etwa, mes: 
Halb der Abgeordnete der Pereer einfach βουλευτής anftatt ἀπόκλη- 
τος genannt wird? In Infchriften ijt σιγεόδροι, συνέδριον allge: 
wieine Bezeichnung des Raths 369), 
Livius erllärt Apolleten durch „erlefene Männer” 300), Nah 


349) Bol. IV, 5, 9. XX, 10, 11 fg. Liv. XXXV, 34, 2. XXX VI, 


28 extr, 350) XXVI, 24 in. XXXIII, 85, 10. XXXVI, 6, 6. 11, 
T. 27, 4. 851) XXX VIII, 8, 2. 9, 1. 7. 352) XXVI , 24 in. 
XXX Y, 38, 1. 84, 2. 353) ,Triginta principes* XXXV, 45 extr. 


»»Pocleti^ 46, 2. ,rQiéxorza τών ἀποχλήτων", Bol. XX, 1, 1 (Suidas 
1 € aintos). — fip. XXXVI, 28, 8: „ubi cum in consilio delectorum, 
Ros Apocletos vocant . . . exposuisset, ingemuerunt quidem  princi- 


μή. eto. 354) 1V, 26, 5. 365) XXI, 2, 7 unb 14. 

302 Cop. 8, 2. 357) X, 42, 4. 358) XX, 1, 1. 

: ) C. I. Gr. 2350, v. 7. 2352, v. 2. 8. 3046, v. 13. Uffing a. 5). n. 
» V. 83. 83. 360) XXXV, 84, 2: „apocletos . . . ex delectis 


*onstat yiris“. XXX VI, 28, 8: „in consilio deleotorum, quos Apocletos 
YOCAni' etc, 
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feiner Andeutung waren die Principes aus den einzelnen Städten 161 
Der oberite Rath ber Aitoler, bie Ῥτίπείρεδ, Archontes oder Apokl 
ten, beitand hiernach aus Deputirten der einzelnen Städte Das 
paßt vortrefflic die eigenthümliche Bezeichnung des Juftin: „ber Gen 
jámmtlider Städte der NWitoler” 303). Daraus, daß bei midtigt 
Verhandlungen befondere Ausjhüfje aus den Genannten gebildet wu 
den, läßt fij abnehmen, daß ihre Anzahl eine [ερ große geweſe 
(ei. So wurden zu der Berathung des Feldzugsplans mit bem vei 
bündeten nahen Syrertönig dreißig aus den Apolleten abgeorbnet 265 
Desgleihen ald bie Atheniſche Geſandtſchaft mad) Qepata fam, b 
ἄρχοντες ber Xitoler zum Frieden mit Rom zu bewegen, aus bt 
ἄρχοντες bet Nitoler bie ausgewählt , melde mit den Römern unte 
handeln follten 503), in folder Ausſchuß fonnte aud) mit bem i 
Inſchriften erwähnten, „jedesmal an der Regierung ftehenden Syn 
bren“, welche Gerichtäbarteit über Kaperei ausübten 305), gemeii 
fein. Endlich leſen wir in ber Zeit der Berfolgungen der Gegm 
Roms: nad) Umzingelung des Aitolifhen Senats durch Römifche So) 
daten, feien 550 Principes ber Nitoler von ihren politiihen Widerſe 
ern getóbtet worden 599); mo “außer der Beziehung der Principes aı 
ben Senat, bie große Zahl, unter welcher inbefjen nicht blos Gen 
toren, jondern aud) deren Verwandte und Angehörigen zu verftebe 
jein merben, Beachtung verdient. 

In ber Achaiiſchen Cidsgenofienihaft bezeichnen Polybios um 
Livius bie, melde mit bem Strategen bie Volksverſammlung einb 
tiefen, deren Berathungen leiteten und ihr bie Beichlüffe, über meld; 
fie in einer Vorberathung fi geeiniget, zur Annahme empfabfen, al 
mechfelnd άρχοντες und δημιουργοί 307). Die Demiurgen matt 
Deputirte der Städte ?°%), mie bie Apolleten ; aber ihre Anzahl b 
trug bíoà zehn 9*9), während bie der Apolleten febr bebeutenb wa 
Der alten Städte, melde ben Achaiiſchen Bund geftiftet und erneu 
waren ebenfallá nur zehn, nad) Abzug der eingegangenen Helile ur 
Dlenos 37%), Man könnte vermutben, bie außerhalb des eigentltdy 
Achaja gelegenen, in den Achaiiſchen Bund aufgenommenen Ctáb 
wären biejen zehn Städten al8 der Grundeintheilung des Staats zug 


861) XXXV, 84, 8: „Inter omnes constabat in civitatibus prf 
cipes". Vgl. Droyfen, Hellenism. 1I, 404. Anm. 100. 362) XXX II 
2 extr.: ,,Aetolorum universarum urbium senatus‘ 963) ei 
XXXV, 45 extr. Pol. XX, 1, 1. 864) Bol. XXI, 1,9: „zart 
στάθησα» οἱ συµµίξοντες τοῖς Ῥωμαίοις'' 865) C. 1. Gr. n. 804 
v. 18: ,"00c συνέδρους dei τοὺς Zudoyous“ unb 2350: μτοὺς συν 
έδρους xaradızalorıas τοῖς Kefoig'* x. t. A. 366) Liv, XLV,98,' 
367) Bol. V, 1, 6. 9. XXIII, 10, 11. 12, 5. 7. XXIV, 5, 16. 1 
XXIX, 9, 5. fin. XXXII, 22, 2. XXXVII , 30, 4. 368) οἱ 
XXXVIII, 80, 4: ,, damiurgis civitatium! 369) Liv. XX XII, 22, | 
decem numero oreantur'*. 870) Corn Geſchichte Griedjenlani 
€. 62 f. Hermann Griedj. Stantsalterth. 186, 12. 
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wiefen 5). Dann würde es fid) erflüren , daß bie Demiurgen nad 
dViefem Schema gewählt wurden. Aber man muß fi hüten, weitere 
Folgerungen bieran zu knüpfen 513), — Mit Bezug auf den Antheil 
am der Grecutivgewalt , welcher nad) dem Angeführten mit ihrem Amt 
verbunden war unb fid) inàbe[onbere in Beziehung auf bie Volksver⸗ 
lamamlungen äußerte, bezeichnet Livius die Demiurgen magistratus 
gentis, felbft summus magistratus, Polybios άρχοντες. Die 
Demiurgen fcheinen aber zugleih Buleuten genannt und von den 
eigentlihen Grecutiobeamten oder Archonted, dem Strategen, Qippatden 
u. f. m. unterfhieden worden zu fein 975); wie die Apolleten zugleich 
Archontes und Confilium genannt werden. Sm dem Staat ber Achaier 
wird der allgemeinen Berfammlung rie in 9Litofien ein engerer Rath, 
βουλή 35149), gebilvet aus den ἀρχαὶ, ἄρχοντες, συνάρχοντες, 
περοεστῶτες τῶν «4χαιῶν 515), entgegengejegt. In der Bule find 
ber Gtrateg und die Archai mitbegriffen, 3. B. nad) ber Definition: 
in ber allgemeinen Berfammlung der Achaier feien nicht allein die 
Bulle, jonbern alle Achaier vom breißigften Jahre an enthalten” 516). 
worin offenbar mie in der Formel senatus populusque Romanus 
der gejanmte Staat der Achaier zufammengefaßt wird. Die άρχαι 
waren aber feine andern, alà die Demiurgen. Wer außer biejem nod) 
um Rothe faf. 577) willen mir nicht. 

Soviel über Aehnlichleit und Unähnlichkeit ber Zufammenfegung 
des Slatbeà der Nitoler und der Achaier. Auch Dies deutet an, 
daB bie Nitoler die ihrer Obmacht anbeimgegebenen Völker mit gleichem 
Recht in ihren Bund aufgenommen haben. Unter ihren Beamten fen: 
Ben mir Ctrategen, Richter, Gejandte, Staatzfchreiber aus Orten 
weldhe nicht in bem urfprünglichen Nitolien, der diria ἐπίκτητος 
Νεὸ Chabon, gelegen, fondern erft in ber Makedoniſchen Zeit mit 


971) Bol. V, 94, 1: „Adxp τῷ «Ραραιεῖ, διὰ τὸ τοῦτον Uno- 
VCedryyor εἶναι 1016 τῆς συντελείας τῆς πατρικῆς. Pol. XL, 3, 4: 
εΠατρεῖς δὲ καὶ τὸ μετὰ τούτω» συντελικὸν. Nach Bauf. VII, 15, 8: 
wären darunter „Apxddw» λογάδες χίλιοι, zu verfichen. Das ſcheint 
(i$, bie angeführten Stellen fónnen nidjt mit Hermann a. a. O. 

186, 16 auf bie früher gebadjten πολέσματα der Patraier (Pauf. VII, 
18, 8) bezogen werben.  Gntmeber waren deren Bewohner unabhängig von 
, bann hätte fie Bol. IT, 41 fg. unter den Achaiiſchen Städten mit 

. Oder fie blieben Bürger von Patrai — Bilder im Philologus 

IL 6.471 — fo wären bie Worte des PBolybios finnlos: Patraier unb 
Petzeier. 372) Droyfen Hellenism. IT, 447, Anm. 373) Bol. 
L 87, 10: „Kexovos βουλευταῖς« Plutarch Bhilopoemen 21 in.: „ned- 
Povicı.« Droyfen Hellenism. IT, 446. 469 überfieht den Zufammenhang 


don uns angezogenen Motive. 374) Pol. II, 46, 6. XXVIII, 8, 
1—10. Bet. audj IV, 96, 8 XXIII, 7, 3. 8, 4. XXXVIII, 5, 1; wo fie 
Yteoug(a genannt wird. 375) Pol. IL, 46, 4 vgl. 6. IV, 9, 3. 


L 10, 2 und 10. XXIV, 12, 6. Bgl. aud) Plutarch Arat. 43 In. 
rich δημιουργοί genanut. 376) XXIX, 9, 6. 377) Φε» 
mama. a. D. δ. 186, 2. 
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Aitolien vereinigt waren, als Naupaltos 9'9), Kalydon 279%), Abs 
lia 590), Grotbrai 551) — vod) mobi bem bei Gupalion in Lolris ge 
legenen 395). — Sroijden ben genannten und älteren Orten wurde — 
a8 gilt namentlid) von Beihidung ber Landögemeinde — aud) font 
fein Unterjhied gemadt. Die Xitoler, heißt e$, feien zu jenen aus 
allen Städten gezogen 395); ohne daß fid Andeutungen finden, gem 
iden ben Bürgern der einzelnen Orte habe ein Unterſchied des Rechtt 
obgewaltet. In Thermon als ber alten Landeshauptftabt wurden "ac 
mäßig die Magiftratswahlen gehalten 354). Außer in Thermon 99) 
find Landögemeinden je nad) den Umftänden in verjdiebenen Gtäpzten, 
in Naupaltos 596), Heralleia 351), Lamia 555), Hypata 99°) abgefpak 
ten worden. Der Wechſel ber Orte, in welde fie einberufen find, in 
denen natürlich bie jedesmal zunähft Wohnenden mad) ihrer Stine" 
zabl überwiegen mußten, läßt erfennen, baf alle Nitoler ererbter o Det 
angenommener Nationalität hinſichtlich des Rechts auf gleider Set 
ftanben. Die angeführten Stellen über das Zufammenftrömen bes ES eb 
kes beziehen fid) auf Verfammlungen in Naupaktos und Qopata, 
denen über den Frieden mit Philipp unb mit Rom verhandelt must. 
Mag babet der Name Panaitolita 359) urfprünglid ober vorzugsw eilt 
für bie Verfammlung in Zbetmon gebraudt fein 99!) ; in jedem aub 
Drte fonnte bie allgemeine Berfammlung, mit der Macht gültige We⸗ 
ſchlüſſe über vie höchſten Angelegenheiten, b. i. Krieg und Frieden ZU 
faffen, ebenjogut ald in Thermon zujfammenberufen werden, . 
Noch erfordert bie Aeußerung eines Aitoliſchen Strategen : aote 
Gntjdeibung über Krieg und Frieden ftehe nur einer anaitoli[» €** 
oder Pylaiſchen Verfammlung zu 393), eine genauere Erörterung 265 
Name Pylaifhe Verfammlung bezieht fid auf bie Berfammlung ze: 
Amphiltyonen, das xouo» cvrédoiov τῶν Augıxrvovovy in * 
lunben biejer Seit 525), vie in Delphoi unb bei Thermopylai iw 07 
Sig hat 5945), Bon biejer Verfammlung ift bie Qanbégemeinbe u 
378) Pol. V, 107, 5. — 879) C. I. Gr. n. 8046, 1. Uffing 9, = 
380) Bol. XVII, 10, 9. 381) Uffing 2, 34. 382) fib. xxvm? 
8, 8. 383) Bol. V, 108, 2: „naydnuel συνηδροιςµένοις ἐν Nau 
ndáxig." 6 „ol ὁ' Alıwloi χωρὶς τών ὅπλων 1x0» πανδηµεί." —— 
XXXV, 46, 1: „multitudo omnis in suas dilapsa civitates." XXX 


28, 9: ,,ex omnibus oppidis convocandos Aetolos ad concilium.“ — — 
XX, 10,14: „yogayeıy εἰς τὰς πόλεις καὶ συγκαλεῖν τοὺς Altwlods— 
384) Pol. V, 8, 5. Str. X, 463 extr. 385) XVIII, 81, 5: ou, 
τῶν Θερµικών ourodor“, von Cipiu$ XXXIII, 85. 8 irrig mit Pr 
cum concilium verwedjjelt. Pol. XXVIII, 4, 1. 950) Pol. V,108, s 
$ip. XXX, 12, 8. 387) Liv. XXVIII, 5, 13. 7, 14. XXX, 8, 7. 

888) fib. XXXV, 43, 7. 9. 44, 1. 49, 9. 389) fiv. XXXVI, int 
390) Liv. XXXI, 29, 1. XXXV, 32, 7. C. I. Gr. n. 3046 in. 

' 891) Bödh a. a. DO. Hermanu Griedj. Staatsalterth. I. δ. 184, 7. 

399) fip. XXXI, 32, 3.4 893) C. I. Gr. n. 1689 b, v. 5. Gir 
tiu aneod. Delph. n. 41, 7. 42, 6 u.a. a. Ὁ. 894) Tittman 
Amphikt. €. 178. Hermann a. a, DO. 8. 14, 4. 
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lolet verſchieden; jo daß eine Geſandtſchaft zu den Thermopylen ber 
bem χοινὸν τῶν «4ἰτωλῶν ausdrũdlich entgegengejegt wird 595), 
chts deitoweniger jinb die Amphiltyonen oder die meijten Amphiltyo⸗ 
& biejet Zeit Aitoler 599), Die Sitze der Amphiltyonen lagen auf 
toliſchem Gebiet und bie Aitoler vollftreden Grecutionen , melde bie 
sphiltyonen verhängt haben 99"), Es bliebe daher denkbar, bie 
toler hätten den Beihlüffen der Amphiltyonen in Beziehung auf 
en Gtaat diejelbe Wirlung, rie denen einer Panaitoliſchen Verſamm⸗ 
ια beigelegt, möge man fid) aud) [εβίεε bei ber Beihlupfaflung als 
$ binzutretend benlen, 

Ich babe von ben 9litolern ausführliher geredet. Denn von 
mem anderen Volle find jo jpecielle, bie eigentbümliden Voraus⸗ 
ungen unb Zolgen der zeritreuten Wohnart ins Licht ftellende Nach⸗ 
bten, wie von bem Vollke ber Aitoler, auf uns gelangt. Es iR 
ime Abficht, noch der Gpeiroten kurz zu gebenlen, von denen feftficht, 
B fie in ähnlichen Berbältnifien, mie die Aitoler, gelebt haben, wenn 
gleich an Material zur ind Ginjdne gehenden Ausführung  biejet 
echaͤltniſſe fait gang gebricht. 


Die Epeiroten. 


Thukydides wendet theild, mie Ἰώοπ erwähnt, die Namen Epei⸗ 
&, Gpeiroten auf bie Bewohner des norbmweftlihen Griechenlands an: 
e Alarnanen, Xitoler, Ozoliihen Lokrer 599), theild auf die nörb: 
b von diefen mobnbajten Völler, bie Gbaoner, Thesproter, Moloffer, 
tintanen, Parauaier, Orefter 999), Cr gebraudjt afjo jene Namen 
geograpbifder Bedeutung für „Feſtland“ und „Bewohner des Feſt⸗ 
nbeà^. Theopompos zählte vierzehn Epeirotiſche Völler 09), Cr 
vint ,Gpeiroten" im Gegenjage zu Griehen und Illyriern, alfo in 
mumpermandtfchaftlicher, etbnograpBifder Bedeutung gebraudht zu ba: 
πι.  Ctrabon, ber fid) auf ihn bezieht und ibm wahrſcheinlich unmit: 
[bar folgt, bezeichnet bie Chaoner, Moloffer, Thesproter, Kaſſopaier, 
mpbilodher, Athamanen, Aithiler, Tymphaier, Oreſter, Parauaier, 
tintanen als Epeirotiſche Voͤller. Rechnet man, wie in dem vorher: 
chenden 9fufjage als durch aualoge Meldungen begründet vorgeſchla⸗ 
επ wird, zu ben hiergenannten nod) bie Theile ber Aitoler: bie Apo⸗ 
wten, Dpbioner, Gurptanen hinzu, [ο wären zufammen vierzehn Völ- 
er. Anftatt der Kaflopaier find aber wahrſcheinlich bie Agraier zu 
idu; aus Gründen, melde bie folgende Darftellung ergiebt. 


995) Gurt. anecd. Delph. n. 68. 9960) ©. o. Anm. 

C. I. Gr. n. 2850,4: „unse nor Augpızınoyızoy 255 ἔγκλημα." 
$98) Thuf. I, 5. III, 94, 95 in. 1092 extr. 114 extr. 399) H, 81: 
ετων ἐκείνῃ ἠπειρωτών", vgl. mit o. 80. 400) €tr. VII, 323 
fin. fg. 836 in. 
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Die genannten Volker bildeten einen zwar ungriehiihen, abet 
wie man aus ihrer fpäteren Hellenifirung fchließen muß, ben Grieche— 
verwandten Vollsſtamm. Thukydides bezeichnet auabrüdlid) die Chaonemmmmer 
u. |. m. dann bie Amphilocher ald Barbaren 91). Und wir wifjer-ummm, 
daß Polybios über bie jpäter zu 9Litolien gezogenen Agraier, Sipccamme 
boten, Amphilocher fih in äbnliher Weife äußert 03), — — Sam -i 
angegebenen Böller waren um bie Zeit be8 Peloponnefiihen Kriege—ummei 
in mehrere jelbitändige Staaten getheilt. Aber biefe Staaten ware en 
nidt, mie die Theile der Aitoler, zu einer Gefammtbeit verbunden. 
Die Chaoner unb Thesproter jtanben unter jährlih wechſelnden Obris 
leiten; die Moloſſer, Parauaier, Ὀτε[ετ dagegen unter beſondere — n 
Königen *8), So vermuthlid nod) mehrere unter ben ebengenanntes— —t 
Böltern. Bon dem König der Agraier ift früher geredet. Gbenjo hei! 
fpáter Polyfperhon „König ber Aithiter” 495). Ja aud) bie angresmmeeeme' 
zenden Makedoniſchen Stämme, Lynkeſten, Glimioten u, a. ftanbemmmm 
unter bejonbern, von Makedonien abhängigen Königen 05), Von bes 
Völkern, deren Namen aufgeführt wurden, find bie 9(poboten, Opfio ” 
ner, Gurptanen ſchon vor bem Peloponneſiſchen Kriege unter fid) ver— 
bunden, zur Gibgenofjenjdjaft ber Aitoler vereinigt, welcher jpátet 
bie Agraier, Amphilocher binzutreten. Nah vem Peloponnefiiher * 
Kriege find Stymphaier oder Tymphaier — St und Z haben in Όσσα 
Namen gleihe Auctorität — Parauaier, Orefter, Aithiker in derſeberce 
Art mit Makedonien verbunden worden. NWlerander z0g au Illyxrier—— 
längs ber Landſchaften Parauaia und Zpmpbaia gen Theben 490 — 
Philipps Mörder heißt ein Makedone aus Dreftis 7) In 9Üeramee— 
betà Heere fochten Dreftiihe und Tymphaiiſche Schlahthaufen neben— 
Lynkeſtiſchen u. a. 8), Unter feinen Feldherren mar Berbiflas ein 
Drefter, Attalos, des Andromenes Sohn, ein Tymphaier 409); Poly⸗ 
ipetdjon ein 9(itbiter. Bon den Söhnen be8 ftünig8 von Malebonien 
Kaflander, ließ fid Ῥοττροᾶ, König von Gypeiroa, nad) Niebuhrs wohl 
unzmeifelbafter Emendation 319), PBarauaia und Tymphaia abtreten, 
außerdem Ambralia, Alarnanien unb Amphilochien. — Sur Unterfchels 
bung von erfteren, mie permutbet, ſchon nad dem Peloponnefifchen 
Kriege zu Makedonien gefchlagenen, werden leßtere neuerworbene, 
ἐπίκτητα έθνη von Makedonien genannt *'!); weil Kaſſander erft 
neuerlih fie, namentlih Akarnanien 33), an Makedonien gebracht 
batte. Erſt die Römer trennten die Landichaft Oreſtis von Malebor 
























401) II, 80. 81. II, 68. Auch Strabon VII, 321 med. 

402) Bol. X VII, 6, 8. 403) Thuf. II, 80. 404) Tees zu 
Lycophr. v. 8υ9. 405) Xhuf. II, 99. Iv, 79. 83. 124. Xen. h. gr. 
V, 2, 38. Ariftot. politic. V, 8, 11. Droyfen U. b. Gr. ©. 43. 

406) Arrian. exp. Al. Ι, 7, 5. 407) Diod. XVI, 93. 

408) Diod. XVII, 57. Gurt. IV, 18, 28. 409) 3itrion. exp. AL VI, 
; 4 Ind. 18, 6. 6. 410) tóm. da. „ch 586, Ann. 811. 

41) Plutarch vᷣyrrih. 6. 412) S. o. 
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sim 3), Die Atintanen werden in fpäterer Zeit mit Illyriern zus 
fammen genannt *4), n Athamanien finden wir nod) fpäter einen 
befonderen König Amynander. 

Die Chaoner, Thesproter, Moloſſer — die Kaflopaier werden 
ein Theil ber Thesproter genannt 19), — find εδ alfo vornehmlich, 
ide unter den obengenannten Voͤlkern das Steid) und bie nachmalige 
Republit Epeiros conftituiren. Der Molofferlönig Tharyps war zu der 
Brit, von welcher Thukydides handelt, nod unmünbig. Deflen Sohn 
Alletas nennt Yafon von Pherai bei Xemopbon den Bafallen in „Epei: 
té #16), Diodor redet abwechſelnd von Gpeiroten und Moloffern, 
wo er Alketas Wiedereinfegung in fein 9teid) berührt 411), Cornelius 
Repos fat Alketas Beitritt zum Athenifhen Ceebunbe 419), als Bei⸗ 
tritt der Gpeiroten, Athamanen, Chaoner und aller Voͤlker diefer Ge: 
gend auf *!?), Mithin ift in der angegebenen Periode ber Name Gpei: 
τοῦ bereits bejchräntt auf bie Voͤlker im Norden des Ambralifchen 
Bulms, Und das erflärt fid um fo leichter, menn man annimmt, 
Wt Ehaoner und Thesproter wären bald nad dem Peloponnefifchen 
Kriege Untertbanen des Moloffiiben Fürftenhaufes geworden, wie jene 
verbergenannten Gpeitotijden Stämme zu Nitolien und zu Makedonien 
geihlagen wurden. Sch [ege kein Gewicht darauf, daß Plutarch Thess 
proter und Moloffer fchon in ber Urzeit verbindet 559): mie Baufanias 
fat: Gpeiros fei bis auf Altetas Söhne immer verbunden gemejen 1). 
Die Athener, als fie den Stefilles mit 600 Mann ven ftettoraiern 
pi Hülfe fandten, baten Alketas diefe überzufegen *°). Daraus [Φείπί 
zu folgen, daß Alketas Gewalt fid) bis zur füfte erftredte; das Mo⸗ 
lege Fürftengefchledht feine Φειτ]Φα[ι über mehrere ber obengenann» 
ten Voͤller, namentlich bie gegen das Meer zu wohnenden Chaoner 
und Thesproter ausgedehnt habe. — Die Namen der Chaoner, Thes: 
pte, Moloffer find nicht in bem Namen de3 Geſammtvolkes unter: 
gegangen, tie bie ber utjprüngliden Zeile ber 3fitoler; fondern fie 
laden fortwährend in bem eere be8 Pyrrhos 95) mie in ber Ges 
ſchichte der fpäteren 9tepublit auf 434), 

Skylax jagt von biejen Völkern: fie wohnten in Komen ober 
idem 425), Strabon berichtet aus Bolybios: mad) Beſiegung be? 


418) Bol. XVIII, 30, 6. Liv. XXX, 84, 6. 414) Ῥοί. II, 11, 
11. Appian Illyr. 7. 8. 415) Str. VII, 324 in. Nach Steph. v. 
By. v. Κασσωώπη und einer Münze, Gdbel d. num. IT, p. 163, der Moloffer. 
416) Xen. h. gr. VI, 1, 7. 417) XY, 18. i18) Diod. XV, 86. 
fy. A. Schäfer de sociis Athen. Chabr. et Timothei aetate. Lips. 1856. 
ll v. 18. 14. And) in Meier comm. epigr. Halis 1852 und 1854. 
419) Timotheus 2. 420) Pyrrh. in. 421) Bauf. I, 11, 3. 
422) Xen. h. gr. VI, 2,10. gl. Schäfer Demofthenes I, S. 41 Anm. 3. 
423) Blutarch Pyrrh. 19. 28. 80. 494) Bol. XXVII, 14, 3. XXX, 
7, 2. 15. 5. %iv. XLIII, 21, 4. 23, 6. XLV, 26, 4. Nob im C. L Gr. 
874: „Molools®. 1591.36: „ Hntigdıng d'nó Χα[ονίας). 425) Ed. 
Gronov. p. 26: „Xdoves, Oeonpwrol, Κασσωπία, Molorsol.. . . oi- 
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Perſens und der Maledonen burd) bie Römer murben 70 Städte 
Gpeiroten, von denen die meiften in Moloffis lagen, zerftört, 150 
Sfteniden al8 Sklaven verlauft *?%), Diefe Meldung verwechſelt, 
Strabon nod) in einem üábnliden Yalle an Polybios rügt, bie 61 
mit ftomen #7). Die Landſchaft Moloffis war ſchwerlich größer 
Attila, welches in ber Vorzeit in zwölf Theile, bieje wieder in 
beftimmte Anzahl Heiner Drtídjaften zerfielen. Die Lage unb. ber 

fang der zahlreihen Landihaften und Bölllein, melde Ctepbanos 
Byzanz in Moloffis, wie in Thesprotien und Gbaotien beramı 
find mit wenigen Ausnahmen unbelannt 599) unb wir außer Sta 
bie Ortſchaften, welche fonft nod) genannt werben, auf jene 2anbf 
ten zurüdzuführen. Wir werden aber nicht feblgreifen, wenn wi 
mit den Kleinen Orten, in melde die zwölf Theile Attilas χει 
zufammenftellen. Diejen BVerbältniffen entipricht, was mir zur 

des Königthums lefen. Da ijt bie Rede von dem Weinfchenten, £ 
weinjchenten, Schaaf» unb Ninderhirten des Königs. Die Epen 
ſchwuren in Paſſaron, einem χωρίον in Moloffis, bem König 
Gib, braten ibm Θε]Φεπίε dar, etwa ein Geſpann Ochſen 
empfingen feinen Gegenſchwur *2?), 


Dresden. 


Gmil Kuhn. 


χούσι xata χωµας." 426) Str. VII, 822. 427) Str. 
168 in. 498) go I, 46: πόλις ἐν τῇ Ελαιάτιδι τῆς Θεση 
τίδος Ἐφύρη. Der Thyamis trennt Theeprotis von ber Landſchaft Kefl 
Th. a. Ὁ. Daher die Stadt Troja έν Κεστρίᾳ της Xaoríag, © 
v, By. v. Toofa. 429) Plutarch. Pyrrh. 5. 
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— — 


Gà liegt in bet Natur ber Lyrik, daß ben Geftalten der Außen: 
weit, melde ibt Object werden, tie Klarheit und Anfchaulichleit bet 
objectiven Plaſtik fehlt. In einem bewegten Wafferfpiegel vermag fid) 
leim Bild treu zu fuiren. Sod mag ein finniges Auge aus ben 
gebrochenen , gelöften Strahlenbündeln, ben wechſelnden Schatten, den 
ſchwanken Farben und Formen, bie er gurüd[piegelt, die Tiefe und 
Heinheit des Sees merken unb bie Kraft und Richtung feiner Strör 
mung. Und [ο fann die Lyrik meijen, mas allein fie will: des dich: 
enden Subject? Inneres, erſchloſſen für mitfühlende Gemütper. 

Nun giebt e8 gemijje Gebilde, melde nur infofern außerhalb 
Des menfhlichen Einzelweſens vorhanden find, als das Qeptere fid) 
ihrer Abhängigkeit von feiner eigenen Natur nod) unbemuft ift. Sie 
Derlieren ihre objective Weſenheit, fobald und fomeit ber Menfch bie: 
ſelbe bezweifelt. Zu dieſen Weſen gehoͤren die Goͤtter der Alten. So 
lange bet Glaube an ihre perſoͤnliche Exiſtenz unerſchüttert mar, ſtand 
ber Menſch ihnen unbefangen gegenüber , wie ein Gejchöpf bem anbe: 
ten, evleren; fie waren äußere Objecte für ipn, Weſen mit genau δε: 
Rimmmten Formen und reider Gefdidte. Gr ftellte ihre koͤrperliche Gr: 
ſcheinung in Bildwerken von feſten Typen dar, ihre Thaͤtigkeit in allge⸗ 
Wein anerkannten Mythen. Wie alle Dinge, die den Griechen umga: 
ben, fanden fie den Harften Ausorud in bem Spiegel, den bie Epiker 
Ihrer Seit vorhalten ; in diefem Sinne läßt fie Herodot durch Homer 
Und Qeíüpp entftehen: jene Dichter [dufen ihre Typen, bie am treuften 

Seen des griehifhen ®eiftes entſprachen. Als aber der Glaube 
Pint, mutbe, Ὀῦτίει die Götter für bem Grieden auf, außerhalb 

Viner zu exiſtiren; unter ihrem Namen verftand er fortan eigentlich 
Wut feine eigenen idealifirten Kräfte und Triebe. Auf anderem Wege 
lamen die Römer zu bemjelben Ende. Bei ihnen waren die Götter 
von Haufe aus nicht viel mehr als Formeln, Abſtractionen ohne 
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Fleiſch und Blut gerejen, Begriffe, zu deren Berbeutlihung fie baber- 
aud) ohne Bedenken auslaͤndiſche Góttergeltalten der verſchiedenſten Con⸗ 
ftruction, etrustifche , griehifche, ägyptifche, verwandten. Immer 
aber berubte ihnen bie lebendige Wirklichkeit ihrer Götter auf der ihres 
Staates, und als biefer verfiel unb in den Einzelnen unterging, ba 
geſchah εδ αιιώ alfo mit den Göttern. Bon ihrem Plage in flarre- 
Außenwelt verbrängt,, bezeichneten fie dem Individuum fürber nur bi . 
ſchwankenden Berhältniffe feiner Innenwelt. Und es beburfte eine» 
Dart Derniebet fahrenden Blipftrahld, um mit der Ahnung bámonijde- 
Naturgewalten αιιώ den Glauben an die übrige alte Götterwelt fir: 
Augenblide wieder lebendig zu rufen. Das war Horazens Yall. 

Sn folder Seit aber, mo die Götter für den Aufgeklärten nid“ 
mehr die Gewalt objectiven SDajein8 haben, wo fie nur die Sinnbilde- 
feiner Subjectivität find; da wird gerade bet forie Dichter über ifs 
Weſen ben beften Auffchluß geben. Denn indem er, bem freien Drange 
feiner Subjectivität folgend, fein Inneres uns enthüllt, zeigt er die 
Altäre, bie darin errichtet find. Wir erfehen aus feinem Goͤtterkult 
die innerfide Verfaſſung feiner Seele; zugleih aber läßt er und bamit! 
aud) einen Blid tbun auf den áftbetijd moraliichen Suftanb nit nur 
feiner fefbft , fondern aud) feiner Zeit ober tod) ber freije, bie mit 
ihm fompatbifiren. 

Bon diefem Gefidt&punit aus betrachtet gewinnt bie Unterfu- 
dung be8 Gétterrejenà bei den tümijden Lyrikern zur Seit des ει, 
falls von Staat und Religion, und inàbejonbere bei Horaz, bem wahr: 
ften und beliebteften unter ihnen, ein eigenes Intereſſe. Unter ven 
Göttern ift εδ aber Bacchus, ber bei Horaz die Hauptrolle fpielt, 
deffen Kult er am meilten pflegt, beffen Namen er am öfteften anruft. 
Nicht bloß auf Völker, aud) auf die Einzelnen ift der Satz anwendbar, 
daß die Vergnügungen den Charakter am trefienpften kennzeichnen. Der 
boratifche Weingott wird uns den Dichter fenntlider madjen als Apollo 
e8 vermoͤchte, der alles Cebenbe, - 

Kein Bildhauer, fein Maler vermöhte aus dem, was Horaz 
über Bacchus äußere Erſcheinung fagt, ein Bild des Gottes zu emt» 
werfen. Denn er jagt eigentlih gar nichts darüber. Buntes Laub 
(variis frondibus Db. 1. 18. 12), Weinlaublränge (cingentem 
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viridi tempora pampino ib. 3. 25. 20, 4. 8. 33) um vie Stirn, 
den [ιδ in bie Hand (gravi metuende thyrso ib. 2.19. 8), 
ein helles Bacchengewand um ben Leib (candide Bassareu ib. 1. 
18. 11) teilt er ibm zu. Sonft malt er nichts an ibm. Zum Theil 
mag dieſer Mangel an plaftiihen Zügen davon Derrübren, daß ας: 
dus’ Geftalt, in feitbeftimmten Typen von unzähligen Bildfäulen 
dargeftelt, jedem Römer [ο befannt mar, daß ſchon bet Name bes 
Gottes genügte, fie dem Leſer zu vergegenwärtigen; zum Theil aber 
berubt jener Mangel in der ſchon angeführten Eigenthümlichleit des 
Lyrilers, in&be[onbere des damaligen Römer, in den Göttern nicht 
ſowohl Berfonen ald vielmehr fubjective Vorgänge vorzuftellen. 

In der Begleitung be8 Bachus finden fid) alle die Geftalten 
der griehifchsrömischen Mythen, bie Nymphen, Gatotn (Ob. 9.19. 3), 
Najaden, Bacchen (ib. 3. 25. 15: ο Naiadum potens, Baccha- 
rumque walentium proceras manibus vertere fraxineos), 
Saunen (epi. 1. 19. 4), melde ben Gott ald Naturmacht bezeich⸗ 
wu. Mit ihnen durchſchweift er ftille Waldthaler und ſchwerzugaͤng⸗ 
lide Bergjfige , 

Db. 3. 19. 1: 

Bacchum in remotis carmina rupibus 

Nymphasque dicentes et aures 

Capripedum Satyrorum acutas. 
Eeltener weiſt der Dichter auf ben orientalifhen Aufzug des Gottes 
bin, wie ihn ein tigerbefpannter Wagen dabinzieht, wie er gewaltige 
Kriege durchkaͤmpft, 

Od. 3. 3. 13: 

hac te merentem Bacche pater tuae 

vexere tigres indocili iugum 

collo trahentes , 
WI. ib. 25. 9, 16. epi. 2. 1. 6 Liber post ingentia facta etc. 

Conft erfcheint bie gewaltige 9taturfraft des Gotte3 gepaart mit 
Tout (den Grazien Db. 3. 21. 21) und mit ben Organen ber 
dichteriſchen SBegeifterung (ben Gamónen: epi. 1. 19. 5: vina fere 
dulces oluerunt mane Camoenae, ben Mufen Od. 3. 19. 13, 
den Dichtern ep. 1. 19. 4: adscripsit Liber Satyris Faunis- 
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que poetas). Ihm zur Seite, bald folgend bald vorauf, die Gottin 
beiterer, bod) zarter Liebe (decens Venus Or. 1. 18. 7, laeta ib. 
3. 21. 20). Mit Liebe vereint ift er der Gott des froben Lebensge⸗ 
nuſſes. Wie er als Staturmadt zumeift in frieblidem Aufzuge unb 
in bolver Begleitung auftritt, [ο prägt fid) aud) in feinem Charalter 
das Milde ftärler aus als das Harte. Von gewaltiger Kraft und Stärke, 
zaubermädtig, mit überwältigender Begeifterung (Ob. 2. 19. 6 ff. ib. 
3. 25. 1: Quo me, Bacche, rapis tui plenum?), muthvoll 
(proeliis audax ib. 1. 12. 21. medius belli 2. 19. 38) ift er 
bod) nicht ſchredlich und ftreitfühtig, vielmehr mild und lieblich, polos 
felig und fanft (Od. 2. 19. 25: choreis aptior et iocis ludoque 
dictus); unb wenn er aud) nicht blöde ift, vielmehr laͤchelnd bie eng: 
berzige Surüdbaltung durchbricht (Epod. 11. 19: simul calentis in- 
verecundus deus fervidiore. mero arcana promerat loco), 
die fleife Weisheit bewältigt (Db. 3. 28. 4: munitaeque adhibe 
vim), wenn feine Qeiterteit felbft bi8 zur Thorheit geht (potare... 
vel inconsultus haberi epi. 1. 5. 15; insanire iuvat Ob. 8. 
19. 18); fo fommt bod) feine heitere Narcheit ftet3 zur rechten δεῖ 
(desipere in loco Db. 4. 12. 28), und im innerften Wefen ift er 
ehtbar (verecundum Bacchum ib. 1. 27. 3), nur daß er bie 
Wahrheit, Natürlichkeit über alles liebt (verax aperit praecordia 
Liber Sat. 1. 4. 89; operta recludit epi. 1. 5. 16). Solches 
deutet auch fein Name an. Senn obwohl er oft mit ben Namen ber 
fremden bachifhen Mythen genannt wird (Thyoneus Db. 1. 17. 22, 
Semeleius ib. 1. 17. 3, 1. 19. 2, Baflareus 1. 18. 11, Goiu$ 
1. 18. 9, 2. 11. 18, vgl. 9. 19. 5, Qenáus 3. 25. 19, Qyáu$ 
1. 7. 21, 3. 21. 16, 6ροὺ. 9. 37, Bachus Db. 2. 6. 19, 1. 18. 
6, 1. 37. 3, 3. 25. 1, epi. 2. 9. 78), fo wird er bod) viel öfter 
mit bem beimifhen Namen als ber freimahende, erlöfende Gott bes 
zeichnet (Liber jb. 1. 12. 22, 1. 16. 7, 1. 18. 7, 1. 32. 9, 8. 
19. 7, 8. 8. 7, 3. 21. 21, 4. 8. 34, 4. 12.14, 4. 15. 26, epi. 
9. 1. 5), und jene mythiſchen Namen, wie bie andern mythologiſchen 
Sutbaten dienen mehr zur Otnamentil der Verſe, alà daß fie wefent: 
liche Theile des Gehalte αιιδπιαΦίεπ. Bei biejer Zeihnung des Cha⸗ 
alters des Gottes ift Horaz mit fid) mie mit der Tradition in Webers 
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einftinmung, wenn er ihn zu den hoͤchſten und mädhtigften Göttern 
rechnet (Db. 1. 12. 21; 1. 16. 7; 2. 19). Als folden und wegen 
jeiner Menfchenfreundlichleit nennt er ibn pater (Db. 1. 18. 6, 
epi. 3. 1. 5). 

Schon aus dieſen limriffen, bie von Bachus Berfönlichleit ges 
geben find, tritt bie moraliihe Bedeutung des horatifhen Weingotts 
ſcharf und beutfid) hervor. Was will er? Was [οί unferm Dichter 
ber Wein? Gr will tröften, befreien, erfreuen ; ala echter Sorgen: 
bredyer bie Leiden und Mühen de3 Lebens lindern (finire tristitiam 
vitaeque labores molli mero Op. 1. 7. 17, vino pellite curas 
ib. 81, nequo mordaces aliter diffugiunt sollicitudines ib. 
1. 18. 4, dissipat Evius curas edaces ib. 2. 11. 17), verídeus 
Ken die Sorgen (ib. unb Cat. 2. 2. 125: explicuit vino con- 
tractae seria frontis), jedes Uebel erleichtern (Gpob. 13. 17: omne 
malum xino cantuque levato), von ſchweren Gebanten erlöfen, 
Sleichmuth, leiten Sinn, Vergeſſenheit des leben, heiteres Ber» 
ttauen auf bie Bulunft geben (Db. 2.7.21, 3. 8. 28, Gpob. 19. 7) 
εκεί und vie Gedanken auf das Liehlihe, Angenehme richten, 
Gocoso Lyyaeo sapientium curas et arcanum consilium rete- 
Bis (y. 3. 21. 15, vof. ib. 1. 18. 5, 1. 27. 1). 6ο [ei et bie 
Sreude des kurzen Lebens, der herbe Tod ift ja jo nahe (Db. 1. 4 
18, 4, 12. 26). 

Das find die Motive zum Genuß. Nicht blinder Begier, fon: 

vernünftiger Ueberlegung folgt oraj, menn er seht. Mit be 
Wuften Gimme giebt er fid bem Bauber des Gottes bin. Bei fo 
Quten Gründen, bie er zum Trinten bat, läßt ſichs erwarten, daß er's 
Wei&ig tribe, Im der That ijt Bacchus' Wirkſamleit in Horazens 
Leben reichlicher Spielraum gegeben. Bu allen Seiten befucht er ihn: 

Winters und Sommers, in der Jugend und im Alter, am bellen 
Tage und in fpäter Naht meilt er bei ihm. Much fehlenf hinreichende 
Beranlafjungen fo wenig wie gute Gründe. Sym Winter, wenn brau: 
ben Froft und Stürme haufen, Ob. 1. 9. 1: 
Vides, ut alta stet nive candidum 
Soracte . ... 
dissolve frigus, ligna super foco 
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large reponens, atque benignius 

deprome quadrimum Sabina, 

O Thaliarche, merum diota 
und Gpob. 13. 1. horrida tempestas etc. vgl. Dh. 3. 17. 8, 
bann gilt® die linbebaglidfeit, den Drud des unholden Wetters 
mit ben freundlidden Gíutben des Qeerbe8 und. der Flaſche zu be 
fämpfen: rapiamus, amici, occasionem de die! (Gpob. 13. 3. 
Im beißen Sommer da jdmadtet bie'ganje Ratur, und Horaz aud; 
bann ift ein Trunt milden Weines fo τεΦὶ an der δει (Db. 1. 
17. 17—22, 8. 99. 1 — 22) Ws Jüngling geht et; benx 
bet Jugend geziemt bie Froͤhlichkeit, fie ijt die wahre Zeit des αυ 
dusSfulte8; unb der Wein verlängert fie, denn er bannt bie Runzeln 
des nabenben Alter? (Epod. 13. Aff.). Aber aud) bie Laft ber Jahre 
fordert zum Trinken auf, weil fie baburd) erleichtert wird (Db. 3.14). 
Am Vormittage (don zu trinken ijt nicht Horazens Cade; aber [οδαῖν 
ber Tag fif neigt, dann ifts Recht morantem diem mero fran- 
gere (Db. 2. 7. 6) und solido de die partem demere (ib.1. 
1. 20). Denn fein dies solidus hört nah Mittag auf zur Golls 
bitát berechtigt zu fein, 

Od. 3. 328. 5: 

inclinare meridiem 

sentis, ac veluti stet volucris dies 

parcis deripere horreo 

cessantem Bibuli consulis amphoram! 
epi 1. 14. 34: quem (Horatium) bibulum liquidi media 
de luce Falerni scis. 

Habfüchtige mögen fid) fpdter pladen. Nah ber Arbeit iR 
gut ruhn; brum wird ber Abend, bie Feierftunde mit Recht bem 
Weine froh geweiht, 

Dv. 4. 5. 29: 

condit quisque diem collibus in suis, .. . 

hinc ad vina redit laetus. 
epi. 1. 5. 3: supremo te sole domi, Torquate, manebo . . 
Dann wie bie Conne in ben Dceanus finft, taudje bie Seele in bie 
Fluthen des Weingotts, 
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Db. 4. 5. 39: 
sicci mane die, dicimus uvidi, 
cum Sol Oceano subeat. 
Späte Gage bis zum frühen Morgen zu feiern (Od. 3. 21. 22), 
ba ij der finftern trübfeligen Naht bie Nänie fingen (Ob. 3. 28.16) 
— kin tabelnswerthe3 Werk, wofern dem gefchäftigeren Freunde er: 
laubt it am Tage fid auszuſchlafen (ep. 1. 5. 10). 

Gine überaus reihe Quelle tüchtiger Anläffe zum Zechen [ptus 
belt bem Horaz von ben Höhen, wo die Götter mobnen und aus 
bet Tiefe feines Freundſchaftsgefühles. Die Feſte der Götter trim: 
lend zu feiern ift er fein parcus deorum cultor et infrequens, 
vielmehr, 

Dt. 3. 38. 1: 

Festo quid potius die 

Neptuni faciam? prome reconditum, 

Lyde strenua Caecubum . . . 
und den Freunden zu Chren giebt unb bejudt er unzählige Gelage: 
jum Geburtätage bea Mäcenas (Id. April.) Ob. 4. 11. 13, zur 
Geier der Rüdtehr des Varus ib. 2. 7. 20 und des Numida ib. 1. 
- 96. 11, dem Cominus ib. 3. 21. 6—8, Lamia ib. 3. 17. 14, bem 
Micenas zu Ehren ib. 3. 29; für freudige Staatsereigniffe, wie ben 
Sieg bei Actium ib. 1. 37, Gpob. 9. 1, die Befiegung der Gantabret 
Dt. 3. 14. 13. Aber aud) Feſie, die ihn eigentlich) nichts angeben, 
feiert er zechend mit, indem er dazu irgend einen Anlaß von feinen 
Grlehniffen nimmt; mie er 3. B., obwohl Hageflolz , bie Galenben des 
Mir, mitfeiert, weil es ber Jahrestag feiner Rettung vor bem fallen» 
ven Baume ift, Db. 3. 8. 9. Uebrigens 

ib. 4. 15. 25: 

nosque et profestis lucibus et sacris 
inter iocosi munera Liberi. . . ' 
Nur wenn einmal furdtbare Gefahr den ganzen Staat bebrobt, darf 
der Bürger nicht heiterm Genuſſe fröhnen, wie vor der Schlacht bei 
Actium, 
Od. 1. 37. 5: 
antehac nefas depromere Caecubum, 
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cellis avitis, dum Capitolio 
regina dementes ruinas 
funus et imperio parabat. . . 

Zur Bervollftändigung be8 Begriffs, bem man fü vom ber Aud⸗ 
dehnung des bei Horaz herrſchenden Weintults zu maden bat, wm 
man bie große Menge von Weinforten *) und die erſtaunliche Man 
nichfaltigleit der Trinkgeraͤthe beadhten, bie er nambaft madt m 
das find bei ibm nicht leere Namen ſondern eigene Erfahrungen. Wenn 
er bem Mäcenad Db. 1. 20 (vile potabis Babinum) gemeinen 
Wein vorjegen mill, fo ift das nicht fo fdlimm gemeint; denn δὰ 
Sorten, bie er nachher hervorholt, Calenum und Caecubum fim 
ganze eble Getränte, bie aud) von Reihen und Ueppigen getrumles 
werden (Db. 1. 31. 9, Sat. 2. 8. 15). Als febr feine umb [οβ 
bare Sorten nennt er Db. 1. 20. 10 den Sormianer (vgl. ib. 3.16, 
34) unb Falerner; vorzüglich preift er ben legtetex ib. 3. 1. 43, 2. 
3. 8, vgl. Sat. 9. 8. 16). Man muß aber nicht (wegen der Wortı 
mea nec Falernae temperant vites neque Formiani poculs 
colles D. 1. 20. 10) glauben, daß Horaz bieje Weine wirkid 
nicht erſchwang. Falerner trinkt er gar nicht felten (vgl. epi. 1. 14. 
34 quem scis (Horatium) bibulum liquidi media de lue« 
Falerni) unb verfteht fij) darauf: Feuer (ardentis Falerni De. 9. 
11. 19) unb Strenge (severi ib. 1. 27. 10) find, wie er fagt, 
beffen Eigenſchaften; aud) erwähnt er, daß man ihn ſchaͤndlicherweiſ 
mit Surrentiner verfälihte (Sat. 2. 4. 55). Es gab davon ned 
befondere Cabinetsweine (interior nota Falerni Ob. 2. 3.8). De 
Wein von Aulon war nah Horazend Meinung nicht fchlechter als bei 
Falerner (ib. 2. 6. 20). Als ausgezeichnete Sorten erwähnt ος fen 
ner ben Maffiter (ib. 1. 1. 19, Sat. 2. 4. 51), ben Gácuber (Db. 


*) Vina. Der Plural ift bei 9. Aufiger als ber Siugular. vin: 
bedeutet bei ihm zuweilen Weinforten 3. pob. 9. 35, gewohntig ver 
ſchiedene Quantitäten Weine z. 3B. Ob. 8. 18. 7, epl. 1. 4. 28, 1 
11. 6, 3. 6. 26,1. 81. 12,3. 21. 8, 1.18. b, 4. 5. 81,4. 12. 16, κι 
2. 47, 15. 6. Für vinum Acht Bacchus Db. 9. 6. 19, Liber i. 12. 14 
unb merum, eis eigentlid) überhaupt das Lautere, Reine (3.8. serm« 
merus Cat. 1. 4. 48, aerugo mera ib. 101), hier alfo den u angemifgte 
Wein serie unb fo nur tm Singular vorfommt. Od. 1. 18. ὅ, 1 9.8 
2. 12. 5, 9. 14. 26, 8. 39. 2, 4. 5. 88. 
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1. 37.5, 2. 14. 25. 98, Gpob. 9. 1. 36), Galener (Db. 1. 31. 9), 
Abaner (Sat. 2. 8. 16). Ale bieje hält ex fi zu Haufe (Mas- 
sicum Db. 3. 21. 5, 2. 7. 21, Caecubum 3. 28. 3, 1. 20. 9, 
Eyod.9. 36, Calenum 1. 20. 9, 4. 12. 14, Albanum 4. 11. 2). 
Anch ausländische Weine hält er fid; befonders Chier (Gpob. 9. 35, 
vol. Db. 3. 19. 5), eine theure Corte (vgl. Sat. 2. 8. 15, 9. 8. 
115) , bie man, um etwas ganz Delicates ju erzeugen, mit Falerner 
Wijdote (Eat. 1. 10. 24); für die Mädchen ben leichten Lesbier (in- 
nocens Lesbium D. 1. 17. 21, Gpob. 9. 35). Sonſt erwähnt er 
von fremden Orten nod) den weißen Goer (album Coum Gat. 2. 4. 
20). Andere gute Sorten, bie wir bei ihm finden, [πο bie von 
Minturnac und Sinuessa (epi. 1. 5. 5) unb für gewöhnlich Sa- 
binum (Ot. 1. 20. 1, 1. 19. 7). Dieſe find nicht fo tofbare Ge: 
wächje alà bie erftgenannten; aber er läßt fie altern unb erhöht ba; 
durch ihren Werth. Alte Weine liebt er ald rechter Weintenner unb 
giebt oft ihren Jahrgang an: quadrimum Sabina merum diota 
Ob. 1. 9. 7, est mihi nonum superantis annum plenus Al- 
bani cadus Db. 4. 11. 1; vina iterum Tauro diffusa epi. 1. 
5. 4; fogar dreißigjährigen consule Manlio Ob. 3. 21. 1, vina 
Torquato move consule pressa meo Gpob. 13. 6; Bibuli Con- 
sulis Ου. 3. 98. 8; consule Tullo ib. 3. 8. 12; ja felbft fünf: 
Sigjährigen 
cadum Marsi memorem duelli, 
Spartacum si qua potuit vagantem 
fallere testa. Od. 3. 14. 18. 
Richt er, nur gemeine Leute trinken ſchlechten Vejentaner (Sat. 2. 3. 
143) ober viesjährige Weine (horna vina Gpob. 2. 47). 

Der Wein wurde in griedjijden Thonkrügen aufbewahrt (testa 
Graeca Db. 3. 14.20, 3. 91. 1—4), unter verpihtem Korkpfcopfen 
(Corticem adstrictum pice ib. 3. 8. 10); Horaz felbft batte ihn 
\e eingemadt (ib. und 1. 20. 2 Sabinum, (Graeca quod ego 
ipse testa conditum levi). Auf bem Boden des Gefaͤßes, das 
Weißt rue amphora war (ib. 1. 36. 11, 3. 8. 11, 8. 16. 34, 3. 
21, 3. 98. 8), ftand ber Rame ber Eonfuln, unter denen bet Wein 
ingeüllt worden war, um das Alter deſſelben fennilid zu machen 
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(nota) j. o. So batte ber Vater des Horaz bei bet Geburt beffelben 
eine amphora gefüllt (ο nata mecum consule Manlio Θ9, 3. 
21. 1). Die Gefäße ftanden auf bem Boden (horreum Op. 3. 28. 
7, 4. 12. 18) in Nifhen (cellae ib. 1. 37. 6) be8 Rauchfanges, 
bamit ber Wein burd) ben austrodnenden Rauch geiftiger werbe 
(amphorae fumum bibere institutae consule Tullo (ib. 3. 8. 
11): languescere ib. 3. 16. 34, vgl. languidiora vina ib. 3. 
21. 8 bebeutet nicht matt werben, fondern vor innerer Gluth ſchmach⸗ 
ten, babet dann dad Kühlen (restinguere ib. 2. 11. 19) und Vers 
bünnen (liquare ib. 1. 11. 6) des oft fyrupartig zuſammengetrod⸗ 
neten Weined. Auf den höher gelegenen Ort des Weinlagerd beziehen 
fid) bie Ausprüde descende amphora Qv. 3. 24. 7 und depro- 
mere Caecubum cellis avitis 1. 37.5 unb deripere horreo 
cessantem Bibuli consulis amphoram 3. 28. 7. 

Andere Arten von Weingefäßen waren bie diota (Sabina Ob. 
1. 9. 8), ein Topf mit zwei Henkeln, ber 48 sextari faßte, und 
der cadus, ein Krug der noch gebráudjlider (Do. 1. 35. 26, 2.7. 
20, 3. 14. 18, 3. 29. 2, 3. 15. 16, 4. 11. 2) als dieamphora 
und oft nicht größer mie unjere Weinflafhen mar, denn Horaz [eert 
einen allein ib. 4. 11 und denkt fid ein Weinlager von 300,000 
cadi (Sat. 2. 3. 116). Auf bem Boden des cadus jap die Hefe 
(faex) des Weines (Od. 3. 15. 16, 1. 35. 26), welcher alfo nicht 
[ο gleihmäßig ftand nod) [ο Mar war wie ber unfrige, wie er ja aud) 
anders behandelt murbe. 

Horaz faufte zumeilen Wein vom Weinhändler (Do. 4. 19. 18 
Sulpiciis horreis), abet zumeift jog er ihn felbft (ib. 1. 20. 2 
j. 9.), und manden Krug batte er von feinem Vater geerbt (ib. 1. 
87. 6, 21. 1); fein SBeinboben war immer mit guten alten Weinen 
veih verjeben. 

Aus dem Lagergefäß fam ber Wein in bem Mifchlrug (cratera 
Db. 3. 18. 7, Sat. 2. 4. 80), wo SBafjer (drei Theile) und zuwei⸗ 
len. Honig (f. u.) jugejegt wurden. Aus bem Mifhlrug wurde das 
Getrán! mit feinem Schöpfer (cyathus Od. 1. 29. 7. Eat. 1. 6. 
117) vom Diener in bie Beer (pocula Od. 4. 12. 23. Gypob. 14. 
18. Cet. 1. 6. 117. epi. 1. 2. 23) geihöpft (miscentur cyathis 





Bacchus bei Hora;. 49 


ocula Ob. 3. 19. 12). Drei bis neunmal, oder in anderer Zahl, 
: nad) Befehl des Xrinttónig8 [eerte er den cyathus in den Becher 
ib. tribus aut novem miscentur cyathis pocula commodis). 
$unbert cyathi, d. b. 100 Schöpflöffel voll [ol Mäcenas bie Nacht 
hindurch bei Horaz trinfen, 

jb. 3. 8. 13: 

sume, Maecenas, cyathos amici 

sospitis centum et vigiles lucernas 

perfer in lucem; 
Velepbus neun auf einmal, was ifm zuviel ijt, er will nur brei ein: 
gegofien haben (ib. 3. 19. 13). Die gemöhnliden Mundbecher find 
We pocula, bie aud) ber Hermfte bat (Sat. 1. 6. 117). Andere 
Arten find bie einfadjen mittelgroßen canthari (modici Ob. 1. 20. 
1); größer und prunlenber bie glatten blanten ciboria (laevia ib. 
2.7.22), die Kelche (calices epi. 1. 5. 19) und die scyphi 
(ρω. 9. 34, Db. 1. 27. 1); amystis (ib. 1. 36. 13 Threicia) 
bezeichnet wohl nicht einen fefe großen Becher, ſondern bie Art zu 
kinlen, wobei man den Becher mit einem Zuge leere. — Alle bieje 
Ore finden fib, wie man’aus den angeführten Stellen erfehen kann, 
auch in Horazens Wirthſchaft. Dagegen fehlt ibm, mie e3 fcheint, 
die prädtigfte Becherart, cululli (Ov. 1. 31. 11, ars poet. 434) ; 
doch hat er aud; Silbergeräth (ridet argento domus Ob. 4. 11.6). 
Auch das dolium finden wir nicht in feinem Haufe. — G8 üt ein 
gemeines Weinfaß, baB in bie Hütte bea Armen gehört (Gpob. 2. 47). 
Andererfeitö verfpottet er ben Luxus be8 oenophorum, meldes wahr: 
féeinlid ein Reife-Weinneceflär war, etwa ein Käfthen, das alle 
Requiſite des Weintrunks, Weinflaſche, Waſſerflaſche, cyathus, Be: 
cher enthielt. Die Vornehmen ließen es fid nebſt bem lasanum von 
Dienern nachtragen, menn fie reiſten (Sat. 1. 6. 109). 

Bei der Mahlzeit, von der der Wein bei Reichen und Armen im: 
mer ein Beftandtheil war (sextarius '/, Nöfel Sat.1.1. 74), ftanben 
bei Hotaz auf marmornem Zi[dden zwei Becher, ber cyathus, ba: 
neben ein gewöhnlicher echinus, Wafferflajhe, ber guttus, eine 
Heine Veinflafhe mit enger Deffnung und die patera, Opferflafche, 


iR der den Göttern bie Libationen dargebracht wurden (te prosequi- 
hi. f. Brit. f. 8. XV. 4 
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tur mero diffuso pateris Db. 4. 5. 33, bimi cum patera meri 
ib. 1. 19. 15), alles von billigem campanijden Irdenzeug, 

Cat. 1. 6. 116: 

coena ministratur pueris tribus; et lapis albus 
pocula cum cyatho duo sustinet: adstat echinus, 
vilis cum patera guttus, Campana supellex. 

Aus bem reichen Sortiment von Weinen, dem mannichfaltigen Ap⸗ 
parat der Trinkgeraͤthe, bie wir in Horazens Haufe bemerten, bem Ber 
ftánbnijje, daß er für die Natur der verjdjiebenen Gewächſe zeigt, erjehen 
wir, daß er Liebhaber und Kenner zugleih war. So einfah, | 
tärgli (vgl. Eat. 2. 2. 120 ff.) und anſpruchſs, mie bebeutunge — 
(o8 feine Mahlzeiten meift waren, [o reihlih und gemählt in 64 
und Form, fein und oft foftbar war fein tant, zumal bei Gelagen 
(f. u.), nad) dem alten Cprude: „wir efjen defto weniger unb trinien 
defto mehr”. 

Wenn wir die Art betrachten, wie Horaz ben Wein genib£, 
ben Gebraud, ben er von Bachus’ Gaben macht, [ο ift da3 ui 
für ibn bezeichnend , daß er nur felten einfam trinkt. Thut ers (nie 
Db. 1. 38, 2. 19), fo iit eà vorgugsmeije der Naturgenuß, bem «75 
fid) dabei Dingiebt; bie Freude am bem Geifte, ber rings um ihn as 
ber Natur fpricht unb mit bem feinen ben holden Wechfelgefang fübe-- 
Begeiftert vom euer des Weines ſchweift er dann durch bem Quis 
über file Thäler und Berge, mit Jubellievern , 

jt. 3. 25: 

Quo me, Bacche, rapis tui 
plenum ? quae nemora aut quos agor in specus 
velox mente nova? quibus 
antris egregii Caesaris audiar 
acternum meditans decus . . 
ober [aujdenb auf bie Stimmen von Wald und Flur, bie ihn anm" 
tbige Weisheit lehren, 
jb. ο. 19: 
Bacchum in remotis carmina rupibus 
vidi docentem (credite posteri) 
Nymphasque dicentes et aures 
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capripedum Satyrorum acutas . . . . 
(ber fein Bachus ijt wefentlih ein gefelliger Gott. Liebe unb Freund: 
daft begleiten ibn faft immer. 
„Kaum daß id Bachus ben fröhlichen babe, 
Kommt aud) Schon Amor der lieblihe Knabe”. . . 
Gin geliebtes Mädchen theilt und erhöht durch feine Reize die Luft, 
welde vom Weine dem Dichter in traulicher BZurüdgezogenbeit wintt 
(Tyndaris Db. 1. 17, Lyde ib. 3. 28, Phylis 4. 11), aud) menn 
(im Haar fhon bleiht (Neära 3. 14. 25). "Wie ihn nicht das Trin⸗ 
ten on fij, der bloße Gaumenreiz freut, menn er einfam trinkt, fons 
, vom die erhöhte vergöttlichte Stimmung und das Zauden in den Geift 
der Ratur; fo ift bei feinen Gelagen mit Mädchen nicht die nadte 
Volluſt Würze des Mahls, jonberm lieblihe Wechſelgeſänge zur Lyra 
| zu Ohren der Götter, 
D». 3. 28. 9: 
nos cantabimus invicem 
Neptunum et virides Nereidum comas: 
tu (Lyde) curva recines lyra 
Letonam et celeris spicula Cynthiae: 
summo carmine quae Cnidon 
fulgentesque tenet Cycladas et Paphon etc. 
odet der Frauen ib. 1. 17. 18: 
fide Teia 
(Tyndari) dices laborantes in uno 
. Penelopen vitreamque Circen etc. 
ib. 4. 11. 34: 
condisce (Phylli) modos, amanda 
voce quos reddas . . .. 
Sttingung biejeà vergeiftigten Genuſſes ift das Maßhalten, bejonber$ 
‚ ft bie trinfenben Mädchen; mäßig trinkt denn aud Φοτα) (ne quis 
| modici Liberi munera transiliat Ob. 1. 18. 7) unb feine Schöne 
(innocentis pocula Lesbii duces ib. 1. 17. 21). Und bap bem 
tein Inhalt, ber ſchönen Harmonie bie anmutbige Form nicht fehle, 
\hmüden fid) beide mit Blumenkränzen bie duftigen Haare, 
Ub. 4. 11. 2: 
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est in horto, 

Phylli, nectendis apium coronis, 

est hedcrae vis 

multa, qua crines religata fulges. . vgl. 3. 14. 17, 
unb lagern in einem lieblihen ſchattigen Thale (reducta valle sub 
umbra 1. 17.1- 21) over im herrlich gezierten Simmer (4. 11.6). 
a aud) wenn er allein zu Qauje beim Becher mweilt, figt er unter 
dem dichten Laube des Weinftod3 und hat das Haupt befränzt, wärs 
aud) nur mit einfaden Myrtenzweigen (simplici myrto 1. 38. 5). 

Menn Wahrheit im Weine ijt, fo mar Horazend Diebe zwar 
wie bei allen Menſchen des Altertbums von ſtark finnlicher ας, 
aber ohne Nohheit und Gemeinheit, vielmehr zart und durch Podte 
veredelt. 

Auch auf des Dichters Verhältniß zu feinen Freunden verbraitei 
Bachus helles Liht. Am flarften erkennen wir εδ aus den Gelages, 
bie er zu Zweien hält, weil fid) da bie Seele am unbefangenften ofa «& 
unb ber gegenfeitige Verkehr am regften, unmittelbarften ift. Mitkr a: 
[idftem Willlommgruß nimmt er feinen älteften, nad langer Tırz®' 
nung beimgelehrten Freund Varus auf, bemirthet ihn mit allem Xu f: 
wande feiner bejdjeibenen Mittel, läßt bem langevermabrten Seine σι 
auftragen, Salben und Kränze reichlichſt bringen, tröftet und biet et 
mit zartem Sufprud) bem Bebürftigen jeinen Freundesſchutz — ba fo 
mit gerührtem Herzen der alten Gedichten, Leiden und Freuden BE" 
benfenb, die Πε jujammen verlebt, bald in ausgelajfenet Freude jubet 
über bem mwiedergefchenkten Freund (Od. 9. 7). Sind Wärme um 
Kraft, Reinheit und Uneigennügigfeit beà Gefühl in gleichgeſtimmte 
Männerfeelen die mefentlihen — Glemente der echten Freundſchaft, 
paßt wenigſtens das Wort des alten Philofophen nicht: ὦ φίλοι © 
deis φίλος. — Scherzhafte Laune, milden Wit athmet bie Einlanss?! 
an SBirgil zu einem gemüthlihen Pilnit Ov, 4. 12; jener [οι JE 
ven Kaufen unb mitbringen, dagegen wird Horaz guten Wein bed 
fen ib. 13. ber nicht bloß gegenüber bem an Rang gleichftehen D ' 
Freunde zeigt Horaz bie heitere Ruhe der Unabhängigkeit; auch 
bem vornehmen Gönner führt er eine felbftändige Sprache, in Wahr)" 
frei von jener Unterwürfigleit und unmürbigen Schmeichelei, bie i£ 
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nur durch Mißverftehen feiner liebensmürbigen verbinbliden Weife 
Schuld gegeben worden find. Man kann biefür gemichtigere Bemeife 
anderswoher beibringen; aber ein nidi unanjehnliches Zeugniß liefern 
bet Ton, in bem er Mäcenas einladet, und die Art, mie er ihn be: 
wirthet. Gr ffidt zwar mand ſüßes Wort, felbft mande Schmeidelei 
in feine Anreden an ihn; aber jenes it herzlich, bieje zart unb vers 
dient, beide aufrichtig gemeint. Und menn er die Würde und Bedeu⸗ 
tung des Freundes hervorhebt, fo weiſt er bod) mit kräftigen, ein: 
dringlihen Worten zugleih auf die Gebrechlichkeit und Unerſprießlich⸗ 
lit der Dinge bin, bie Jenen befhäftigen und im Ctaate erhöhen, 
lobt zugleich fein eigenes felbftgenügendes, glüdfidjeà Loos und abet 
ihn ein, dies otium pulchrum mit ibm zu tbeilen vgl. Ob. 3. 29. 
Bas er ihm vorjegt, ijt nichts Ausgefuchtes, ungemöhnlic Feines, 
ſondern vile Sabinum (ib. 1. 20. 1), felbfigezogener Wein, deſſen 
Säure er zwar burd) ein artiged Compliment milbert, und der (mie 
wie ben nachwieſen) übrigens gut war. Er hat zwar aud) edeln 
öftiwein, aber den befommt Mäcenas, wie jeder andere Freund, eben 
Ur an Fefttagen, wie z. B. zur Giegesfeier vgl. Gpob. 9: 
Quando repostum Caecubum ad festas dapes 
victore laetus Caesare 
tecum sub alta, sic Iovi gratum, domo 
beate Maecenas, bibam? ... 
ut nuper cet. 
dem beimgelehrten Varus fegt er ba8 Beſte, was er hat, vor unb 
freut ſich feiner mehr ala je des Mäcenas. 

Horaz trinkt häufiger zu Zweien ald einfam und öfter mit Meh⸗ 
ten al3 mit einer Perfon. Denn die Summe irbifcher Luft ijt für 
om Freundſchaft und Liebe beim Wein vereint. Seine Freude erhöht 
ch, indem er die Freunde mitgenießen ſieht. Darum gipfelt fein 


Bachustult in den Gelagen, bie er mit Freunden unb Mäd 
hen hält. 


Denn er allein oder nur in Gejellichaft ber Geliebten oder eines 
Freundes fid) freut, dann trinkt er am [iebften im Angefichte ber freien 
blühenden Natur, auf dem Sande im fchönen Tibur (Od. 1. 7, 1. 
18. 2), am Sabinifhen Lucretilis (ib. 1. 17), an bem blumigen 
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Ufer der blandufifhen Duelle (ib. 3. 13), in Hainen und Grotten 
(ib. 3. 25, 2. 14), 
scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbes 
rite cliens Bacchi somno gaudentis et umbra (epi. 2.2.77); 

in abgelegenen Thälern (Ob. 2. 3, 6. 8), unter bem Schatten 
einer Pinie (ib.) oder Platane (ib. 2. 11. 12); im Garten umter 
ber Laube des Weinftodd (me sub arcta vite bibentem ib. 1. 
38. 8). Dann ift bie ftillere tiefere Naturfreude ber Grund, auf bem 
fid bie Seele des Dichter mit Liebe, Freundſchaft, SBoefie vermählt. 
Menn er aber mit Mehreren zecht, tritt die Natur zurüd unb bie 
Gejelljdjoft hervor. Ahr Drt ift das Haus, ihre Seit der Abend. 
Die Lampen find ihre Geftirne (lucernae Ob. 1. 27. 5, 3. 8. 14, 
3. 21. 23. Sat. 9. 1. 25) *). Doc ift die Verbindung mit ber 
lebendigen Natur gewahrt ; grünes -Qaub und frische buftige Blumen 
(Rofen und Lilien, Gppid und Gpbeu Ob. 1. 36. 15: neu desint 
epulis rosae neu vivax apium neu breve lilium, ib. 2. 3. 
14: huc vina et unguenta et nimium breves flores amoenae 
ferre iube rosae) fhmüden Zimmer und Gáfte. Aber die geſell⸗ 
ſchaftlichen Reize unb Vortheile berrfhen. Lururiöfe Pracht liebt oos 
τα nit (Persicos odi, puer, apparatus Db. 1. 38. 1), bod) 
dad Bequeme unb Reinlihe (ne turpe toral, ne sordida mappa 
etc: epi. 1. 5. 22), 

mundaeque parvo sub lare pauperum 

coenae sine aulaeis et ostro 

sollicitam explicuere frontem Op. 3. 29. 14. 
Die Genojfen find aus Gleichgeftimmten gewählt (ut coeat par iun- 
gaturque pari epi. 1. 5. 25), eine Heine Gefelljdaft von Freun- 
den (ib. Brutum tibi Septimiumque ct Sabinum . . assu- 
mam; locus est et pluribus umbris, alfo vier mit deren um- 
bris) Gewoͤhnlich bat ein Jever fein Maͤdchen; in Heineren Kreifen 
begnügte man fid) mit einer Qetáre, vgl. epi. 1. 5. 27: 


*) Nie, außer auf Reifen (Sat. 1. 5. 71 u. a.), beſucht er Wein⸗ 
hänfer (tabernae epi. 1. 14. 24) ; das thaten überhaupt nur gemeine Leute. 
Der anftändige Römer zechte zu Haufe, bewahrte daher bejjer audj beim 
Beine feine Würbe und Gemiüthlichteit. 
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nisi coena prior potiorque puella Sabinum 
detinet, (nobis) adsumam . . 
Db. 1. 36. 17: 
omnes in Damalin putres 
deponent oculos . . . (ib. 1. 13. 10, 2. 11. 31). 
Wehlriechendes Del (ſyriſches Malobathron Db. 2. 7. 8, aſſyriſche 
Natde ib. 9, 11. 16, 4. 12.17, perſiſches Salböl 3. 1. 44, Epod. 
13. 8) und Blumentränze (von Rofen ib. 2. 7. 8, 2. 11. 13, 3. 
29. 3, aud) von Gppid unb Myrten 2. 7. 24, Gpbeu 4. 11. 34) 
fanden im Haufe des Gaftgeberà für bie Gäfte bereit, damit jid) das 
Hear zu jalben und ba$ Haupt zu bekränzen, 
Db. 3. 29. 2: í 
lene merum ... cum flore, Maecenas, rosarum et 
pressa tuis balanus capillis 
iamdudum apud me est. .. 
ib. 3. 14. 17: 
i, pete unguentum, puer, et coronas 
et cadum Marsi memorem duelli f. a. 2. 7. 23, 4. 1. 32; 
aud) wenn dad Haupt (don greife war, ib. 2. 11. 14: 
rosa 
canos odorati capillos 
dum licet, Assyriaque nardo. 
So lagerten fie fid) jhöngefhmüdt und duftend auf die Politerbänte, 
bie bei Horaz zwar ziemlich altodterijd) waren (archaicis conviva 
recumbere lectis epi. 1. 5. 1), an bie Tiſche, bie wie bie ganze 
Halle mit Blumen bejtreut waren (bie$ ber Sinn des sparge rosas 
Dvd. 3. 19. 22 unb potare et spargere flores epi. 1. 5. 14). 
Diener und Dienerinnen trugen bie Cpeijen auf, menn überhaupt erít 
geipeift wurde (Db. 4. 11. 9). Dann folgte der Wein, ber bei Ho: 
raj immer die Qauptjadje des Mahles war. Ihn mit Wafler zu ver: 
dünnen (liquare Ob. 1. 11. 6, aquam temperare ignibus ib. 
3. 19. 6) und zu kühlen, | 
quis puer ocius 
restinguet ardentis Falerni 7 
pocula praetereunte lympha? ib. 3. 11. 18, 
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zuweilen wohl aud) mit Honig zu mijden (vgl Sat. 2. 2. 15 4 
mettia mella Falerno diluta und ib. 2. 4. 24), dann toS 6 
tränt zu frebengen genügte ein Mundſchent (Sklave Db. 2. 11.1 
Gpod.9. 34, vgl. Cb. 1. 29. 7); mandmal leiftete aud) ein gelidi 
Mädchen bem Horaz diefen Dienft (Lyde Ob. 3. 98. 3 Π.). 
alte Weine läßt er auftragen (epi. 1. 5. 4: vina bibes itcrum 
Tauro diffusa), wenn aud) nidt fo zahlreihe und feine Sorten wie 
der reihe Nafivienus (Sat. 2. 8. 14 f). Wenn alles bereit ift, 
würfeln die Genofjen um das Zrinftónigtbum (regnum vini talis 
sortiri Db. 1. 4. 18); der Venuswurf (ein Paſch) madt ben ar- 
biter bibendi (Cv. 2. 7. 25 quem Venus arbitrum dicet bi- 
bendi?:. Diefer beftimmte, was getrunfen werden follte, wenn vet: 
fchiedene Sorten da maren (vgl. epi. 1. 5. 7) und wieviel Jeder zu 
trinten habe (vgl. Sat. 2. 6. 68). Denn übnlid bem Biercomment 
unjerer Studenten gab3 da eine launige Weinordnung: Wetttrinken 
(certare mero Db. 4. 1. 31, 1. 36. 13, epi. 1. 18. 91) und 
ſcherzhafte Nedereien, 

nos nis] damnose bibimus, moriemur inulti; 

et calices poscunt maiores etc. Sat. 2. 8. 34. (6. 
aud Ob. 1. 27. 11). 

Zu Ehren der Götter, ber Mufen, des aufgebenben Mondes, ber 
Mitternacht oder beliebiger Perfonen wurde eine gewiffe Zahl von 
Schluden (cyathi) in die Becher (pocula) gegofjen und geleert *). 
Ginen Beher von 9 cyathi fol ber unglüdlide Zelepbua zu Ehren 
ber neun Muſen leeren, er entjdufoigt fid) unb will nur brei übers 
nehmen, erinnert an bie drei Grazien unb bie Gefahr ber Trunkenheit, 

Od, 3. 19. 9. 

Da Lunae propere novae, 

da noctis mediae, da, puer auguris 
Murenae: tribus aut novem 
miscentur cyathis pocula commodis. 
Qui Musas amat impares 

*) Weinfpenden für bie Götter wurden auch beim alltäglichen Mahle 
daraebradjt Eat. 2. 2. 120. Nur an den eigentlichen Fefttagen [επί Qo. 


ray ba$ pulvinar der Götter dapibus Od. 1. 37. 3, den Altar victima 
(voverat Libero caprum ib. 3. 8. 6) bebadjt zu haben ib. 4. 11. 6. 
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ternos ter cyathos attonitus petet 

vates. Tres prohibet supra 

rixarum metuens tangere Gratia 

nudis iuncta sororibus. _ 

Insanire iuvat! 
erwiedert ber Zrinftónig. Aber Horaz liebt dabei weder wirflihen Zwang 
(conviva solutus legibus insanis Sat.2. 6. 68) nod) unmäßiges 
Ztinfen (Do. 1. 18. 7 ne quis modici transiliat munera Liberi, 
ib. 11: non ego te, candide Dassareu, invitum quatiam). 
Das Trinken ijt ibm immer nur Mittel zum Zweck. Es ſoll erheitern 
unb anfeuern, nidjt betäuben. Trunkfucht ijt ein Lafter (vinosus mit 
verächtliher Bedeutung epi. 1. 1. 38. ib. 1. 13. 14). 

Halbliegend auf ben Ellbogen geftügt (cubito presso rema- 
nete D». 1. 27. 8, recumbens ib. 3. 3. 11, lectis recum- 
bere epi. 1. 5. 1) füllen er und bie Seinen bie Zwiſchenräume 
zwifhen Trunk unb Trunk unb ben füjjen ber Mädchen mit wißigen 
munterm Gejprád) epi. 1.5. 11: 

aeativam sermone benigno tendere noctem 
unb mit Gejang aus. Die Lyra gebt herum, und zu ihren Klängen 
fingen fie wechſelsweiſe beitere Lieder zu Ehren des Yelttages und ber 
Geliebten (nos cantabimus invicem etc. Db. 3. 98. 9—12, Gpob. 
13. 9. 17). Bei tiefen Gelegenheiten find wohl aud) viele von Hos 
ragenà Dben entftanben (Db. 1.32 ad lyram: Poscimur etc.) *). 
Den Takt ſchlugen bie Seder zu ben Träftigen Gejüngen, 3. 99. bei 
Siegs » unb Yubelhymnen, mit den Füßen nad) Art der Galiet, 
Dvd. 1. 36. 12: 
neu promptae modus amphorae 
neu morem in Salium sit requies pedum .. 
ib. 37. 1. f.: | ) 
Nunc est bibendum, nunc pede libero 
pulsanda tellus. . . 
Dies Zaltjólagen mochte zumeilen in einen Tanz ausarten (mie bei 


*) Bei reicheren Leuten fangen Sklaven (epi. 2. 2. 9) und fpielten 
Flötenfpieler (Gpob. 9. 5) aufer den Lyraſchlägern, während die Zecher 
tranfen. 
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Milonius Sat. 2. 1. 34); aber Horaz geftattete im Allgemeinen fid) 
unb feinen Gäften nur bei ber Feier hoher Feſte ausgelafjenere Froöͤh⸗ 
lichkeit (wie Od. 2. 7. 26 ff.; 3. 19. 18 Π.). Sonſt find ihm Ge; 
Schrei und Heftigleit, Sant und Lärm aud beim Weine bödhlich 
verhaßt, 

Db. 1. 27. 6: 

impium lenite clamorem sodales 
et cubito remanete presso! 
ib. 3. 8. 16: 
procul omnis esto 
clamor et ira! 
ib. 1. 18. 13: 
saeva tene cum Berecyntio 
cornu tympana. .. 
Solche 3Raplbfigleit ift ihm barbarijd, Entweihung be3 Genuſſes, 

Db. 1. 297. 1: 

Natis in usum laetitiae scyphis 

pugnare Thracum est: tollite barbarum 

morem, verecundumque Bacchum 

sanguineis prohibete rixis. . 
Heilig it bie Rebe (sacra vitis Db. 1. 18. 1), ehrwürdig ber Wein» 
trug (pia testa ib. 3. 21. 4). 

Naturfreude, Poeſie, Freundſchaft, Liebe, ſchoͤne Gejelligteit 
find alfo die Genüffe, bie Qoragenà Gelage verllären, und zu biefen 
Freuden die Seele geftimmt und erhoben zu haben ifi des Weines Ver: 
bienft. Denn er ijt8, der von Bruft und Stirn bie Sorgen und trüs 
ben, ſchweren Gebanfen verſcheucht, Op. 4. 13. 20: 

amara curarum eluere efficax 

epi. 1. 5. 18: 
sollicitis animis onus eximit, vgl. ib. 20, 

Gpob. 13. 10: 
levare diris pectora sollicitudinibus, 

ib. 9. 37: 
curam metumque . . dulci Lyaeo solvere; 

der bie Seele öffnet unb zur Vertraulichkeit bewegt (epi. 1. 5. 16, 
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Gpob. 11. 13 u. 19, ib. 13. 18). Er flößt ihr Kraft und Muth und 
Hoffnung ein, 
Db. 3. 91. 17 ad amphoram: 
tu spem reducis mentibus anxiis 
viresque, et addis cornua pauperi . . 
ib. 4. 12. 19: 
(cadus) spes donare novas largus . . . 
Gr macht bie Schwachen [αι und tapfer (in proelia trudit iner- 
mem. epi. 1. 5. 15) und die Beichwerten füllt er mit Vertrauen 
(spes iubet esse ratas ib. 17). Er regt alle ſchlummernden δά- 
bigfeiten zur fchönften Thätigleit an, daß der Geift gemanbt unb bie 
Sunge beredt wird: 
epi. 1. 5. 16: 


addocet artes. 

fecundi calices quem non fecere disertum ? 

unb erwärmt, verfhönt aud) bie raube Tugend, 
D. 3. 21. 11: 

narratur et prisci Catonis 

saepe mero caluisse virtus. 
Dann öffnen fid bie Schäge gebaltooller Seelen und erfreuen Geift 
und Gemüth ber Seder ib. 13: 

tu (amphora) lene tormentum ingenio admoves 

plerumque duro: tu sapientium 

curas et arcanum iocoso 

consilium retegis Lyaeo. 
Denn der Wein ijt ber Brobirftein der Menſchen, 

ars poet. 434: 

reges dicuntur multis urgere culullis 

et torquere mero, quem perspexisse laborent, 

an sit amicitia dignus. | 
Sur Liebe regt er ferner den Sinn auf (Ob. 3. 21. 3, 1. 19. 2, 
epi. 1. 7. 28, Gpob. 11. 13), auch menn ber Leib [don altert (Ob. 
4. 13.5). Und vor Allem füllt er mit Poeſie bie Seele unb begei: 
ftert den Mund zu jüfen Liedern und erhabenen Hymnen, alles 
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Schöne und Große zu befingen (Db. 3. 25. 3 Π., 2. 19. 9 Π., 4. 
8. 34, epi. 1. 19. 3—7, Ot. 3. 19. 18—21, epi. 2. 2. 77) 
und vorzüglich bie leichte Lebensfreude , die Liebe unb ibn felbft, ben 
Mein, zu feiern, wie Horazens Muſe e8 thut, 

Od. 1. 6. 17: 

nos convivia, nos proelia virginum 
sectis in iuvenes unguibus acrium 
cantamus, vacui, sive quid urimur, 

non praeter solitum leves, vgl. ib. 32. 9. 

Und alles dies genießt Horaz mit Maß, fdóne Harmonie orb: 
πεί, zügelt auch fein Sedjgelage. Die übeln Folgen der Unmäßigkeit 
im Weingenuß , Zant, Lärm, Ausfhmweifung (Od. 1. 17. 22 ,. 1. 
18. 8), Giferfudt und Gemalttbat (ib. 1. 17. 24) und das ganze 
wilde Geleit des tbratijden Bacchus bleiben ibm fern *); Anmuth 
und Bildung berrihen. Daher bleibt feine Freude ohne Neue, feine 
Heiterkeit unbefangen und ungetrübt (mie nur ben glüdjeligen Alten 
e8 bejdjieben war, den Wein des Leben? zu trinten ohne den Wer: 
mutbötropfen , der jeden Beder und Neuern vergällt). 

Das ijt der Genuß, von folder Art und folhen Folgen, bem 
Horaz fid) bingiebt. Dieſen vergöttert er unter bem Namen des Wein: 
gott3; in Wahrheit ijt berjelbe bei ihm aud) ein Gott der Freundſchaft 
und fhönen Gejelligfeit. Und wie Horazens Bachus eine [ὦδπε edle 
Grídeinung ift und tiefere Bedeutung hat als den bloßen Weingenuß 
zu veprüjentiren , vielmehr alle geiftige und fórperfide Luft umfaßt — 
[ο ift fein Urbild, der Dichter, der ihn ſchafft; beffen freunblide Züge 
unà aus dem Spiegel ber Weinfluth anläheln, mit bebeutjamem 
Winte: carpe diem! Nicht einziger Lebenzzwed und höchſtes Glüd 
ijt ihm das Seden, mie Anderen wohl; er ftrebt höher, fein Ziel ift 
ja die Dichterpalme (Ob. 1. 1. 29 Π. und 19). Aber feine Deitete 
Lebensweisheit zeigt ibm, daß der Genuß aud) an fi ein Gut ijt, 
menn er zwifchen epitureifcher Schmwelgerei (vgl. Sat. 2. 4) unb bar; 

*) Auch der „Sammer im wiäften Haupt“. Sanften Schlaf wur 
bringt jeinem Haupte der Wein (facilem somnum ODd. 3. 21. 4, vini 
somnique benignus ©at. 2. 3. 3, Bacohi somno gaudentis epi. 2.2.77, 


vgl. epi. 1. 5. 10); bódjften$ nad) nüdjtliden Gelagen putere diurnum 
(vgl. epi 1. 19. 5 u. 11). 
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ifjer Unmäßigkeit (Db. 1. 27. 2, 2. 12. 5) einerjeità unb gei; 
"m Darben (Sat. 2. 2. 58, ib. 3. 115 ff.) andrerfeit3 das gol- 
€ Mittel hält (aurea mediocritas); und er- weiß, daß erft bie 
ude bem Leben vie rechte Weihe giebt, bap erft der Geift, welchen 
dus befreit und läutert , erfreut unb erhebt, ein Denkmal fid) 
„welches länger dauert als Erz. 


Berlin, im Juni 1859. 


William Pierſon. 


Homeriſche Ercurſe. [3] 3) 


Die Berfe zu. 374 —390 erklärte Ariftarhos für unddt. £ob 
wohl bie Scholien zur Stelle darüber nichts enthalten, fo fet Die 
Sbatjade bod) feft einmal burd) das Zeichen des Obelos, welches an 
ber venebiger Hfj. M ben Verſen 375— 389 zur Seite gefeht t$ 
und fodann burd) bie Bemerkung des Ariſtonikos zu D. 977: ἡ dung A 7 
περιεστιγμένη, ὅτι ἥλιος ἀντὶ τοῦ ἥλιε — καὶ πρὸς τὴν IE - 
τησιν τῶν ἐν Ὀδυσσείαᾳα ὠκέα ὁ) ἠελίῳ ὑπερίονι ἄγγ 47 
λος ἦλθεν περὶ τῆς ἀπωλείας τῶν Body τῷ πάντας Ep 
θῶντι. Die Scholien zu unferer Stelle enthalten denn aud Grergp κ 
aus einer λύσις dieſer angeblihen Schwierigkeit, welche, wie pex 5 
Scholion aus BL zur Stelle der Ilias nadmeift, von florpbort ο 
ftammt. — Ginen meiteren Anftoß, melden Ariftarhos an Sera 390 
nahm, berührt das Scholion zu ε. 79: ov γάρ τῷ zpotoQoxévor 
ἀλλὰ κατά τινα φείαν δύναμιν ἐγγώρισεν ἰδοῦσα 7 Καλυψο” 
τὸν Ἑρμῆν. ἰδείδεται οὖν Ὀδυσσεύς, ὅταν λέγη ταῦτα D 
ἐγὼν ἤκουσα Καλυψοῦς ἠυκόμοιο: nd’ ἔφη 'Eo- 
µείαο διάκτορος αὐτὴ ἀκοῦδαι. οὐδέπω γὰρ αὐτὸν 
ἑωράκει. 

Gà mitb nicht nöthig fein bie Gründe zu entwideln, aus denen 
von jenen Ausftellungen bie erfte ald unbegründet zurüdgewiefen ters 
ben muß ; fie beruht auf völligem DVerlennen ber naiven Weiſe alters 

tbümlider Religionsanfhauung, deren Vorftellungen nothwendig uns 
_ Marer und unbeftimmter Art waren; aber mit der zweiten hat es feine 
Richtigkeit. Unbefangener Auffaffung lann e$ nicht zweifelhaft fein, 
daß bie im fünften Buche gefhilderte Sujammentunft be3 Hermes unb 
der Kalypſo, welche bem Verfaſſer unjerer Stelle jedenfall vor: 
ſchwebte, im Sinne befjen, ber Πε dichtete bie erfte fein follte, welche 
überhaupt flattgefunben (vgl. 79 und 88). Nirgend aber, weder in 
den Gefpráden des Götterboten und ber Kalypſo nod im Verkehre 

*) Excurs 1 und 2 find im Philologus XV, 1 erjchienen. 
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per legteren mit Odyſſeus unmittelbar vor bejjen Abreije findet fid) 
eine Andeutung von ber Mittheilung, welde unſere Verſe im jene 
Zeit zu verlegen feinen. So mabrjdeinlid unb pafiend an fid 
auch die Fiction erjdeinen mag, fo wenig flimmt fie bod) zu bem 
Ihatbeftande, mie die Dichtung des fünften Buches ihn im Einzelnen 
barítellt; nur eine febr oberflähliche Erinnerung an bie dortige Schil⸗ 
derung fonnte auf eine Erfindung führen, bie jedenfall nicht durch 
Die innere Nothwendigkeit des Entwidelungäganges derjelben bedingt war 
unb folglih nur burd) eine duBerfide, mit ben dichteriſchen Motiven 
jener Stelle in keinem innerliben Sufammenfange ftehende Veranlafs 
ung hervorgerufen fein kann. Ich glaube aber nicht zu irren, menn 
id) behaupte, bap aus pſychologiſchen Gründen die mechaniſche und 
τεῖπ äußerlihe Anknüpfung einer äußerlihen Zweden dienenden Fiction 
an den wohl zufammenhängenden Organismus einer jebenjallà urfprüng- 
licheren dichteriſchen Gonception den Beweis liefere, daß zwiſchen bem 
dichtenden unb erfindenden Subjefte hier unb dort feine. innerlide 
Beziehung denkbar fei, t. b. daß nicht ber Dichter des fünften Bu⸗ 
Ges e$ fein könne, ber das Motiv unferer Stelle, mennn aud [pà: 
kr, erfand. 
Man mag indefjen hierüber benten, mie man will, die äußere 
Veranlaffung , melde zu ber beſprochenen nadträglihen Fiction führte 
und fie gemifjermapen nothwendig πιαΦίε, ift binreihend lla. Sie 
ſoll namlich bet in den unmittelbar vorhergehenden Verfen (374—88) 
enthaltenen Schilderung ber gleichzeitigen Vorgänge auf bem Olympos, 
Beldhe die Erzählung des Odyſſeus in auffülliger Weife unterbricht, 
Wt Gtüge dienen, diefelbe überhaupt möglich machen. Gà war nicht 
möglich ben Odyſſeus die Erzählung eigener Erlebniffe unterbrechen zu 
bijen, um ihm bie Schilderung gleichzeitiger Greignifje in den Mund 
M Legen, von denen er auf den erſten Blid unmöglich Kunde haben zu 
tns ſchien, ohne in irgend einer Beife zu erffüren, wieer tropbem zu 
Vefer Kunde gelommen war. Die Verje 377—88 einerfeit3 und 
388.90 anderfeits bedingen fid) folglich in bet Weife, bap, nachdem 
ÜRwae[ die erfleren in den jegigen Zuſammenhang geftellt waren, bie 
ÜUngufügung der Iepteren nothwendig wurde, bie Berechtigung biejet 
fal auf bet Vorausſetzung des Borhandenfeins jener im jegigen 
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Sujammenbange beruht. Richtige Einfiht in dieſes gegenfeitige Ver⸗ 
báltniB war es demnach, bie Ariſtarchos beftimmte, nachdem er fid) 
von ber Unächtheit von 389. 390 aus anderen Gründen überzeugt zu 
baben glaubte, bieje8 Urtheil aud) auf bie verſe 374—88 auszudeh⸗ 
nen, was er denn in Bezug auf dieſe noch anderweitig, wenn auch, 
ſo weit unſere Kenntniß reicht, in nicht ausreichender Weiſe, zu recht⸗ 
fertigen verſuchte. 

Es iſt indeſſen leicht möglich, daß er feine Anſicht auf nod 
triftigere Gründe zu ſtützen wußte, wenn auch bie lückenhafte Ueber⸗ 
lieferung von ſolchen nichts mehr zu berichten hat. In der That bietet 
die ganze Stelle in ihrem Zuſammenhange betrachtet des Befremdenden 
und geradezu Unerflärlihen gar Manches, obwohl die Erllärer meines 
Wiſſens darauf einzugehen bisher nicht für gut befunden Daben. Eins 
mal ift bie ganze Art und Weiſe ben Erzähler gleihfam zu legitimiren, 
indem man ibn feine Duelle citiren läßt, fo unpoetifh wie möglich 
und ein augenfheinliher Nothbehelf; ben man jid) freilich gefallen lafs 
[ει müßte, wenn bie behaglihe Breite, in ber die Schilderung ver 
olympiſchen Gpifode fid) ergeht, dur das 9Bejen ber Cade geboten 
wäre unb als eine poetije Nothwendigkeit betrachtet werden könnte. 
Dies ijt aber fo wenig ber Fall, daß fid) mit Grund behaupten läßt, 
eine blo8 andeutende Qinmeijung mütbe bem Zuſammenhange entjpte; 
denber unb.bie beabjiditigte Wirkung darum nicht geringer geweſen 
fein. Dieſe Hindeutung ließ fid) 3. B. mit allem nur münjdenémet: 
tben Effefte weiter unten da anbringen, wo der Dichter berichtet, in 
πείώει Weiſe Zeus für ben an Helios begangenen Frevel Rache nimmt. 
In diefem Zuſammenhange war εδ gar nidt nöthig, bem Grzähler 
bejonbere Kenntniß von ben Vorgängen auf bem Olympos zuzufchreis 
ben und bieje bamm auf einem jchwerfälligen Ummege zu vermitteln, 
da nichts im Wege ftand, den vorher hinreihend Gewarnten aus bem 
Gereinbreden des Strafgerichtes einen binreihend fiheren Schluß auf 
die demjelben unmittelbar vorhergehende Seranfafjung maden zu laf 
fen. Wenn trogbem ber Dichter eine Form der PDarftellung wählte, 
melde, obwohl butd) den Sujammenbang nicht motfmenbig geboten, 
eine unangemefjene und jchwerfällige Fiction nótbig madte, jo muß, 
wofern nidt äußere Umftände bemmend und erjchwerend einwirkten, 
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feiner linbeboljenbeit die Schuld davon beigemefjen werden. Niemand 
wird dies in Abrede ftellen, aber Viele werben geneigt fein grade in 
diefer linbeboljenbeit etmaà der unentmwidelten Technik alterthümlicher 
Dichtweile Charakteriftiihes zu erkennen. So jebr nun aud) eine [olde 
Auffafiungsweife auf den erften Blid fid) zu empfehlen fcheinen könnte, 
[o erweift fie fid) bod) als unhalthar gegenüber der Thatfache, melde 
eine aufmetfjame und mehr einbtingenbe Betrachtung erfennen läßt, 
daß nämlich mit der Unangemefjenheit, die man αἶδ Folge der Unbe- 
Dolfenbeit de3 Dichters zu erllären und zu rechtfertigen verfucht fein 
lónnte, eine andere Hand in Hand gebt, melde nicht auf Rechnung 
bloßer Unbeholfenheit gebracht werden lann, wie fie denn aud) nicht 
etwa bie notbmenbige Confequenz ber erjten ijt. Ich meine bie völlige 
und ımbegreiflihe Serfebrtbeit, mit ber ohne irgend erfinnfiden Grund 
die Epifode, um die e3 fib handelt, grade an der unpaſſendſten Ctelle 
eingefhoben ijt, die fid) überhaupt finden ließ. G8 liegt in ber Nas 
tur der Cade, daß, wenn zwei in Beziehung zu einander ftehende 
Handlungen, melde in Wirklichkeit gleichzeitig neben einander herlaus 
fen, in der Erzählung aber nothwendig hinter einander zur Darftellung 
fommen müffen, zu bebanbeln find, ber llebergang von ber einen zur 
andern nur da gemacht werden tann, beziehungaweije die Darftellung der 
einen al3 der Nebenhanblung in die ber anderen als der Haupthandlung 
Nur da eingejdjoben werden kann, wo bie Erzählung der erjteren entweder 
dum Abfchluß oder zu einem 9tubepuntte gelangt ijt, welcher wiederum 
"ur ver Abſchluß eines einzelnen Altes derſelben ſein kann. Dieſe Noth: 
wendigkeit ift bann um fo näher gelegt, menn, wie in unjerm Falle, 
die Greignifje der Qauptbanblung als eigene Erlebniffe des Erzählers 
dargeſtellt in einen formell noch ſchärferen Gegenſatz zu der Nebenhand⸗ 
lung gebracht find, melde außerhalb des Kreifes berjelben liegt. Wie 
ſtellt ſich nun zu dieſer Marxime, welche fo einfach, weil naturgemäß, 
ſcheint, daß ein jeder, auch der unbeholfenſte, Erzähler ſie nothwen⸗ 
dig ſelbſt unbewußt befolgen zu müſſen ſcheint, das Verfahren des Dich: 
lers an unſerer Stelle? Bei ihm erzählt Odyſſeus, er habe von ſeinem 
Schlummer erwacht ſich zurück zum Schiffe begeben ; in der Nähe def» 
είδει angelangt habe et ben Fettdunſt des gebratenen Fleiſches gero: 
Den un fei, von einer Ahnung des llnglüd8 das fid zugetragen, 
Ruf.  geiot. R. 8. XV. 5 
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ergriffen, in verzweiflungsvolle Klagen über bie Tüde ber Götter, - 
ihm ben verhängnißvollen Schlummer gejenbet, ausgebrohen. 3 
erwartet nun zu hören, daß er fid) beeilt habe, feine Gefährten 

erreihen, um fid von bem Grund ober Ungrund feiner Befürdtu 
zu überzeugen und zu retten, was etwa nod) zu reiten war u. f. 

kurz die Scene zu Ende geführt zu jeben. Bei diefem natürlid 
SRubepuntte angelangt konnte ber Dichter den Odyſſeus die Erzählu 
feiner — Grlebnifje unterbreden, und, wenn e8 einmal nit anb 
anging, bie Wirkung des Gejdebenen auf Helios und bie übrig 
Götter Schildern laffen in ber Form eines Berichtes über. das, mw 
auf 2ampetia8 Meldung fid auf dem Olympos zugetragen bat 
Statt befjen unterbriht ε des Grzählerd Beriht mitten auf υεῇ 
Gang zum Schiffe in einer obendrein, wie jeder Unbefangene zugel 
wird, auch formell höchſt abgerifjenen Weiſe, an einer Stelle der All 
abgeht, was auf einen Ruhepunkt der Handlung oder Erzählung hi 
deuten könnte. So viel id) abfeben kann, giebt e8 nur einen Grun 
bet eine Ginjdjaltung folder Art bier unb fonft zu entjchuldigen ob 
zu rechtfertigen vermag. Laufen námlid) zwei Handlungen in i 
Meife im ber Wirkfichleit neben einander ber, daß der Anfang t 
einen in den Verlauf der anderen einjdneibet, [ο kann dem Grzähl 
freilich das Recht nicht beftritten werden, vorausgeſetzt, pap ihm bie 
zeitliche Verhältniß beider zu einander belannt ift, eben dies für ! 
Darftellung zur Grundlage der Anoronung zu maden, aljo ohne Rü 
fiht auf ben otganijden Sujammenbang bie eine Erzählung burd) t 
andere ba zu unterbredjen, aber aud) zugleich gewiflermaßen fortzufege 
to in ber Wirklichleit die erzählten Greignifje zeitlich zufammentrafe 
Da nun ferner ohne Zweifel die Kronologifhe Gruppirung ber ga 
jaden ber freien Willkür des Dichters, wenigftens in den unmejeut 
hen, ven Gehalt ber überlieferten Lage nicht berührenden Punkten, αἱ 
beimgeftellt ijt, [ο könnte εδ fdeinen, al8 ob vie gerügte Beſonderhe 
auf Rechnung diefer poeti[djen Freiheit zu bringen wäre unb burd 
genügend erklärt würde. Dem ift indeflen nidt fo. Nicht ber Dicht 
der freilih von ben Quellen feiner Kenntniß Rechenſchaft zu gel 
nicht verpflichtet ift, erzählt an unferer Stelle, fondern Odyſſeus; v 
. damit ändert fid) bie Sachlage völlig. Um in feinem Munde bie 
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ὕὄτεαρε ftebenbe Anordnung der Thatſachen erflärlih zu finden, müßte 
n ch bem oben bemerkten angenommen werben, e3 jei ibm befannt ge: 
wesen, bap Qampetia zum Helios geeilt jei um Anzeige zu madjen 
gexase in dem Augenblide, in dem er in die Nähe feines Schiffes 
gelcungt fid feiner Verzweiflung überließ, und daß bie folgende Scene 
cef dem Olympos fid) zugetragen babe genau in ber Seit, melde zwis 
(Oen jenem Momente und feiner Ankunft bei den Gefährten verfloß 
Wut über deren Dauer wir freilich Leinen Aufſchluß erhalten. Da ferner 
are Kenntniß von jenen olympifchen Greignijjen nicht auf eigene 
Grfafrung zurüdging, fondern mad) ber vom Dichter beliebten Ans 
nahme burd den Bericht des Hermes an ftalypjo unb biejer an ben 
Gezäbhles vermittelt worden war, fo wäre man zu ber weiteren ος, 
aus ſegung genöthigt, die aud) ber Dichter wenigſtens ſtillſchweigend 
ewmraht haben müßte, daß diefer Bericht neben ben übrigen [ο mun: 
derſam genauen Angaben aud) die erforderliche ὠτοποίορί[ώς Notiz ent: 
halten habe. Dies aber wäre eine Abgejhmadtheit, die einen Grab 
vom Unbeholfenheit vorausfegen würde, mie id) ibn menigítenà einem 
Didier, gleid)oiel meldet Zeit ober Bildungzftufe, zutrauen möchte. 
Auch dem Ungefchidteften konnte unmöglih entgehen, auf welchem ein: 
lachen unb ganz natürlichen Wege bie Schwierigkeit ji umgeben und 
ine Abgeihmadtheit zu vermeiden war. 

Ariſtarchos nun, meldet diefe Schwierigkeiten erfannte und mit 
deffen Urtheil ih mid) mürbe tröften müffen, menn e8 mir nicht ges 
lungen fein follte, meine LZejer von dem Vorhandenſein verfelben zu 
Überzeugen, glaubte ben Anoten, ben er fid) anders zu löfen nicht im 
Stan fab, zerhauen zu dürfen: er erflärte bie Verſe 374—90 für 
eine fpätere Interpolation. Das Heilmittel ift radikal, aber verwerflich, 
weil eà bie vorhandenen Schwierigkeiten nur befeitigt, um einen neuen 
Xn toj hervorzurufen. Diejer Anftoß befteht darin, daß duch die 
Befeitigung jener Verſe ein Element entfernt wird, welded in bem 
Bufanmenhange bet poetiihen Daritellung ſchlechterdings nicht entbehrt 
werden kann. Kirke hat den Odyſſeus ausbrüdlid) gewarnt, fih nicht 
an den Rindern des Sonnengottes zu vergreifen, weil ein folder ὅτε, 
να Verderben über Schiff und Gefährten Derabrufen und feine eigne 

Rüdtehr vereiteln ober erichweren werde. In Folge dieſer Warnung 
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verſucht Odyſſeus zunächft bei Thrinakia vorbeizuflommen, obne auf 
Sniel zu landen und ba biefer PVerfuh an bem Widerflande je 
Leute [deitert, thut er Alles, um ben befürdteten Frevel umm 
zu maden; er nimmt feinen Gefährten einen Gib ab. We t 
dann fpäter vom Hunger getrieben in feiner Abmejenheit bennod 
am SBefigtbum des Gottes vergreifen,, find fie fid) mobl bewußt, 
burd) den Zorn des Helios auf fid) betabjurufen, der ihr Schiff ı 
derben fónne (348 ff.); fie beſchließen aber, wenn er fid) durch 
gewöhnlichen Mittel der Sühnung nieht befhwichtigen fajje, ihm zu trol 
Wenn nun unmittelbar nad) der Abfahrt von der Inſel ein Sturm 
erteilt, ber fie und das Schiff vernichtet, während es Odyſſeus aei 
fi) zu retten, fo ift Mar, daß ber Intention der Fabel und des 
vollem Verftänpniß fie behandelnden Dichter nad) diefer Sturm 
Mittel ift, durch welches ber beleibigte Connengott feine Rache an 
Frevlern vollftredt, alfo nidt nur zeitlich an die Ereigniffe auf der) 
fid) anſchließt; ſondern zu ihnen daneben aud) in dem innerlidhen 1 
bältnifje der Wirkung zur Urſache ftebt. Diefe innere Beziehung v 
vom Dichter notbrenbig angedeutet werden, wenn er fein Motiv m 
vergefien bat, ber Sturm muß in irgend einer Weife ausbrüdfid) 
Racheact des Helios bezeichnet worden. Da nun bei der Schilder 
des Sturmes felbfi dies nicht geſchieht, vielmehr dort einfach Zeus 
Urheber beffelben wiederholt genannt wird, fo muß eine ſolche Ant 
tung vorangegangen fein, die ba verftattet, ohne Zwang (b. 5. v 
κατά τὸ σιωπωμενον) fid) Zeus als Räder des zunächſt allein 
tbeiligten , weil allein beleidigten, Helio3 zu benfen. Streit 1 
nun mit Ariſtarchos bie fragliche Stelle, jo fehlt jene Andeutung, we 
bet Gebanfenlojejte zu πιαΦεπ nicht unterlaffen haben würde und 
entftände eine Lüde in dem Zuſammenhange der Darftellung, | 
wenn fie überliefert wäre, unbedingt zu der Annahme einer Zert! 
ftümmelung berechtigen, ja nötbigen würde. Kurz, biefe Berfe ' 
[ο weit entfernt, eine Snterpolation zu fein, daß fie zu den fdjled) 
notbmenbigen und integrirenden Theilen der Darftellung gerechnet 1 
den müjjen: fie einfad) zu ftreihen, ijt völlig unmöglid. 

Iſt dem aber [ο und bleibt e8 dabei, daß fie trogbem Schwie 
feiten bereiten, melde in der urjprüngliden Gonception je[bft des wu 
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bolfeniten Dichters fid) ſchlechterdings nicht erklären laffen, fchlechter: 
dimgs nie und nirgenb jid) finden fónnen, jo folgt nothwendig, daß, 
da ide Schwierigkeiten nicht urjprünglih fein können, fie erft in 
Folge irgend einer fpäteren mechanijchen Einwirkung Πώ per acci- 
dens gebilvet haben müjjen, meldje auf den Organismus bes urfprüng: 
lichen Zufammenhanges ftörend eingewirkt hat. Worin diefe Störung 
beftanden habe, ergiebt Πώ leiht, menn man erwägt, daß die ber: 
vorgehobenen Schwierigkeiten in engfter Beziehung ftehen zur jepigen 
dorm der Darfielung als Erzählung des Odyſſeus, daß fie dagegen 
mit eins verfhwinden unb in eben [ο viele Angemeſſenheiten fid) ver: 
Dann, wenn wir dad mas jept al& Erzählung des Odyſſeus in 
trftet Perſon vorliegt, uns in dritter Perſon als Erzählung aus dem 
Dune des Dichter vorgetragen denken. Denn der Dichter freilich, 
ven die Mufe gelehrt Dat, weiß nicht nur was auf Erden vorging 
und vorgeht, jonbern ijt aud) in bie Gebeimnijje des Lebens unb bet 
Borginge am Cige ber feeligen Götter eingeweiht, unb hat nicht ni: 
big von ben Quellen feiner fenntnip ángítlid) Rechenſchaft abzulegen, 
felbit^venn fie fid auf Kleinigkeiten des Details, wie zeitlihes Verhältniß 
der einzelnen Vorgänge zu einander u. j. m. zu erftreden ſcheint; er 
latm batum bie Oruppirung der einzelnen Acte mit einer Freiheit bes 
werkfelligen, bie jo unbegrángt ift, als fein Willen. Man überzeuge 
Nd) durch den Augenſchein und frage fid, ob wohl aud) nur die Cpur 
πει Schwierigkeit gleichviel welcher Art verbleiben würde, wenn mir 
ven Qidter etwa folgendermaßen erzählen hörten: 
καὶ or’ Ὀδυσσῆος βλεφάρων ἐξήλυνεν ὕπνος, 
Bz 0’ ἰέναι ent vga. 9orv καὶ 9iva Φαλάσσης. 
ἀλλ’ ὅτε δὴ σχεδὸν Ev ἰὼν νεὸς ἀμφιελίσσης, 
xai τότε µιν κγίσης ἀμφήλυνεν ἠδὺς ἀντμή. 
οἰμώξας δὲ 9εοῖσι μετ ἀθανάτοισι γεγώνει. 
'Ζεῦ πάτερ nd” ἄλλοι µάκαρες 9εοὶ α͵ὲν ἐόντες, 
ᾗ ut μάλ᾽ eig ἄτην κοιµήσατε νηλέι no, 
οἱ d’ ἔταροι μέγα &pyov ἐμητισαντο µέγοντες. 
dg ἔφατ'. Ἠελίῳ δ) Ὑπερίονι ἄγγελος ἦλθεν, 
“αμπετίη τανύπεπλος, ὃ οἱ Boag έκταν «4χαιοί. 
αὐτίκα Ö’ ἀθανάτοισι μετηύδα χωύμενος κῆρ. 
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«Ζεῦ πάτερ nd” ἄλλοι µάκαρες 9εοὶ αἰὲν ἑόντες, 
τῖσαι δὴ ἑτάρους «4αερτιάδεω Ὀδυσῆος, 

oi µευ βοῦς ἔχτειναν ὑπέρβιον, How ἐγώ γε 

χαίρεσκον μὲν iy tig οὐρανὸν ἀἁστερόεντα, 

nö’ ónóv uw ἐπὶ yalav ἀπ᾿ οὐρανόθεν προτραποίµη». 

εἰ δέ µοι οὐ τίσουσι βοῶν ἐπιεικέ ἁμοιβή», 

δύσομαι εἰς 4ίδαο καὶ ἐν νεκύεσσι φαείνω. 

τὸν Ó' ἀπαμειβόμενος προσέφη ρεφεληγερέτα Ζεύς: 

«Ἠελί, 7 τοι μὲν σὺ μετ ἀθανάτοισι φάεινε 

xai Ὀνητοῖσι βροτοῖσιν ἐπὶ ξείδωρον ἄρουραν - 

τῶν δέ x' ἐγὼ τάχα vna Sor» ἀργῆτι κεραυνῷ 

τυτδὰ βαλὼν κεάσαιµι µέσῳ Evi οἴνοπι nóvrq'. 

dig εἰπὼν παρέπεισε Φεοῦ φρένας αὐτὰρ Ὀδυσσεύς, 
ἐπεὶ δή Q' ἐπὶ vro κατήλυῦεν ἠδὲ Φάλασσα», 

νείκεεν ἄλλοῦεν ἄλλον ἐπισταδόν u. j. tv. 

Giebt man aber zu, daß alle Schwierigteiten, melde bie Stelle 
bietet und bie für urjprünglid) zu halten unmöglich ijt, lebiglid) durch 
die äußere Form ber Erzählung bebingt find, mit der Wandlung bet 
jelben fommen und verfchwinden, jo wird man weiter jchließen müfjen, 
daß diejenige Form , welche die Schwierigkeiten hervorruft, d. D. bie 
und vorliegende, nicht bie urjprünglide fein Tann, jondern erft fpátet 
an die Stelle derjenigen getreten ijt, melde fie ausſchließt. Mit ans 
dern Worten, man wird e3 als ermiejen zugeben müflen, daß ders 
jenige Theil der Apologe, meldem unjere Stelle aw 
gehört, urfpünglidh in der dritten Berfon, ala Erzäb: 
lung beà Dihters gedaht unb geftaltet war, und daß 
bie jegige Form der Darftellung nad ber Odyſſeus 
die Greignijfe als eigene Grlebniffe in erfter Berfon 
erzählt, bie jpátere, aus einer Umgeftaltung der er: 
teren hervorgegangen ift. Es liegt auf ber Hand, daß die 
Beranlaflung zu diefer llmmanbefung der Form nicht in dem 99ejen 
und Geijte ber urfprüngliden Dichtung geboten fein fonnte, fondern 
lediglih burd) Gründe äußerer Zmedmäßigleit gegeben ward. Gà galt, 
die Dichtung in einen gegebenen oder beabfidtigten Zufammenhang, zu 
bem fie ihrer Entjtehung nad in feiner innern Beziehung ftanb, hinein» 
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zubringen und zu biejem Zwecke zu rebigiren. Aus ber Natur einer 
ſolchen Slebactionétbátigfeit, bie, fie mag ihren Stoff behandeln, mie 
fie wolle, immer eine mehr oder weniger Außerliche, mechaniſche bleibt, 
erflären fid) völlig augreihend alle Widerſprüche und Schwierigteiten, 
welche die Verrüdung des urjprüngliden Ctanbpuntte$ überall mit 


Stotbmenbigleit heroorruft, und zwar um fo leichter, je treuer die 


Stebacion den urjprüngliden Beſtand zu wahren judt, je unielbs 
fánbige und barum mechaniſcher fie verfábrt. — Giner Ueberarbei- 
tung biejer Art ἴαππ man vormwerfen, was in einer originalen 
Dichtung nidt erträglich fein würde; allein man wird e8 fid ge: 
fallen laffen müffen, benn ein S9tebafteur und Weberarbeiter ift fein 
Dichter unb ein jeder mill nad) feinem Maßftabe gemeflen fein. 
Man muß fdon zufrieden fein, menm bie gröbften ber fid) ergebenben 
Anftände befeitigt find, mie das in unferem Falle gefhehen ijt. Denn 
t$ bebarf wohl jegt faum der Grinnerung, daß die Verſe 389. 90 
e Sujag des Redakteurs find, indem nah limfegung ber Erzählung 
in einen Bericht aus Odyſſeus Munde die Gpi[obe 374—88 völlig 
in ber Luft ſchwebte und einer Bermittelung fo bringend beburfte, va 
jelbft. vie oberflählichfte SBebanbfung nidt umbin konnte diefem Beduͤrf⸗ 
niß in irgend einer Weife Rechnung zu tragen. Daß die Fiction, 
durch welche die nótbige Sermittelung bewerlitelligt wurde, nur in 
einer febr äußerlihen und oberflädhlidhen Beziehung zur Dichtung des 
fünften Buches Reht, kann unter vien Umftänden aud) nicht mehr 
Runver nehmen. 

Ich weiß nicht, melden Grad von Leberzeugung die entmidelten 
Grunde bei Anderen bervorbringen mögen: für mid) genügen fie, um 
Weich zu ber Behauptung berechtigt zu halten, daß in bem Theil ber 

ologe, ber mit bet bejprodenen Stelle feiner ganzen Anlage und 
feinen Inhalte nah in einem organijden Sujammenbange [tebt, d. b. 
Die Abenteuer bei ber Kirle unb mas fi daran anſchließt, alfo ber 
Inh alt ber Bücher — u, uns jetzt in einer ſpäteren Bearbeitung vor: 
liegt, durch weiche bie urfprünglih in dritter Perfon gehaltene Erzäbs 
Vana in bie Form eines Berichtes aus dem Munde be8 Odyſſeus in 
tiet Perſon umgejept morben ift. Syd) nehme biervon nur die Gpi: 
Ve der Nethia aus, von melder e3 allerdings augenſcheinlich ift, daß 
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fie bem urfprünglihen Beſtande ber Dichtung fremd gewejen unb ef 
durch die Thätigkeit eines fpäteren Redakteurs und zwar befjelben, bem 
bie Umgeftaltung beà Uebrigen in bie jet vorliegende Form verbaut 
wird, an ihre jepige Stelle gelommen ijt; worüber in einem befonbern 
Grcurje zu handeln id) mit vorbehalten muß. Und zwar würde id 
bei diefer Anficht beharren, felbft wenn weitere Spuren des bezeichneten 
Redaltiondverfahrens außer unjerer Stelle fonft fid) nicht follten nad» | 
meijen laffen, weil dies febr wohl nur zufällig fein könnte. Snbeffer 
gibt eà folder Spuren allerdings nod) mehrere, auf bie hinzuweiſen 
nicht überflüffig fein dürfte Die erfte derſelben findet fid 339 ff, 
unmittelbar vor ben SBerjen, bie ben Ausgangspunlt biejer Grörterung 
abgaben. Odyſſeus hat erzählt, wie er fih von [feinem Schiffe wx 
feinen Leuten entfernt, um zu den Göttern zu beten, und bieje im 
Schlummer gejenbet haben. Hier unterbriht ος die Darftellung des 
ibm aus eigener unmittelbarer Anfhauung und Grfabrung Belannten 
und berichtet, was während feiner Abweſenheit fid) beim Schiffe zugg®” 
tragen, wie Gurp[odjo8 feine Leute aufgewiegelt und diefe ſich an be 
Rindern be8 Gottes vergriffen hätten. Erſt 364 madt er auf iw wb 
[εί die Erzählung eigener Erlebniffe fort. Natürlih hat er page! 
Gelegenheit gehabt jid) nad) dem Hergange der Dinge, bie fid) tc P 
venb feiner Abweſenheit zutrugen, zu erlundigen und von berje»«t? 
fiher aud) Gebraud) gemadjt: e8 kann nicht auffallen, daß ες mei # 
was gejchehen ift, und daß er es grade an diefer Stelle mitteilt, = 
an fid ganz in der Ordnung. Allein die Art und Weife, in ber «9 
bieje Mittheilung madt, ift ungebörig und erregt gerechtes Befremde S 
Der Dichter hat gegenüber feinem Stoffe eine freie Stellung unb mass 
bie Erzählung bisrin alle Einzelheiten jelbjtánbig nad) Belieben geftas- - 
ten ; ihn lehrt bie Mufe und wer wird von diefer 9tedjenjdjat veran 
gen? aber der Erzähler felbfterlebter Ereigniffe muß den Verhaͤltniſſer⸗ 
bet Wirklichkeit Rechnung tragen und ijt verpflichtet, was er Br 4 
erlebt und erfahren bat, anders zu behandeln und barzuftellen, als 
was ibm nur von Hörenjagen befannt geworben ift; er kann, weil er ΄ 
eben Thatjählihed zu geben beanſprucht, die Darftellung des Stoffes erft 
vermittelter Kunde naturgemäß nicht mit ber Freiheit des Dichterd ge: 
ftalten , er wird fie im Gegenjage zur Schilverung bes von ihm felbft 
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Griebten, der er eine beliebige Ausführlichleit geben Tann, notbmenbig 
ſummariſch und überfiditlid) hatten müfjen. Und aud) ber Dichter, 
der in poetijder Fiction feine Rolle einem erzählenden Helden abtritt, 
iit verpflichtet, den Anforderungen an bie Darjtellung, welche aus bie: 
ſer Fiction fid) mit Nothwendigkeit ergeben, Rehnung zu tragen: was 
von dem mirfliden Erzähler mit Recht verlangt wird, das fann aud 
dem, ben das Belieben be3 Dichters zum freilih nur fingirten Erzäb: 
ler gemacht bat, nicht erlaffen werden. DVerftößt der wirkliche Erzähler 
gegen die Erfordernifje, bie im Wejen feiner Aufgabe liegen , fo wird 
mit Recht gegen feine Gefhidlichleit oder Wahrhaftigkeit Zweifel erho⸗ 
ben; der fingirte Erzähler geht in gleihen Falle frei aus, allein ber 
Bormurf trifft mit unverminderter Stärke den Dichter, der das Wefen 
ber von ibm geſchaffenen Lage [ο wenig begriff und feinen Erzähler 
aus der Rolle fallen ließ. In vorliegendem Falle genügte es nicht 
aur für die Zmede ber Darftellung, menn Odyſſeus bie ibm vom Qo: 
renſagen befannten Ereigniſſe, die ſich während ſeiner Abweſenheit zu⸗ 
getragen hatten, ſummariſch berichtete, ſondern es war dies unter den 
angenommenen Verhaͤltniſſen geboten; indem er dies nicht thut, ſon⸗ 
dern nicht nur den Verlauf des Stieropfers ausführlich in allen ſeinen 
Einzelnheiten ſchildert, ſondern ſogar die Rede, mit der Eurylochos die 
Befährten zum Ungehorfam verführt hatte, ihrem Wortlaute nad) mit: 
teilt, fällt er fchmählic aus ber Rolle, maßt fid) in feiner vorgeblis 
ben Gigenjdjaft als Erzähler ein Recht an, weldes nur dem Dichter 
zuſteht. Oper mit anderen Worten: der Dichter, «πείώει Odyſſeus 
erzählen läßt, vergißt der Schranken, bie er burd) bie felbítgemáblte 
Fiction fd) gezogen hatte, und indem er feine eigné und des Grjdb: 
lers Rolle verwechſelt, macht er den Erzähler zum Dichter unb fällt 
ſelbſt aus der Rolle. Sd würde es mir unter anderen Umftänden 
ſchon gefallen laſſen müſſen, menn man aud) dieſen Fehler auf Rech: 
Rung bet naiven Unbeholfenheit altertbümlicher Dichtweife bringen 
Wollte; nad) Allem aber, was oben ermittelt worden ift, halte ich mid) 
fir berechtigt, diefe Entfhuldigung ober Erflärung aud) bier zurüd: 
zuweiſen. Es genügt darauf aufmerkjam zu machen, daß in ber ur 
\prünglichen Form der Darftellung in ber dritten Perfon bie aufges 
wiejene Unangemefienheit nicht beftand, fondern erit per accidens 
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fih einftellte, a(3 jene Form in bie jet vorliegende umgeftaltet mutbal 
Diefe Umgeftaltung war das Product einer mehr oder weniger mehem 
nijden Thaͤtigkeit eines Mannes, bet, dichteriich begabt ober nidt, be 
urfprünglihen Auffaffung, aus ber bie bearbeitete Dichtung hervorgee 
gangen war, notbmenbig fern ftand, unb ber mit dem Mafftabe feinen 
Zweckes gemefien fein will, der nothwendig ein anderer ift, als ber: 
ben man an Grjeugnifje originaler bidterijder Schoͤpfungskraft g- 
legen allerdings berechtigt ift. Was bem Dichter nicht verziehen met 
ben könnte, muß bem Pragmatismus eines Bearbeiters wohl obe 
übel ſchon nachgeſehen werben, oder darf bei ihm wenigftend nicht 
auffallen. 

Gan; ábnlid) [επι fid) das Urtheil über eine zweite Stelle, 
welche der fraglihen Partie der Apologe angehört. Ich meine x. 
208 ff. Nachdem Odyſſeus erzählt, wie er auf der Synfel der Αἰτε 
gelandet unb eine burd) ba8 Loos dazu beftimmte Abtheilung feiner 
Leute unter Anführung des Eurylochos entjendet, um Kundſchaft eins 
zuzieben, berichtet er mit bec größten Ausführlichleit von bem Abentewer, 
das diefer Schaar auf ihrer Wanderung zugeftoßen, jogar mit Angabe 
der bei diefer Gelegenheit von Einzelnen gefprodhenen Worte (224 $f.), 
bis zur Rückkehr des allein bet Gefahr entgangenen Führers Eurylochos. 
Der Bericht, ben derjelbe 251 ff. erftattet, kann nicht als Quelle jener 
Erzählung betrachtet werden; denn biefe ermähnt nicht nur Einzelnhei⸗ 
ten, wie 312 Π., melde ber Bericht ver[d)eigt, fondern weiß aud 
genau anzugeben, was im Haufe der Kirte mit ben llebrigen fid) gu: 
getragen (231 Π.), während Eurylochos ausbrüdlid) erklärt und erklären 
muß (259. 260) durchaus nicht zu miffen, was dort aus ihnen getoot: 
ben. Freilich find das nun wieder Dinge, melde Odyſſeus fpäter 
aus bem Munde ber erlöften Gefährten erfahren baben konnte, unt 
menn jemand hartnädig fein mollte, jo würde ihn nichts hindern, zu 
behaupten, Odyſſeus babe ganz jmedbienlid) aus diefen jpäteren Ans 
gaben von Augenzeugen ben nothwendig unvollftändigen Bericht feines 
erften Gemwährsmannes ergänzt und [ο babe der Dichter fih bie Sache 
offenbar zurecht gelegt. Ich fann darauf nur erwiedern, daß dies 
aud) angenommen bie gewählte Form ber Darftellung eine febr unbe: 
bolfene und wenig fachgemäße genannt werden müßte und daß eine 
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[οίώε , an fid) bod) immer jdon  bebenllide Aushülfe überflüjfig ge: 
macht wird burd bie Thatſache, melde ald anderweitig wohl bezeugt 
betrachtet werben darf, daß bie originale Form dieſer Darftellung eine 
ganz andre war unb daß in ihr das und ερ mit 9tedt Anftößige 
vollkommen in der Orbnung war. Aud bier ergeben fid) die Mängel 
der Darftellung unter Borausjegung jenes Thatbeftandes l[ebiglid) als 
nicht beabfichtigte, freilih wohl aud) nicht wahrgenommene Folgen 
eines nur medanijden und äußerlichen Bearbeitungsprocefjes, ber ben 
Gefichtspuntt verrüdte, ohne die Zeichnung mejentlid) zu verändern. 
Diefe Etellen betätigen aljo lediglich, was oben über biefen Theil 
der Apologe aufgeftellt worden ift; fie würden für fid betrachtet 
vielleicht nur Wenigen ausreichend erfheinen, um einen Schluß von 
der Erheblichleit des gemachten zu ziehen; zufammengenommen mit der 
äuerft analyfirten Stelle feinen fie mir einen Beweis zu liefern, bel: 
jen Stärke nicht leicht Jemand »ertennen fann. Dielleicht gehe ich zu 
weit, wenn ich ihm Goibeng beimefle; bod) jmeifele id) nicht, daß vor⸗ 
urtbeilsfreie Beobachter meiner Anfiht zufiimmen und zugeben werben 
daß ein größerer Grab der Goiben;, ald dem verfuchten Bemeife etwa 
äulemmt, in ragen biejer Art kaum jemals zu erreichen ijt. d) fahre 
aljo fort unb fud bie Frage zu beantworten, ob außer bem bezeichnes 
ten Theile der Apologe nicht auch wenigftens Stüde des nod) übrigen 
Spuren einer gleihen lieberarbeitung aufmeifen. Zu erwarten Περί 
dies pon vornherein von der unmittelbar vorhergehenden Partie x. 
78— 132, dem Abenteuer bei den Laiftrygonen. Denn abgefeben von 
der Beziehung , bie Ver 199 auf diefen Abſchnitt nimmt, fdeint die 
Anlehnung der Fabel an Motive der Argonautenſage eine naͤhere Ver⸗ 
wandiſchaft zu der Behandlung des Stoffes im Folgenden zu erweiſen, 
YO wir dieſelben Motive zu Grunde gelegt finden. Und in ber That 
#igt die Darftellung unverfennbare Spuren einer völlig gleichen lim: 
\egung der urjprüngliden Yorm der Erzählung. Odyſſeus läuft, wie 
® berichtet, mit feiner Flotte in der Nähe ver Laiftrygonenftabt Tele: 
Wes an: fämmtlihe Schiffe fahren in ben engen umb ficheren Hafen 
5^ und ankern bajelbft, er allein, von böfer Ahnung, wie es [Φείπ, 
ageiften, ift vorfichtig genug fein eigenes Schiff außerhalb des Hafens 
VM Ufer zu legen. Hierauf fenbet er drei Kundſchafter aus, bie aber 
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bem Oger Antiphates in die Hände fallen, meldjer ben einen von ihne 
auffrißt, während bie beiden andern fid) zu den Schiffen retten. Wr 
tipbate8 bietet nun bie übrigen Laiſtrygonen auf und fällt mit ihm 
über bie im Hafen anfermbe Flotte ber; fämmtliche Schiffe innerha 
bes Qafenà werden in den Grund gefhmettert, nur Odyſſeus gem 
εδ nad) ſchleuniger ftappung des Haltjeiled bie hohe See zu gewinne 
Nun läßt fid) zwar nicht leugnen, daß der Bericht von bem, wk 
ben Kundſchaftern zugeftoßen fein foll, im Allgemeinen angemefh 
gehalten und nicht von jener ins Einzelne gehenden Ausführlich: 
ber Schilderung ijt, bie den Umjtänden, unter denen fie gegeben wir 
jo wenig angemefjen ift und bie in ben oben behandelten Stellen | 
wiederholten Malen auffiel ; nicht? beftomeniger fällt bei ber ſonſtig 
Kürze und Allgemeinheit der Angaben auf, bap ber Name ber uel 
bei der bie Kundfhafter das Laiſtrygonenmädchen treffen, ausbradli 
genannt wird, ber bod) für ba8 Ganze von [ο geringer oder gar lt 
ner Erheblichkeit ſcheint, daß, gelegt man mollte ber Neugierde d 
Kundſchafter e8 verzeihen, daß fie fid) barnad) ertunbigten, die G 
nauigfeit ihres Berichtes gerade in biefem unmwefentlihen SBunfte δει 
ber nehmen muß, nicht minder, alé ed auffällig erſcheint, daß Du 
jeus in jeiner bem Berichte der Kundfchafter ber -SMnunabme nad eu 
nommenen überfichtlihen Erzählung gerade biefer nicht® bedeutend 
Specialität befondere Erwähnung thut. Ganz etwas Anderes máre t 
wenn eine Darftellung vom Gtanbpuntte des Dichter vorläge; f 
ihn wäre bie Kunde biejer Ginzelnheiten nicht eine [ο eigenthümfi 
vermittelte und er wäre nicht verpflichtet fid) in ber Wahl des Detai 
burd) Umftände bejdránfen zu lafien, bie eben nue für den erzähle 
ben Odyſſeus und Jeden in ähnlicher Rage eine Schranke fein könn 
Sodann ijf bie Kunde von dem Abenteuer der Kundſchafter für Od 
ſeus amar in fcheinbar angemefjener 9Beije durch den Umſtand perm 
telt, daß von den drei Ausgefendeten zwei den Händen des Ogers e 
rinnen und fid zu den Schiffen retten. Allein dieſe Fiction tom 
einmal ſehr unerwartet, da Niemand, der im 115. Berfe gehört o 
gelefen bat ὃς δὴ τοῖσιν ἐμήσατο λυγρὸν ὀλεΘρο», etmaà Ande 
fid) denten fann, alà daß alle drei bie Beute des Ungeheuers werb 
und nothwendig überrafcht jein muß, menn er nun im Folgenden bi 
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daß nur einer verſpeiſt, die übrigen aber entronnen ſeien. Dieſe 
genauere Beſtimmung kommt offenbar viel zu ſpät, als daß fie bem 
hörer oder Leſer eine unvermeidliche Täuſchung erſparen konnte. 
Anderſeits iſt dieſe Fiction eine ſehr ungeſchickte, weil ſie den einfachen 
und ſachgemäßen Zuſammenhang der Ereigniſſe ſtört, alfo der äußeren 
Vahrſcheinlichkeit bie innere Glaubwürdigkeit der Erzählung zum Opfer 
bdeingt. Die Flotte des Odyſſeus wird vernichtet, weil εδ ben Wilden 
gelingt fie zu überfallen; die Möglichleit eines Ueberfalls aber bleibt 
wnbegreiflich, wenn die Bedrohten vorher gewarnt wurden, wie dies 
ted) geihehen mußte, menn bie flüchtigen Kundſchafter vor ben An: 
geifern die Schiffe erreihten. Auch Odyſſeus verdankt feine Rettung 
gar nit biefer Warnung, ſondern einer Borfichtsmaßregel, bie er 
abhängig von ihr lange zuvor getroffen hatte. Diefe Schwierigkeiten 
And erheblich genug und menn fie durch feine Erklärung zu befeitigen 
And, wie id) wenigftens überzeugt bin, fo bleibt jevenfals ihr Bor: 
bandenfein zu erlären. Diefe Erflärung ijt turd) bie Analogie der 
oben behandelten Stellen an bie Hand gegeben, Alle Schmierigfeiten 
ſchwinden, menn mit una die Erzählung in die britte Perfon zurüd: 
überfegt venten und annehmen, daß bie Verfe 116. 117 von bem 
Ueberarbeiter entweder zugefegt oder in feinem Sinne und zu feinen 
Sieden umgeftaltet fein. Dan wird [egtere Annahme nicht willkür: 
lih, ſondern nothwendig finden, wenn man bedenkt, daß der Bearbei⸗ 
lt von feinem Standpunkt aus zu dieſer Interpolation geradezu ge⸗ 
nothigt war, ba nach Verwandlung ber dichteriſchen Erzählung in einen 
Bericht des Odyſſeus für diefen bie fenntniB befjem, was ben Fund: 
Whaftern zugeitoßen war, in irgend einer Weife vermittelt werden mußte, 
wa, mie bie Sachen lagen, nur durd eine willtürlihe Fiction, bie 
Wit der Ueberlieferung nicht allzu gewiſſenhaft umgehen durfte, erreicht 
werden fonnte. Nach der urfprünglihen Darftellung büßten alfo alle 
εί Aundichafter ihr Leben in ber Behaufung des Ogers ein und 
weder Ddyſſeus nod) feine Gefährten erfuhren je, was aus ihnen ges 
worden; ber Dichter freilich wußte e8 und konnte e3 feinen Hörern 
lagen. Man mirb nidt einmenben dürfen, baB mad) Ver 199 Odyſ— 
[ει unb feine Leute bennod) Kunde von dem Vorgefallenen zu ver: 
rathen deinen, menn εδ von ihnen heißt: 
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τοῖσιν δὲ κατεκλάσθη φίλον ἦτορ 

µνησαμένοις ἔργων «{αιστρυγόνος ντιφάταο. 
3m Munde des Odyſſeus freilich würden biefe Worte zu einem feld 
Schluſſe berechtigen ; benft man fie fid) aber, wie man nad) ΚΕ 
was bisher gejagt worden ift, doch⸗ nicht umhin können wird, Ἱ 
Ctanbpunfte des erzählenden Dichterd urſprünglich gedacht, [ο fi 
aus ihnen nicht nothwendig, was auf ben erften Blid darin zu lie 
ſcheint. Welches Schidfal bie drei nicht wiebergelehrten Kundſcha 
betroffen batte, davon konnten Odyſſeus unb feine Leute and o 
beftimmte Kunde nad) dem, was fie jelbit erlebt hatten, fid. « 
ungefähre Borftellung machen; hatten fie bod) mit eigenen Augen 
jehen, mie bei Vernichtung der übrigen Schiffe im Hafen ein X 
ihrer Gefährten von den Laiſtrygonen barpunirt und zu ee 
Fraße fortgetragen worden war. Die llebergeugung, daß mit 
Vermißten nicht ander? verfahren worden fei, mußte fid) ihnen dan 
von felbft auferángen und bei dem Gedanken an das wahrſcheinlie 
fait gewiſſe Schidjal jener fonnte ihnen jebt wohl der Muth ful 
wenn ihnen aud) die Ginzelnheiten be8 Vorganges unbelannt wear 
melde ber Dichter aus feiner fenntniB der Greignijje Dingujebte. 1 
Herz brad) ihnen beim Gebanfen an bie Thaten des Laiftrygonen 1 
tippateà" , vom Dichter gefagt, heißt nicht notbmenbig „fie verlo 
ben Muth, indem fie der Behandlung gebadjten, die, mie ihnen 
lannt mar, der Laifteygone ihren Gefährten hatte angebeiben laſſe 
es kann ſehr wohl aud) heißen „beim Gedanken an das Schichſal il 
Gefährten, das, mie id) und ihr Hörer ſehr wohl wißt, ein Wert 
Qaiftrggonen Antiphates mar." 

Wer mir bis Dierber gefolgt ift, der wird mir, hoffe ih, a 
ohne Schwierigleit beiftimmen, menn ich behaupte, daß aud) bet $ 
von Sud x, 1—76, dad Abenteuer beim Aiolos, in ganz gleli 
Weiſe überarbeitet worden ift. Odyſſeus bat fid) mit dem verhängt 
vollen Windſchlauche beſchenkt von Niolia eingef&hifft unb erblidt s 
neuntägiger Fahrt bereit? aus ber Ferne bie Feuer ber heimifchen . 
fel; da übermannt den unabläffig Thätigen die Müdigkeit unb er f 
in tiefen Schlummer. Während befjen öffnen feine Leute von Neugi 
getrieben den Schlau und bei feinem Erwachen Περί Odyſſeus fid) 
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reits weit bom feinem Ziele zurückverſchlagen. Was während bet Zeit, 
daß er in Schlummer lag, auf dem Schiffe ſich zugetragen, hat ihn 
natürlich der Erfolg unb angeſiellte Nachfragen gelehrt und es wäre 
tböriht zu verlangen, daß er angeben jollte, mie er zu diefer Kennt: 
sib gelommen. Allein die Art und Weije, in ber er bieje ibm bod 
aut von Hörenfagen belannten Borgänge ſchildert, ift troß ihrer ſchein⸗ 
baren Kürze bod für feinen Stanppunlt ben Greignijfen gegenüber 
iet wenig angemefjen. Die Erwägungen, melde [είπε Leute — veran: 
Iaßten den Schlau zu öffnen, werden nicht nur ihrem Wortlaute 
4j, jondern aud mit einer Ausführlichleit wiedergegeben (38—45), 
bit zwar anjdjaulid) genug ift, fid aber nur für ben frei geftal- 
leben Dichter, nicht aber für ven Erzähler ſchickt, ber in Wirklichkeit 
Jüdidten nehmen muß, von denen jelbft dichterifche Erfindung ihn nicht 
diäpenfiren Tann, ohne ber Wahrfcheinlichkeit zu nahe zu treten. Es 
iR der alte, fchon mehrfach beobachtete Fehler, daß der eingenommene 
Standpunkt nicht feftgehalten wird, unb ber Erzähler unvermerlt aus 
ver Rolle fällt. Die Genefis des Fehlers aber erklärt fid in berjelben 
Beife wie in allen früheren Fällen. 

Sind nun bie eben entwidelten Beobachtungen und die aus ib; 
κα abgeleiteten Schlußfolgerungen begründet, jo Tann id) e3 als et. 
Wie betrachten, daß in demjenigen Theile ber Apologe, welcher bie 
θάψει x und p umfaßt, uns die mefentlid) veränderte Bearbeitung 
Einer älteren Dichtung vorliegt, melde die Abenteuer des Odyſſeus in 
der dritten Berfon erzählte und jebenfallá zum Organismus  unjeter 
Odyſſee urjprünglid) in feiner näheren Beziehung ſtand, als daß fie 
denfelben Sagenftoff behandelte. Die Verbindung, in melde fie jept 
Wit derfelben gebracht erſcheint, ift eine mechaniſche, durch einen will 
larlichen Bearbeitungsproceß rein aͤußerlich Dergeítellte. Was ben an: 
deren Theil der Apologe betrifft, welcher die Abenteuer bei den Kilonen, 
Lotophagen und Kyklopen begreift (Buch τε), [ο habe id) über denſelben 
Geuripeilt, baf er ur[prünglid) als Grzählung in der erften Perſon 
dedichtet worden [εί und früher in einer anderen Geftalt nie eriftirt 
habe, und daß er ferner in der unà vorliegenden αἷδ organischer Be: 
Mantel beà älteften Kerned der ganzen Dichtung zu betrachten jei, 

us been Verbande ihn bie überarbeitende und verſchmelzende Thätig- 
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(eit eines fpäteren Redakteurs äußerlihen Smeden zu Liebe [ορμή 
unb mit fremdartigen Elementen in medjanijder Weife verbunden bu. 
3d muß den pofitiven Theil des Beweifes für bieje Anficht, melde 
fid nur im Sujammenfange anderer Bezüge unb obendrein nicht dw 
mal mit einer Jeden überzeugenden Kraft mirb führen: lafien, Jia 
ſchuldig bleiben und mid darauf befchränten bie negative Seite deſſelbe 
allein bervorzubeben. Gewiß nämlid ijt, wie Jeder fid) burd) eigene 
Prüfung überzeugen fann, daß üt ber fraglihen Partie ver Ayslage 
fid) nidt bie geringfte Spur jener anftößigen und unerklärlichen Une 
bolfenheit der Darftellung findet, bie in x unb z zu Öfteren Malen 
auffiel und zu ber Annahme einer ftattgefundenen durchgreifenden — 
ben Ctanbpunft verrüdenden lleberatbeitung nötbigte, felbft ba will 
wo unter ber Vorausſetzung gleihartiger Beſchaffenheit foldje Cp 
mit Beftimmtheit erwartet werben dürften. Man Iefe z. B. vie Bere 
91—98 und beadjte die Art und Weife, mie Odyſſeus bier über dad 
berichtet, ma3 feinen Abgejandten bei ben Lotophagen zugeftoßen wat; - 
man wirb fid) überzeugen, wie verſchieden biejelbe von derjenigen ik 
bie unter ähnlichen Umftänden in κ und 4 die Darftellung [ο anftößt 
madte. Nichts ijt hier gejagt, ma8 ber Situation unb bem Stu — 
punfte des Erzähler zu ben Greignijfen nidt vollfommen angemdit 
wäre, είπε Spur von jenem unvermerkten Rollenwechſel, burd) WR 
die Illuſion vernichtet wurde, weil ber Dichter an die Stelle des ttt 
beliebten Fiction nad) Gr3áblenben zu treten fhien. Wer offenen Gin? 
für das einfach 9lngemejjene bat, und geneigt ift denfelben ſelbſt fH 
ben Dichter in fo alten Seiten in Anſpruch zu nehmen, eben weil € 
feine Kunft, jonbetn lediglich gefunbeà und natürliches Gefühl für pt 
einfahften Verhältniffe ber Wirklichkeit vorausſetzt, wird mir beiftw 
men und mit mir aus dem Vergleiche diefer Stelle mit ápnfiden & 
folgenden Bücher ben wefentlihen Unterfhied berausfühlen, ber zwifde 4s 
einer au8 bent 9Befen urfprünglicher und originaler Anlage hervor 
gangenen Darſtellung und einer butd) millfürlid) gemachten und ος 
Außen herangebrachten Zuſammenhang verfhobenen nothwendig ουσ 
tet. Ich müßte überhaupt in diefer Partie nur eine Stelle, wei 
auf den erften oberflächlichen Blid die Annahme einer ftattgefundene 
Ueberarbeitung nabe zu legen fcheint. Es find dies die Verfe 51 Fr 
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Odyſſeus erzählt hier folgendermaßen : „heran rüdten fie (bie Kikonen) 
in zabllofer Menge in der Morgenfrühe; ba nabte und Unfeligen Zeus 
bj Verhängniß, auf daß wir viel Leiden erbulbeten" , und fährt 
umgittelbae darauf fort: 
στησάµενοι ὁ) ἐμάχοντο µάχην naga νηυσὲ 9οῇσιν, 
βάλλον à' ἀλλήλους χαλκήρεσιν ἐγχείησιν. 

Eubject find nicht bie Kilonen allein, fondern, mie der Sujammenbang 
Idkt, Kilonen und Adaier, unter denen ber Grgáblenbe , Odyſſeus, 
witeinbegriffen ift. Man erwartet folglih ἐμαχόμεθα und ἐβάλλο- 
ve. Duch die Wahl der dritten Perſon ijt der Ctanbpuntt p(oglid) 
verrädt und dem llebetgange eine Härte verlieben, welche unmöglich 
wipränglich fein kann, weil fie notbmenbig aud einem ungebilveten 
Gefühle auffallen mußte und dabei jo leicht zu vermeiden war. 
Vet man fid dagegen die Erzählung vom Dichter vorgetragen , alfo 
alt erſte Berfonen in dritte umgefegt, fo ſchwindet die bemerkte Härte 
wb Alles ift in ber beften Dronung. Bon diefer Bemerkung, deren 
Richtigkeit fid) nicht beftreiten läßt, ausgehend könnte Jemand meinen, 
die Genefis des Fehlers fei zu erflären burd) bie Annahme, auch vieje 
ganze Bartie fei, wie x und κε, überarbeitet und in eine Erzählung 
té Ddyſſeus erft fpäter verwandelt worden; dabei aber habe ber Ber 
@beiter unterlaffen in den Berfen 54 und 55 die dritten SBerjonen, . 
wie dies bie veränderte Situation allerdings nöthig gemacht, in erfte 
UMjrehen und zwar lediglich deswegen, meil dies eine zu weitgrei⸗ 
fende Umgeſtaltung der Verſe nothwendig gemacht haben würde, eine 
Aunhme, die kein Bedenken erregen könne, wenn man, mie man bod) 
dazu berechtigt fei, fid) die Thätigleit des Bearbeiterd als eine rein 
Änfefide und medanijde vente. So fdeinbar aber bieje Erflärung 
Qué fein mag und durd die Analogie ähnliher Fälle gleihjam an 
die Sand gegeben, [ο halte id) fie bod) für faljch, weil fie meber die 
Einzig mögliche, wie an anderen Stellen, nod) von mehreren möglichen 
απ nur Die wahrſcheinlichſte ift. Betrachtet man námlid) bie Berfe 
δ4 mb 55, durch melde bet zu bejeitigenbe Anftoß gegeben wir, 
Kemmer in ihrem Sufammenbange mit dem Vorhergehenden und %ol: 
erden, [ο zeigt fid, baB fie zwar nicht überflüffig, aber bod) ent: 


ih find. Niemand würde etwas vermifjen, menn fie fehlten, unb ber 
Vai. f. yeitet, f. 8. XV. 6 
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Zufammenbang nad) ihrer Entfernung ungeftört beftehen. Num kehren bike 
felben Verſe mit einer durch bie verfhiedenartige Situation bebingten Wie 
hung (ποταμοῖο παρ) ὄχθας für παρὰ νηυσὲ Jogo) 2.533, 4 
in einem Sujammenbange wieder, für ben fie ſchlechterdings unmlldp 
fid find, wie man fid) burd) ben Augenfhein überzeugen mag, it 
unentbehrlih, mie an unferer Stelle entbehrlich. Schon viele Bub 
adtung allein würde Dinteiden die Vermutbung zu begründen, M 
fie an unferer Stelle durch Snterpolation in den Text gelommen i 
einfach zu ftreichen feien. Die Vermuthung wird aber zur Gewijir 
wenn mir binzunehmen, daß dur Ausſcheidung ber Verſe nicht mu 
etwas leicht Entbehrliches auögeftoßen , fondern ein Giement ext 
wird, welches den naturgemäßen Zufammenhang der SDarfellum B 
auffälliger Weile unterbrad) und an fid) [don nicht unbebenfüid) 4 
Wenigftens wird eine befonnene Kritit jo zw urtheilen nicht wm 
tönnen. 

Damit ſchwindet aber ber einzige Anhalt, den Buch « ber np 
deuteten Auffaffung etma bieten tbnnte. Es kann dies aber fehr κά 
nur zufällig fein und id) babe deshalb ſchon oben bie Nothwendigle 
anerlannt, ben Beweis des Gegentheils, deſſen bloße Möglichkeit hie 
mit allein nachgewiejen wäre, in pofitiver Weife zu führen. Es mi 
died einer [páteren Grörterung vorbehalten bleiben. Hier bemerle | 
zum Schluffe nur nod) das eine, daß bei ber eigenthümlichen Gutf 
hungsweiſe des uns vorliegender ZLerte8 ber Apologe es nicht verfa 
fein Tann, aus den Beziehungen, welche in bem einen ober ander 
Theile derjelben auf Greignifje des anderen vorlommen, auf urfprüg 
[ide Einheit des Planes und gleihartige Beſchaffenheit des beiderf 
tigen Zertes zu fdjiepen. Wer mit mir annimmt, bap Bud ε ole 
urjprünglid als Erzählung des Odyſſeus gedichtet war, die Bücher 
und µε dagegen, ebe fie in bie unà vorliegenden Formen rebigirt mu 
ben, bie Abenteuer be8 Helden in ber vritten Perfon erzählten, d 
muß aud) meiter annehmen, daß [εβίετε jene willlürlihe Umgeftaltus 
erfuhren, um mit der Erzählung in Sud) ε verbunden werden  [ὁ- 
nen. Die Herftellung dieſer äußerlihen Einheit war ber Zwed be 
Bearbeiterd; um ibn zu erreichen erlaubte er fi willlürlihe Aend 
tungen im größten Maßftabe; warum follte er nidt aud) burd) Gir 
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wung folder bod) jeltenen Beziehungen der bergeftellten Außerlichen 
abindung etwas mehr inneren Halt zu geben verjuht haben? Genau 
fen, war er dazu unter Umftänden gezwungen. Ich meine alfo, 
ἥε Stellen bemeifen nad) feiner Seite, unb die Richtigkeit meiner 
tundanfiht vorausgejeht, war ich volllommen zu bem Verfahren be: 
dig, welches id) eingehalten babe, námlid) bieje Stellen für Sujáge 
8 Bearbeiters zu erklären. Wer fid) bie Mühe geben will, fie darauf 
uuichen (εδ find & 31. 32. κ. 200. 435—37. u. 209—12), 
kb leicht bie llebergeugung gewinnen, daß fie nicht nur überall uns 
ſchadet des Zuſammenhanges ausgehoben werden können, fonbern 
m Theil: ſogar zum Beſten beffelben menigftenà fortgebacht werben 
Allen. Denn fie auszumerfen verbieten bie Regeln ber. Kritik, ba 
t miprüngliche Beftalt des Tertes mit ihren Mitteln bod) einmal 
t wieberbergnftellen ijt, unb wir ihn eben nehmen müffen, mie er 
κι Bearbeiter geftaltet worden ift. 


Yerlin. 


a. Kirchhoff. 


lieber bie von ben Griechiſchen Künftlern bearbeiteten 
Stoffe, nad) Pauſauias *). 
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» 

Sn den älteften Seiten, fagt Paufaniad 7, 22, 4, war e& 1 
den Griechen allgemeine Sitte ſtatt Götterbilder rohe Steine zw vem 
ven. Der Urſprung bieje8 Cultus läßt fid) jchwerlih auf einen. ( 
meinfamen Grund zurüdführen; in einzelnen Fällen können dieſe Stei 
Meteorfteine gewejen fein, mie vielleiht ber in Delphi verehrte (3 
24,6); in andern Inüpften fid) an Ὀἱε[είθεπ beftimmte Sagen, wodurch 
Gegenftand der Verehrung wurden, 3. 3B. die Steine im Sreopag, 
28,5 und ber heilige Stein der Troizenier, 2, 31, 4; bisweilen ws 
wohl aud eine Art von Fetiſchismus zu Grunde liegen. Das Sal 
mit Del (10, 24, 6) ift eine Sitte, roelde auf den Orient binbeuf 
1 Mof. 28, 18. 35, 14. 

In biejer Art beiliger Steine haben wir nur das zufällige Di 
terial zu erfennen, jd)merfid) wird fid) daraus irgend eine höhere Kun 
entwidelung herleiten laſſen. Es gab aber, fidjetlid) von älteften B: 
ten an, eine andere Klaſſe geheiligter Steine, bie Markfteine, termi 
anfänglich ohne Zweifel ebenfallà rohe, Eunftlofe Felsftüde, wie fie f 
gerade in der Nähe vorfanben. Dieſe geftatteten bei vorfchreitenk 
Bildung des Volkes eine fünjtleri]e Behandlung, und es ift gem 
an fid mwahrjcheinlicher, daß bie Hermenform fid aus den Markftein 
ala aus der vollen Menſchengeſtalt entwidelt babe. Die Grfinbu 
des σχῆμα τετράγωνον επὶ τοῖς Ἑρμαῖς [Φτείθι Paufanias ( 
33, 3) den Attilern zu; von ihnen follen alddann die anderen Me 
iden fie angenommen haben; am meilten Beifall fand fie bei b 


*, Der Zweck diefes Auffabes ift eine Zufammenftellung der eingefm 
Notizen über bie verfdjiebenen Stoffe, welche bie Griechiſchen Kunſtler Dea 
beiteten, febiglid) aus Pauſanias; woraus e8 fid) von felbft ergeben wir 
daß darin nicht neue Anfichten zu Kunftgefchichte zu fuchen find ; wohl ab 
dürfte eine ſolche Ueberſicht zur Erflärung mancher Stellen des wichtig: 
Schriftftellers nicht unfruchtbar fein. 
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Artadern (8, 48, 6). Es liegt wohl in ber Natur ber Cade, daß, 
wo diefe Hermen leviglih a(8 Grenzbezeihnungen dienten, “der fid) 
gerade bietende Stein benugt und nur wenig Kunft in Anſpruch ges 
nommen wurde; imo fie dagegen ftunjtmerfe barítellen jollten, waͤhlte 
man edleres Material. 

Für den Marmor bat Paufaniad weder ein beftimmtes Wort, 
noch in der Regel fonft eine Bezeichnung, woraus fid) mit Sicherheit 
entnehmen liebe, daß gerade Marmor gemeint fei; er ijt in bem allges 
meinen Worte Ad9os mitbegriffen; nur mo ber Cteinbrud) ausdrüdlich 
genannt wird, vermuthlich aud) mo ber λίθος ale λευκός aufgeführt 
iR, können wir obne Zweifel Marmor annehmen. Bon andern Stein: 
arten, die jebod) mehr zu architektoniſchen Zwecken ober zu Berzierun: 
gen dienten, nennt Pauſanias ben Poros (5, 10, 3), eine in Elis 
gebrochene Tuffart; den Kondites (1, 44, 6), einen im Megarifchen 
Gebiete Häufig vorkommenden weißen Mufchellalt *); und bie Por: 
pbor: Rollfteine von Krokeai (3, 21, 4. 2, 3, 5), melde zwar [dover 
ju bearbeiten waren, aber eine vorjüafide Politur annahmen, und fid 
zur Ausihmüdung von Zempeín unb ganz bejonder3 von Bädern eig: 
Mim, Gine uneblere Steinart ijt auch anzunehmen, menn ein enı- 
᾿χώριος λίθος genannt wird, in einer Gegend, wo dad Vorkommen 
von Marmor nicht befannt ift. Demnach würde es aljo 8, 37, 3 
von der gengnoftifchen Kenntniß des Landes abhängen, ob der Blod, 
aus welchem die Götterbilver, ber Thron und feine Umgebung gear: 
biet waren, aus Marmor ober einer anderen Steinart beftanben. 

Griedenfanb ijt reih an edlem Marmor; in ber beften Zeit 
det Kunſt bebiente man fid) zu den Bildſäulen wenn nicht ausfchließ: 
lich, tod) vorzugsweiſe ber einfarbigen, weißen Arten, namentlid) aus 
ben Benteliihen und Pariſchen Brüchen **); fpäter erft, unter 9tómi: 
idem Einfluß, bearbeitete man aud) fremde, weit bergeholte Blöde von 
allen Watben , und es erfcheint Thafifher, Phrygiſcher, Aegyptiſcher 
V. f. m. Marmor in den Werfftätten ariedijder Künftler. Auch ver: 
Wendeten die früheren Griechen das edle Material mit ber ihnen eigen: 


*) Bergl. darüber 9tangabó in den Mömoires de divers savants 
Prösentös à l'Acad. d. Insor. et B. L. I. Série. T. V, p. 299. 
**) Gine Artemis von fchmarzem Marmor fommt 10, 86, 5 vor. 
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tbümliden Maaßhaltigkeit, zu Götterbilveen , bei ihren reichten X 
peln und zu fonftigen Kunſtwerken; erft zu Römijcher Zeit konnte: 
rodes Attikus bie Penteliſchen Brüche faft erfhöpfen, um ein Gta 
zu bauen (1, 19, 6). Gin Narier Euergoß, des Byzes Sohn, ı 
anderer Grl(árung Byzes jelbft, erfand bie Kunft, ben Marmor 
Ziegelform zu ſchneiden; bod) mag von biejer Erfindung wur im ' 
.feltenen Fällen Gebraud) gemacht worden fein; wenigſtens if uns 
der Tempel des Olympiſchen Beus befannt, welcher mit ſolchen 9 
morziegeln aebedt war (5, 10, 3); ob ba$ Marmorbad ber Prophyl 
(1, 22, 4) unb das des Tempels zu Baflai (8, 41, 7) aus feli 
Biegeln beftanden babe, mag unentidieben bleiben. In Athen ı 
‚eine Halle, deren Säulen von Phrygiſchem Marmor, und deren 934 
mit Platten ὈεΠείθει Gefteins bekleidet waren; darin befanden 
Bibliothelszimmer aufs reichfte mit vergoldeter Dede, mit Alab⸗ 
(άλαβάστρῳ Ad), mit Bildfäulen ‚und Gemälden ausgeſchm 
(1, 18, 9), ein Adrianiſcher Prachtbau. Der Alabafter diente 1 
muthlich zur Belleivung ber Wände, ober zur Abtbeilung einzel 
Wandfelder, falls mir unter ben Gemälden Wanpgemälde gu den 
baben. Ob biefer Alabafter mit bem was mir unter biejem 52a 
verjteben , aleidjartig fei, ift. fchwer zu emtfcheiden; übrigens ba 
wir bier vielleicht bie ültefte Erwähnung des Alabafters als ei 
Steinart. 

Die wichtigſte Verwendung des Marmors mar zu Bildſär 
und es läßt fid) gar nicht berechnen, von welchem entjdeibenben ϐ 
fluß auf bie Entwidelung der Kunſt in Griechenland ber Neichthum 
biejem eblen Material gemejen fei; denn kaum giebt εδ einen ant 
Kunftzweig, in meldem der Künftler [ο unmittelbar von feinem St 
abhängt , ala die Bildhauerkunft. Leicht läßt e8 fid) baber exti 
warum 3. B. bie reihen griehijchen Golonien in Cicilien [ο menie 
piejem Fache leifteten. Weber bie technische Behandlung des Marm 
finden wir bei Paufaniad leider leinerlei Andeutung ; kaum daß 
aus der Stelle 2, 10, 7, was jid) wohl aud) außerdem vom fe 
verfteht, entnehmen können, daß bie Künftler ihre Bilpfäulen von ο 
nad) unten vollendeten. Es wird dort eine Statue der Artemis 
mähnt, von weißem Marmor, welche nur bis zu den Hüften fe 
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mar, wobei Niemand an bie untere Hälfte denken wird. Als Erfinder 
dee Kunft, ben Marmor mit bem Bohrer zu behandeln, wird 1, 26, 7 
Sallimahos genannt. — In jo weit e tbunfid) war, wird man ge: 
ſucht haben, ein jedes Götterbild aus einem Steine zu arbeiten; mar 
ein entſprechender Blod nicht vorhanden, [ο verband man, bejonbetà 
bei Gruppen, mehrere Stüde durch fitt. (κόλλη) ober durch eijerne 
Aammern und Stifte (8, 37, 3). 

Daß bei marmornen Bildfäulen und bei den Codeln von glei: 
dem Material zur Berzierung Gold, Silber, Farben und andere amed: 
Vienlihe Mittel angewendet wurden, ijt befamnt genug, bod finden 
κά bei Baufanias darüber nur jpárlidje Andeutungen. Das Bathron 
des Diympiichen Zeus, welches von weißem Marmor war (5, 11, 10) 
enthielt goldne Arbeiten (χρυσᾶ ποιήµατα, 5, 11, 8) ohne Zweifel 
Figuren und Gruppen in getriebener Arbeit, vie mit Stiftchen ober 
auf jonftige Art an die marmornen Flächen befeftigt waren. Das Bild 
ver Athene, welches blaue Augen eingejegt hatte (1, 14, 6), mag 
wohl von Marmor gemejen fein, menn [don Paufanias über das Ma: 
lerial nichts Sagt; ob das Stanbbild des behelmten Mannes, bem 
fleitos filberne Fingernägel eingefegt hatte (1, 24, 3), von Marmor 
"er von Erz mar, wird fid) in Grmangelung eines fiheren Anhalts 
ſchwerlich entjcheiden laſſen. Wie hat man fid) aber in der Stelle 4, 
3l, 11 das Bild der Meffene zu benfen, welches von Gold und Pa: 
φομ Marmor gearbeitet war? Nimmt man die Worte genau, fo 
=üßte der Grundftoff Gold, ber Marmor nur zu Verzierungen ange: 
bracht geweſen fein. SHiergegen dürfte fid) jedoch manches Bedenken 

“een, und e3 jdeint gerathener, eine Ungenauigfeit im Ausdruck 
lea Banfaniad anzunehmen. Das Bild mag wohl von Pariſchem Mar: 
ROr, die Beimerle und Berzierungen von Gold geweſen fein. 

Bon untergeorbneter künftleriicher Bedeutung war bie Verwen⸗ 
—X von Letten, Thon und Gips. Abgeſehen davon, daß der Gips 
M Stucco unb Tünche (10, 36, 8), Letten unb Thon zu Ziegeln 
(5, 10, 3) gebraudyt wurden, zogen nur wenige Arbeiten aus biejem 
Stofe die Aufmerkſamkeit be3 Pauſanias auf fid. In Xriteia jab 
"t Vie Bilder ber größten Götter von Thon (πηλοῦ); in Athen eine 
Gruppe, ben Amphiltyon, wie er nebft andern Göttern den Dionyfos 
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bemirtbet, vielleicht im Nelief (1, 2, 5), ἐκ πηλου; auf bem Du 
ber Königshalle zwei Gruppen in runden Figuren von gebramlı 
Then, ὁπτῆς γῆς (1,3, 1). Noch mande andere Terracatie w 
Paufaniad erwähnen, ohne daß mit fie al8 folde zu erkennen 
Stande find, da verjelbe bei feinen fonjtigen Ungenauigleiten mom 
[id) aud) die Angabe des Materiald nur zu oft unterläßt. Die 
der Sonne getrodneten und bie in Feuer gebrannten 2ooje (4, 3, 
[ο rie bie thönernen Dreifüße des Dibalos (4, 12, 9) braudyt ı 
nut anzudeuten. 

Sn Megara wurde bem Zeus ein großes Qeiligtbum | erck 
das Bild des Gottes follte dem urjprüngliden Plane nad) dm 
pbantinijd) merben; alà Meifter nannte man ben Theokosmos, 
Phidias als Helfer. Die Leiden des SBeloponnefijen Krieges αἱ 
ten die Vollendung nidt; [ο wurde nur das dhrujelephantinifche H 
fertig, daS llebrige ftellte man mit Thon und Gips ber (1, 40, 
Vermuthlih war ber Körper von gebranntem Thon, Hände und ! 
von Gips, bie ganze Statue Dbelleibet; wenigſtens ift legtere8 u 
íideinlider, al8 daß man bie Mängel butd) Farben verbedt 
ben jollte. 

Der Quru8 in Godelfteinen gehört im allgemeinen einer [ρὰ 
Zeit an und ift in Griechenland nie fo weit getrieben, wie in 9 
Pauſanias erwähnt denfelben nur an wenigen Stellen. Ein Geſchn 
angeb(id) ba8 ber Gripbple, in Amathus, beitand aus in Gold g 
ten Evelfteinen (λί9οι χλωροί), 9, 41, 3; bei Gelegenheit 
Theodoros nennt er den jmaragbenen Siegelting be8 Polykrates 
14, 8); an zwei andern Stellen führt er Edelſteine als Berzieru 
an Kunftwerlen an. Der Thron be8 Zeus in Olympia mar ϱε[ώ 
mit Gold und Gbelfteinen, Ebenholz und Elfenbein (5, 11, 9). 
bem Heratempel bei Mylenai befand fid) als Stiftung des ftaijec M 
ein Pfau, funkelnd von Gold und Evelfteinen (2, 17, 6). In 
Stelle 8, 9, 8 ift wohl eher an Marmorarten, al® an edle € 
ju benfen, 

Unter ben Metallen verarbeitete man zuerſt das Kupfı 
mannichfacher Anwendung zu Grforberni(jen be$ gewöhnlichen Gebr: 
unb zu Werten ber Kunſt, erft in reiner Geftalt, dann als 6ι 
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einer gemiffen Miſchung, legtere8 erit nachdem das Schmelzen dieſes 
Metalles erfunden war. Paufaniad unterjdeibet nicht zwiſchen Kupfer 
und Erz, fondern nennt beides ohne Unterfhied χαλκός. Die Art 
der Verwendung wird aljo zu beftimmen haben, ob im einzelnen 
Falle Kupfer oder Erz gemeint jei. Woher bie Griechen bei ber außer- 
ordentlih häufigen Verwendung bieje8 Metalled ihren Bedarf bezogen 
haben, finden mir leider nicht angedeutet ; denn menn Paufanias (6, 
19, 2) im €djagbauje ber Sityonier in der Altis zwei Gemächer von 
rj erwähnt, mit ber Bemerkung : „daß fie von Erz waren, jab id; 
ob tà aber wirklich, nad) der Behauptung ber Gleer, Tartefjifches war, 
weiß ich nicht” ; fo geht daraus hervor, daß Tarteſſiſches Erz ala 
etwas Außergemöhnliches, bejonberà werthvolles betrachtet wurde; fer: 
Mt werden mir aber daraus aud) fließen dürfen, daß mwenigftens 
Ῥαμ[απίαῦ tein Kennzeihen hatte, um Tartefjifhes Erz von anderem 
zu unterſcheiden. Das Korinthiſche Erz aber war nicht ein .eigentbünt: 
ἴφεὸ GrjeugniB des Landes — denn Korinth batte fein Kupferberg⸗ 
bei, — ſondern es war eingeführtes Metall, welchem man nur durch 
eine befondere Behandlung, fei bieje8 nur burd) Härtung, βάπτεσθαι 
ὑπὸ ὕδατος, oder buch Miihung, eine unterfcheidende Gigenjdaft 
i! geben verftand (2, 3, 3). 
Cà ift bier nidt der Ort, auf den Gewinn des Metallz, mochte 
Man es nun gediegen finden, oder duch Schmelzen unb Röſten aus 
den Stufen gewinnen, meitläuftiger einzugehen; eben fo wenig liegt 
im Bereiche gegenmwärtiger Sujammenftellung, bie erften Spuren ber 
Wanfänglihen Behandlung aufzufuden; nur ijt zu bemerken, daß ohne 
Zweifel die erſte Verwendung zu den verſchiedenen Arten von Haus— 
beraäͤthen und Waffen war, und daß die früheſte Behandlung durch 
den Hammer geihah. Natürlichermeife waren dieje erften Erzeugniſſe 
von Tobet, und ber einfadjjten Arbeit, Platten, Blehe, Hoblgefäße, 
Spiten und Klingen, mit fortjchreitender DVervolllommnung. Der Hei: 
neren Gerátbjdjaften , wie fie der tägliche Gebrauch des Lebens erfor: 
vert, und bie fid) gerade beBbalb am leidtejten ber Beachtung entzie: 
ben, geidiebt nur hoͤchſt ſelten, und zwar gelegentlih , Erwähnung; 
erſt bei der Anmendung im Großen ober Auffälligen zog c8 die Auf: 
Merkiamteit auf fid) und fand aud) in ber Literatur eine Ctelle. So 
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mochte e8 zuerft Staunen erregen, als reihe Könige ihre Schatzhaͤuſer 
und Prunkgemächer im Innern mit (wahrſcheinlich policten) Kupfer 
blechen belegten. Der Ruf folder „eherner Gemäher* erhielt fid) in 
Gejang und Sage; allgemein gepriefen mar das eherne Gemad) des 
Akriſios (2, 23, 7. 10, 5, 11), unb nod heute kann man im foges 
nannten Schatzhauſe des Atreus bie Löcher bemerten von den Rägeln, 
burd) melde bie Kupferblehe an die Wand befeftigt waren; bod) [Φείπί 
ſchon Paufanias (2, 16, 6) die Metallbelleivung nid mehr gefunden 
zu haben, fonft würde er wohl nicht verfäumt haben fie zu erwähnen, 
Sa nod) in ber biftorifchen Zeit ftiftete der Cifponijde Tyrann Myron 
in ber Altis für einen in ber 33. Olympiade errungenen Sieg ein 
Schaphaus mit zwei ehernen Gemádern, melde Panjaniad ned) fab; 
eine Inſchrift gab das Gewicht bea Kupfer zu 500 Zalenten, alfe 
etwas über 26500 Pfund an (6, 19, 2. 4). Weit berühmt war ber 
εῴετπε Tempel der Athene Gbalfioito8 in Sparta, bejjen innere Wände, 
mit ebernen Platten, die in getriebener Arbeit mit reihen Nelief ges 
ihmüdt waren, befleivet waren (3, 17, 2. 3). Wenn Paufanias 
mit Bewunderung erzählt (5, 12, 6. 10, 5, 11), Xrajan habe fein 
Forum in Rom mit einem ehernen ade (ὄροφος χαλκοῦ πεποιη- 
μένος) ausgeftattet, fo ift bieje Notiz zwar allerdings undeutlich; mag 
man aber ἀγορά auffafjen mie man will, fo wird man bod) ſchwerlich 
an etmaà anderes benfen dürfen, al8 an eine mit ehernen Biegeln 
oder Platten verjehbene Bedachung. Iſt aud in allen angeführten 
Fällen einfach der Ausdruck „ehern” (χαλκοῦς) gebraudt, fo ift das 
bei bod) nad) einem ſehr gewöhnlichen, allgemeinen Spracdgebraude 
nidt an maffive kupferne Werke, fondern nur an eine Kupferbelleis 
dung zu denken, und Paujanias hatte nidt die Anlage, nad dem 
genauen Ausdrud zu juden, obgleich andere Stellen bemeijen, af 
ibm Ὀἱε[είθε keinesweg3 unbelannt mar, wo es ihm darauf anlam, 
wirklich zu bejdteiben. Im Schathaufe der Silyonier zu Olympia 
befand fid) ein von den Myanen geftifteter Votivſchild, deſſen äußere 
Seite mit fupferbled) belegt (ἐπίχαλκος) und ohne Zweifel mit tunfts 
reicher Arbeit verjeben mar; bie innere Seite war mit Malereien au: 
geziert. Der Stoff des Schilde war Leder oder Holz; in legterem 
Falle konnte die Malerei unmittelbar darauf aufgetragen fein, wahr: 
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ſcheinlicher ift jebod) ein Gipsüberzug Der alte Schild enthielt eine 
ſchwer zu fejenbe Inſchrift — (ob diefe dem Kupfer eingerigt oder auf 
bie Rüdfeite gejchrieben war, geht aus ber Stelle nicht hervor —) da 
die Buchftaben παρῆκται ἐπὲ βραχύ (6, 19, 4. 5), Worte, welde 
bis jegt nod) feine befriedigende Grllärung gefunden haben. Gà befand 
Πό ferner in Olympia ein uralter hölzerner mit Erz überzogener Dreis 
fub *), auf welchem die Giegerkränze ausgelegt wurben, bevor zu dies 
je Side der foftbare Zijd) (5, 20, 1. 3) angefertigt wurde (5,12, 
5) Diefen Dreifuß nennt Pauſanias τρίπους ἐπίχαλκος. 

IR an biejen beiden Stellen, unb nur am biejen, die Erzbelleis 
Wa ausdrücklich benannt, fo dürfen wir bod) nicht zweifeln, daß bie: 
ſelbe nod in vielen andern Fällen ftattgefunden habe, mo einfach bet 
Ausdruck „ehern“ gebraucht ifi. — G8 gehören dahin bie öfter erwähns 
ten ebernen Schilde (ἀσπίδες χαλκαῖ) zum Kriegsgebrauch; dieſe 
weren ohne Zweifel von Holz, auf einer oder beiden Seiten mit 
Rupferblech überzogen. Go werben 1, 15, 4 zwei Arten von Schil⸗ 
den aus Siegesbeute erwähnt; bie einen nennt Baufanias εὔετπε, von 
den andern fagt er, fie feien mit Harz (einem Firniß?) überzogen, 
buit Zeit und Roſt fie nicht zerftören möge. Die erfteren hatten wohl 
uf der äußern unb ber innern Seite einen Rupferüberzug, die legteven 
mu auf der äußern. Der eberne Schild des Pyrrhos (2, 21, 4) 
u die ebernen Schilde, welche beim Waffenlauf gebraucht wurden 
(5, 12, 8) waren gewiß nicht ganz von Metall; bei ven 10, 11, 6 
Mmähnten mag e3 davon abhängen, ob bie Schilde von ber Cieges: 
bene waren, oder ob man fie nur verfertigt hatte, um bie Infchriften 
ju tragen. Nicht zu verwechfeln mit einer ſolchen kupfernen Belleivung 
Re, menn 9, 12, 4 von einem Holzblod die Rebe ijt, ber vom 
FE gefallen fei, und welchen Polydoros mit Grj ausgejdmüdt 
babe (χαλκῷ ἐπικοσμήσαντα); hierbei ijt nur an eherne Verzieruns 
$9 zu benfen, in bemjelben Sinne wie 3, 13, 6 von einer ebernen 
die bie Rede ift, bie mit golonen Verzierungen verjeben war (χρυσῷ 
ἐπικοσμοῦντες). An maſſiv tupferne Werte haben wir zu glauben 
bei den ehernen Dreifüßen (1, 20, 1. 3, 18, 7), bem ehernen Mohn⸗ 
pi (5, 20, 9) ber ebernen Stele (5, 23, 4), ber ebernen. Thüre 

*) Ganz Hölzerne Dreifühe werden 4, 12, 8 erwähnt. 
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(3, 19, 3), bem ehernen Godel (5, 23, 7. 5, 25, 12), ber eer 
Keule (2, 1, 4), dem ebernen Siegesventmal (5, 27, 11). 

Daß ein mwejentliches Fortſchreiten der Kunft nicht zu εἶναι 
ift, [ο (ange bie Arbeit ald Hauptwerkzeug den Hammer hatte, iſt le 
einzufeben. Jedoch fing man [ώοτ febr frühzeitig an, mit diefen ı 
faden Mitteln nicht blos bie Bebürfniffe des gewöhnlichen Lebens 
befdjaffen, ſondern aud) bie Qerftellung von Götterbildern zu un 
nehmen. So fehr in biefer Beziehung das ganze Weien des gri 
ſchen Volles fid bem Anthropomorphiftiichen zuneigte, fo wagte 1 
ih anfänglih bod nod nidt an bie Darftellung ber menfchlichen 
aur unb begnügte fid) mit ben roheſten Formen, denen mam e 
men[dfiden Kopf unb allenfalls menjdjfide Crtremitäten anfeßte. 
jab SBaufania8 in Cifpon einen Zeug Meilihios und eine Arte 
Patroa, ohne alle ftunjt gearbeitet, jenen in Geftalt einer Pyran 
bieje einer Säule *). Allerdings giebt Pauſanias leider das Mate 
nidt an, mir können aljo auf Erz nur ratben; wenn fie abet. 
von Stein waren, fo giebt und bod) jelbit dieſes einige Verechtig 
aud) für das Erz eine gleihe Kunftftufe anzunehmen; mir find t 
um fo mehr beredhtigt, da wir mijjen, daß ver Amplläijche 6 
ebenfallà ein ganz funftlofje8 Werk, eine eherne Säule war mit 4 
Händen und Füßen (3, 19, 2). Sicherlich war diejes Bild eine 
älteften Erzarbeiten, melde Paufaniad gefeben bat, älter vielleicht 
der Zeus Hypatos (3, 17, 6) von bem er felbít fagt, er fel 
ältefte Erzarbeit, melde er kenne. Bei dieſer Gelegenheit theill 
die intereffante Notiz mit, mie der Künftler bei der Arbeit verfah 
Die Statue war niht aus einem Ctüd, fondern jeder Theil war 
fid mit dem Hammer getrieben, und die einzelnen Stüde alddann 
Ctijten 3ujammen gefügt; denn damals, jagt er 8, 14, 7 verf 
man e3 nod nicht, eine eherne Statue im Ganzen zu bilden, 
man etwa ein Kleidungsftüd aus einem Stüd mebt **). Auf! 
Weiſe war aud der Amykläiſche Gott burd Sujammenfegung ent| 

*) Ich glaube, bafj Paufanias nur ganz im allgemeinen von 
Figur fpricht, und daß der Pyramide umd der Säule menſchliche Köpfe 
gejeßt waren, vielleicht aud) Hände. ©. Paufan. 2, 9, 6. 


**) Diefes ift permutblid) der Sinn der weder glüdlich gewählten, 
glücklich ausgedrüdten Vergleichung, falls die Stelle unverborben ift. 
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ven. Grit bifbete man die $ftupferplatten, bog dieje zu Nöhren in 
entfprechendem Umfang, vermabrte die Nähte durch Niete; nietete dann 
die einzelnen Röhren zufammen, und fügte unten bie Füße, oben 
Arme und Kopf hinzu, unb jo war das fol[ojjale, rohe οδοί von etwa 
dreißig Ellen Höhe fertig. Mehr davon weiter unten. 
Fand aud) ber fromme Glaube in foldhen kunftlofen Formen fein 
volles Genüge, Ίο konnten fie bod) in Heiner Weife ben gemedten 
Shönheitzfinn des griechiſchen Volkes auf bie Dauer befriedigen, und 
imm wird man e$ Zufall nennen fónnen, wenn man bald zu bent 
folgenreihen Schritte des Erzguſſes geleitet wurde. Zwar findet fid 
dad Kupfer auch in gediegenem Sujtanbe, [ο daß ed alsbald mit Hilfe 
des Feuers dem Hammer gehorht; doch ohne allen Zweifel fam es 
weit häufiger in Form von Erzftufen vor und febr früh verftand man, 
& durch Schmelzen zu gewinnen; dieſer Proceß mußte dem Erzguſſe 
lange vorangegangen fein, unb fiderlid ift e8 ein Irrthum, wenn 
Pauſanias bie Erfindung des Schmelzens und Gießens als bie gleich: 
zeitige Erfindung eines Mannes betrachtet. Als erite Erfinder biejer 
beiden SBroceffe nennt er zwei Samier, ben Nhoilos, des Phileas und 
ben Theodoros, be8 Telefleg Sohn (8, 14, 7. 9, 41, 1. 10, 38, 6) 
"b nur aus Irrthum 3, 12, 10*) ben Theodoros als Erfinder ber 
Kent, das Gijen zu ſchmelzen und daraus Bilvfäulen zu bilden. Das 
Schmelzen des Kupfers, wie eben [djon bemertt, im allgemeinen, mar 
Aherlih eine weit frühere Erfindung; die beiden Samifhen Künftler 
machten aber bie Entvedung , daß zum Guſſe eine8 Kunftwerles das 
Schmelzen des Metalls mit weit größerer Sorgfalt und Reinheit aua: 
führt werden müffe, ald man bis dahin für erforderlich gehalten 
hatte. Darum fagt Paufanias 10, 38, 6 ausdrücklich, fie hätten εδ 
erfunden, das Gr; „auf das forgfältigfte" (ἐς τὸ ἀκριβέστατον) 
zu ſchmelzen. Diefe Beobachtung war erft das GrgebniB vorhergegan: 
Fuer Verſuche, Figuren dur Guß berzuftellen ; die Hauptſache hier: 
bei ar die Erfindung be8 Formend. Hatte man die fenntnip des 
Shmelzens , jo fam man notbmenbig bald darauf den Erzklumpen ge: 
weder *) Ich wenigſtens bin geneigter einen Irrthum anzunehmen, als ent⸗ 


Ton an zwei verichiedene Samier Theodoro8 zu glauben, ober bem einen 


οτοῦ die Erfindung des Schmelzens und des Guſſes von Gijen und 
fex zuzuſchreiben. 
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wifle Normen zu geben, indem man das flüjíge Metall in rum 
vieredte, cylinderförmige u. [. m. Löcher ober Gefäße laufen ließ; v 
ba mar für einen benfenben Arbeiter nur mod) ein Schritt, belieb 
andere Figuren zu bilden, bieje in feuchten Thon abzuformen s 
dann das Metall hineinzugießen. NRaturgemäß waren die &lteRen Gk 
figuren alle majfio, und εδ gehörte von da an nod mandet Cdp 
dazu bis ber erfte Hohlguß gelang. Pauſanias, welcher für vergl 
den Dinge nur febr wenig Snterefje verräth unb bie technifchen Neti 
nur dann mittbei(t , wenn fie eine Gurioftdt enthielt oder ein Gra 
darauf aufmerfjam gemadt batte, gebraucht weder einen Ausprud | 
malfiv (στερεός) *), nod) für Hohlguß (κενός), jo wie er überjas 
auf ſolche Gigenjdjaft eines funítmerte8 keine Nüdfiht nimmt. A 
an einer Stelle (9, 12, 4) erwähnt er ausbrüdfid) eine maſſive € 
ftatue, jebod) auf ziemlich wnbebolfene Art unb mit Umgebung | 
eigentlihen Kunſtausdrucks. 

Wurden nun aud) bie Statuen, mit Ausnahme der Kolofle, 
ber Negel aus einem Stüde gegofjen, [ο gab e8 bod (οὔτε Nädfi 
auf das Material des Ganzen) einzelne Theile, welche Rd) bequem 
abgefonvert verfertigen und bann erjt hinzufügen ließen, 4. 8. 2a 
unb Schild. Hierher ijt natürlich aud) alles das zu rechnen, w 
Baufaniad (1, 25, 7; aud) Thukyd. 2, 13) den abnehmbaren Schw 
(περιαιρετὸν κόσμον) nennt, der gemwöhnlid von edlem Sete 
war. Auf dem Schilde der Athene in der Akropolis, welde ein 88 
bes. Pheidias war, batte Mys die Neliefd, die Schlacht bet Lapith 
und Kentauren darftellend, nad ben Umrifien, Zeichnungen bes Bard 
fios gearbeitet. Man darf wohl annehmen, baf bier bet ganze Sch 
ald abge[onberte Arbeit von Mys verfertigt, unb bie Reliefs, viellel 
von Gold (an biejer einzigen Stelle lommt bei Ῥαμ]απίαδ ver 9f 
drud ber Toreutif vor) an bie Schildfläche befeftigt waren. 

Ausführliher muß über die Vergoldung geiprochen werden. Ba 
in b. Staatshaush. der Athener R. A. II, 167 fagt: „Die Χα 
batten an dem neuen Delpbiihen Tempel goldene Schilde geweiht - 
Aeſchin. gegen Kteſiph. €. 508. Lachares ftahl goldene Schilde v 


*) Ob ὁλοσφύρατος wirklich ein ganz maffives Wert bedeute (SRBI 
Handb. der Archäol. N. A. €. 426, 2), fann hier unerörtert bleiben, 
das Wort bei Paufanias nicht vorkommt. 
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bet Burg. Pauf. 1, 25. Mebrigen8 ift ἐπίχρυσος von κατάχρυσος 
wohl zu unterfcheiden ; jenes ijt belegt mit Golbplatten, unb 
lenn bisweilen mit χρυσοῦς vertaufcht werben; dieſes ijt blos mit 
Golbidaum überzogen oder bei Metall leicht vergolbet, 
kann aber freilich, wenn man allein auf den äußern Schein fieht, 
auch mit χρυσοῦς gegeben werden; περίχρυσος endlich ijt rings 
mit Bold belegt, befhlagen ober eingefaßt”. Gleicherweife 
fag! α 6, 323: „Das Gijen mar mit Silber belegt, meldes bie 
eigentlihe Bebeutung von ἐπηργυρωμένος ift". Webereinftimmend 
ſpricht fuf Müller (Handbuch der Archäologie. N. 9L, €. 496, 2) aus: 
„de ἀνδριὰς χρυσοῦς στερεός, solidus, fteht übrigens nur bem 
plattirten, ἐπίχρυσος, inauratus, ober leicht vergolveten, χατά- 
Χρυσος, subauratus, entgegen; jedoch bezeichnet holosphyraton 
bei Blin. 33, 24 ein ganz maffives Werl”. Kann man aud) bie 
Wüdtigleit biejer Beſtimmungen zugeben, mo von kunftmäßigem Ge: 
beauche und von Rrenger Anwendung bie Rede ift, jo wird man bod) 
im Griechiſchen eben ſo wenig wie etwa im Deutjchen in ber gewöhn⸗ 
liben Sprache bieje ftrenge Scheidung der Ausprüde durchgeführt fuv 
den, Richtig ijt e$ ohne Bmweifel, daß in bet ungenauen Cprade des 
gemeinen Lebens ein mit Goldblech fibergogener oder nur leicht vergol> 
Mitt Gegenjtanb oft golden genannt wird, und daß alfo aud) bei 
Φει[ωίαῦ mande Werte als gofone vorlommen, bie in bet That nur 
vergoldet, höchftens mit Goldblech überzogen waren; bie beiden legten 
Witten der Behandlung unterſcheidet er gar nicht, und bebient fid) für 
dieſelben Lediglich des Wortes ἐπίχρυσος; weber κατάχρυσος, nod) 
περίχρυσος tommt bei ihm vor. Welche SBebeutung in den einzelnen 
Sälen anzunehmen fei, wird in der Regel burd) die Wahrſcheinlichkeit 
Cijdieben werden müflen. Bei ber gofonen Lampe des Kallimachos 
(146, 6), bei bem goldnen Pfau des Norian, und bem golbnen 
Sranze des Nero (2, 17, 6), bei bem golonen Griffe am Schwerbte 
Wi Pelops (6, 19, 6), bei bem Kyzikeniſchen Bilde ber Göttermutter, 
beſſen Haupt nicht von Elfenbein, ſondern von Zähnen des Fluß⸗ 
Wierdg gearbeitet war, 8, 46, 4, dürfen wir ohne Bedenken das Wort 
in ſttenger Bedeutung nehmen; vielleicht aud) bei dem goldnen Apollo⸗ 
bilde im Delphiſchen Tempel (10, 24, 5); mit Goldblech überzogene 
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Schilde werden mir zu verftehen haben unter ben von Qadareb aw 
ber Burg geraubten (1, 25, 7); ferner unter dem golbnen Schild 
am Tempel beà Zeus in Olympia (5, 10, 4), unter bem in be 
Delpbifhen Tempel von Kroiſos geftifteten, von Philomelos geranbte 
golonen Schilde (10, 8, 7). Am Friefe des Delphiichen Tempel 
waren Waffenftüde (ὅπλα) hauptfählih Schilde aufgehängt theils να 
ben Athenern für ben Maratbonifchen,, theils von ben Aetolern va 
dem Galatijden Siege; bie legteren waren Originalſchilde, aljo θδά, 
wahrſcheinlich nur vergoldet; ob die erftern urfprünglid Perſiſch ware 
oder nur aus dem Grtrage der Beute bergeftellt, ijt nicht genau erf 
fid), jenes jedoch mwahrfiheinlicher ; in beiden Fällen ift kein Hindernk 
an Ueberzug von Golbb(ed) zu benfen. Antiochos hatte nad) 5, 18, 
über bem Theater zu Athen eine golone Aegis und darauf ba8 Go 
gonenhaupt geftiftet; won bemjelben Weihgefchenke ijt aud 1,21,3 Ὁ 
Nede; hier wird: das Gorgonenhaupt übergoldet (ἐπύχρυσος) genannt, b 
Stoff ber Aegis nid)t angegeben. Da man ſchwerlich annehmen darf, bab Ὁ 
Aegis von Gold, das Medujenhaupt von übergoldetem Erz gewefen fei, wiı 
man wohl aud) bier eine Ungenauigteit des Pauſanias zugeftehen meik 
jen. Im Pofeidonstempel zu Korinth befanden fi (2, 1, 8) zw 
Zritonen von Gold, von den Hüften an abwärts von Glfenbein; bie 
. Eönnten wohl von getriebenem Goldblech geweſen fein; menigftens b 
fanden fid) in berjelben Gruppe vier 9tojje, bie nur vergoldet genam 
werden, unb 9tmpbitrite, Bofeidon unb Palaimon, ,ebenfallá von Gol 
» unb Elfenbein” ; bei ben  jogenannten chryſelephantiniſchen Arbeit 
darf man aber nie an vergoldetes Erz benfen. Das Bild ber Mefier 
(4, 31, 11) von Gold unb Pariſchem Marmor hatte wahrſcheinli 
wirklich Gold; ob aber bie gofone Apolloftatue in Delphi (10, 24,! 
von Gold ober nur vergoldet war, mag unentſchieden bleiben. 
Betrachten wir nur die Werle, welde vergoldet (ἐπίχρυσοι 
genannt werden, jo findet fid) nicht ein einziges, bei welchem wir eint 
llebergug von Goldbled anzunehmen genöthigt wären. In Delphi befar 
πώ als Weihgeſchenk ber Athener für den Sieg am Gurgmebon, e 
eherner Palmbaum , vermuthlich niebergebroden , und Athene auf bei 
[είδει tretend ; das Bild der Athene war vergoldet; Pauſanias D 
merkte (10, 15, 4), daß das Gold an mehreren Stellen beichäbi 
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war und glaubte, frevelnde Räuber möchten εδ gethban haben, bis er 
bei fülitobemo8 fand, daß eine Schaar von Naben die Beihäbigung 
verurfaht habe, melde mit ihren Schnäbeln das Bild bebadten, das 
Gold abriffen und felbft bie Lanze, die Eulen und die Früchte des 
Dattelbaums zerbrahen. infahe Vergoldung abzutragen konnte Sie: 
ben nidt wohl einfallen, aud) konnte eine joldje von Raben nicht ab: 
θετίῃει werden; wir würden aljo notbmenbig an einen llebergug von 
Goldblech benfen müfjen, menn fid nicht ungegmungen die Erklärung 
böte, ὃαβ an bem Bilde, auper der allgemeinen Vergoldung, einzelne 
Theile, Nebenwerle, wirklih von Gold maren, fo daß wir das Be: 
baden und das Abreißen für genaue Ausprüde halten dürften. Die 
ein und zwanzig übergolbeten Schilve, melde Mummius nad) Olympia 
Riftete (5, 10, 5), waren zwar Prachtſchilde, ba fie aber zur äußern 
ITempeljierde dienten, fpricht bie Wahrfceinlichteit bod) mehr für Ber: 
goldung ala für einen Weberzug von Goldblech; aus bemjelben Grunde 
werden wir bei ben vergolvdeten Beden und ber 9tile (5, 10, 4) ben 
Geranten an Goldblech fern zu halten haben, mährend ber ,golbne 
Chile" unter der tle ſchon um des Gegenfages willen ſchwerlich 
Mut vergoldet war; ebenjo führt ber Sujammenbang 1, 29, 16 darauf 
bin, daß bie von Lykurgos angeſchafften Niten, menn aud) nicht πια[[ο, 
Wd von getriebenem Golvbleh waren. An vergoldetes Erz wird in 
ſolgenden Fällen zu denken fein: bei ben vergolbeten Stanbbilvern auf 
dem Thore zu Patrai (7, 20, 7); bei den vergolbeten Adlern auf 
dem Gipfel des Lykaäiſchen Gebirges *) (8, 38, 7); bei den vier ner. 
boldeten offen des Herodes, deren Hufe von Elfenbein waren (2, 
l, 7); bei ben vergoldeten Wagen auf ben Propyläen in Korinth (2, 
ὃ, 9); bei bem vergoldeten ftnábden 5, 17, 4; bei ber vergolveten 
Artemis 2, 9, 6 und dem vergoldeten Apollo 8, 53, 7; bei ber ver: 
Hldeten Büfte (denn bier und in der folgenden Stelle jdeint εἰκών 
*) Ge heißt hier, „auf zwei Säulen feien vor Alters bergolbete Adler 
angebracht geweſen“, wobei es zweifelhaft iſt, ob „vor Alters vergoldet“ 
Ber „vor Alters angebracht‘ zu verbinden ift; im erften falle wäre bie 
goldung burd) den Einfluß der Witterung fo vernichtet worden, baf nur 
m griütten Stellen fid) Spuren erhalten hätten; im zweiten Falle wären 
die Adler zur Zeit des Pauſanias nicht mehr vorhanden gewejen und wir 
tten nur eine Eregetennotiz; würde fid) eine [οίώε aber nicht auf bie 9b. 
ler, ohne Erwähnung der SBergolbung bejdjrünft haben ? | 
Ruf. f. pito. R. à. XV. 7 
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durch Büfte erklärt werden zu müfjen) der Phryne (10, 15, 1) ui 
bet vergolveten Büfte des (Φοτρίαδ (10, 19, 1) 3). Auch olg 
murben vergoldet, bod) in ber Regel, mie e3 fcheint, nit guy 
iwenigitens finden mit 6, 24, 6 Cdmnigbilber der Gbariten, verga 
foweit fie befleibet maren; Kopf Hände unb Füße von meifem Wim 
mort; ebenfo 9, 4, 1 das Schnipbild der Athene in Plataia, vengo 
mit Ausnahme ber Grtremitüten , melde von Benteliihem arm 
waren; ferner das fofojjale Schnigbild in Elis, 6, 25, 4, υπ 
mit Ausnahme von Kopf, Händen und Füßen, bie von weißem Re 
mor waren; weiter ein Apollo von Buchsbaumholz mit vergolbee 
Haupte, 6, 19, 6; ferner Schnigbilder des Dionyſos, vergoldel W 
auf die Köpfe; bieje waren mit rotber Yarbe bemalt (2, 2, 6); d 
Schnitzbild der Athene, vergolvet bi8 auf bie Ertremitäten ; biefe Ἡ 
Elfenbein, 1, 42, 4. 
Theilmeife Ausſchmückung durch Vergoldung finden wir verfäh 
dentlich erwähnt; eine blos eherne Siege, melde zwei fnábden Au 
giebt, mar in Delphi, 10, 16, 5; auf bem Marktplage der Phlich 
ftand eine eherne Siege τὰ πολλά ἐπίχρυσος; gleid) darauf B] 
e& χρυσῷ τὸ ἄγαλμα ἐπικοσμοῦντες (2, 13, 6); fol We 
gleichbedeutend fein mit Vergolden? Gin Eouvo» Ta πολλά ἐπίχρι 
σον wird 8, 22, 7 angeführt. Ginigemal finden τοῖς ben Ausb 
xovow ὁδιανθίζειν, ohne daß fid die Bedeutung mit Sicherheit € 
giebt; jo haben wir 7, 26, 4 ein Σόανον χρυσῷ ἐπιπολῆς dup 
Φισμένο», welches fid allerdings durd leichte Vergoldung }. 8. M 
Gemanbjáume erklären läßt; betrachten wir aber 6,19, 12 bie κἐδρο 
ζῴδια χρυσῷ διηνθισµένα, und ganz bejonberá 5, 11, 1 M 
σκῆπτρον μετάλλοις τοῖς nocı διηνὐισµένον, fo wird fi d 
Bedeutung ber eingelegten Arbeit mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit he 


*) Nach eigner Anſchauung nennt Paujanias das Bild mur perg? 
bet; Athenäus und Philoftrato® (Deipnos. XI, 113. Vit. Soph. I, 9. 
493. — 209. Kays. ed. mai. —) golden; Cicero de Oratore 8, ! 
mit ausbrüdlidjemt Gegenjate non inaurata statua, sed aurea; Ball 
Mar. 8, 15, 2 ex solido auro statua; Plin. h. nat. 83, 4, 94 4 
rea statua et solida. Daf; an allen angeführten Stellen von demſell 
Werke die Rede ift, obgícid) nad) einer Angabe Gorgias fid) die 3D 
oder Statue felbft (ette, nad) der andern von ber Gejammtheit der Gried 
geſetzt wurde, ijt wohl feinem Zweifel unterworfen ; wir fünnen darans 1 
nen, wie dergleichen Gejhichtchen ansgemalt und erweitert wurden, 9 
wie bedenklich e8 ijt, aus ihmen gejchichtliche Folgerungen zu ziehen. 
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ausftellen, wenngleich das an erjter Stelle bingugefügte καὶ φαρμά- 
Xo diefer Erklärung weniger günftig ijt. Der Ausprud für das 
Relenweife SBergofben zum Schmude einzelner Bartieen heißt ἐπανθι- 
Gew, |. B. bei €ufian de conscr. hist. 51 ἐπανθίζειν τῷ χρυσῷ; 
bei Pauſanias finden wir dieſes Wort freilih nicht mit dem Golbe in 
Verbindung, mobl aber mit bem Binober, 7, 26, 11 ἄγαλμα ὑπὸ 
waßuneng ἐπηνθισμένο». 

Aus dem Gejagten geht wohl unmiberjpredjid) hervor, daß bie 
vor Bach und Müller für ἐπίχρυσος behauptete Bedeutung bei Pau⸗ 
ſanias ihre Beftätigung nicht findet *), fo mie e8 überhaupt bezweifelt 
. werden darf, ob ein Blehüberzug, ein Belegen mit Golbplatten irgendwo 
bei Statuen fattgefunden habe. Wohl ijt e8 glaublih, Όαβ 1. 99. 
Chile, Dreifüße und ähnliche Werke mit Goldblech überzogen wurden, 
kei Statuen begnügte man fid) gewiß mit Vergoldung im Ganzen over 
bei einzelnen Theilen, menn fchon einzelne Nebenwerte ven getriebenem, 
k maffivem Golbe fein fonntem. Im allgemeinen fuchten die Griechen 
den Werth ihrer Kunſtwerke nicht in ber Koftbarkeit des Materials, 
laden in ber Vollendung der Arbeit und die maaploje Verwendung 
Wi Goldes und fonftiger koftbarer Stoffe gehört mehr bem barbarifchen 
Orient, den Römern unb erft der burd) dieſe angeftedten Griechiſchen 
$n Darf man aud) den Grund hiefür urjprünglid) und weſentlich 
in der dem Griechiſchen Volle eignen σωφροσύνη fuhen, fo muß 
Wan bod) bie Seltenheit des Goldes in Griechenland **), namentlid) 
ver den Berferkriegen, ald mitwirlende Urſache in Rechnung bringen. 
Baufanias nennt Goldbergwerke der Siphnier (10, 11, 2), Iberiſches 
Geh, höchſtwahrſcheinlich Waſchgold (8, 39,6) und aus Lydien erhal⸗ 
im Bold (3, 10,8). Die Lalevämonier hatten nämlich die Abficht, 
à Geſicht des Apollo Pythaeus auf bem Zbornar zu vergolben (Qe: 
Ut 1, 69) ***); ba fie in Griechenland tein Gold fanden, fragten 


*) Auch andermwärts fcheint fie nicht feftzuftehen, doch gehören weitere 
Rachweijungen nicht hierher. 
) Smtereffante Notizen über bie Seltenheit des Goldes in Griechen- 
land findet man bei Athen. Deipnos. 6, 19, 20. ©. 231 fg. C. 
34) Theopompoß bei Athen. Deipnos. a. a. i». ©. 232 fagt fie hät- 
um bie Woficht gehabt, χρυσώσαι τὸ πρόσωπο» τοῦ ἐν 4μύκλαις Andi. 
vos; für feinen Zweck war e8 gleichgültig ob man den Pythaeus oder 
Μα Amytläer hatte vergolden wollen; daher die lingenauigteit. 
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fie bei dem Orakel an, mo fie welches kaufen follten. Der Gott befahl 
ihnen, εδ beim Kroiſos in Lydien zu kaufen. Den zu diefem Belt 
abgeotbneten fdentte Kroifog das Gold, vie Cafebümonier aber we» 
wendeten e3 nicht zu dem ursprünglich beabfichtigten Zwecke, jomem 
zum Schmud de3 Amykläiſchen Gottes. So ergänzen fid) gegerjällg 
die Erzählungen de3 Herodot, des Theopompos und bes Paufanisl ; 
e3 bleiben aber einige Punkte unbeantwortet. Sonderbar if es des, 
bap man in Griehenland nicht Gold genug jollte gefunden haben, tuj 
damit das Angefiht einer menn aud) folofjalen Graftatue vergolden zu 
können. Sodann fehlt eine jebe Andeutung, mas bie Qafebümmie 
bewogen haben möge, von ihrer anjángliden Abfiht abzugeben, wii 
enblid) bleiben wir aud) über die Verwendung felbft im Unklaren. de 
Pythaeus, eine Erzftatue von derjelben Geftalt mie ber Amyllicx 
wahrſcheinlich aud) von koloſſaler Größe, ſtand auf dem Gipfd wi 
Sbornar, ohne Zweifel unter freiem Himmel. Die Satebümonier me 
ten nun mün[den, daß das goldſtrahlende Angeficht des veces 
Bildes meit hinein in das Land leuchte und fudten deßhalb Gob p 
taufen. Da ihnen ber reiche freigebige Lydiſche König das uidi 
idenfte, gewiß nicht bie paar Unzen um ein Antlig zu vergolden 
fonbern mit fóniglider Freigebigteit, jo famen bie Lakedaͤmonier, i8 
Befige eines ungcbofiten Reichthums, von ihrem erften bejcheibem® 
Plane ab, und beſchloſſen damit etwas Tüchtiges ins Werk zu [ήσ 
und es zum Schmud des Amplläifhen Bildes (ἐς κόσμον τοῦ & 
᾽ἀμύχλαις ἀγάλματος) zu verwenden. Was hat man nun mH 
biefem „Schmuck“ zu verftehen? Das ferm; und funf[oje Bil met 
längjt fertig; daß e8 vergoldet geweſen, wird nirgends gejagt; geſch 
aber auch, man hätte das erhaltene Gold dazu verwenden wollen, ft 
betraf bieje Verzierung ficherlih nur das Gefiht, ober ben Kopf si 
Helm, höchſtens bie Ertremitäten ; denn da3 Bild war befleibet w 
alljährlich mebten ibm die Spartanifhen Frauen ein neues Gewan 
(3, 16, 2); es wird alſo Niemand daran denken, daß bie Spartank 
denen es jode Noth machte, das zur DVergoldung des Gefihts Erfo 
derlihe aufzutreiben, nun ihren Vorrath zur Vergoldung des bedeckt 
Rumpfs verwendet haben werden. Gà wird biejem allem nad b' 
Geratbenjte fein, menn mir ben κόσμος τοῦ ἀγάλματος biet 
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demſelben Sinne fafjen, wie 5, 11, 8 ben Jooroc καὶ ὅσος ἄλλος 
xouo; περὶ τὸν Aa; die Spartaner bauten aus bem Golde zur 
Berherrlihung des Gottes den Thron. Hierdurch erhält die ῬταΦί 
dieſes Baues, der Magnefifhe Baumeifter mit feinen Magnejijchen 
Geſellen, das Zeitalter des Werkes nicht unerwünjchte Erläuterungen. 
— (maille auf Gold haben wir 5, 11, 1; Bergoldung einer Dede 
1,18, 9. 

Bon Silber murbe in der funjt nut ein fehr eingefchräntter 
Gebrauch gemacht, am häufigiten vielleicht zu QTempelgeräthichaften ; 
jelhe mögen wohl die Qauptmajje ausgemaht haben, menn es 1, 
29, 16 heißt, Lachares babe geraubt alles was von Gold und Gil: 
kr war. Ginige filberne Figuren (αργύρου ἀγάλματα οὐ μεγάλα) 
werden 1, 5, 1 erwähnt; ferner 2, 17, 6 ein ſehenswerther Alter, 
an medem in Relief bie. jogenannte Hochzeit de3 Herakles mit ber 
Hebe dargeftellt war, von Silber. Hier tónnte der Altar von Silber: 
bed und bie Darftellung getriebene Arbeit geweſen fein; vielleicht war 
aber aud) nur dag Relief von Silber, auf der Seitenfläche bea Altars 
beſeſtigt. Fügen mir noch die Statue hinzu, meldet Kleoitas filberne 
dingernägel gegeben hatte (1, 24, 3), fo werden mir bie von Pau: 
ſanias erwähnten Silberarbeiten ziemlich beijammen haben. Bon Ber: 
Kberung findet fid feine Spur. 

Später und überhaupt nur ſelten fam in der Kunit das Gijen 
zut Anwendung, bei ben Statuen erit jeit Erfindung des Guſſes. 
Paufanias jagt (10, 18, 6), die Bearbeitung de3 Gijenà zu Statuen 
ſei die ſchwierigſte und erfordere die meifte Mühe. Vielleicht "ijt dieſes 
von der ganzen Behandlung, von ber erjten Gewinnung des Metalles 
a, zu verftehen, denn außerdem erfordert der Guß einer eijernen 
Elatue [hwerlich viel mehr Mühe, als ber einer fupfernen. Als Er: 
Ruder des Gijengujje8 nennt Pauſanias 3, 12, 10 den Theodoros von 
Samos, von welchem aud) die erften eifernen Statuen herrühren Sollen. 
BU man nicht annehmen, berjelbe habe ben Guß des Kupfer3 und 
des Gijenà erfunden, was wenig wahrſcheinlich ijt, fo beruht bie[e 
Angabe, wie früher [don bemerkt, auf einer Nahläffigleit des Schrift: 
Nele, War aber überhaupt einmal die Erfindung gemadt, gejdimol: 
‚ned Metall in Formen zu gießen, jo mar ber llebergang von einem 
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zum andern faum eine Erfindung mebr; was e3 mit einem gelungen 
fo fam es bei einem andern mur auf den Berfuh an; ohne bof dl 
geratben ift, alle ſolche Verſuche auf einen erften Grfinder τὴ δε 
führen. Schon ehe man das Gießen verftand, hatte der Chier Gies 
kos das Löthen des Eifens (σιδήρου xoAAnoıs) erfunden (10, 16, 1) 
Zwar haben Andere behauptet, nicht vom Löthen, fondern vom Da 
masciren beà Eiſens jprede Pauſanias, bod) haben fie ſchwerlich bi 
Stelle aufmerfjam betradytet. Der Berfaffer fpricht von den verſchie 
denen Arten einzelne Stüde Gijen mit einander zu verbinden; We 
geſchah durch Spangen oder Etifte (περόναι unb κέντρα); Glaule 
erfand dazu ba8 Loth, χόλλα, und diefes dient bei einer von ik 
herrührenden Arbeit dem Eifen ald Band (εσειν αὕτη τῷ σιδήβ 
δεσμός). Es ift flat, dab bier an SDamaécirumg nicht gedacht wei 
ben lann; aber aud) ba8 Schweißen fann nicht gemeint fein , ba da 
Berbinden der einzelnen Ctüde durch einem ausbrüdlid) genannte 
Stoff geihah. Werte von Gijen erwähnt Paufaniag nur wenige 
den Thron des Pindaros in Delphi, 10, 24, 5; die Büfte ob 
Statue des Gpaminonba3, 4, 31, 10; den Kopf eines Löwen m 
eines Gberà in Pergamos, von ausgezeichneter Arbeit 10, 18, € 
eine Gruppe, ben Kampf be8 Qerafíe8 mit der Hydra ebenbafelb 
Ein vielgepriefeneg Wert war der eijerne Unterfat des Alyattes 

Delphi (10, 16, 1. 2); der dazu gehörige Miſchkrug von Cilb« 
befjen Herodot (1, 25) ermábnt, mat in einem ber Stürme, welc 
über das Delphiſche $eiligtbum gegangen, geraubt worden, bem U: 
terjage gereichte das uneble Metal zur Rettung. Hegeſandros (b 
Athen. Deipnos. 5, 13. 6. 210) jab ben Unterfag und nennt if 
wahrhaft bewundernswürdig διά τὰ ἐν αὐτῷ ἐντετορευμένα Lei 
ὁάρια καὶ ἄλλα τινά ζωύφια καὶ φυτάρια *). (G8 waren all 


*) Die Stelle ift mehrfach verdorben ; follen bie Worte von εἴδομι 
— ἄλλα σκεύη dem Degefandros, nicht dem Athenaios, angehören, fo ift; 
ſchreiben: καὶ 6 ‘Hy. ταῦτα λέγει. Wie das Folgeude herzuftellen , 
Siebelis zu unferer Stelle des Paufanias gezeigt; ohngefähr auf bajfetl 
hinaus kommt ber Vorſchlag von Urlichs im den Neuen Jahrb. f. Ῥδίίο 
unb Pädag. LXIX, 377. Wer, je nad) feiner Stinnmung, fid) ergögen obi 
ärgern will, dem kaun die Recenfion der Griedj. Künuftler von Brunn | 
bem genannten Bande ber Nenen Sagrbildjer, beſonders €. 277 befter 
empfohlen werde Da möchte man freilich, um ſich der Worte beg feine 
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in die eifernen Stäbe und Bänder auf da3 kunftreichſte verjchiedene 
Figuren eingegraben ober vielmehr eingelegt ; an aufgelegte, abnehm⸗ 
bare Zierrathen zu denken, ijt durchaus unitatthaft. Bon diefen Ber: 
jerangen erwähnt Pauſanias nicht? ; feine ganze Aufmerkſamkeit mar 
von der Merkwürbigkeit, ein Werk vom Erfinder des Löthens vor fid 
zu baben, in Anfpruch genommen; cr giebt aljo nur eine ganz allges 
meine Beihreibung, mit befonderer Berüdjihtigung ber Art unb Weiſe, 
wie die einzelnen Stüde verbunden waren. 

Das Wort Gleftron wird von zwei ganz ver[diebenen Stoffen 
gebrancht. 65 bedeutet erftend den Bernftein, mie er in natürlichem 
Zaſande im Sande des Gribano$ gefunden wird; biefer mar febr fel- 
tm und ftanb aus verfhiedenen Gründen (etma aud) feiner elektrijchen 
Eigmichaft wegen?) in hohem Wertbe (5, 12, 7). Die Büfte des 
Δάῑπε Auguſtus, melde von biejem Material geweſen fein joll, 
lennte natürlich nur jebr Hein fein, und mar in einer Nifche (oder 
af einer Gonjole) im Tempel des Olympiſchen Zeus aufgeftellt. Die 
Bermendung be8 Bernfteins in ber funft Dat wohl nie eine große 
Auidehnung gebabt; feine Seltenheit unb bie fleinfeit der Ctüde er: 
Iaubten faum einen andern Gebrauh als zu Θώπιιά]αφει: unb fo 
wird er von Pauſanias nur nod; bei Gelegenheit des Halsbandes bct 
Eriphyle erwähnt (9, 41, 2—5), meldes bie Amathufier zu haben 
Glanbten. Er führt bier zwei Homerifhe Stellen an, wo in Gold 
deſahter Bernftein vorlommt, und fagt von bem Amathufiichen Ges 
Idhmeide, e3 babe aus grünen (?) in Gold gefaßten Steinen beftanden, 
. Wüjtnb das ver Griphyle aus lauterem Golde gemejen fei. — In 
der andern Bedeutung war Elektron eine Miihung von Silber und 
Go. Ein Kunftwert aus diefem Stoffe wird bei Baufanias nicht 
"nt, — Ein anderes jujammengejeptea. Metall war dad O ri- 
chalcum, ὀρείχαλκος, eine Art Meffing *); außer dem Herzen 
wit der Snjdrift (2, 37, 3) kommt das Metall bei Pauſanias nicht 
ww. Schwerlich reicht die Gompofition in hohes Altertbum hinauf. — 
Hei ig zu Kunſtwerken laum verwendet worden; Pauſanias kennt 


Recenjenten (6. 294) zu bedienen, ebenfalls ausrufen, „daß jeder Cad 
verßändige faut aufichreien muß, und entweder in helles Gelächter oder in 
κπάναι Unwillen auszubrechen pflegt.“ 

9) Man vergleiche den Ῥατί[ει Stephanus s. v. 
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bleierne Röhren zu Wafjerleitungen, welche burd) bie Schärfe des S 
[ετὸ durchgeägt waren (4, 35, 12) und bie Böoter zeigten ibm 
von der Zeit vermitterte Tafel von Blei, auf welder Heſiods U 
und Tage eingegraben waren (9, 31, 4). ALS SBinbemittel tomm 
6, 22, 2 vor. 

Geben wir zu den Arbeiten von Holz über. So wie ben 
nernen Bildern die Verehrung formlojer , rober Steine voranging, 
finden mir auch in den älteften Zeiten formloje Holzllöge als Ge 
ftand der Verehrung und aud) unter biejen giebt e8 melde, die 
Sage nad) vom Himmel gefallen waren. Als ber Blig das Ge 
ber Semele traf, fiel mit ipm ein Holz herab; Polydoros verſah 
[είδε mit fupfergierratben und ermwicd ibm unter bem Namen Di 
[οῦ Kadmos göttlihe Verehrung (9, 12, 4); daß bet Blod | 
weiter bearbeitet worden wäre, daß man ihm etwa menjdjide Gk 
gegeben hätte, davon ift nicht bie Rede, nicht einmal ijt e3 glaub 
daß man an ihm bei feinem himmlifhen Urfprung an ber Ge 
etwa3 verändert haben werde. Paujanias jab nod) bieje8 Holz. 
ber verhältnipmäßigen "Leichtigkeit der Behandlung fam man gt 
febr früh darauf, bie Blöde zu jchnigen und ihnen eine wenn ı 
anfänglih nur robe menjdj[ide Figur zu geben; und es ift wohl | 
zu bezweifeln, bap bie älteften Götterbilver ſolche Schnigbilder mare 
Nahm man aud) bei bet Wahl des Blodes auf die fdon von 
Natur gegebene Form bejjelben Rüdficht, jo ließ man fid) bod) urjpt 
[id wahrſcheinlicherweiſe [don durch bie Heiligkeit des Baumes le 
[εί εδ nun daß biejer im allgemeinen ober im bejonbern eine veli 
Weihe batte, Als Beifpiel für das legtere können bie Dionyſosb 
des Lyſios unb Bakcheios in Korinth (2, 2, 7) unb die SBlatail 
Dädalen (9, 3, 4) dienen. Es fcheint ald ob man wohl aud e 
nod) auf feiner Wurzel feftftehenden Stamm ausgearbeitet babe, - 
die freilich ſchwierige Stelle 5, 13, 7 richtig erklärt ift. 

Vor Alters benugten die Menſchen zur SBerfertigung ber GB 
bilder, fo weit bie ftenntniB des Paufaniad reihte (8, 17, 2) 


3) Man bente nur 3. B. an die Schnigbilder der Aphrodite in 
ben, 9, 16, 3, deren hohes Alter man nid)t bezweifeln darf, wenn man 
nicht Luft hat, fie bis üt bie Zeit des Kadmos hinaufzurüden, 
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gende Holzarten: Gbenbol;, Cypreſſen, Gebern, Eichen, Xarus (Smi: 
lat oder Milar) und Lotos. Hierbei ift einiges zu bemerten. Wenn 
Baufaniaz fagt, vor Alters (τὸ ἀρχαῖον) habe man dieſe Holzarten 
verarbeitet, [ο läßt fid) dieß wohl nur jo verjtehen, daß dieſelben vor: 
zug s weiſe benugt worden jeien; benn gerade einige Schnigbilver 
wr älteften Zeit waren von anberm Holze, wie wir weiter unten jeben 
weben, Alsdann ift e8 auffallend, daß unter ben am frübeften be- 
arbeiteten Holzarten das Ebenholz genannt wird. Zwar unterjdjeibet 
Dioskorides zwei Arten dieſes Holzes, das äthiopifhe und das imbi: 
(de, bod [Φείπει nod im den [páteren Zeiten bie Kenntniffe von der 
Beihaffenheit be8 Baumes und bet Herkunft des Holzes ganz unficher 
und fabelhaft geweien zu fein. Paufania (1, 42, 5) mute" erft von 
einem pflangenfunbigen Kyprier erfahren, bap baà Ebenholz die Wurzel 
eines bíatt; und fruchtlofen Baumes fei, die nur von befonderd ers 
ſahrenen átbiopijden Männern aufgefunden und ausgegraben  mürbe ; 
woraus wir höchftend entnehmen dürfen, bap Griechenland den Bedarf 
an Gbenholz vorzugsweife aus Aethiopien, aljo afrikaniſches, bezog. 
Jedenfalls fegt es aber fchon febr entwidelte Handelöverhältniffe voraus, 
tjt die Einfuhr eines folden Materiald, welches erft bei fortgefchrits 
lenem. Qurus ein Bedürfniß werben konnte, bemerfftelligt murbe. Ho: 
mer, der das Glfenbein einigemal erwähnt, foheint das Ebenholz nod 
nicht gelannt zu haben. Wir dürfen daher vielleicht annehmen, baf 
ale von Ebenholz ausgeführte Arbeiten nicht von febr hohem Alter 
waren, daß aber mande von Alter ober burd) ent[predjenbe Mittel 
geſchwäͤrzte Werke von ben Gregeten für Ebenholz ausgegeben wurden. 
Gin ſolches Schwarzes Holz; muß à. B. am Kaften be3 Kypſelos απ: 
genommen werden; denn mie foll man fid) ſonſt den ſchwarzen Knaben 
(5, 18, 1) oder das ſchwarze Gewand ber Aithra (5, 19, 3) vorftel- 
Im? Ghenholz wird unter ben Materialien ver Lade (5, 17, 5) we: 
nigfteng nit genannt. Wenn bennod) 2, 22, 5 eine größere Gruppe 
der Daidaliden Dipoinos und Skyllis befchrieben wird, nemlih die 
Viodkuren, deren Söhne Anaris und Mnafinus auf oder mit Pferden 
Und die Mütter beider Hilaeira und Phoibe, bie menjchlihen Figuren 
von Chenholz, bie Pferde größtentheils, nur weniges, höchſtwahrſchein⸗ 
li die Hufe, von Elfenbein ; wenn ferner 8, 53, 11 ein archaiſches 
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Bild der Artemis von Gbenbol; angeführt wird und 1, 42, 5 vrei 
Apollobilver, zwei im Stile aͤgyptiſcher Holzbilder, eins in dginetikbem 
Stile , fo führen bieje allerdings mirffid) oder [Φείπδας in eim hehes 
Altertum hinauf; es fragt fid) aber bod, in wie weit ein Zweüfel 
an dem hohen Altertbum de3 Sipoinoà und Shyllis und einem απ. 
geblihen Werke berfelben geftattet fei, und ob ein Werl im fogenarınıs 
ten äginetifhen Stile eine Folgerung auf bie Seit zulaſſe. Noch wird 
1, 35, 3 ein Aias von Gbenbol; erwähnt. 

Da Paufaniaz fid bei den Schnigbildern in ber Regel begniest, 
fie alà ſolche zu bezeichnen, ohne fid auf bie Unterfuhung der Hoeszi 
meiter eingulafjen, jo braucht man fid) nicht zu wundern, wenn waste 
ein Bild von Cyprefienholz auébrüdlid) erwähnt wird (6, 18, 7); Arbeiten 
von Gebetnbolg; kommen einige vor. Was bier unter Geber gu 
verftehen fei, ob die echte ober ein anderer mit biejem Namen bezeüch⸗ 
neter Baum, ift eine für unà unerheblihe Frage, bie mir ben Botas 
nitern überlafien lönnen. Daß ein Baum diefed Namens in Grieche se 
[anb wuchs, εθει wir aus 8, 13, 2 und daß das Holz von birje st 
ſchon in fehr alter Zeit bearbeitet wurde, unterliegt keinem Bmeifet- 
Er lieferte den Grundftoff zur Lade des Kypſelos (5, 17, 5); εν 
Schnitzbild der Morpho von Cedernholz wird 3, 15, 11 beichriebes® » 
mehrere Arbeiten aus biejem Stoffe find 6, 19, 8 angeführt. UbeT 
bem Lotos und Cmilar werden die Zeritographen vie erforberlide Au” 
kunft und Nachweiſung geben. 

Außer ben genannten finden wir gelegentlih nod andere Gel” 
arten als Stoff von Kunftwerten genannt; jo ba8 uralte von Ῥεἰτα[οδ ⸗ 
Sohn ded Argos, geftiftete Herabild vom Holze ded wilden Birnbauu ⸗ 
(uyods, 2, 17, 5); berühmt find die Schnigbilder ber Auxeſia un? 
Samia von Olivenholz 2, 30, 4; ein Bild des Asklepios von Keuſch⸗ 
[amm (άγνος, einer Weidenart) verjdja[fte dem Gotte ven Beinamers 
9(gnita3, 3, 14, 7; ein Bild des Apollo von Buchsbaum, mit vet» 
goldetem Kopfe wird 6, 19, 6 erwähnt, ein Hermes von Gitronenbolg 
(? 9vov, ber Baum [dint nod) nicht beftimmt nadjgetoiejen, vielleicht 
Wachholder) 8, 17, 2; eine ber älteften Statuen der in Olympia aufs 
geftellten Sieger war von Feigenholz, 6, 18, 7. 

Was mun die Verwendung des Holzes in ber Kunſt betrifft, [o 


m 
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würde zunähft bie Architektur berüdfichtigt werden müfjen ; begreiflicher: 
weile finden fid) aber gerade hier nur fpärlibe Andeutungen, zum Theil 
freilich aus grauem: Altertbum. — G3 gehört bieher ber vom Kaiſer 
Adrian überbaute Poſeidonstempel de3 Trophoniod und Agameves, ber 
von Gidballen errichtet war (8, 10, 2); ferner bie nur nod durch 
Klammern zufammengehaltene hölzerne Säule vom Haufe beà Dinos 
wa»? (5, 20, 6), bie εἰώεπε Säule am Opifthodom des Qetatempelà 
in Diympia (5, 15, 1), bie εἰώεπει Säulen an bem Denkmale zu 
Gli (6, 24, 9). Auch der Gebraud, bei den Blatäifchen Daädalen 
jedesmal einen Altar von hölzernen Würfeln zu bauen, foeint aus 
höherem Altertbum zu ftammen (9, 3, 7). Bon Hauögeräthen wird 
angeführt bie Lade des Kypſelos (5, 17, 5), das SBeitdjen der Hippo» 
damia, bie Wurfjcheibe des Iphitos und der Tifh, auf meldem vie 
Olpmpiihen Siegeskraͤnze lagen (5, 20, 1). Die legten Stüde waren 
wenigftend im Kerne von Holz; und wird davon bald meiter bie 
Rede fein, 

Borzugdweife fommen die Statuen in Betracht. Im Anfange 
ver Kunft mag man wohl die ganze Figur aus eimem Blode gebilbet 
haben, was πώ bei zujammenftehender Beinen und anliegenden Armen 
leicht erreichen lie. Sobald man aber anfıng bie Figur in Handlung 
darzuftellen, wurde man genöthigt, zu den Grtremitüten Holzitüde ans 
jüfegen und bieje durch Stifte oder Leim mit bem Körper zu verbin- 
den; dafielbe SBebürfnip trat aud) bei loloſſalen Figuren ein. Der 
Xüt&ride Schönheitsfinn führte, gemiB idem [ει früh, bagu, auf 

ittel zu finnem, wie man bie Fugen verdeden und das robe Material 
Verzieren lónne. Dazu boten fid) mehrere einfache Mittel, Farbe, Vers 
goldung, Belleivung. In einem alten Qeiligtbume der Stymphaliſchen 
Artenis zu Stymphalos jab Pauſanias (8,22,7) an der Dede (ober 
AM dem Dache?) Bilder der Stymphalifchen Vögel, bei denen er nicht 
Genau unterſcheiden konnte, ob fie von Holz ober von Gips waren, 
Wabrkheinlicher jedoch von Holz. Die Figuren waren alfo gleich bet 
Dede getüncht; aus der Entfernung konnte man nicht mit Sicherheit 
etlennen, ob fie ganz von Gips waren oder nur einen gipfenen Weber: 
zug hatten; aus irgend einem nicht näher bezeichneten Merkmale ver. 
muthete Pauſanias jedoch, daß fie einen Kern von Holz hatten. Außer 
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ber meißen haben mir aud) mehrere SBeijpiefe für das Anſtreiche 
totber Farbe. In Bhelloe in 9[djaia mar ein Bild (ohne Bmeil| 
Schnitbild) des Dionyfos mit Binober bemalt (Uno κιγναβάὰ 
énqvOucuévov), nicht ganz angeftrihen. Cine etwas andere Be 
niß hatte e3 mit dem Dionyfosbilde in Phigalia (8, 39, 6); 
Bild war fiderlid von Holz, der untere Theil von Lorbeer: 
Epheublättern ganz verdedt ; [ο weit e8 fibtbar war, ftrahlte ei 
Zinober, vielleiht nur das Gefiht, ald des Geber! des ungem 
Meines 3). An Sinober werden mir wohl aud) bei den Gdnigt 
des Dionyfos in Korinth (2, 2, 6) zu denen haben; dieſe ftat 
der Sage nad aus bem bódjten Altertbum, und waren bis αἱ 
Gefihter vergoldet, bie Gefihter aber waren mit rotber Farbe I 
(τὰ πρόσωπα ἁλοιφῇ ἐρυθρᾷ κεχόσµηται). Dieſes wider 
allerdings unfern Borftelungen von Schönheit, aber davon muß 
bei archaiſchen Eultbildern überhaupt abjeben, und fih nur αἱ 
Bedeutung halten. Sollte εδ aber bloßer Zufall fein, daß bi 
Paufaniad ermábnten. mit Zinober gejdymüdten Bilder jámmtlid) 
nojoébifoer find? Gold und Farben waren an bem Rumpfe 
Schnigbildes der Athene zu Aigeira angebradjt (r0 δὲ ἄλλο Ec 
χρυσῷ τε ἐπιπολῆς διηνθισµένον ἐστὶ καὶ φαρμάκοις) 
Grtremitäten von Elfenbein 7, 26, 4. 

Sehr gewöhnlid wurde εδ, einem hölzernen Rumpfe Grtu 
ten (b. b. Kopf, Hände und Füße) von eblerem Material anzu) 
von Marmor oder von Elfenbein, und zwar gejchah dieſes mit urfy 
licher Abfiht, im Gegenſatze zu jolden Fällen, ro man ein toj 
res Merk in Abficht batte, bieje8 aber nicht durdzuführen im € 
war unb alfo 3. 3B. einen vollendeten Kopf von Gold unb Elfe 
auf einen Körper von Thon und Gips ſetzte (1, 40, 4). Zw 
e3 nicht unmahrjheinlih, daß man einem Bilde, meldeà urjprü 
ganz von Holz war, in Zeiten größerer Wohlhabenheit (rtrem 
von eblerem Stoffe anjepte; bod) ijt dafür außer einem weiter 

*) Leider ift bie Stelle lüdenhaft. Wenn Pauſanias Hinzufügt 
Zinober fomme aus Spanien und werde zugleid mit bem Golbe gemı 
jo mag erfteres richtig fein, lesteres aber beruht auf einem Irrthume 


würde fid) daraus aber die frühe Bearbeitung der Quedfilberbergmer 
Spanien ergeben. 
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zu erwähnenden fein Beifpiel zur Hand. Waren bie Ertremitäten von 
Gifenbein (oder den Zähnen des Nilpferdes, wie 8, 46, 4), jo bat man 
niht an maffives Glfenbein, fondern an einen mit Elfenbein befleider 
ten böljernen Kern zu benfen ; bie marmornen 9[njáge waren natürs 
[i$ maffiv. | 
Einen nicht unpaflenden Ῥίαρ wird bier eine ſprachliche SBemer: 
fung finden. So oft Pauſanias eines jo[den aufgefegten Kopfes er- 
, büfnt, gebraudyt er nicht das Wort χεφαλή, fondern jagt regelmäßig 
πρόσωπο», was um fo auffallenber ift, ba er anderwärts beide Wörs 
tee in der geläufigen Bedeutung anwendet. So ijt 1, 2, 5 unter 
bm πρόσωπον μόνον 4ιονύσου ἐνῳκοδομημένον τοίχῳ hödjft: 
wahriheinlih, 8, 15, 3. aber unter dem «4ήμητρος πρόσωπον 
Κιδαρίας gewiß eine Maste zu verftehen; 6, 23, 5. ift e8 eine 
Vüſte. Ein einzelner übrig gebliebener Kopf einer fonfl zu Grunde 
gegangenen Statue kommt an drei Stellen vor, nemlid 2, 10, 2. 
3, 32, 7. 8, 30. 1.*); jedesmal bedient fid) Paufaniad des Wor⸗ 
ià χεφαλή. AS jebod eine Qeufippibe die arhaifchen Bildfäulen 
ver Hilaeira und Phoibe verfchönern wollte, und veßhalb ber einen 
auf den alten Rumpf einen Kopf befferer Arbeit aufjegen ließ, beißt 
& wieder πρόσωπο» (3, 16, 1). Beide Wörter verbunden finden 
wir einmal, 10, 30. 3, tmo Antilochos einen Fuß auf einen Felſen 
It, und τὸ πρόσωπον καὶ τὴν κεφαλἠήν ἐπὶ ταῖς χερσὶν ἆμ- 
φυτέραις ἔχων. Die Stellung ijt anfhauli genug, ſchwerlich aber 
[ο butd bie beiden Wörter etwas verfchievene® ausgebrüdt werben ; 
wenigſtens heißt e3 bei einer ganz ähnlichen Ctellung 10, 31, 5: 
ἐπικέχλιται τὸ πρόσωπον ἐπὶ τὰς χεῖρας ἀμφοτέρας ὁ Σαρ- 
andy, Gine Bildfäule des Apollo von Buchsbaumholz wird 6, 19. 0. 
"bübnt; ber übrige Körper mar in ber Naturfarbe, nur der Kopf 
des ſtrahlenden Sonnengottes hatte man vergoldet; es heißt hier κε- 
Φαλή, Qin Schnitbild de3 Dionyfos in Megara war zur Zeit be8 
dauſanias gänzlich verhüllt — ob mit Bekleidung oder mit Kranzen, 
ndern wird nicht gefagt — bis auf das Geſicht; nur dieſes mar 
ſichtbar, 1, 43, 5: bei einem Bilde des Asklepios, welches ſorgſam 
belleidet war, blieb nichts ſichtbar als das Geſicht und bie Grtremitüs 
*) Ob bieje Köpfe wohl als Guítbilber fortdienten ? 
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ten. Beidesmal ift πρόσωπο» gebraucht, in dem unbeftimmten Sinne 
wie man wohl in jeder Sprache fagen fann : man fab nichts ala va 
Gefiht, wo man richtiger den Kopf genannt haben würde. Nail 
allem Angeführten kann εδ nur auffallen, bap Paufaniad am bem zahT 
reihen Stellen, wo er Holzbilver bejchreibt, deren Köpfe unb Gptrem dk 
täten von anderm Material waren, das Wort κεφαλή nie, fonbern 
[εδ πρόσωπον anwendet. Sehen mir bie einzelnen Beijpiele : 

1. Rumpf, Hände und Füße von gebranntem Thon unb Gip-dl 
Gefiht von Gold und Elfenbein, 4, 40, 4. 

2. Rumpf von Holz, vergoldet, Geliht unb Grtremitäten ve" 
Marmor, 9, 4, 1. 6, 25, 4. 6, 24, 6. 

3. Rumpf von Holz, vergolbet, Gefiht und Griremitäten Όσα 
Elfenbein, 1, 42, 4. 

4. Rumpf von Holz, mit Gold und Farben ausgeihmüdt, Gem 
fidt und Extremitäten von Elfenbein, 7, 26, 4. 

5. Rumpf von Holz, Gefiht und Ertremitäten von Glfenbeium 
6, 19, 11. 

6. Rumpf von Holz, Gefidt und Grtremitüten von Marne « 
2,4, 1. 7,21, 10. 8, 31, 6. 8, 25,6. 7, 93, 5. 8, 31,2. 

7. Vielleicht gehört aud) 9, 16, 2. in Bezug auf Material Diem 
ber, in Bezug auf den Gebraud) des Wortes πρόσωπον gemip. GM 
ift von einem Bilde ber Tuche bie Rede, ohne Angabe des Stoffe 
den Rumpf unb die Füße batte Kalliftonikos, Gefiht und Hände Xe» 
nopfon gearbeitet, erfterer wahrjcheinlid aud) ben Plutod. Das Φαπμβ 
muß entweder von Marmor, oder Rumpf und Füße von Hy, Gem 
fiht und Hände von Marmor ober Elfenbein gemejen fein, der Plus 
toà wohl vom Stoffe der Hauptmafle.. Noch fann aud) dad Bild ber* 
Mutter Tindymene, 8, 46. 4. angeführt werden, deſſen Körper vorm 
Gold, das Gefidt [ία von Elfenbein von Zähnen des Flußpferde— 
gearbeitet war *). 

Betrachten wir alle angeführte Stellen, jo wird man e8 moll 

*) Daß man einem goldnen Bilde einen hölzernen, mit Zähnen begsl 
ο μα ausgelegten Kopf aufgeſetzt haben jolíte, ift bod) taum glaublich. 

abrjcheinlich war bie ganze Figur von Holz, der Körper entweder [αι 


vergoldet ober mit Gofbbíed) überzogen, und nur der Kopf in der Art chry⸗ 
felephantinifcher Arbeit behandelt. 





bearbeiteten Stoffe, nah Ῥαμ[απίαδ. 111 


nicht für bloßen Zufall halten, wenn Paufaniag bei ſolchen Akrolithen 
(bas Wort aud) von Gifenbeinarbeit gebraucht) immer fid) nur bes 
Ausorudd πρόσωπο» bedient, und eà drängt fid) die Frage auf, ob 
san darunter wirflih nur bie Maske, das Geſicht, zu verftehben babe, 
οὉ στ οὗ es einjad für κεφαλή gejept fei; denn bie Bebeutung von 
Safe wird faum in Betracht zu ziehen fein, da das Wort nur eim: 
mal in biejem Sinne vorlommt, 6, 23, δ., mo nod) dazu bieje Ber 
deustung erft durd den Zufap πρύσωπον ἄχρι ἐς τοὺς ὤμους 
bergeftellt wird. Soll es wirklich mit κεφαλή gleichbedeutend fein, fo 
bleibt es unerllärlih, daß dieſes Wort jelbjt nicht ein einziges Mal 
antritt ; [ο eà als Maske genommen werben, fo würden baburd) 
mande tedjnijd - atdjáologijde Fragen angeregt, deren Beantwortung 
mas ben Veberreften des Altertbums nicht geführt werben fann, unb 
die fih aus Ῥαμ[απίαδ gar nicht, aus ber übrigen Literatur theilmeife 
Kur mit Schwierigfeit führen lafjen dürfte Doch bat bie Annahme, 
dafs wenigftens bisweilen nur die vordere Kopfſeite mit Elfenbein oder 
Marmor belíeibet gewejen fei, durchaus nichts verwerfliches ; bie Ber 
lündigung gegen bie Gejege der Schönheit ijt aber nicht größer, als 
bei ufjegung eines ganzen Kopfes, unb gubem ließ fid) ber Mi: 
fand dur bie Stellung, durch Verhüllung und andre Mittel leiblid 
deden, wozu man nod in Anſchlag bringen muß, daß bie Eultus- 
Ratue — und mur um ſolche wird es fid in biejet Frage handeln 
— nicht Gegenftand aͤſthetiſcher Betrachtung, jonbern religiöfer Vereh⸗ 
Tung waren ; judte man aud) dad minder Schöne zu beden, [ο weit 
t$ ἡίώ mar, jo nahm bod Niemand Anftoß, wenn es fij nicht 
verdeden ließ. 

Nach biejer nothiwendigen Abſchweifung febrem wir zu unjeret 
Aufgabe jurüd, nemlid) zu ben Mitteln, wodurch man Mängel der 
Arbeit zu verbeden und ben einfaditen Statuen eine gemiffe Schönheit 
wiyutbeilen fuchte, und man wird ohne großes Bedenken jagen können, 
daß ſich zur Grreihung diefes Zwedes αἷδ wirkſamſtes Mittel die Be- 
leidung bot. Natürlich ift e3 wohl, daß biefe8 ba zuerft zur Anmen: 
UM lam, mo fid das Bedürfniß zunädft fühlbar machte, fei e8 nun 
Q5 tehnifchen Rüdfihten, oder aus Gründen bet religiöfen Vorſtel⸗ 
lung, Sinbet fij) aud) feine beftimmte Angabe darüber, fo ijt ed bod) 


119 Ueber bie von ben Griedifden fünfleta 


von bódjter Wahrjcheinlichkeit, daß man die Belleivung pueri ki 
Holzftatuen verfuht habe, theild um rohe Arbeit zu verhüllen, teil 
um bei frembartigen Anjägen das Ctórenbe der Fugen zu verbeim, 
Aus benfelben Gründen finden wir aud) bei den älteflen rohen Gru» 
beiten bie Belleidung alà gefälliges Dedungsmittel angemenbet. Bas 
aber anfänglih das SBebür[niB ber Dedung veranlaßt hatte, wedk 
dann fpäter ein Mittel des Schmudes, indem man, ohne Rüdficht αἱ 
den Stoff oder die Arbeit der Statue, mehr oder weniger koſtbare Qe 
wänber zu gefhmadvoller Drapirung gebrauchte, wobei dann rüdwib 
fenb ber ſchöne Yaltenwurf bem Bilpfchniger, bem Bildhauer und ba 
Erzgießer bie ermünjchteften Vorbilder verſchaffte. Als ficher wird mes 
wohl annehmen dürfen, daß man urjprünglic im wejentlichen ben Gin. 
tuen die Kleivungsftüde anlegte, melde bie Menſchen felbft gebrenk 
ten; für bie verfchievenen Gelegenheiten war eine andere Toilette, πής 
oder minder τεἰώ, vorhanden. Diefe Trachten firirten dann etk We 
Künftler, indem fie biejelben im harten Material nachbildeten und M 
allmählig typiſch machten *). Die Stellen, in denen von Kleidung Wt 
„Statuen die Rede ijt, find bei Paufanias zahlrei genug; bod W 
leider nicht überall deutlich, ob er von ben Kleidern einer Φα 
Ipriht, ober von Kleidung, die ber Künſtler in feinem Stoffe darge 
ftelit hatte. Kleidung, melde ber Statue an: und ausgezogen munt 
findet fid mit Sicherheit in folgenden Stellen: bie Cpartanijdjen ὅταν 
mebten alljährlich bem ehernen Amylläifhen Gotte ein Gewand 3, 16, 3- 
Die jährlihe Erneuerung war erforderlich, meil das Bild unter [ret 
Himmel ftand; dagegen webten die ſechszehn Glijden Frauen für bh | 
Herabild in Olympia alle fünf Jahr, aljo wohl jedesmal zu den Of 
pien, ein neues Gewand (5, 16, 9). Da das Bild, befjen eui 
Paufaniad richt nennt, im jdjügenben Tempel ftand, konnte bag GP 
wand fid) mehrere Jahre unverfehrt erhalten. Auf dem Martipla 
zu Elis ftand eine eherne Bilvfäule des Poſeidon; ihr legen bie SER 
wohner (gleichzeitig?) ein Kleid von Wolle, eind von Leinwand, ein 


*) Mein verehrter Freund, $. Geb. Hofr. Ruhl Bat ber Athene De 
fíribung forgfältige Studien gewidmet, die einzelnen Stüde ber — 
nachgebildet und nachdem er fie der nadten Figur angelegt, denſelben F 
tenwurf erreicht, den wir bei der Parthenos bewundern. 
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von Baummolle an *) 6,25, 3. Die dreifahe Kleidung braucht nicht 
aufzufallen; in Titane ftand ein Bild des Asklepios, bei bem nur das 
Angefiht und bie äußerften Hände und Füße fihhtbar waren: übrigens 
war ed mit einem weißen, mollenen Chiton und Himation brapirt **) 
(3, 11,6). In Aigion mar ein akrolithiſches Schnigbild ber Eileithyia, 
vom Kopfe (diejen wohl mit inbegriffen?) bi3 zu ben Yußipigen in 
einen feinen Schleier eingehüllt (ἐς ἄκρους ἐκ κεφαλῆς τοὺς πύ- 
da; ὑφάσματι κεκάλυπται λεπτῷ), 7,23, 5. Ob bie Schnip: 
, bilder der Gileitboia zu Athen (1, 18, 5) ebenjallà hieher zu ziehen 

And, ift zweifelhaft ; eine Darftellung in Belleivung durch den -Bilds 
Ihmiger ift menigftenà nicht grade unmöglid. Gin Schnigbild ber 
Margen Demeter in der Nähe von Phigalia hatte einen bis zu den 
Wubjpipen reichenden Chiton an (χιτῶνα ἐνεδέδυτο) 8, 49, 4. 3d 
loge fein Bedenken, aud) in folgenden Stellen an wirklich angelegte 
Kleider zu benfen: In Aegina ftanden nahe bei einander drei Tempel, 
des Apollo, ber Artemis, des Dionyſos: dad Bild des Apollo mar 
ein Schnitzbild einheimifcher Kunft, nadt (d.h. unbelleidet), bie Artemis 
bat Meivung, und ebenfo aud) Dionyfos, 2, 30, 1. Auch in Bura 
waren drei Tempel, einer der Demeter, der andere der Aphrodite und 
des Dionyfos, der dritte der Gileitgpia , die Bilder von Penteliſchem 
Rarmor; bie Demeter hat Kleidung, 7, 25, 9. Sicherlich ift bet 
Sim viefer Stellen nicht, daß bie Demeter und die Artemis belleibet, 
die andern Gottheiten unbefleibet bargeítellt gemejen fein, fondern bieje 
weren vom Stünftler fo bargeitellt, wie er e3 eben für paffenb gehal: 
im hatte (auch bie Gileithyia haben wir unà nicht al8 eine nadte Fi: 
Stt vorzuftellen ; nur daß fie von. Kopf bis gu den Füßen verhüllt 
Mt, erflärt Pauſanias für eine Athenifche Sitte) , ben andern aber 
baren Kleider umgeworfen. Merkwürdig ift die Notiz 8, 5, 3 mo 


8) 6ο verfiehe ich die Stelle, nad) einem bei Pauſanias ganz ge- 
Wöhnfihen Sprachgebrauche; will man diefen hier nicht zulafien, [o wäre ee 
in Meid von Wolle, Leinwand und Baumwolle geroefen. 

. Ἠ) Das „wollene“ beziehe ich auf Ehiton und Himation. Auffallend 
ἵ an diefer Stelle, daß Paufanias fagt, e jei nicht zu erkennen gewefen, 
von welchem Holze oder Metalle das Bild fei. Da Kopf unb Ertremitäten 
Wübebedt waren, mußte man, follte man meinen, bet ihm eben [ο gut wie 
bei jedem andern Bilde unterfcheiden fünnen, wenigftens ob εδ von Holz 
Der don Metall war. Ganz verfchieden verhielt es fid 8, 22, 7. 

Ww. yet, R. 8. XV. - 8 
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Qaobife aus weiter Ferne, aus Kypros, ihrer lieben Athene X 
Tegea ein Gewand meibt, gewiß dem älteren Bilde ber Böltin 
je$ war aber von Elfenbein 8, 46, 1. 5. 

Dagegen ijt an andern Stellen, wo von Kleidung bie Re 
an einen Anzug gemiß nicht zu benfen, fondern es [ο ausge 
werden, daß der ftünjtler die Figur a[8 eine beffeibete dargeftellt 
Offenbar ift dieſes 9. 35, 6. 7. ber Fall, wo von der verſchi 
Darftelung ber Chariten durch Bildhauer und Maler bie Ne 
(Adgırac ἐχούσας ἐσθῆτα, ἀγάλματα Kapırwy ἐν ἐσι 
Eben jo unzweifelhaft ijt 8, 37, 3. von Nachbildung ber Bell 
in Stein zu verfteben. Bisweilen ift unter bem Ausprud Al 
bet bekleidete Theil des Körper zu verfteben, im Gegenjape ji 
Kopfe und den Grtremitüten. €o bejchreibt er 8, 31, 2. Ctatu 
| großen Góttinnen, von denen die Demeter ganz unb gar (die 
ons) von Stein, bie Coteita dagegen jomeit bie Kleidung reich 
ἐσθῆτος ἐχόμενα) von Holz, aljo ein Akrolith, war. m ( 
bauje der Selinuntier zu Olympia ftand ein Dionyſos, dad A 
die Außerften Hände und Füße von Elfenbein ; daneben im € 
baufe bet Metapontiner ein Enpymion , mit Ausnahme ber Alı 
das übrige ebenfallá von Glfenbein (πλὴν ἐσθῆτος τὰ λοιπά 
φαντος) 6, 19, 10. 11. Der befleibete Theil des Körpers w 
beiden von Holz. In Patrai war ein Bild des Asklepios, mit 
nabme ber belleibeten Theile das andre von Marmor, alfo ein 
[it (πλην εσθῆτος λίθου τὰ ἄλλα) 7, 20, 9. Ebenfo fü 
Schnigbilder der Gbariten in Elis zu verſtehen, welche foweit | 
leidet waren, vergoldet waren, Angefiht und Extremitäten vor 
Bem Marmor (ξόανα ἐπίχφυσα τὰ Es ἐσθῆτα) 6, 24, 6. 
Herme in Phigalia, melde ausjah, als hätte fie ein Qimatü 
(8, 39, 6) hatte vermutblid) am Halje bie Anfänge einer folde 
Heidung, etwa einen &treif, welden Pauſanias für den oberften 
εἶπεδ Qümationà hielt. — Wie 7, 20. 3. ber eherne, von Alı 
entblöfte (γυμνὸς ἐσθῆτος) Apollo zu verftehen fei, ijt mir nicht 
Kar, am wahrſcheinlichſten jebod), daß er al8 nadte Figur ban 
tat, was Paufanias vielleiht um deßwillen ausdrücklich erwähnt, 
er Sandalen an den Füßen hatte. Nadte Apollobilder fommen 


NE p 
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gend au 2, 30, 1. 7, 26, 6. und ein nadtes Heraklesbild 2, 4, 5. 
vor, ſchwerlich überall in demjelben Sinne. Die nadten Chariten 9, 
35, 6. find in ihrer Bebeutung flat. 

Ueber bie Art, mie bei den 9lfrofitben die Ertremitäten befe: 
Kit murden, fehlen unà Andeutungen. Da nur die Theile der Sta⸗ 

. τς welche aus der Gemanbung, [εὶ e3 nun angelegte, oder im harten 
Naterial bargeftellte, hervorragten, angejegt wurden, fo befeitigte man 
dedurch [eit das Qeroorídeinen ber iyugen und das Störende beà 

vexrſchiedenartigen Materials. 

Bon größter Wichtigkeit für bie Entwidlung der Kunft mar bae 
Uhenbein, und wahrhaft vermundernsmwürdig, wie früb vieje8 eble Ma: 
kerial im den abenvländifchen Handel gefommen ift. Lange ehe man 

' B Brichenland das Thier kannte , verarbeitete man befien Bahn (1, 

: 12,4), und jdon Homer rühmt Glfenbein alà Hauptfhmud koͤnigli⸗ 

| da Gerätbichaften. In fpäteren Seiten muß der Verbrauch in Gries 

j ὁπίαὺ außerordentlich gemejen fein ; und Pauſanias lobt ausbrüds 
fib, bap die Griechen zur Berberrlihung ihrer Götter feine ftoften 
weihent, und für bie Götterbilder das Elfenbein aus Indien und bem 

| imem Afrika bezogen haben (5, 12, 3)*). Sehr früh kannte man 

; Mi Färben des Glfenbeina, welches Homer [don (Οἱ. 4, 141 ff.) als 

| Beidäftigung Mäonifher unb Karifcher Frauen erwähnt, und es ver: 

Mit ih von felbft, daß man eine jo nüglihe funft nicht vernach⸗ 
Uffigt haben werde: bod) findet fid) bei Baufanias kein Beispiel ihrer 
Amendung. Auffallend if deſſen Bemerkung (5, 19, 2), daß man 
We Gifenbein vermittel des Feuers erweicht und nad) Belieben in 
Wüéibene Formen gebracht habe **); menn dieſes wahr ijt, woran 
Wm jedoch zweifeln darf, [ο hätten mit eine wichtige verloren gegans 
gene Kunſt zu bevauern. Daß das Elfenbein, wenn fid) beim Wechſel 
Wt Temperatur ber hölzerne Kern , der ihm bei Statuen und andern 

5) Daß Paufanias, der in Klein-Aften geboren war und längere Zeit 
kbte, der einen großen Theil Vorder-Aftens unb Aegypten bereift, der fid) 
u Rom aufgehalten hatte, und der merkwürdigen Xhieren eine bejonbere 

amerffamfeit ſchenkt, nie einen Elephanten gejehen Bat, fonberm fid) im 
wunderlichen Abhandlung fiber bas Elfenbein (6, 19, 1—3) lebiglid) 
“uf einen von ihm bei Gapua gefehenen Schädel beruft, ift faft unbegrcijlid). 


**) Das Mittel, Elfenbein zu erweichen, welches Krünitz (Deconom. 
ngos, X, 739) augiebt, ijt gewiß verjdjteben. 
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Arbeiten ald Unterlage diente, warf ober Stifje bekam, nothwendig wit 
leiden mußte, wußten bie Künftler fchon im Voraus, und mendes 
deßhalb je nad ber Lage des Tempels verſchiedene Mittel an, wm 
biejem Webelftande vorzubeugen ; beſonders jdeinen fie Rd) bemüht pu 
haben , eine Gleiihmäßigteit der Temperatur burd) Ausdünſtungen tel 
Waſſers berzuftellen, oder den Holztern durch Del für bie Ginwirlung 
ber wechjelnden Luft weniger empfinblid) zu machen. S(uefüpride if 
über biejen Gegenftand mit Angabe der Belegftellen geſprochen wetet 
in ber Zeitfchrift für Alterthumswiſſenſch. 1849 €. 407 fi. Demi 
tar man nicht im Stande, den Einfluß ber Temperatur völlig zu be 
feitigen; hatte doch jelbjt ber Olompijde Zeus beà Phidias im Bes 
laufe der Seit Riſſe befommen, die Damophon auf das tunc 
wieder ausbeſſerte (4, 31, 6). 

Das ältefte, menn aud nur angeblide Dentmal, bei melden 
Pauſanias bie Verzierung mit Elfenbein erwähnt, ijt das Bettchen de 
Stühlden ber Hippodamia (5, 20, 1); eà mar mannichfach wit 09 
fenbein verziert, wobei man an eingelegte Arbeit zu denken haben wil 
unb in diefer Art wird es bei Geräthfchaften des gemeinen Leben 
(1, 12, 4) báufig genug zur Anwendung gelommen fein, gewiß # 
ber Regel zu  ebferem Gebraudhe , ald wenn man Mefiergriffe wm 
fBillatbfugeln daraus macht. Gà fehlt bem Paufaniad an Veranlaffen 
Arbeiten in diefer Art zu nennen, und [ο müflen wir uns auf de 
Tiſch beidrünfen, auf welchem die Olympifchen Siegerkränze eM 
gelegt waren. Als Meifter wird Kolotes genannt; ber Zijd war (ὲ 
20, 2) von Gold und Elfenbein verfertigt, das beißt, ber Tiſch fd» 
in feinem Kern war von Holz, Platte und Füße aber mit α[αδὰ 
und Gold belegt. 

Bei weitem von größerer Wichtigkeit mar jedoch die Anwendun 
des Gljenbein8 bei ben Götterbildern, wo es fehr bald, wenn tM 
jhon von Anfang an, mit Gold in Verbindung gebradht mutbe, Wr 
baburd) bie herrlichfte Entwidlung von ben rohejlen Schnigbilpern 1 
ben chryſelephantiniſchen Prachtwerken veranlaßte. Die Natur des 9& 
terial3, welches nur in Heinen Stüden verarbeitet werden kann, Ότο 
εδ mit fi, daß man zwar Figürchen, nicht aber große, mod) W 
niger foloffele Götterbilver maffiv aus ihm verfertigen Konnte ; gef‘ 
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aber auf, daß εδ möglich geweſen wäre, aus bloßen Heinen Würfeln 
und Zäfelhen ein großes Bild zufammen zu jegen, fo würde in den 
mein Faͤllen fchon feine ftoftbarteit auf Sparfamleit hingewieſen Das 
ber. Man wurde aljo von ſelbſt auf einen Holzlern geführt, Die 
nähfte Sorge be8 Künftlers mußte nun die Auswahl des Holzes fein, 
nethwendige Bedingung hierbei war gewiß Härte, Gejunbbeit und Trof: 
kenheit; nachdem die geeigneten Blöde ausgeſucht, bie einzelnen aud) 
wohl vorläufig in rohen Umriffen bearbeitet waren, baute dann bet 
Rinfiler die Wigur auf, um bie Maaße und PVerhältniffe zu über: 
ſchauen, und gleich jept erforderlihen Falles Fehler zu bejeitigem und 
die Naaßregeln für den definitiven Bau zu berechnen. Dann mutben 
die einzelnen Stüde wieder auseinander genommen , in der Werkitatt 
Ἰάπα auögearbeitet , die vorbereiteten Elfenbeinftüde und das Gold 
durh Leim und Stifte an das Holz befeftigt und nad ber legten 
Urberarbeitung das Ganze wieder jufammengejegt, mo bann mit bet 
Ausfüllung der Fugen und einzelnen Nachbeflerungen das Bild vollen: 
det wurde. In die Einzelnheiten einzugeben geftatten die Grengen bie: 
[8 Auffages nicht, der fein Material Ieviglih aus bem Paufanias 
ſchöpfen foll; e3 wird aljo hier genügen, auf die Stellen binzumeifen, 
and welhen das oben angebeutete Verfahren fid) ergeben würde, jelbit 
wern bie innere Nothwendigkeit nicht ſchon darauf fübtte. Daß die 
einjzelnen Holzblöde einer vorläufigen Bearbeitung unterzogen murben, 
eben wir an dem unvollenveten Zeusbilde in Megara, 1, 40, 4. 
Deolosmos, ber Künftler, war burd) die Einfälle ber Spartaner vet: 
Vindert worden , fein Wert zu Ende zu führen: nur ber Kopf aus 
Gold und Elfenbein war fertig — mit ihm alfo hatte er begonnen — ; 
dad Uebrige blieb unvollenbet *), doch bewahrte man hinter bem Tem: 
pel die halbbearbeiteten Holzftüde, welche Theokosmos ebenfalls hatte 
mit Glfenbein und Gold ausjdmüden wollen. Auch das Seusbilb in 
Olympia hatte Phidias ſtüdweiſe (καθ’ ἕκαστον τοῦ ἀγάλματος) 


. 8) Mit Gips und gebranntem Thon wurde bie Statue zum Cult 
bilde vollendet; ſollen aber wohl die halbvollendeten Statuen, die in einem 
unfertigen Tempel unweit Theben ſtanden (9, 4, 4), ebenfalls Cultbilder 
geworden ſein? oder diente der Tempelraum hier nur als Aufbewahrungs— 
m? 3$ die Lesart ἡμίσεα xidjtig, [ο fónnte mau vielleidjt an chryjelephans- 
ut Werke denfen, deren obere. Hälften nur fertig geworden und fo nur 
Ut Halbfiguren aufgeftellt waren. 
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in feiner Werkftatt au8gearbeitet, und dann im Tempel erg die einzel 
nen Theile zufammengejegt (5, 15, 1). 

Sut Ueberkleidung des hölzernen Kerned nahm man im ver δι 
gel, um ber. Schönheit und des Reichthums willen, außer bem Ciien 
bein aud Gold; verhältnißmäßig wenig Statuen werden angefühl 
bie nur von Elfenbein waren ; nod) jeltner find bie, melde von Gel 
waren und ba8 Haupt von Elfenbein oder analogem Material hatte 
Bon legterer Art finde id) nur das fchon erwähnte Bild der Dind 
mene, 8, 46, 4; zu erfterer gehört „das von Glfenbein verfettigi 
Bild ber Aphrodite” 1, 23,6; das alte Atbenenbild „von Elfenbein 
in Wlaltomenai 9, 33, 5; vielleicht aud) das 9[pollobilb, vor mé 
dem nur nod bet von Elfenbein gearbeitete Kopf (ἀἐλέφαντας πι 
ποιηµένη κεφαλή) übrig war, 3, 22, 7. Eben dahin ift ohne due 
[εί aud) das Bild ber Athene Alea zu rechnen, 8, 46, 5, me U 
Sujap, „es [εί durchaus von Elfenbein gemaht” (ἐλέφαντος di 
παντὸς πεποιημένον) gewiß nicht beveuten fol, εδ [εί malfın we 
Elfenbein gemejen, was [don bie Größe einer Gultftatue nicht gel 
ten würde ; vielmehr ijt bieje$ ,butdjaus" nur im Gegenjage zu Ww 
weit bäufigern chrofelephantinifchen Bildern gejagt, möglich jogar & 
Gegenjage zu bem neuern Bilde in Segea (τὸ ἄγαλμα τὸ Ep’ ἡμᾶι 
8, 47, 1), deſſen Stoff Paufanias nicht angiebt , welches wir abe 
aí$ hrofelephantinifh nehmen dürfen, weil er bie beiden nebenflehe 
ben Bilder audbrüdlid) ald von Parifhem Marmor verfertigt begeil 
net. Der Ausdruck „durchaus“ διὰ παντὸς bebeutet hier eben jo m 
nig maſſiv, als 8, 31, 8, wo ber Godel einer Bildfäule puren 
(διὰ παντός) mit Bändern bebedt ijt. 


Shubart. 





Beiträge zur Kritik der Scholiaften des Vergilius. 
(Sortjegung und Schluß von Br. XIV, 535 ff.) 





Sholien des Philargyrius hat zuerft Fulvius Urfinus 
1587 herausgegeben. Die zu den Georgicis nahm er, mie 9. Keil 
datichr. [. 9. W. 1848 €. 548 gezeigt bat, ausQaticanus 3317 ; 
vie zu den Gclogen aus einer Qanbfdrift des Vergil, an deren Rand 
& von Angelus Politianus unter bem Titel Iunius Philar- 
gyrius in Bucolica Virgilii ad Valentinianum gefchrieben waren. 
dide Handſchrift, melde fdon Keil vergebens fuchte, habe aud) id) 
nirgends finden fonnen, fo daß man fie wohl als verloren betrachten 
us. Diefer Verluſt läßt fid aber leicht verſchmerzen. Wir haben 
nämlih die Handſchrift, au3 welcher Politianus jene Scholien ercerpirt 
kt, Gs ijt Laurentianus plut. 45. cod. 14. membran. fol. 
sec, X, welchem αἷδ vollfommen gleiden Inhalts — nur daß bie 
Commentare zu den Eclogen etwas correkter gefchrieben unb von einem 
verfändigen Manne corrigirt find — απ die Geite zu ftellen ijt 
«d. imper. Parisinus anc. fond des manuscr. lat. 7960 
membr. fol. saec. X. Diefe beiden Handſchriften enthalten 1) zwei 
verihiedene Auszüge aus ein unb bemjelben Gommentar zu ben Eclogen; 
ver erfte, ausführlichere hat die Unterfhrift: EXPLANATIO IUNII 
FILARGIRII GRAMATICI EXPLICIT. Deus mecum 


P anima ego sum ingloria obtatio mentis meae haec est ut 


ante me supradictum est Quicunque legeris hanc glosiolam 
eum pro me misero roges ut animae meae apud patrem 
Meum ueniam in caelo merear qui nomine sum fatosus 
FINIT AMEN; ber smeite fürzere ijt unterſchrieben: EXPLICIT 
EXPLANATIO IVNIT FILAGIRIL GRAMMATICI IN BO- 
COLICA VALENTINIANO BOCOLICON HABET VER- 
SYS DCCC. XX. FINIT IN NOMINE PATRIS FILII ET 
SPIRITVS SANCTI. 2) eine brevis expositio ju Georg. 1 
und IL 1— 90, melde aus Auszügen befteht, bie aus Servius und 
ver von Müller aus Bernensis 172 herausgegebenen Scholienmaſſe 
gemacht find, und zum größten Theil aud) das enthält, was Burmann 
aus cod. Leidens. bibl. publ. 135 membr. 8. saec. X., von 
Ihm G. genannt, herausgegeben hat. 3) Serviug zu ben drei Gedichten. 
US den Commentaren des Zilargirius zu den Eclogen nun ercer: 
pitte Politianus einige, mas ihm mwerthvoll und meniger berborben 
Sim, afa bag übrige, namentlid) Fragmente Damit man [fif von 
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den Auszügen einem Begrifi maden unb ben Unterſuchungen, 
id darüber, ob fie mirtlid) aua einem Gommentar beà Yilargi 
madt feien, anzuitellen babe, felgen könne, mill id) bie beib 
mentare zur vierten coge bier abbruden [afjem. Ich babe m 
mübt, bie Fehler der Handſchriften zu verbeflern unb ba, mo 
ibnen abgewiben bin, ibre 2esarten unter bem Text angegel 
bezeichnet den Laurentianus, P ven Parisinus, p die zweil 
defielben. Tas in Tuatratllammern cinaejdjlofjene ift durch 
eingejchoben. 
1. 


1. Sicelides Musae Musas Sicelides vocavit quoniam 
fuit Theoeritus quem imitatus est in bucolicis. παλεγγενεσίαν 
indicit id est mundi iterum infantiam, quam Cumana sibylla r 
[praedixerat|. fuerat divinatum hoo de Asinio Pollione et Salo 
nomen accepit ab eo, quod eodem tempore pater eius Saloi 
pugnasset. hane eclogam sive in honorem Caesaris sive Asinli 
nis [scripsit]: alii arbitrantur in Salonini honorem dictam fill P 

2. Jurant delectant. Humilesque myricae humiliora 
vel virgulta sine fructu. 

3. Silrae sint consule dignae Pollione qui erat [const 
gnatus eo tempore quo agris praeerat dividendis. 

4. Cymaei carminis aetas quidam interpretantur oyma& 
lini, quod fuerit sibylla Cumaea quae futura pragdixit. verun 
veriorem historiam secutus est. Cymaeum Hesiodi carmen dioit 
enim in Asia est, quam eieotus ex Ascra civitate sua posteri 
pore aetatis suae incoluit, in qua eadem carmina Hesiodus 
psisse testatur et de saeculis refert. quae imitatur poeta scrib« 
culis futura tempora meliora in honorem Salonini filii Pollio 
natus est apud Salonas in Dalmatia, unde nomen accepit. in 
nis libris dicitur inventum quando cumque pellendum Iovem r 
Apollinem regnaturum. puero interpretantur solem significari ; | 
Apollinem declarat quoniam et Lucinam dicit quae eius est soi 
subtiliter Augustum dicit. 

Aliter. Cumaei [Cumaea] septima sibylla est, quia 
sunt sibyllae. ut hoc exemplum manifestat sibyllae generaliter : 
omnes feminae vates lingua graeca. nam σεύς aeolico sermon 
βυλήν graeco mentem nuncupant: quasi dei mentem. proind: 
quae divinam voluntatem hominibus interpretari solebant aibyl 
minatae sunt. sicut enim omnis vir prophetans vel vates dic 
propheta, íta omnis femina prophetans sibylla nominatur. 
officlo non ex proprietate vocabuli est. decem autem sibyllae ε 
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simis auctoribus fuisse traduntur. quarum prima fuit de Persis, se- 
cumda Libyssa, tertia Delphica in templo PDelphici Apollinis genita 
quae antea Troiana bella vaticinata est, cuius plurimos versus operi 
sao Homerus inseruit; quarta Cimmeria in Italia; quinta Erythraea 
ὅ nomine Herophila in Babylone orta quae de Graecis Ilium petentibus 
v&ticinata est, perituram esse Troiam et llomerum mendacia scriptu- 
rarım , dicta autem Erythraea quia in eadem insula huius inventa sunt 
earrnina ; sexta Samia ; [septima] Cumana nomine Amalthea, quae 
no wem libros adtulit Tarquinio Prisco in quibus erant decreta Ro- 
10 mama conscripta: ipsa est et Cymaea de qua Virgilius, ‘Ultima Cy- 
mzei venit iam carminis aetas': dicta autem Cumana a civitate Cumis 
quae est in Campania: cuius sepulchrum in Sicilia adhuc manet. 
octava Hellespontia in agro Troiano nata quae soribitur Solonis et 
Cy ri fuisse temporibus; nona Phrygia quae vaticinata est Ancyrae; 
15 decima Tiburtina nomine Albunea. quarum omnium carmina feruntur, 
im quibus de deo et de Christo multa scripserunt manifestissime. Ce- 
leb rior autem inter ceteras ac nobilior Erythraea perhibetur. 
5. Magnus ab integro ab initio vel ab origine. 
6. lam redit Virgo Iustitia fugiens malos hominum mores in- 
20 ter rusticos morata est. [tum] in caelum abiisse fertur. ideo Iustitia virgo 
dicta est eo quod incorrupta est. vel Maria. Saturnia regna stabilia regna. 
7. Nora progenies quidam dicunt inspiratum eum de salvatoris 
ad ventu, quidam de adventu Salonini Pollionis [filii], quidam de ad- 
ventu Octaviani dixisse. Caelo a [caelo]. 
36 8. Tu Diana, Phoebe.  Nascenti puero Salonino Pollionis 
flio. Quo puero Ferrea gens laboriosa. 
9. Desinet cessat. Surget reparatur. 
10. Lucina Diana Lucina quae parturientibus lucem praebere 
ereditur et lucem nascentibus dat. Apollo Caesar. 
30 11. Tegue adeo decus adolatur consulem. Inibit incipiet, 
eonsecrabitur. 
12. Magni longi. Procedere provenire. Menses duodecim qui 
ante decem fuere vel saeculum bonum. 
18. Te duce vivente Salonino. Sceleris nostri peccatorum 
85 nostrorum, proscriptionis Syllanae et Caesarianae. 
14. Solvent [terras] homines; corpus nostrum liberabunt a 
| Peecatis. tempore enim Augusti Salvator venit. 
15. Ille Caesar. .Heroas potestates caelestes. 
17. Patris virtutibus quia Iulius Caesar orbem terrarum pa- 
“ste videtur, qui Augustum sororis suae filium heredem imperato- 
Ténque reliquid. 
18. Munuscula derivatum a munera. Nullo cultu sine cultu 
humano, 
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19. Errantis pro multitudine. Cum bacchare bacchar herba 
floris et odoris iocundi. 

20. Colocasía herba [quae] in Aegypto oirca Nilum naseitur 
et apud Alexandrinos cíbo digna [est]. Ridenti patenti. Acentho 
genus herbae. 

21. Distenta plena. Capeliae a capra diminutum. 

22. Magnos feroces.  Metuent homines; mansuescent enim 
[leones]. 

28. Cunabula initia generis. 

24. Occidet abscondet [se]. Falla» herba aconitanam dieit — 
quae nascitur in Sardinia pastinacae similis, quam si quis comederit 
moritur; alibi autem nat& somnum facit hominibus tantum. 

25. Assyrium per metonymian pro omni malo pugnationis in- 
telleges. Vulgo nascetur amomum passim, omnino, ubique, promiscue. 
amomum genus iloris, ex quo amomum unguentum nascitur. . 

27. Facta parentum tam legere o. q. 8. p. c. Φ. oum ad vir. 
lem togam perveneris. 

28. Paulatim flavescet c. a. sine studio hominum terra fructus 
tradet et omnia erunt duplicia. Arista broth. 

29. Rubens matura. Sentsbus vineis, arbustis: argumentum 9 
summae felicitatis. 

30. Sudabunt effluent. Roscida mella quia [mel] ex rore 
nascitur vel collegitur, aut quia de caelo cum rore cadit. 

81. Fraudis astutiae hominum. 

82. Temptare temptabunt. etim mare vel nomen looi. 3 

"833. lubeant cogant. 

34. Tiphys magnus gubernator Argivorum navis, qui in ponto 
cum posteriore parte navis perisse dicitur in loco, qui Symplegas 
appellatur. 

86. Magnus Achilles Augustus. Caius Caesar cum testamento 3 
regnum traderet Octaviano etiam Troiam restaurari iussit ab eo, quod 
ipse superstes minime potuit. 

37. Ubi iam firmata v. t. f. a. ubi virilem togam sumpseris- 

88. Cedet abstinebit. Nautica pinus navis. 

39. Mutabit pretio. Omnis feret o. t. omnia enim habundabunt. 3 

40.  Bastros ligones. Non rastros patietur humus non exer- 
cebitur terra. Non vinea falcem [vinea] non falce putabitur. 

4l. Hobustus g. 4. t. 4. s. a. pro ubertate terrae. 

49. Mentiri fucata enim lana alium mentitur colorem. 

44. Murice rubens tinctura vel purpura vel flos. Mutabit ton- 4 
debit lutum [et ita] suam naturam [mutabit]. 

(Aliter. 21. Ipsae per se non per pastores. 

23. Blandos flores non omnis blandos sed ab omnibus meliores. 
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26. Simul heroum laudes Pollionis et Caesaris. ut 'ipse nova 
carmina fecit.’ 

91. Priscae vestigia fraudis vetera bella raptusque coniugum 
per insidias hospitum dicit. 

ὕ 36. Mittetur Achilles de Pyrrho Epirota loquitur, [qui fuit] 
de genere Achillis et acerrimum bellum Romanis intulit. huno ergo 
Achillem dixit. Troiam autem ltaliam vult intellegi per longiorem 
sensum, quia [a] Troianis est constituta. 

39. Ferst procreabit. 
10 43. Aries per arietem totum pecus vult intellegi. 
44. Croceo !uto succo fulvo ut alibi ‘fulgebat /utea bigis.' 
45. Sandyx genus herbae rubeae cuius radices infantes cum 
9oxerint ceras intingunt.) 

46. Tala saecla suis 6. q. s. [Parcae sunt] deae quae fata 

15 vaicinantur. tria autem fata fingunt in colo et fuso digitisque filum 
*X lana torquentibus propter tria tempora: praeteritum in fuso iam 
notum atque involutum est, praesens quod inter digitos nentes tra- 
cfant, futurum in lana, quae colo inplicata est. Paroas κατ drılypa- 
δι» appellatas quod minime parcant quas tres esse voluerunt, unam 

% quae vitam hominis ordinet, alteram quae contexat, tertiam quae erum- 

. Pat. Incipimus enim cum nascimur, sumus oum vivimus, desinimus 
cum interimus. 

49. lovis incrementum cui magnam virtutem Iuppiter dat, aut 
Quasi in deorum numerum «esserit. 
50. Convexo rotundo. Nutantem aut exultantem gaudio aut 
irementem sub onere. 
51. Tractus latitudinem. 
58. Pars ultima vitae quo vitam liceat eam mihi vivere. 
80 bis 55. Orpheus Calliopae musae et Oeagri fluminis filius fuit, The- 
oriundus. qui tantum potuit cithara, ut Eurydicen revocaret ab in- 
Linus autem Apollinis filius fuit Thebis oriundus, qui de cursu 
so lunaeque omniumque astrorum scripsit versibus non infecundis. 
56. Linus Apollinis filius. 
58. Arcadia [Pan] ubi maxime colitur vel ubi natus est. 
di 60. Incipe parve puer dicuntur infantes post quadragesimum 
el 9m matribus adridere, sin vero ante quadragesimum [riserunt] indi. 
tum est mortis. Risu cognoscere quoniam oognoscere videntur filli 
P&rentes suos oum his ultr a-rident. 
0 d. 61. Decem quia mares in decem mensibus nascuntur.  Fasti- 
@ contemptiones, vitao labores, 

nob 63. Nec deus hunc mensa dea nec dignata cubili est pueris 

e un Abus editis in atrio domus Iunoni Lucinae lectus ponitur, Her- 
.^ mensa. luppiter et Iuno cum altercatione sine coitu se debere 

& Y,,.> suscipere [putarent], Iuppiter de oapite edidit Minervam , [uno 
"leanum claudum. hio praeoipitatus de caelo arti fabrili operam de- 
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dit. fecit sellam ira arte, et in ea [umo cum sedisset haosisse «Ἡ 
tır. Qaae eur rogaret zt solveretur, petit ille ut illa suos parez 
ostenderet et risisse ἀῑεῖτατ Ίππο: unde ille matrem agnovit Z 
mec dignata cubili est z:ia nıplas Veneris petiverat sed ab i 
contemptus est, nar illam artem mon dilexit. Incipe risu puer E 
est iocunius esse ei cognosce laetus matrem. sed aliter curiosi put 
hie suspicari. : 


It. 


Sicelides Musae quoniam Siculus fuit Theocritus quem imi 
tus est in hucolieis. hanc eclogam scriptam esse aiunt in Asini 
Pollionem, qiilam in £lium eias Saloninum, qui nomen aoeepi! 
Salona civitate quam eodem tempore quo natus est pater eius ex] 
gnavit. sive in honorem Octaviani August sive Asinii Pollionis . . 
nen natus est et regnavit Octavianus. 

Paulo maiora i.e. carmina. laudes regum nune dioo, hueusc 
de ducibus. vel maiora i. e. quae prophetata sunt a sibyllis de Oe 
viano nune narro. 

2. Juvant delectant Jlumiles myricae humiliora carmina 
humiles í. e. sine fructu. 

3. Silrae simt comswle dignae maiora carmina nostra Ask 
Pollione sint digna. hio adolatur Asinio qui eo tempore agris pr& 
rat dividendia. 

4. Cymaei carminis quidam interpretantur sibyllam quae f 
rit Cumana, quae praedixit futura . . aliter: Cymaeum Hesiodum 
cit. Cyma enim in Asia civitas, quam relicta Asers civitate poster 
aetatis suae tempore incoluit. in qua eadem earmina Hesiodus 
scripsisse testatur et de saeculis refert quae imitatur Virgilius s 
bens saeculis futura tempora meliora in honorem Salonini filii PoE 
nis, qui natua est apud Salonas in Dalmatia, unde nomen acoej 
vel subtiliter Augustum dieit. Aetas tempus impletionis prophek 
Sibyllae vel finis (eorum] quae narrat Hesiodus. [είπα postrem. 

5. Ab integro de novo. 

6. Virgo lustitia quae fugiens homines malos et suos πια 
in rusticis morata est, [tum] in caelum abiisse fertur. vel Maria. P 
dit post aevum. Saturnia aurea. 

7. Nora progenies Àugustum dicit. aestimavit enim Virgil 
de Augusto praedixisse Sibyllam , oum de Christo omnia propheta 
rit. Caelo ut Lucanus et Virgilius aestimant. 

8. Ferrea bellicosa et laboriosa. 

10. Lucina Diana quae lucem nascentibus facit. Tuus Apo 
Augustus. 

11. Te consule hoc admirabile tuo tempore meruisti. 

12. Mogni menses tempus bonum. duodecim qui ante dee 
fuere. 
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18. Sceleris nostri Virgilii et Mantuae scelus dicit, quod di- 
mittetur ei et plebi suae adventu Augusti. 
14. solvens dimittentur pecoata nostra adventu Christi. Sol- 
vent terras liberabunt. 
5 15. lle dewm vitam accipiet Augustum immortalitstem con- 
secuturum adfirmat, quod ad Christum pertinet. 
16. Heroas potestates caelestes. 
17. Patris virtutibus quod Iulius Caesar orbem terrarum pa- 
casse videtur, qui Augustum sororis suae filium heredem imperato. 
j0 remque reliquit. 
18. Nullo cultu sine cultu humano producet terra fructus. 
19. Cum bacchare bö ob ethín vel genus herbae [floris] οἱ 
(doris iocundi. 
20. Ridenti patenti. Colocasia herba quae in Aegypto circum 
15 Nilo nascitur et in cibum digna. Acantho herba. 
21. Distenta plena. 
28. Fundent cunabula flores ad Christum pertinet, quoniam 
magi obtulerunt ei munera. 
21. Serpens diabolus. Fallaxz herba veneni doctrina gentilis. 
1) Fallaz herba aconitana quae nascitur in Sardinia pastinacae similis, 
Quam si quis comederit moritur. alibi autem nata somnum facit ho- 
minibus tantum. 
25. Assyrium amomum genus pigmenti [quod] apud Assyrios 
tantum fit. Vulgo ubique nascetur. 
28. Paulatim sine studio hominum. Arista segete. 
29. Rubens matura. 
81. Priscae fraudis astutiae hominum. 
32. Tihetim mare vel nomen loci. 
84. Tiphys gubernator navis Argivorum. Altera Argo ut fuit 
50 &ntea cum Graecis. 
86. Magnus Achilles Augustus. Caius Caesar oum testamento 
Tégnum traderet Iulio Caesari etiam Troiam iussit restaurari ab eo, 
QUod ipse superstes minime potuit. vel de Pyrrho Epirota loquitur de 
" onere Achillis qui acerrimum bellum Romanis intulit. huno ergo Achil. 
9m dixit. Troiam autem Italiam vult intellegi per longiorem sensum, 
Quia 4 Troianis est constituta. 
88. Cedet mari cessabit à navigatione mercandi. 
89. Nec nutabit cum oneribus mercatoris non gemet.  Feret 
0 ?* nia tellus omnia habundabunt. 
te 41. Tauris (iuga solvet non arabit pro ubertate fructus quem 
Fra sua sponte gignet. 
N 42. Mentiri fucata enim lana quae ab hominibus aocepit oo- 
Prem mentitur illum colorem, quem non natura sibi [dedit]. 
b 43. Aries totum pecus significat. 
44. Croceo luto fusco vel fulvo. suam naturam ostendit. 
45. Sandyx genus herbae versicoloris. 
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50. Nutantem mundum an exultantem gaudio an trementer? 
sub onere gravi. 

55. Orpheus filius Calliopae musae et Oeagri fluminis Thebis 
oriundus fuit. 

56. Linus Apollinis [filius] fuit Thebis oriundus, qui de οσα 
solis lunaeque omniumque astrorum scripsit versibus non infecundis. 

58. Pan etiam Arcadia m. s. ἑ. c. ubi maxime oolitur. 

63. Nec deus hunc mensa dea nec dignata eubili est. ὃῬαδ- 
ris nobilibus editis e. q. s. in bent erſten Auszuge bis suspicari. Όες» 
auf folgt: dicuntur infantes post quadftagensimum diem matribus ad- 
ridere [easque] agnoscere, sin vero ante quadragesimum  |riserunt] 
indicium ınortis est. 

Daß mir nur Auszüge aus einem ausführlicheren Commentar 
vor unà haben, lehrt ſchon ein flüchtiges Weberlefen. SBebenlt man, taf 
während 3. 4 einmal Cymacum carmen als ein Gedicht bed 
Sefiopns gedeutet ift, bald nachher gejagt wird ipsa est et 

e qua Virgilius. *Vltima cymaei venit iam carminis aetas" ; 
bebenft man das Schwanten ber Grflárung bei V. 6 unb 7, 8. 13 
und 14, 8. 36, ju bem in bem mit ct aliter eingeführten Rach⸗ 
trage eine andere verjtünbigere Erklärung gegeben wird, -berüdfihtigt 
man bie Verfchiedenheiten, die an einigen Stellen zwiſchen beben 
Gommentaren fij zeigen, wie 1. ®. daß 3. 13. scelus nostrum in 
dem erjten auf die Profcriptionen beà Marius und Sulla, in dem 
zweiten auf bie widertechtliche Aedervertheilung in Mantua bezogen wird, 
baB ®. 23 cunabula in bem erften mit initia generis erflärt, 
im zweiten als die Wiege Chrifti gedeutet wird, daß Assyrium i8 
beiden ganz verfchieden verftanden ift, im erften ganz verlegt, daß 
$8. 39 von dem erften noc mutabit, von bem zweiten nec nutabit 
gelefen und erklärt wird: bedenkt man alles dieſes, fo fann εδ je 
felbaft werden, ob bie Scholien mirtfi nur aus bem Commentar 
Silargiriua, und nidt vielmehr aus einem Scholiencompler , mie v 
unà ja erhalten find, genommen wurden. Ueber bieje Frage vollſtaͤndis 
ing Klare zu kommen, wird ſchwer halten, weil das Original ver 
[oten ift, bann aud) weil bie Auszüge offenbar fehr nadhläffig gemadt 
find. Wir müjjen jeben, was durd eine Vergleihung berfelben 
der von Müller aus Bernensis 172 herausgegebenen Scholi 
erreicht werden kann. In biejer Dat der Commentar zur zehnten Echo 
folgende Unterſchrift: Haec omnia de commentariis Romanor'JA"; 
congregavi, id est Titi Galli et Gaudentii et maxime Iun il! 
Flagrii. Mediolanenses (Mediolanensis Bern. 167 *) Med Σ0- 
lanentium Vossianus F.79). Der Commentar zu ben Georg ® 
mit ber bem Servius gemwöhnlih zugejchriebenen Cinleitung an 
Spige trägt die lleberjdrijt: Iunilius Flagrius Valentinig-329 


*) Weber dieje Handſchriſt ift Müller Analecta Bernensia part. K απ 
€. 10 und 11 zu vergleichen. Cie enthält zu den Eclogen und den Gere 9 
ci8 denfeiben Kommentar wie 172, jebod) etwas verfürzt. 
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(Valentiano Voss.) Mediolani (Medionali Bern. 167. Me- 
diota Voss). Am Ende ber Scholien zum erſten Buch ber Geor: 
gea endlih fit: Titus Gallus de tribus commentariis 
Gaudentius (Gaudentii Voss.) haec fecit. Auf dieſe Unter: 
[ρε ift nichts zu geben. Denn mie fie im Bernensis ift, ijt fie 
unverjtändlich, und mer möchte nad) ber Qe3art beà Vossianus glau: 
ben, daß Gaubentiuó drei Gommentare gejchrieben babe: ganz abge: 
(den davon, das von einer Anzahl Schholien Gallus ſelbſt alà Ber: 
fffer genannt wird. Die Ueberjchrift zu dem Gomntentare der Georgica 
it Dadurch intetejjant, daß Τε angiebt, Junilius Flagrius babe an 
nen Valentinianus oder Valentianus in Mediolanum gefchries 
bw. Denn daß die Vorrede, melde in allen guten Handſchriften des 
Servius aud) Περί, von bem fei, meldem fie burd) bie Ueberſchrift 
wb Ὁμτώ das hucusque lunilius am Ende jugejdrieben wird, 
gaube id) durchaus nidt. Die Unterjchrift zur zehnten Ecloge ift Har 
ud an fie baben mir und am meilten zu balten und zwar in bet 
GeRalt wie fie in Bern. 167 ijt. Junilius Flagrius aljo und Valen⸗ 
tinianus mögen Mailänder gemejen fein, nidt aber, mie Wagner 
commentatio de Iunio Philargyro pars I €. 21 annimmt, aud) 
«ιδ Gallus unb Gaubentius. Die Achnlichleit 3mijden ben Namen 
lunilius Flagrius und lunius Filargirius ift in die Augen fallend 
und viele, namentlid) aud) Wagner a. a. O. ©. 17, haben angenom⸗ 
men, der erfte [εί aus dem zweiten durch Corruptel entjtanben. Leber 
die richtige Form des Namens wird fpäter bie Rede fein, jegt ijt 
Kur zu bemerfen, daß biefe Annahme nidt nur baburd), daß ſowohl 
der Commentar des Junilius Flagrius als ber des Junius Filargirius 
4 einen Balentinianus gerichtet mar, fondern aud) burd) bie aufert: 
ordentliche oft wörtliche Uebereinftimmung, bie zwiſchen den Auszügen 
im [aurentianus und theild bem Zunilius zugejchriebenen — tbeilà 
fen Scholien im Bernensis herrſcht, die Gewißheit erhält, 

welche Keil in ber genannten Anzeige ber Wagnerſchen Abhandlungen 
Rod vermißte. Zugleich laͤßt fid aber aud) nicht läugnen, daß dieſe 
Uebereinſtimmung die oben angedeuteten Zweifel verſtärkt. Konnte nicht 
ein Mönd duch bie Unterſchrift zum Commentar der zehnten 

doge fid) verleiten laflen, aus einer Handſchrift aus ber Bernensis 
geflojien ift, bie nod) vollftändiger und correlter war, aud 

den Namen beà Scholiaſten in weniger verborbener Geftalt erhalten 
t, bie dem Yilargirius zugejchriebenen Scholien zujammenzuftellen 
Und bilem außerdem von ben Derrenfojen den größten Theil nad) will: 
tliher Auswahl zuzufchieben. Diefe Vermuthung wird aud) baburd) 
dinlid) gemacht, daß Laurentianus und Bernensis einige auf 
fallend⸗ Corruptelen gemeinſam haben, daß dieſelben Scholien in jenem 
oft kürzer gefaßt find, αἴδ in biefem. So 5.2. lautet das Scholion zu 
JTiene im zweiten Vers ber vierten Ecloge jo im Bernensis : vir- 
fum infructuosum, allegorice carmina humiliora. Dadurch 
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daß bie einfache Erklärung vorangeftellt, bie übertragene mit allegorice 
nadjgejegt ift, ſcheint mir bieje Faflung der des Originals nähe 
zu kommen, alà bie im Laurentianus. Was zu V. 10 über bie Lucina 
gejagt ijt wäre geradezu unverftändlih, gäbe nicht das vollftänvigen 
Scholion im Dernensis idt; οὗ heißt: Lucina dea, quae par 
turientibus lucem praebere dicitur, quae duas lampadas 
duasque pupillas habere dicitur quod nascentibus puers 
lucem perennem det, vcl quod luci praesit. Pas dom 
zu 9. 37 könnte aus bem entfpredenben im Bernensis wohl eom 
pirt fein; Ὀἱε[εὸ lautet: vel ad puerum Saloninum loquitur, 
quasi diceret, ubi adoleveris, vel ubi virilem togam sump- 
seris, vcl ad Augustum, quasi puer essct tunc Octavianus 
Sive non natus esset ita vaticinatur. Das nadgetragene Scholien 
ju 9. 26 könnte aus ben Bemerkungen, bie im Bernensis zu 8. 88. 
und 27 find, zufammengeftellt fein; bieje find Laudes heroum 
id est Pollionis vel Caesaris, canere poteris, cum ad virilem 
togam perveneris, vel scriptas ab aliis legere unb Iam 
legere fuit enim Pollio nova carmina faciens, velut Chr- 
stus in templo. Bon bem Gdjolion be8 Junilius zu VI. 3 Cum 
canerem reges hoc est cum canere vellem, ut ibi '& 
terruit Auster euntes’ pro ire volentes. eleganter decla 
tur hoc versu Virgilius coeptos Aeneidos libros habuisse 
in honorem regum Romanorum, ct proposito omisso Ar 
gusti imperio minera potius carmina scripsit fteht bei (yim 
giriud nur: cum canerem reges cum canere vellem vf 
terruit auster euntis’ pro ire volentes, declaratque se s& 
neidos libros incipere velle ante. Zu ®. 41 der αφίει Cdegt 
fteben in Bernensis zu venjelben Worten verſchiedene Deme, 
unter andern folgende: Ut vidi mox, statim. Ut perii 
est valde. Malus abstulit error quia inpar'amor & 
non reciprocus. Malus error, id est malus amor; putat 
enim, quod mea esses,et non amasti, sed in despectum me 
habes. Damit vergleihe man im Laurentianus: ut vidi in dir 
pectum me habes propter inparem amorem et non recipto- 
cum. ut vidi statim. ut perii ut valde. ut me amornot 
inpetrabilis eo quod fastidiosam dixeram. error difinio 
amoris. 

Noh mehr, ala das bisher erwähnte muß gegen bie Yuverläßig 
keit der Unterfhriften zu ben Commentaren im Laurentianus und 
risinus [preden, daß zumeilen Erklärungen, die in ihnen fteben, bent 
beà Junilius in Bernensis widerſprechen, ja dort wohl gar bem Gauden 
tius_zugefchrieben werden. Bu I: 55 hat Bernensis: Hybla mons 
in Sicilia, vel locus in Attica, ubi mel optimum nascitur- 
Gaudentius dicit, sed tamen Iunilius dicit civitatem 
Hispaniae. Damit ift zu vergleihen zu VII. 37: Hybla civitas 
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spanise, ubi thymum nascitur lunilius dicit, tamen 
sudentius dicit mons in Sicilia vel locus in Attica, 
i mel optimum. Filargirius hat durchaus nicht das bem Junilius 
pon, ἴοπδετα Hybla, quae postea Megara oppidum Siciliae 
locus in Attica, ubi mel optimum nascitur. V. 11 ftimmt 
jweite Auszug in Laurentianus mit ber Erzählung des Junilius, 
efte mit einer anderen herrenlofen, in meldet Alcon bei einem 
kt der Diana, nicht auf einer Neife, irgend einen Knaben, nicht 
wnSohn von der Schlange befreit haben ſoll. VI. 41 ift die Fabel 
ı Deucalion und Pyrrha aud) nad) Gaubentiua erzählt. Filargirius 
bie Erzählung offenbar benugt. VII. 37 bat Gaudentius zu 
rine Galatea folgendes: allegorice de Gallia dicit, quae 
ldor est mihi substantiis nostris, vel dulcior melle Siculo. 
mit ſtimmt theilmeife wörtlih Filargirius dulcior inquid Gallia 
tlle Siculo et fertilitate. 

Auh dem Servius ijt Wilatgiriu$ an einigen jebod) nur meni- 
Stellen merkwürdig ábnfid. Man vergleihe 3. 98. mit bem jervias 
$m Scholion zu V. 7 folgendes im Laurentianus: Labrusca 
restris vitis ideo quod in labris ruris i. e. in sepibus 
kitur vel uva agrestis dicta [quod] in labris [ruris] i. e. 
marginibus nascitur. Zu ®. 73 bat $ilargirius saltantis 
mobilitatem [corporis pertinet] Wo er fonjt nod mit Ser: 
à Aehnlichleit hat z. B. V. 29 sacra Liberi patris Iulius Caesar 
xit de Ármenia ad Romam, ®. 44 Formosi pecoris 
puli Romani, 38. 48 allegorice dicitur: Virgili Theocritum 
iptura aequiparas i. e. coaequaris fann man, da bie Webers 
RMmmung [είπε wörtlihe ift, annehmen, daß beide allgemein reci: 
le Grflárungen gegeben haben. 

3d glaube hiermit das angeführt zu haben, was bie Zugehö— 
lit ver Gommentare an Filargirius fragíid πιαΦεπ könnte. Smingt 
dieſes nun, die Hoffnung, eine Anzahl Scholien auf einen bes 
Wien Namen znrüdgeführt zu feben, ganz aufzugeben? Ich glaube 
K Denn was zunädft die Stellen anbetrifft, wo fid ein Schwan: 
jwilhen verjdjiebenen, oft fid) einander ausſchließenden Erllärun: 
| findet, wo im zweiten Auszug eine andere Grllärung gegeben 
% ala im erften, fo ijt darüber im Allgemeinen zu bemerten , daß 
dilargirius ſelbſt, wie Servius es oft getban Dat, vielleicht mit 
Wipung früherer Scholioften verſchiedene Erllärungen derſelben Worte 
zegeben baben kann, von denen bie eine bem einen, bie andere dem 
deren Greerptor mehr gefiel. Und dann wird baburd, daß an man- 
* Gtellen Sremdartiges in die Auszüge gelommen ijt, noch gar 
Ö bewiefen, daß die Angabe fie feien aus einem Gommentar des 
largieiug gemacht worden, unbedingt fall fei. So fann e8 
ehl laum zweifelhaft fein , daß der Grcurà über bie Gibpllen nidt 
"B Filargirius angehört, fondern aus Lactantius I. 6 genommen ift, 
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nicht etwa aus Barro, aus dem Lactantius , wenn richt Alles, f 
bod das Meifte von dem, was er giebt, gejhöpft hat. Wäre Barre 
ſelbſt benugt worden, fo würde nicht mit Lactantius, welcher puru 
dem Bergil folgt, die cumüijde Sibylle als Berfafferin ber Orale 
iprüde über Roms Schidfal genannt fein, melde wie wir aus Cn 
vius zu Aen. VI. 37 und 72 wifien, nad SSarros Meimmg % 
erpthräifhe war. Bei Beiprehung der Schholien zu 38. 6 und 7,1 
und 14 tritt ung bie Frage entgegen, ob Filargirius Chriſt gewwefe 
fei. Wagner hat diefelbe verneint, weil der Scholiaſt an verſchich 
nen Stellen von beibnijden Gebrüáuden, al8 noch beftebenben tm ai 
ſens rede. Schon fteil a. a. D. ©. 555 fagt, baB auf diefen Semel 
beBbalb nicht viel gegeben werden fónne, weil möglider Weiſe bie b 
treffenden Scolien aus älteren Commentaren entlehnt waren. 9e 
ift sugufügen, daß die Cdjolien, melde Wagner zur Begründung fe 
ner Anficht anzieht, zum größten Theil bem Commentar zu den Ges 
gici® angehören, von dem mie unten gezeigt werden wirb nur Ginge 
ne3 bem Filargiriug zugefchrieben werden darf. Dennoch flimme i 
Wagner bei und glaube, daß bie chriftlihen Erklärungen , zu dene 
Lactantius VII. 24 die Anregung gegeben haben wird, erft von eine 
Ipäteren „Interpreten herrühren, ben ber Ercerptor nebenher irgend 
benupte. Denn erftens fehlen fie in Regin. 1495, in bem 

rius aud) [αι benugt ift unb bann madt zu ®. 6 das vel Mar 
nidt ben Ginbrud, ala ob e3 nur fo nadträglid angellekft wäre 
Anders freilid) Περί e8 mit der Bemerkung zu ®. 7, daß unter nov 
progenies Chriftus zu verftehen fei; dieſe ijt ganz gleichgeftellt a 
ben übrigen, melde Saloninug ober Octavianus verftehen ; tunm 
braucht fie aber mod) nidht von Filargirius felbft berjurübrem. Bu 
die Erklärung von scelus nostrum mit ber allgemeinen menfchlice 
Cünbfoftigleit, von ber Gbrijtua uns, erlöfe, bem Filargirius nid 
angebóre, jdeint mir baburd) gezeigt zu werben, baf bie andere, P 
ſtoriſche Griárung ein be[onbereà Scholium zu scelus nostrum W 
bet , während jene dhriftlihe zu solvent gejegt ifl. Wird zugegeben 
baB nova progenies von Filargirius nicht auf Chriftus gebewb 
fei, jo wird man ibm aud) bie chriftliche Grffärung von cunabul 
zu V. 23 nicht jujdreiben wollen. Dem jpäteren nterpreten , 9 
auf bie Auszüge einen Einfluß , der fpäter nod) genauer beftimm 
werden oll, ausgeübt bat, kann man mohl aud) bie ſchlimme δὲ 
wecfelung von Sirius und Assyrium, melde ber Erflärung occi 
Assyrium in ®. 25 zu Grunbe liegt, zufchieben ; ebenfo ben mer 
würdigen Einfall V. 39 Nutabit, mas mahrfdeinlih in einer U 
Handſchriften, melde er gebrauchte, verfchrieben war, erflären zu wel 
len. Daß 3. 36 unter Achilles erft febr verkehrt Auguftus, dann ἵ 
dem Nachtrage Pyrrhus verjtanden wird, fann nicht auffallen. Des 
wie au$ bem zweiten Auszuge hervorgeht, hatte Filargirius beide Gi 
Märungen nebeneinander, 
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Weiter, ift oben gejagt, fónnte gegen die Unterfchriften im Lau- 
rentianus baburd) Mißtrauen entfteben, daß verschiedene Scholien des 
unius fowohl, als herrenlofe im Bernensis vollftändiger und ges 
wat gefaßt find, al3 im Laurentianus. Aber andere, ift darauf 
jr ewidern, find in biejem ausführlicher und beflimmier, ala in je 
wm. In bem Gdolion zu IV. 25 fehlen im Bernensis die Worte 

inacae similis. V. 28 fteht im Bernensis unverjtánblid) fo: 

ateritug non optime mors iam merita interitus dicitur. 
Bogner in bem zweiten Theil feiner Abhandlung Seite 21 hat für 
morte iam merita gejchrieben mors etiam immerita. Sm Lau- 
rentiemus ift non obitum ne morte iam merita videretur ex- 
ünctus. VIII. 26 ftebt ju Nisa im Laurentianus: Jocus in 
Aria in quo superatus ab Apolline Marsyas poenas auda- 
c6 solvit iudicantibus musis. Bon biejem ift nur locus in 
Asia im Bernensis. ®. 28 fteben im Bernensis mehrere Scho⸗ 
fin; das erfte derfelben: quod contra naturam rerum est fin. 
id fj aud im Laurentianus, jebod mit bem Bufag et mascu- 
ere dixit damae. V. 30 ift in Bernensis: moris 
fut i nuptiis nuces spargere propter veneficia. Genauer 
ki Filargirius: nocte nuptiarum solent nuces iacere, ne per- 
véàii malum augurium. 91 Bernensis: Exuvias vestes 
diae ab exuendo. Bor vestes ijt im Laurentianus nod) pel- 
ls serpentis senescentis et in terra latentis. 6D Bernensis: 
Verbenas genus herbae castissimae vel ex loco sancto 
senptse ut Iunilius cot Terentius dicunt. Bei Filargi⸗ 
Ó&: verbena genus herbae castissimae sumptae ut ait Te- 
rentius (Andria IV. 3. 11) ex ara ‘ex ara hinc sume ver- 
tibi' , worauf aud) genauer al3 im Bernensis folgt aliter 
verbenasfrondes nam omnia quae virent (venerint Laur.) 
ense dicuntur. alii rorem (rosemum Laur.) marinum 
€ utebantur antiqui antequam tus inveniebatur. alii oli- 
"um proprie accipiunt. aliter verbenae frondes, olivae 
Amos vel carnes pingues. Bu 8. 90 bet dritten Ecloge hat 
aus Bernensis evirt: Bavius et Maevius, duo poetae 
P*imi Athenienses sui temporis , ex quibus Bavius cura- 
tr fut, et quibus omnia sua erant communia, ut spiritus 
Mus geminis corporibus diceretur inesse ; sed postquam 
lus uxor cum altero concubuit, amicitiam dissolvit, et 
Mm regna accipiunt. De Maevio nihil repperi, quorum 
Tome carmina ob humilitatem abiecta sunt, et inimici 
Igilio erant. Sensus est: hic qui Bavium, pessimum poe- 
, amat, etiam Maevium peiorem ut duplum habeat; ma- 

) eum dicit. M. Baevius poeta, quem Virgilius in bu- 
Clics notat, in Cappadocia moritur. Bei Filargirius ift dieſes 
Scholion ſchon in jo fern genauer, ald er bie Verſe des Domitius 
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Marjus, melde im Dernensis nur im Auszuge mitgetbeilt Κε) 
vollftändig erhalten Dat. Ich gebe die Worte des Filargirins, obwel 
fte ſchon öfter gebrudt find, unverlürzt, weil fie fid) mit Hülfe d 
Handfriften mebríad) emendiren ließen. Qui Bavium no 
odit, amet tua carmina Maevi. hoc pro poena d 
cit Bavius et Maevius poetae qui Virgilio obtrectaverun 
duos poetas temporis sul dicit pessimos, quorum carmir 
ob humilitatem abiecta sunt. vult ergo notare, qui su 
inimici Virgilii quasi dixisset!) qui Bavium pessimum pot 
tam non odit?) et Maevium peiorem poetam amet®), ı 
duplum habeat malum. E quibus Baiuscurator fuit, de qu 
bus Domitius in cicuta refert 


Omnia cum Bavio communia frater habebat, 
unanimi?*) fratres®) sicut habere solent, 

rura domum nummos atque omnia; denique?) ut aiu 
corporibus geminis spiritus 7) unus erat. 

sed ") post?) alterius mulier concumbit utrique !?). 
novit deposuitque !!) alter amicitiam. 


et omnia tunc ira sunt '?) dissoluta, nova regna duos a 
cipiunt. de Maevio vcro nihil reperi ut Adananus dic 

Der legte Einwand, welcher gegen bie Aechtheit ber Ausgl 
im Laurentianus gemadt ift, wiegt weniger ſchwer, ala e8 [de 
Denn aus dem, was id) über die Art, auf melde die Auszüge ' 
Bernensis und Vossianus ſowohl al3 die im Laurentianus u 
Parisinus entftanden fein möchten, fagen werde, wird e8 fi) el 
tem, daß leicht einmal aus Berfehen ein Scholion des Gaubentius 1 
ter bie des Filargiriuß geratben, oder aber im Bernensis falſch 
nannt werben fonnte. 

Um nun über das Verhältniß ber Auszüge im Laurentian 
und Parisinus zu dem Gommentar be8 Filargirius einerfeits, an 
feità zu dem Scholiencompler in ben beiden Bernenses um 
Vossianus ins Klare zu fommen, geben wir am beften vor | 
Thatfahe aus, daß im Laurentianus und Parisinus fi θἱ4 
finden, die Herr Profeſſor Leo mir als irijde bezeichnet bat, unb t 


1) Quasi dixisset fehlt im erften Auszug. 2) non odit ft 
in beiden Auszügen. 3) amet fehlt im erften Auszug. 4) us 
nimi FP in beiden Auszügen. 5) fratres P in beiden Auszügen fre 
F im erftem frater. F im zweiten. 6) Domum ruranum mostaí | 
nique omnia FP im erſten; durum rura nummos denique omnis i 
im zweiten Auszug. 7) spiratur FP im erften Auszug. 8) d 
im zweiten Auszug. 9) postquam F im erften. P im zweiten 5 
que P im erſten F im zweiten Auszug. 10) concubitum 
beiden Auszügen. 11) deposuit FP in beiden Auszügen. 12) & 
FP in beiden Auszügen. 
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mn Ende des Scholions zu lll. 90 genannte Name Adananus 
en Urſprungs ift. Um von ben Gloſſen einige nambaft zu πια: 
, fo ftebt zu I. 76 dumosa drisidi. Il. 13 cicades 
g. IV. 28 flavescet blicfithir und arista broth 
16 ansa dorn Vlll. 64 vitta snathae. Ferner ift eine 
Zweifel richtige Beobachtung 9Bagner8 zu berüdfichtigen , welcher 
l. €. 15 fagt: Sed acu rem tetigisse eum crediderim, 
‚cum vel haec (bie GEinleitungen zu ber adten Ecloge in ben 
en Bernenses) inter se contenderit vel Leidensia scho- 
eum Bernensibus contulerit, esse ea in scholis ex ore 
gistri a discipulis excepta ab alioque diligentius, ab 
υ negligentius in oram codicis coniecta dixerit. Das 
ihrſcheinlichſte aljo ijt, daß unter den Büchern, welche zur Seit des 
biihof Theodor von Canterbury und des Abt Adrian im 
ſeuten Jahrhundert aus Italien nad) Britannien famen , aud) bie 
lRántigen Commentare des unius Filargirius, des Gau. 
ntius und Titus Gallus waren. Gin Lehrer, vielleicht bet 
ſannte Adananus, benugte bieje bei der Erklärung des Bergil in 
Weiſe, daß er das für feinen Zuhörerkreis brauchbare aus ihnen 
epirte — wobei manche gelebrte Bemerkung verloren gegangen fein 
4 — aber aud) mandes$, was er für [είπε Schüler nótbig erach⸗ 
*unb nicht in jenen Commentaren fand, aus feinen eigenen Kennt: 
fr und Anſchauungen zufügtee Um von feinen Bemerkungen bie 
Scholiaſten zu unterjdeiben , fügte er diefen allemal ben Namen 
"Berfaffer zu , aljo Gaudentius dicit, Iunius Filargirius di- 
» Bon den Zuhörern nun fdrieben einige nur bie aus Filargirius 
τει Anmerkungen mit größerer oder geringerer Treue nad, 
κ jebod) bie Zufäge ihres Lehrer, namentlih die Recapitulationen 
(gu einem Berje gejagten, unbemertt zu lajjem. Durch vieje An: 
me merben fomwohl-die Wiederholungen, — melde fid) zumeilen im 
urentianus finden, erklärt als aud) gezeigt, wie leicht einmal ein 
we Scholium unter die des Yilargirius kommen konnte. Andere 
herer haben den ganzen Vortrag mehr oder minder ausführlich nad»: 
ῥήώει , aber nur zuweilen bie benugten Scholiaften namhaft ae: 
Gt. Diefe Hefte wurden aufbewahrt und famen zur Zeit Karls des 
, αἴδ man aus Britannien fid) Bücher holen mußte, mad) 
πηΦίαπυ und Ὀταπϊτείώ , wo fie durch Abjchriften vervielfältigt 
ben. Bon foldhen Abjchriften find uns erhalten Laurentianus, 
fisinus, Vossianus und bie beiven Bernenses. Der in ben 
den erftgenannten Handſchriften dem Filargirius zugejchriebene Gom: 
har würde alfo zum größten Theil diefem allerdings angehören, 
0$ erſtens mit Sujápen be8 Lehrer? — dahin rechne ich nament: 
I die hriftlihen Erklärungen — , bann aud) mit einzelnen wenigen 
Belen anderer 3. B. be8 Gaubentiuó und Servius verfegt fein. 
Für eine genauere SBeftimmung ber Zeit, in meldet Filargirius 
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geichrieben babe, finden mit, ba die Gommentare ihre urſprimgliche 
Form nur felten nicht eingebüßt haben und ba mie oben bemerit i$ 
auf Stellen, an melden von beibnijden Gebráuden im Praeſens Wu 
Rede ijt, nicht viel gegeben werden fann, nur wenig Anhalt, Bà 
werden den Commentar des Filargirius da am mwenigften für veränber 
n halten haben, wo aud in längeren Scolien entianus gi 
Jernensis wörtlih ftimmt. Wo das bet (yall ift, ift ber Κα 
leiht und correft, ja e8 finden fid) Spuren einer gewiſſen «μη 
wie j. B. in dem [don von Wagner citirten Scholion zu VIIL 6, ü 
welchem fid die Worte finden Eiusdem autem Vari est i 
Thyestes omnibns tragicis praeferenda. Wenn man in der 
verbreitetften Handbuch der rümijden Litteraturgefchichte lieft, da 
Filargirius ein Bejtandtheil der Serviusmafje und aus ihr von Cam 
[επ berauageíddlt fei, [o wird man das Stejuítat, daß ber 9üam 
bod) einen jelbftftänpigen Commentar und zwar fpäteftend im fehle 
Jahrhundert, mwahrfcheinlih aber eher gejchrieben habe für einem Gk 
winn falten. Daß Filargirius namentlich eine möglihft genaue Werl 
Cad: und Gebantenerllärung beabfichtigte, können wir aus ben a 
haltenen Auszügen mit ziemlicher Sicherheit ſchließen; vernadläßig 
mar wie es jdeint ber grammatifhe und im engeren Sinn rbetorild 
Theil der Interpretation. Für den Urheber ber allegorifhen Grf[árumge 
ju den Eclogen dürfen wir ihn nicht halten, bieje find, mie fid) nad 
ber zeigen wird, älter und von ihm nur genauer ald von Sewin 
tegiftrirt worden, 

Mas ven Namen anbetrifft, [ο find unà zmei Formen überliefert 
Iunius Filargirius (FILAGIRII in der Unterſchrift te8 zweite 
Auszugs ift offenbar nur verfchrieben) unb Iunilius Flagrius. Di 
legtere haben wir in drei Handidriften und zwar ba nidt nur einme) 
fondern öfter genamut, In ben beiben Bernenses ift gemöhnlid Iu 
nilius ausgefchrieben, im Vossianus mit Ablürzung iunis. Iunili 
fommt erjt ſpät und äußerft felten vor. Dfann Beitr. 1l &. 28 
lennt nur nod) einen ofrifanijden Biſchof lunilius. Flagrius if 
beiſpiellos. Cíann meint das fei nur verſchrieben aus Philagriu 
oder Filagrius, einem Namen ber allerdings bei 9SLmmianue Ret 
cellinus XXI. 4 (wo er wie id) aus einer Mittheilung €, Hübner 
weiß burd bie Auctorität von SBaticanuà 1873 vollftändig geſicher 
it) und bei Apollinaris Sidonius ll. 3 und Vll. 14 vet 
tommt. Pape führt für Φιλάγριος drei SBeijpiele απ. Es ſchein 
mir aber nicht rationell zu fein, menn ein Name oder fonft ein Ber 
einmal richtig und einmal falfch überliefert ijt, die richtige Form falle! 
(ajjen und die faljde emendiren zu wollen. Und Filargirius ijt ri 
gebildet. Wie von Akunos (aud ἀλύπιος) gebildet ijt Alypu 
(7 Beijpiele‘ bei Gruter) und Alypius (4 Beifpiele bei Gituter); v9 
Ὠόηθος: Bocthus (Stommjen 1. R. N. 2383) unb Boethius 
von Εὔκαρπος: Eucarpus (Mommj. 5647 und 3735) und Bu 
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carpia (Stommj. 1468); mie Hv patus (Stommj. 506) und Hy- 
paius (cf. Prosopographia Cod. Theod), Hymetus (Mommi. 
6056. 156. 6769) unb Hvmetius (Prosopogr. Cod. Theod.) 
neben einander eriftirten *): fo gut fonnte aud von Φιλαργυρος 
feo) Philargyrus ober Philargurus, (Beifpicle hierfür find genug 
bei Stowmjen, aud) bei Wagner I ©. 17 f., der mit Edftein in 
ver halliichen Encyclopädie diefe Form für bie allein richtige hält, zu 
finden) als aud) Philargyrius gebildet werden. Für die [eptere Form 
iR ein Beilpie bei Gruter 972, 5, (ο Mauroceni schedia) eà ſteht 
ML PHILARGIRIO. Daß für y aud 1 auf Inſchriften vor: 
lmume, mag dieſes Beiſpiel gleich mitbemeijen; f für ph wird belegt 
tá Mommfen 3985 CIEOBVLVS F ILARGir Vs. FELIX. 
FRATREs. Filargirius aljo, ober menn man lieber Philargyrius 
der Failargurius ſchreiben will, ift eine ganz richtige Gorm. Wie 
Imilius Flagrius aus Iunius Filargirmus habe entjtehen können 
wird am beften durch bie Annahme erklärt, daß bie Schreiber beà 
zennten Jahrhunderts eine Abkürzung, melde bie britannijden Schü⸗ 
Ut für den Namen gebraudt hatten, faljd) verjtanben haben. 

Daß bet von Fulvius Urfinus zuerft herausgegebene und 
ven Bhilargyrius zugeichriebene Gommentar zu ben Georgica 
dieſen nut zum Theil angeböre, ift [don gejagt worden. Urfinus nahm 


: We Sholien aus Vaticanus 3317, in meldem fie den fervianifchen 


Mit einem et aliter angefügt find. An wenigen Stellen nur ijt εδ 


vergelommen , baB das angebli dem Philargyrius gehörige Scholion 


—— und das ſervianiſche angehängt iſt. Der von Lion benutzte 
Guel erbytanusl ift eine Abfchrift des Vaticanus, denn beide Hand» 
Ihriften ftimmen bis auf wenige unbedeutende Abweichungen genau. 
Yu nun weder im Vatic. nod im Guelferbyt. der Name des Philar⸗ 
Mind nur einmal genannt ijt, fragt fid, wie Urfinus darauf geom: 
mn fei, die Scholien ihm beizulegen. Eine Stelle feiner Vorrede, 
bibe ih aus einem Gitat bei Wagner p. Il. €. 30 kenne, tann 
Wrüber Aufſchluß geben. Gr jagt ba, daß er immer vermutbet babe, 
Wt mit et aliter angefügten Scholien feien nit ein supplemen- 
um ad Servium, jonbern vielmehr additamentum quoddam ad 
us commentarium. Dann heißt es weiter: Quae cum repe- 
terim deinde in margine codicis Virgiliani, quem item domi 

beo, exscripta manu Angeli Politiani, et quidem diserte sub 
homine Junii Philargyrii, illam dubitationem penitus sustu- 
erunt, eoque magis, quod idem Politianus hune ipsum 
Krptorem sub hoc titulo non solum exscripsit et agnovit, 
sed in suis etiam Miscellaneis nominavit. Wo fatte nun Jo: 
litiqnua bie Scholien bes PVhilargyrius zu den Georgica ber? Aus 


*) Man vergleihe Namen mie Ablabius Adelfius, Ampelius, Ce- 
lius, Chronius, Chrysantbius, Discolius, Eutropius u. à. 


136 Beiträge zur Kritil 


ber brevis expositio Georgicorum, welche im Laurentianus m 
mittelbar auf bie Grcerpte aus Philargyriud zu ben Cclogen folgt εν 
die er deßhalb aud) diefem Scholiaften zufhreiben zu fónnem glaubt 
Diefe Annahme ift aber nit ganz richtig. Denn Wagner p. IJ 
€. 22 fi. bat feitgeftellt, dab burdaus nidt alle Scholien des Geht 
G. bei Burmann , melde wie oben gejagt ift einen febr mejentfide 
SBeftanbtbeil der brevis expositio bilden, dem Philargyrius angehi 
ren, weil einige zwar mit denen des Junilius b. b. des Philargyein 
im Bernensis ftimmten, andere aber wieder von diefen febr abwiche 
andere aus perjdiebenen zufammengeftellt zu fein [Φίεπει. — G4 i 
alfo erft nod zu unterjuden, ob wirllih bie Scholien, welde aub 
denen des Servius im Vaticanus find, ben Philargyrius zum Be 
fafler haben. Tiefe Unterfuhung wird in einer Vergleihung derſelb 
mit den im Bernensis bem Junilius Flagrius beigelegten beitche 
Uebereinftimmung zwifchen beiden findet fid) an folgenden Stellen: 

58 Chalybes gens in Ponto, quae ferrum reperisse di 
tur in Vat. Chalvbes gens in Ponto, inventrix fen 
dicti a Chalvbia, Eubocae vico, quod hinc coloni sun 
Iunilius dicit in Bern. — 295. Hic versus longior e 
una syllaba sed sine vitio , quoniam sequens a vocali inc 
pit in Vat. Ohne die legten Worte von quoniam an fteht baffd 
in Bern. mit Iunilius dicit. — Was im Vat. zu Ill. δε 
Alii sie eingeführt ijt: Busiris Neptuni filius rex Aegyp 
qui cum Iovi hospites immolaret, pari exemplo macíah 
est ab Hercule, ipsum quoque ausus aris admonere lie 
fid. vergleichen mit Busiris rex Aegypti, qui hospites Neptur 
patri immolabat; alii dicunt quod Nilo fluvio ipse ab He 
cule immolatus sit. lu nilius dicit im Bern. — 113. U 
Scholion des Vat. bat wenigitenà einige Aehnlichkeit mit folgendem b 
Sunilius im Bern: Erichthonius rex Atheniensium et Vu 
cano et Terra genitus; primus ad currum equos iunxis 
dicitur. — Genauer ftimmt Vat. zu 280 vero nomine qu 
niam Theocritus herbam dicit nasci in Arcadia, qua gusts 
equae in libidinem ardescunt mit sed Theocritus in bucolic 
in Arcadia herbam quandam esse significat, quod simul q 
gustaverit nimia rabie efferatur c. q. 8. Iunilius di 
in Bern. — Dem Inhalt nad) láft fid das Scholium dez Vat. zu 4 
Hiberi gens in Ponto. sed magis de Hispanis intelligendut 
quorum in latrociniis fama praeponderat zufammenftellen Ἡ 
folgendem im Bern.: IIiberus amnis in Hispania, a quo gt 
Hibera; vult autem ostendere barbaros huius rcgionis prt 
dari. Iunilius dicit. Es muß abet bemerft werden, daß al 
Servius bie Iberer als abactores ſchildert. — 532 wird in Vat.! 
Erzählung ber befannten Sage von Glcobi8 und Biton angefügt Ns 
apparet ad sacra lunonis boves in illis regionibus defuis! 
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in quibus pestilentiam fuisse demonstrat. Diefelbe Notiz finden 
wir in Bern.: Uris.... quorum mentionem ideo facit 
ta, ut ostendat, pestilentam «ctiam fuisse tantam , ut 
ipsarum penuria fuerit. Haec Iunilius Flagrius dicit, 
ober aud bei Servius. — Zu IV. 100 ftebt im Vat.: Caeli ut 
‘sell menses et sidera serva! et "inde ubi quarta. sitim caeli 
eollegerit hora’, im Bern.: Caeli tempore certo sicut 
horas et menses ita tempora dixit certa. lunilius dicit. 
Ran hat für certa zu ſchreiben caeli und beide Cdjolien fo zu vers 
einigen, daß in Vat. nur die Beifpiele, in Bern. nur das, was 
dur die Beifpiele belegt werden follte, erhalten ift. — Das Θ6ο: 
fm des Vat. zu 131 Vescum tria significat minutum, 
&dule, multum jdeint aus folgendem beà Bern. ercerpirt zu fein: 
eseum minutum vel vescum papaver id est vescendo 
turum , hoc est quo vescimur, aliud est enim lethaeum, 
quo non utimur. Vescum dicitur quicquid sine coctura 
manducatur; alii ve et esca, quia ve multa significat, i. e. 
nle. Gaudentius et Iunilius dicit. Dem edule ent: 
fpridyt vescendo saturum ; daß vescum aud) multum bezeichne 
iR aus ben mißverftandenen Worten quia ve multa significat ge: 
t worden. — 278 ift in Vat.: Mella amnis in Gallia Cis- 
pina, vicinus Brixiae, oritur ex monte Brenno, in Bern. 
kit: Amellae, civitas vel fluvius Campaniae vel Amellae 
fumen vicinum Brixiae. Iunilius dicit. — 283. Sn Vat. 
Κάι: Magistri Aristaeum dicit, Apollinis et Cyrenes filium, 
qu primus invenit, quemadmodum apes possint reparari. 
Somit ift zu vergleihen im Bern.: Arcadii Aristaei, Apol- 
linis et Cyrenes filii; hic enim iuxta fabulam quam Fronto 
poeta descripsit, originem gignendarum apium primus in- 
πε [unilius dicit. - 520. Cicones gens Thraciae, 
& Cicone Apollinis filio dicta. Orpheus autem quoniam post 
Obitum Eurydices omnes feminas fastidiit, translato in puc- 
Γ08 amore, discerptus est. in Vat. yn Dern. jtebt: Ciconum 
eminae discerpserunt Orpheum, dum nullam ex his vellet 
Uorem. Iunilius dicit. €» gut mie Vatic. ftimmt freilid 
auch Servius mit Junilius. 
Das ſind die Stellen, an denen der Scholiaſt des Vaticanus 
den Philargyrius theils wirklich benutzt bat wie 1.58, 295 III. 280 
«100, 131, 278, 283, tbeilà benugt baben ἴαππ, wie an ben 
Viel häufiger ijt e8 ber Fall, daß Vatic. mit berrenlofen 
Wim im Bern. ftimmt ;. 8. I. 170, 514 II. 104, 126, 168, 
112, 230, 266, 271, 288, 361, 381. ΠΙ. 389 u. 4. 
Verſchiedenheit zwiſchen den Scholien des Vatic. und denen des 
Bilargyrius habe id) am folgenden Stellen bemerkt: III. 474 ift im 
Vit: et dicendo aerias verbum e verbo expressit. Nam 
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Gallorum lingua alti montes Alpes vocantur. h 
Bern.: Aeriae ex Graeca consuetudine dictae; Graeci enim 
quicquid celsum aerium vocant. lunilius dicit. — $4 
Scholium, meldeà im Vatic. zu IV. 89 ftebt: Deterior mod 
uare deterior, si ille servatur, qui malus est? solvitur 

eterior minus bonus, ut Tristior et lacrimis oculos auffus 
nitentes bat nidjtà gemein mit diefem des Philargyrius im Dern. 
Deterior qui viaus, non dicit, quem putabis, aut 
videbitur, sed quem videris id est quem adspicies detene 
rem, ex visu enim intelligitur. — 565 wird im Vaticanu 
bie Φεδατὶ audaxque iuventa erllärt, im Bern. hingegen von s 
nilius eine andere: auxique iuventa und zwar mit biejeu e 
tn: Ilunilius dicit: vult se iuvenem intellegi bucolie 
scripsisse. 

Qn bem Commentar be& Bernensis zu ben Georgicis iR ed 
viel größere Anzahl Scholien namentlidh auf ben. Junilius gurüdgefalt 
alà in dem Gommentar zu ben Eclogen. Daß von diefen nur W 
oben bezeichneten im Vaticanus fid) wiederfinden muß aud) viel bag 
beitragen, gegen die Annahme des Yulvius Urfinus unà miptrenik 
ju machen. 

Gnblid) finden fi im Vaticanus fehr auffallenbe Anklänge a 
Servius. Man vergleihe 3. B. beide zu I, 179. II, 160, 184 
258, 264 aud 381, wo in Bern. Servius aud) benugt if. 

(8 ergiebt fid) aus dieſer linterjudung, daß burdaus wid 
alle Scholien des Vaticanus bem Philargyrius zugejdhrieben merke 
dürfen. Was im Folgenden über die Yufäge des Lemovicensm 
(Vossianus hist. et litt. in octavo 80) gejagt werben mirb, gil 
aud) von ihnen: fie find theild aus älteren Scholiaften entlehnt, theil 
rühren fie von einem fpäteren Gelehrten ber, bet fie aud) mit 6e 
piuà vereinigt hat. Diefe Annahme ift um fo wahrſcheinlicher, dl 
fid) mehrere wie 3. B. bie zu I. 165, 166, 180 aud im Lemon 
censis finden. 


— — — -- p 


Durch die Unterfuhungen über die Gommentare zu ben Ecloge 
it für diefe ein Beftand alter Scholien feftgeftelt. Denn erftens 1 
in den Grcerpten des Laurentianus unb Parisinus ber größte The 
αἴδ bem Philargyrius angehörig erfannt und dann ift bod) aud) auf Ὁ 
Seit de3 Gaubentiu8 und des Titus Gallus ein Schluß möglih ϐ 
madt worden *). (Gà fann aljo mohl beijpielameife bie SBeantroortttt 
ber Frage unternommen werben, in mie weit bie Zufäge zum ſervi 


*) Gaubentiué muß nad) Servius gelebt haben, Denn δίε[ες iff 
jenes Scholien zu den Georgica febr ftart benutt, oft geradezu ausgeſchriel 
worden. 


r 
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riihen Gommentar zur vierten und fünften Ecloge, welde bei Vur⸗ 
wann und Lion in Quabratllammern ftehen und melde zum größten 
κά Betrus Daniel zuerft aus bem Lemovicensis herausgegeben 
bet, von alten Scholiaften entlehnt find. Auch die alten 3Bejtanbtbeile 
ver Sholien in Reginensis 1495 werden bei diefer Gelegenheit nam: 
baft gemadht werben. Den linbefannten , melder mie oben vermuthet 
ik, die Zufäge theils ercerpirt, theils felbft verfaßt, alle aber mit. 
Wn Servius verbunden bat, werde id den lleberarbeitet nennen, 
Gel. IV. 1 [ergo non maiora sed paulo maiora] aus 
L(emovicensis) f&heint bem lleberarbeiter angugebóren. — 2. [et 
sterilia quod vulgo tamaricum dicitur] aus L. et»sterilia er; 
inet an virgulta sine fructu bei Phil.(argyrius),. Das übrige 
hat der Ueberarbeiter vielleicht aus Plinius entlehnt, bei dem XIII. 
116 ſteht: myricen et Italia (nämlihd fert) quam tamaricem 
voeant. — 3. das Scholium zu biejem Vers ijt nur in L. € 
eihält eine Ῥαταρθτα[ε der Worte des Vergil, melde aus einem alten 
Gholiaften ercerpirt fein Tann, möglicher Weife aber aud) von bem 
Ueberarbeiter berrührt, ber aus der Einleitung mufte, daß unter Con- 
m] hier Afinius Pollio zu verftehen fei. — 5. Das erfte [vcl] unb 
vel ab initio bis paranda erant| aus L. Da aud bei Bhil. 
enuo mit ab initio erflärt ijt, verbanlte ibm ver lleberatbeitet 
Pllddt auch ta8 Gitat aus Gato. Den anderen Zufap [οί secu- 
lum quidam bi8 decies per annos] melder aud nur in L. ijt 
ktm man bem Weberarbeiter zufchreiben , der die erfte Erflärung von 
Meculum mittelbar ober unmittelbar aus Varro d. |. 1. VI. 11. 6. 
"6 Müll, kannte, die zweite aus ben angeführten Worten be8 Horaz 
Weite, — 6. [filia Themidis bis incorrupta iustitia] und [Sa- 
Urnia regna; aurea saecula bis regnasse dicitur] beides 
18 L. Der erfte Sufag ijt ohne Zweifel, der zweite wahrſcheinlich 
33 Phil. genommen ; im zweiten Auszug de3 Laurentianus ijt me: 
&fenà Saturnia mit aurea erllärt. — 7 [unde est ‘te consulo 
ibi'] aus L. giebt fid) beutlid) als ein Ginjdiebjel des Ueberar- 
üter zu erfennen. — 10 [Sane hic Dianam bis ipsumque 
ugustum Apollinem] aua L. Diefer Zufag zerfällt in drei um: 
* fi nur wenig zufammenhängende Abſchnitte. Der eríte bis dici- 
x [οί beweifen,, daß unter Lucina hier Diana zu veritehen fei; 
Ἡ zweiten bildet die Stelle des Nigidius, burd) welche gezeigt wer: 
tt foll, daß in alten Weillagungen auf eine Beherrſchung der Welt 
ixch Apollo Dingemiejen mar; ber britte endlih enthält die allegoti» 
ει Deutungen auf Octavia unb Auguftus. Alles ſcheint aus alten 
Ghelioften genommen zu fein. Denn aud) Phil. deutet Lucina als 
"ona und bezeichnet fie als Beſchützerin der Gebárenben; an bie 
stelle des Nigidius wird man butd) die Worte quia dixerunt 
Apollinem quandoque regnaturum im Bernensis und butd 
zu Vers 4 erinnert; die allegorijden Crllärungen auf einen 
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beftimmten Berfafjer zurüdzuführen wird nicht möglich fein. Aus 
adfirmant fann man ſchließen, daß fie allgemein gelannt und c 
tirt waren ; Servius giebt fie ja aud.  llebrigen8 will id) bei | 
genbeit bieje8 Sujageà darauf hinweifen, daß ber lleberavbeitet 
Erweiterungen mit sane einzuführen febr liebt; er beftätigt bami 
ſervianiſche Erklärung und führt fie weiter aus. — 11 [et . 
inibit Ρἱδ in honorem eius factam] aus L. Daß bieje 9 
aus älteren Erklärern gefhöpft find, zeigt außer ihrem Inhalt 
bie Anführung be3 Asconius Pedianus. — 12 [possumus et m 
pro pulchri accipere i. e. aurei saeculi] aua L. Wan 
gleide Phil., bei bem magni menses mit saeculum ober : 
pus bonum erklärt ift. — 13. Die Bemertung zu te duce 
Burmann verbotben. In den Handſchriften fteht: vel Auguste 
in L. von erfter Hand Áugusto; Petrus Daniel hat über o 
fhrieben c) vel Polljo vel Salonine. Sie Worte 1. e. au 
find nur in L. unb mie der Mangel an grammatifhem Sujan 
bange mit dem vorhergehenden zeigt, nicht feroianijd). Auch [i 
leucaten] allein in L. als febr überflüffiger Zufag "des leben 
terà. — 20 [suavi, iucundo, fulgenti, ut ‘ridet argento 
mus’, vel quod hians et patens nascitur] aus L. G3 find 
verſchiedene Erklärungen von ridenti gegeben; bie erfte ſchließt fi 
die fervianifhe mit laeto an, die zweite ijt aus Phil. emt 
[Colocasia hanc herbam bis floris ostendit] aus L. 
Bemerkung ift zu gelehrt als daß fie ohne Benutzung älterer Gr 
jelbftftändig vom Weberarbeiter gemacht fein  fónnte. Bei Phil. 
nur colocasia jei ein ägpptifches Kraut, von ben Einwohnern 
geihägt. — 21. i e. sua sponte aus L. Sn Regin. ftebt 
est sua sponte lac tribuent. Phil. wird die gemeinſchaftliche £ 
fein. — 23. [Blandos iucundos ut puero] ausL. Der 
kann von dem llebetarbeiter herrühren. Don ben beiden anderen 
ſchiebſeln [praegnantem esse ed unb [i. e. parere], meld 
in L. fehlen, ijt ber zweite aus Kegin. genommen; die Duell 
erften vermag ich nicht anzugeben. — 24. Die Erllärung von ac 
im Regin. ift aua Phil. entlehnt. In L. ijt bem fervianifchen t 
lion folgendes angehängt: ordo autem est herba veneni alia 
fallax ergo aut fallens videntes aut fallentis veneni. $ 
«Daniel wird bieje Worte meggefajjen haben, weil fie ſtark petb 
find. Es ijt wohl zu jdteiben: ordo autem est herba ver 
alii iungunt fallax veneni; ergo aut fallens veneno aut 
lentis veneni. — 25. [omnibus locis] aus L. tann Zufag 
leberarbeiterà fein. ubique, was Regin. außer passim hat, 
aud) bei Phil. — 26. let bono ordine bis legendos dicit| 
L. Die Bemerkung ijt zwar gejudt und gejhmadlos, könnte d 
aber bod) immer von einem alten Scholiaften fein, ebenfo mi 
Bemerkung zu jam legere im folgenden Vers, melde fid) aud, 





der Sholiaften des Vergilius. 141 


‚ findet. — Die Scholien zu 28, 29, 30 fehlen in ben Φαπὺ: 
m, welche nur ben Servius enthalten, gehören ibm aljo nidt 
Die Bemerkungen zu molli, zu incultisque rubens p. s. u., 
| durae quercus sudabunt r. m. find aus L. genommen. 
' rührt wohl von einem alten Scholiaften ber; denn fie find alle 
üt und bie zu V. 30 verräth fogar Unkenntniß des Lateind. Die 
engen zu tlavescet, zu arista, zu rubens, zu sentibus, 
adabunt find aus Regin. gefloffen und finden fid) auper bet 
entibus bei Phil. wieder, mo bie jehr ungenügende Glofje zu 
dda Derfiamme , kann id) nicht jagen. — 31. [Aut fraudem 
sollertia posuit| aus L. Gehört ſchwerlich einem älteren Scho: 
man. Denn e3 zeigt fid) erftend Unfenntniß der Sprade — 
i5 wird nicht für sollertia gebraudit — ferner ein Mißverſtänd⸗ 
des Bergil, ber von feinem bucolijden €tanbpuntt aus €difffabrt 
Etädtebau allerdings alà fraus hinftellen mill. — 34. [vel 
wa biá gubernator. sane] aus L. Ob ed von einem alten 
haften genommen fei, oder Gigentbum des Weberarbeiters ift nicht 
atſcheiden. Der Schluß des Scholions von sane fabula an bis 
lenius invenitur ift aud) nur inL.; er ift entweder aus einem 
| Scholiaften entlehnt , oder e$ war bem Ueberarbeiter geftattet, 
einen von denen qui de fabulis scripserunt, vie am Ende 
kat werden, zu benugen. — 35. Das Scholium zu biejem Bers 
win L. Der Inhalt widerräth entjdjieben daſſelbe erſt in fpäs 
Beit entftanben fein zu lafien. Auch im Etym. M. p. 437, 32 ift 
$ von έρα abgeleitet. Was Regin. zu heroas und delectos 
abet fi aud im Bern. — 37. Das Scholium nur in L. Gà 
icht zu entjdeiben, ob eà einem Scholiaften ober vem lleberar: 
t angebore. Daflelbe gilt von ben Sufágen zu bem ſervianiſchen 
lum zu V. 38 (Sand vector bià res rebus mutabant|, vie 
aus L. genommen find. — 43. Das Scholium ijt nur in L. 
mtbált gelebrte Notizen, welche ber lleberatbeiter ohne Zweifel der 
jung älterer Hülfgmittel verdankt. Die erfte findet fid) bei Ma- 
28 Cat. III. 7 wieder. Die Erklärung von ipse ift albern und 
dem Ueberarbeiter erfunden, um die angeblide Beftimmung des 
&, daß Todtſchlag burd) ein Widderopfer gefühnt werden müfle, 
bringen. Diefe fannte er vielleicht aus Servius zu Georg. III, 
. Bon dem was in Regin. zu suave rubenti gejagt ift, kann 
die Bemerkung im Bern. suave adverbium als Reft anje: 
— 44. [similis conchiliis] aus L. Zuſatz des Ueberarbeiters. 
hlea ift allgemein bie Muſchel, conchilium fpecieller die Pur: 
tujdel. Auch [alba per naturam] ausL. wird auf ben Ueberarbeis 
jmrädgeführt werden müfjen, der daraus, daß Servius aluta von 
u lutum abzuleiten ſcheint, jebr fübn ſchloß, daß Wort fónne 
Wur weiß bebeuten. — 45. Der Zujat be8 Regin. quam va- 
Gam rustici dicunt, über bejjen Urjprung oben [don das ni: 
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tbige gejagt ijt, findet fid in ber Ausgabe be8 Ctepbamus, Burmamı 
und Lion baben ibn aus bem ert entfernt, — 46. Bon bem Ede 
lion y diefem Vers find bie erften Worte bi! currite volvit 
au L. Cie rühren wohl vom Weberarbeiter bet, ber currere fü 
tranfitio gehalten zu haben jdint. Der Reſt ftammt aus Regi 
aus mwelhem man das bei Burmann und Lion fehlende wieder exglia 
gem muß; in ber Ausgabe beà Gtepbanua ftand das Scholium wm 
vollitändig. Gs ift ohne Zweifel ganz fpäten und barbarifden M 
ſprungs. Dem Berfaffer muß ein Wort wie χουριτης, mab wm 
[είπες Meinung Abjchneider ober etwas ähnliches beveutete, veu 
ſchwebt haben. — 47. Die Bemerlungen zu stabili, zu fai 
rum numine, zu Parcac fteben nur im Regin. Sab m 
men fo viel jei wie divinatio unb maiestas; daß bie qam 
als furiae infernales auf;jufajjen jeien, ijt gewiß feinem alte 
Scholiaften abgejeben. Hingegen fann bie Erflärung von 
numine älter fein. dictae Parcae κατ ἀνείφρασιν quod nul 
pareun! ftebt aud) bei Phil. — 49. Das feroianijde Laetus e 
onis futuris ijt im L. von bem MUeberarbeiter mit willtührlidy 
Veränderung ber Worte fo erweitert: sicut post laetari illum d 
cit bonis futuris. — 50. [et bene quasi renascentem deser 
bit] auà L. fann vom Ueberarbeiter berrübren. Hingegen find ü 
folgenden [sane 6vem bià audacibus annue coeptis], 
ebenfalls aus L. genommen, aber bem Scholion ju 49 anzuhänge 
ift, offenbar alte €djoliaften benugt. Schon das Präſens eunt hm 
baà bemeijen. — 51. Das Scholium zu biejem Vers ijt aus L € 
gut Phil. tractus mit latitudo erklären fonnte, fo fonnte ein ax 
rer Scholiaft jagem, e8 [εί a magnitudine dictum. Die folgenbt 
Morte find trivial unb gewiß vom Ueberarbeiter zugejept. — 55. Ba 
im Regin. über Orpheus gefagt ijt, ift aus Phil. genommen. — 
56: [Linus Apollinis et Psamathes filius qui theologiar 
scribit] auà L. Die Wendung theologiam scribere rührt gewi 
vom lleberarbeiter Der, ber bie Namen der Neltern des Linus wie 
lit aus Phil. kannte. [A dsit pro faveat] u. 57. [Callie 
pea graeca declinatio] aud aus L. möglicher Weife aus Ede 
liaften entfebnt. — 61. Das Scholion zu biejem Ber! ijt in MM 
Handfchriften mit dem zum vorigen eng verbunden, ohne eim bejos 
bered Lemma zu haben. Auch ijt die Anordnung eine andere ; es 
nümíid: matri enim decem menses attulerunt longa fastidii 
alii abstulerint (bieje8 hat nur L., in Parisin. 7959 ift attule 
runt, in Regin.: abstulerunt) legunt ut sit, si riseris, ab 
stulerint decem menses matri tuae longa fastidia. Die Bod 
decem menses quia mares in decimo nascuntur menst 
feminae vero in nono ftehen in [είπε Handſchrift be8 Servin 
aud in L. nidt. Von ben Ausgaben Dat [Τε zuerft bie bea petra 
Daniel. Da fie fid) im Bern. wiederfinden , liegt bie Vermuthm 
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nahe, dab in biejem ber Cod. Floriacensis zu fuden jei. — 62. 
(iii dicunt — reciperetur] aus L. bem Phil. entlepnt. [Sane 
nec Deus hunc mensa bià operari] aus L. zwar fehr abge: 
fémadt , aber nad) bem alii intellegunt zu ſchließen, vod) auf alte 
Sholiaften zurüdzuführen. [Proinde bis ponebatur] in feiner anb: 
Krift des Ceroius, aud) in L. nidt. Betrus Daniel hat bie Worte 
wit aus Bern. genommen. [Nec deus i. ο. Iupiter nec 
dea i e. Minerva] nur in Regin. Aud in Bern. jtehen vieje 
Grllärungen, freilich viel weiter ausgeführt. 

ο δεῖ. V. Die erften Worte des Commentars bis amicus Vir- 
gii fehlen in allen Handſchriften des Servius, aud in L. Petrus 
Daniel hat fie aus Bern. genommen. -— Die Bemerlungen zu 3. 2 
fnb nur in L., wo fie in nicht ganz richtiger Drbnung fteben, melde 
ſo herzuſtellen ijt: An das fervianifche et figurate ait boni ambo 
Mit fi an id est tu calamos inflarc levos, ego dicere ver- 
sus. calamos leves aut leves versus i. e. subtiles, sed melius 
talamoa leves. Boni autem dicere versus graecum est ἀγαθὸς 
έγευ. (ita nos legimus inL.) Dicere sane pro canere e. q. s. 
M nomine gentem. Dieſe Bemerkungen find von ber Art, daß fie 
"ét mobi aus älteren Scholiaften ercerpirt fein können. — 4. [Tu 
maor vel natu vel merito] aus L. Gà fann aus Phil. genommen 
kin, denn im Laurentianus ftebt: Tu maior aetate. Cum sub 
persons Menalcae se velit intellegi poeta, Mopsus eum 
IMlorem pronuntiat. maiorem fann nur bedeutender, verbienftopllet 

ihnen. — 5. [sane succedimus et dativus bié i. e. penitus in- 
twe] aus L. Die Note enthält Bemerkungen über ben Gebraud) von 
succedere. Der Scholiaſt fagt, daß die Verbindung mit bem Accufativ, 
been ec fid) fäljchlich hier den Vergil bedient haben läßt, ber Gemohnbeit 
| feiner Beit gemäß fei, während früher man das Verbum mit bem Dativ 

verhunden babe. Allenfalls kann man hieraus auf bie Zeit, in welcher 
Wl Scholium verfaßt fei, einen Schluß maden. Vergil läßt auf suc- 
ere nur ben Dativ folgen, ober eine Präpofition. Die Beifpiele 
fr dem Accufativ, melde Heinfius zu Dvid Metam. Xlll. 611, 
v» zu Liv. ΧΧΧ]. 45 aus Schriftſtellern der claſſtſchen Zeit 

Ub der mächft folgenden Periode anführen, find entweder handjchriftlich 
, oder succedere ift in der Bedeutung von prope accedere 

wo nad) des Scholiaften und neuerer Grammatiler Beobadhtung 

wt Regel der Accujativ folgt. Aber Apulejus fagt Metam. V. 7 

em nostrum lactae succedite und Feſtus Avienus descript. 
bis terrae 1213: Horum qui gelidi succedunt plaustra 

üs. Zur Zeit diefer Schriftfteller ctma mag aljo dad Scholium 
"eben jein. — 7. [vel quod sapore acerbo labra laedat] 
Wb L. Die Etymologie ift albern, aber nicht alberner als bie bei 
quod labris feratur in bibendo, fann alfo jo gut mie diefe 

von einem älteren Scholaften herrühren. 8. (À my ntas Corni- 
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ficius per ironiam dicitur] aua L. Diefe Notiz ift wohl au 
entlehnt, denn im zweiten Auszug im Laurent. jtebt Corn 
inimicus Virgilii quod Culicem vituperavit. 9táper nod 
ichließt fid Bern. an, mwelder hat Am yntasCornificius h 
ironiam intelligitur. — 10. [Sitonis filia] aus L. viellei 
Phil. zugeſetzt, bei bem ber Name des Königs genannt if. - 
[comes Herculis ita peritus bià mucronibus findebat] 
Gin alter Scholiaft ober Fabelerzähler ift jebenfallà benugt, baj 
würde vielleidt daraus, daß aud) bei ibm Alcon ein sagi 
peritissimus genannt wird, zu kühn geidlofjem. Sa! 
jüblung von Codrus bat L. für das perisset der Serviushanbfd 
ab hostibus fuisset occisus et hostes scientes a Codro 
nerent und fügt am Ende zu nam Athenienses eo proe 
cerunt. — Die Zufäge bea Regin. zu ®. 15 unb 16 fint 
der Gloffe zu cedit wohl bem Bhil. eutlehnt. Denn in La 
ftebt Experiar dicam. Lenta salix flexibilis. Pal 
uia prope similia folia olivae etiam salix habet. - 
(Rosetis ubi rosae nascuntur] aus Regin. in bie € 
ausgaben gefommen. Bei Phil. entiprigt: Rosetis silvis 
—- 18. [et bene bis comparasset] au8 L. Eigener δι 
leberatbeiterà in Beziehung auf das Scholium des Serviug zu 
satisfacere ift ganz unlateinifh gebraudt. — 19. Das 6 
zn biejem Vers ijt aus L. Das Gitat aus Salluft könnte wah 
lid madjen, daß es aus einem älteren Scholiaften entlehnt fet. 
in Regin. zu desine plura puer angemetft ijt, Περὶ aud) 
Ausgabe des Stephanus; ein Reft davon ijt vielleicht bei 
Desine plura dicere. — 20. Was in Regin. von 4 
erzählt ijt, findet fid) faft mórtlid) bei Phil. im Laurent. 
bei bem e8 beißt: Daphnis Mercnrü filius pastor e: 
fomae fuisse dicitur. Hie dilectus à nympha Lyca cui 
dedit, se nullius mulieris alterius concubitu usurum 
fefellit. Ob quod orbatus est luminibus ; atque caec 
licet carminibus et fistula solaretur, non tamen diu 
Sap Phil. aud in bem Zufag in L. [quem mater bis quc 
Siculi sacrificant] benugt fei glaube id nicht; bem Ueber 
bat wohl das Werk eines alten Mythographen vorgelegen. [9 
Caio Caesare bi populum Romanum] aus L. Sieje b 
vianifhen Gdolium unlogijd unb barbarijf mit sed angel 
allegorifhen Erklärungen finden jid) außer ber erften, daß un 
Mutter die Venus gemeint jei, aud) bei Phil. Denn zu 29 f 
eriten Auszug sacra Liberi patris lulius Caesar duxit c 
menia ad Romam unb immanes enim et feros homine 
cuit ab Augusto domari, mozu aus bem zweiten Auszug t 
Erklärung von Poenos leones mit duces feroces atque 1 
homines dixit ju nehmen ift. Formosi pecoris custos ijt e 
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populi Romani custos i. ο. Iulius Caesar vel Flaccus vel 
Saloninus. Der legte Zufag [quidam dieunt bis deflere] fehlt 
in allen Handſchriften des Servius, aud in L. Petrus Daniel in 
it Ausgabe er fid) zuerſt findet, hat ibn aus Bern. genommen. 
Doficlbe gilt von bem 3ujag zu 23 [per quac bis putabant]. Bei 
Beil. ftebt: astra quae hominum fata mutant atque implent. 
— 30. [sunt enim thiasi bià Liberi patris utebantur] ijt aud) 
as Bern. Phil. bat thiasi sunt coetus virginum sivc puerorum 
plangentibus nymphis. 31. Das Scholium des Regin. zu diefem 
Bes it aus Phil. genommen, bei bem fteht: ligare hastas variis 
sertis, quibus indutae Bacchae in sacris Liberi patris saltabant. 
— 32. [bene ut pastores similitudines de rebus agrestibus 
sumunt] aus L. Dieſe Bemerkung, melde wir im Regin. zu ®. 34 
ii breiteften ausgeführt finden, kann Gigentbum des lleberarbeitera 
ki. — 35. [dea pastoralis] aus L. Phil. ift benugt, befjen Schos 
lm lautet: Ipsa Pales dea pastoralis vel dea frugum. — 
%. [mandavimus commendavimus bis reddituris) Die: 
fd Odolion fteht nur im Regin. aus dem e8 zu vervollfländigen 
i Unter ben Ausgaben ijt foweit id) fie kenne bie des Stephanus 
Wr erfte, melde e8 Bat. — 37. [quia qui lolium manducant 
Gecitatem patiuntur] fehlt in allen Handſchriften des Eervius aud) 
mL. Petrus Daniel bat e aus Bern. genommen. Die Worte ges 
Mtn dem Phil. απ. — 38. [duo ὁμοιοτέλευτα et purpürco 
aunc specioso] aus L. Die beiben erften Worte gehören bem Ueber: 
abeiter an. Die Erklärung von purpureo erinnert an ®hil., wel: 
$e es mit pulchro erläutert. — 39. [Carduus spinae genus] 
Wb [vel ut quidam volunt spina alba] aus L. Der llebetar: 
beiter jcheint mie jdon quidam volunt anbeutet ältere Hülfsmittel 

t zu baben. — 42. Daphnis ego in silvis bis us- 
Que ad sidera]. Dieje ganz überflüffige Bemerkung fehlt in allen 
Gendihriften, fteht aber in ben Ausgaben beà Stephanus, Petrus Φα: 
Wd, Maswich u. a.; wo fie herſtamme, weiß id nicht zu jagen. — 
%. [et tale deest videtur vel aliud quid] aus L wird Bus 
Ip be Weberarbeiters fein. — 46. [Fossis fatigatis labore] 

aur in Regin. aus bem e8 in die Ausgaben gekommen ijt und 
Mj mit den Worten aut solis calore nod vervollitändigen läßt. — 
49, [Fabula de calamo talis est bis ut scmper renasceretur] 
wL Ich babe bie hier erzählte Fabel fonft nirgends gefunden. 
daß der Ueberarbeiter einen alten Scholiaften oder Mythographen be- 
aut habe, ift ſchon daraus erfichtlih, daß gejagt wird Veteres ad- 
Egnant. — 52. [Tollemus ad astra, quia ἀποθέωσιν cius 
dicturus est] aua L. — Gà liegt nahe Phil. zu vergleichen, melder 


tollemus ad astra mit inmortalem faciemus erllärt. Im Regin. 


Aliptehen die Worte: το] certe inter deos eum computabi- 
mus — 55. (Quidam per Stimichonem Maecenatem acci- 
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iunt, nonnulli Stimichonem patrem Theocriti dicu 
. Diefe Notizen verbanft der Ueberarbeiter älteren Scholiaſten 
Πεθι ba8 an quidam unb nonnulli; ferner ift ja aud) fd 
gejagt, daß bie allegorijden Deutungen wahrfcheinlich älter fi 
bie una erhaltenen Commentare. Bei Suidas s. v. θΘεόκρ 
erwähnt, daß nad) einigen ber Name des Vaterd des Theofrit 
495 gemejen fei οἱ de Φιμμιίχου) wofür Bernhardy entwede 
yov oder Zımıyıdov fchreiben wil. — 56. Sn den fam 
des eigentlihen Servius Πε Candidus i. e. deus. 

econtra mortuos nigros dicimus. Horatius ‘hie nij 
hunc tu Romane caveto. Es muß auffallen, dab Get 
Stelle des Horaz, melde zu feiner Grifürung gar nicht paßt 
führt hat. Das Gitat erhält erft Sinn burd) ben Sujag in 
gnificat benignos et bonos, sicut econtra malos nig 
cimus], der von Servius jelbjt nicht berrühren ἴαππ, weil 
defien Erflärung [ο verſchieden ift, daß er ihn midt [ο um 
eingeführt haben würde. Servius wird ber Zufammenhang, 
dem der Vers bei Horaz fteht, nicht in Erinnerung gemwefen 
er citirt febr oft nur aus dem Gebähtniß — , der llebetarb 
durch feinen Sujag aus dem niger bei Horaz dag candi 
Vergil erllärt und baburd) ba8 Gitat verftändlih gemacht. 
tamen candidun) Ρἱδ candida Maia] aug L. Auch bei 
candidus mit pulcher erflätt. Das Scholium zu insueh 
ratur limen Olympi ijt aus L. Schon quibusdam vide 
die allegorifche Erllärung meijen auf Benutzung älterer Echolia 
Vol. zu V. 90. --- 58. [quod ad sidera abiit, nam su] 
fteht in L. von zweiter Hand und ift wohl ein ganz fpäter 
Sn den $anb[drijten des eigentlihen Servius ift ber Ber 
Pales agros atque ipse reliquit Apollo’ mit ut angefüh 
tiqui autem ergo pro merito dicebant bi8 ‘Ergo m 
pulcher'] aus L. Diefelbe Bemerkung mit demfelben Beil 
bem Miles des Plautus findet fi in Vaticanus 3317 zu 
Il, 393, ftammt alfo wohl von einem älteren Scholiaften. 
[habet] aua L. tann Zuſatz be8 Weberarbeiters fein. — 64. 
vox silvarum sit bià deus est o Menalca] aus L. Φα 
distinguunt madt mabrjdeinlid, daß bieje Synterpunttion fi 
älteren Erklärern berrühre. Phil. befjen Scholium im Bern. 
ift, bat deus deus ille Menalca verbunden. Das was im 
bem fervianifhen Scholium angehängt ijt, ift bi8 vel ce 
Phil. entlebnt. — 66. [Varro diis superis bis 'pateris 
taria libant’] aus L. Ob ber llebevarbeiter Varros fünft 
ber Ántiquit. rer. divin. unmittelbar benugt habe, oder ı 
telbar, wird fid nicht enticheiden [affen. Mit den folgenden 
ift das Scholium des Parisinus 7929 zu Aen. XII. 174 
gleihen. Probus altaria idem in altaria dicit et pate 
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ex pateris, ut vinum altaria intellegamus. ea enim quae in 
altaria funduntur, altaria dici voluit. alii altaria species ara- 
rum dicunt. Ich glaube e8 ift ba nah Jdem einzujhieben quod 
wb für ut zu fchreiben aut, fo bap zu voluit nicht Probus Gub. 
jet it, fondern Bergil. — 67. Das Scholium zu novo ijt aus 1. 
Yad bei Phil. ift novo mit recenti erffárt. — 68. [duo vetuste 
dixit bi? duos et ambos dicimus] aus L. Zu Gcl. VI. 18 kehrt 
dieſelbe Bemerkung wieder; fie ift aus einem Grammatifer ober Echo: 
liaften entnommen. [et olivi ct olei nam et olea et oliva dici- 
tu] aus L. — Daß ber leberarbeiter einen älteren Erklärer benugte, 
Bunte man daraus ſchließen, daß im Bern. ftebt olivi pro olei. 
— 70. Das Scholium zu diefem Vers ift nur in I. und kann Gi- 
gentfum beà lleberatbeiterà fein. Die Bemerkungen bea. Begin. find 
wie es jheint auf Phil. zurüdzuführen, bei bem frigus mit hiems 
md messis mit aestas erflärt ijt. — 71. [vel illud vina arvi- 
sta bis facit nova carmina] aus I. Die Anordnung ber Worte, 
welhe bier vorgefchlagen wird , ift pon ber fervianifhen fo gut wie 
„ger nit verjdjieben. Daß bie folgenden Worte aus einem älteren 
Sholiaſten entlehnt find, fiebt man an bem alii intellegunt unb 
dann fteht bei Phil. in Laurent. und Paris. novum multunı, 
wofür ohne Biweifel mustum zu fchreiben ijt. — 72. [a Lycto 
urbe Cretae] fehlt in allen Handſchriften des Servius und in ben 
Kusgaben bis auf bie von Maswich, der e8 aus ben fhon von lir 
Raus herausgegebenen Scholien des Phil. genommen zu haben jdeint. 
— 74. Das Scholium zu solemnia vota ijt aus L. genommen. 
Ouelle beffelben ijt PBhil., bei meldem im erften Auszug ftebt: So- 
emnia vota quae certis diebus celebrantur. Coenarum 
era sunt tria: unum ut dixi solempne, aliud viaticum, 
cum] ad coenam vocantur [ut] alicuius adventuni gratulen- 
tu, tertium genitale, quo genio nostro indulgentes melius 
"mus, ut etiam "Terentius (Phormio I. 1. 10) *quod vix 
tmenso suo suum defraudans genium. — 75. Lustrare 
t arcuire dicitur enim ambarvale sacrificium ift bei Bur: 
Mtn und Lion mit Unrecht in Klammern eingefchloffen; es ſteht in 
den Sandichriften des eigentlihen Servius. — 76. [et futurum et 
Praeteritum. significat] aus L. wohl Sujag des Ueberarbeiters. — 
79. [Cererem bis proventus] fehlt in allen Handſchriften des 
Sewius aud) in L. Petrus Daniel hat e aus Bern. aufgenommen, 
= eb dem Phil. zugefchrieben wird. — 80. [Alii damnabis bis 
Teos voti facies] fteht nur in Regin. und ift aus Scholiaſten ent: 
Auen, wie Bern. lehrt, in welchem die gegebenen Erklärungen auf 
Agroecius und Gaudentius zurückgeführt werden. — 82. Die rheto— 
[δε Bemerfung zu Nam neque tantum ijt aus L. Es ſcheint 
"* älterer Scholiaft benugt zu fein. — 85. Die Bemerkung zu ci- 
Cila aus L. kann zwar von dem Ueberarbeiter fein, iit aber aud) 
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eines alten Ccholiaften würdig. Bei Phil. ift cicuta mit carmen 
bucolicum erflätt. — 89. [non tulit autem non impetrark 
amari pro qui amaretur] aus L. und rührt vom Weberarbeikt 
felbft ber. — Das Echolium zu 89 ift in ben Ausgaben verwur 
Servianiſch ijt nah Parisin. 7959 viejeà: Formosum par 
bus nodis pari et aequali tumore nodorum; et honesi 
locutus est formosum nodis vcl aere, ut si dicas pu 
cher est frenis. Damit flimmt L. big nodis, von ba ob lem 
in ibm das Scholium : et ab arto οἱ a natura laudavit vel a 
acre, ut si dicas pulcher est equus sella, pulcher est fr 
nis. paribus nodis id est natura formosum ; hoc € 
pulehrum aere artificium. Der Ueberarbeiter wird gefchrieben h 
ben (feine Zuſatze fepe id in Quadratklammern): vel aere ut 
dieas pulcher est [equus sella, pulcher est] frenis. [et : 
arte et a natura laudavit. Paribus nodis 1. e. natu 
formosum, pulchrum acre i. e. artificio]. Dieſe Zufäge tun 
von ibm jelbjt fein. Was bei Petrus Daniel nod) nad) tumore fi 
[et intervallo] ift auà Dern. aufgeleien. [Menalca vocati 
est] ftammt auà login. 

Ich hoffe burd) bieje Section de3 Gommentaró zu ben beib 
Eclogen bie Gntjtebung defjelben menigftenà etwas veranſchaulicht 
baben. Um zufammenzufafjien, was fid) daraus, mie aus bet gamp 
vorstehenden Abhandlung für ben Gebraud ber unter des Servius R 
men in den Ausgaben zufammengehäuften Scholien ergiebt, jo ift al 
als biejem wirklich angehörig nur das zu betrachten, was bei Burmaı 
und Lion nidt in Klammern fieht *). Sn den durch Klammern & 
geichlojjenen Scolien ba8 mad vom lleberatbeiter herrührt von M 
was aus älteren Scholiaften genommen ift, zu unterfcheiden, muß de 
Urtheil des Einzelnen überlajjen bleiben. Diefes findet für bie 6d 
lien zu Eclogen und Georgica einen Anhalt in ber Vergleihung Ἡ 
den Commentaren im Bern. , mit ben Greerpten im Laurent. u 
l’aris., mit ber brevis expositio Georgicorum, endlid mit b 
Gommtntaren be? Valerius Probus. Ferner wird man eine 8 
mugung früherer Erklärer bei denjenigen Scholien mit ziemlicher .€ 
cherheit vorausfegen dürfen, melde mit quidam alii, nonnulli d 
cunt unb ähnlihen Wendungen eingeführt find, und eine wenn au 
nicht immer gejómadvolle und richtige, fo bod) wenigſtens burd) | 
gend welche Gelehrfamleit über den GCtanbpunft überflüffiger Bar 
phrafe und ordinärer Glofjogtapbie fid) etbebenbe Erklärung . gebe 
Gan; unfehlbar ift [reifid) diefer Standpunkt nicht ; denn bie Vehan 
[ung , welche Scholien des Philargyrius erfahren haben, zeigt beutli 


*) Bei Lion find durd) Benupung der Guelferbytani bie Au 
mern zuverläffiger geworben als bei Burmann. Im erften und zweiten ὃν 
der Aeneis ijt freilid) nod) bei beiden große Verwirrung. — — 
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gemo, mie febr urfprünglich gehaltvolle Bemerkungen durd die Ober: 
flächlichkeit ſpäterer Erklärer verdünnt und entmertbet find. Endlich 
wird aud) bie größere ober geringere Reinheit der Sprade ein Krite— 
rium abgeben, an bem fid) bie Zeit, in ber ein Scholium entftanden 
iR, erfennen läßt. Den Grab der Treue und Genauigkeit , mit mel: 
Qe der Ueberarbeiter biftorifche, mythographiſche, antiquarifche Bücher 
zur Grflárung des Bergil benugt babe, wird man nad) den Werth der 
otim, der größeren ober geringeren Reinheit der Cprade , endlich 
ah danach zu beurtheilen haben, ob Bollftändigkeit der Gonftruttion, 
des Ausdrucks, der Sapverbindung auf ein treue Ausjchreiben ober 
das Otgentbeil auf ein nachläſſiges Ercerpiren binmeijen. 


Auf Handſchriften des Donatus babe id nur nebenher ge: 
aite. Aeltere find mir nur zwei porgetommen: Laurentianus plut. 
ALV cod. 15 membr. fol. sacc. X in longobardifher Schrift, 
welher den Gommentar zu Aen. I—V enthält, (man vergleiche nod) 
- Bandini) unb Vaticanus 1512 membr. fol. saec. IX auf 236 
Blättern, melde in zwei Columnen getheilt find. Jede Seite hat die 
Ueberſchrift Expositio in Virgilium. Die jer ausgedehnten Lem: 
mata find mit totber Farbe, in der im .fiebenten Jahrhundert gebräud): 
lien Schrift und wohl erft nachträglich gefhrieben ; menigftenà ift ber 
für fie beftimmte Raum nicht immer ausgefüllt. Die Φαπυ]ώτί[ be: 
giant mit den Worten quae quem perdidisset ct quem geme- 
το nesciebat VI. 158, ber Gommentar fehließt mit ct ipse essct 
ultor iniuriae suae laviniae matrimonium debebatur. Dann 

t ein Brief be8 Donatus an feinen Sohn mit der Ueberſchrift 

ERIVS CLAVDIVS DONATVS TIBERIO CLAVDIO 
DONATIANO FILIO SVO SALVTEM, ber mit den Worten 
interea non deest etiam in hac abbridt. Aus diefer Handſchrift 
Wüjen bie übrigen‘, welche ben Gommentar zu ben fed legten Bü— 
&ern enthaiten, gefloffen fein. Syd) kenne zwar feine durch eigne An— 
ſchauung, finde aber, daß in einer 1491 in Venedig erjchienenen Aus: 
gabe und in ber beà Georg gabricius ber Commentar aud) mit 
quae quem perderet beginnt und mit interea non deest ctiam 
in hac abbricht. Ich babe ben Gober an verjdjiebenen Stellen copirt 
und gefunden, daß in ber Faſſung ber Scholien bie Ausgabe des Fa: 

lud von ibm nicht abweicht , im Einzelnen aber Abfchreiber de3 
fünfzehnten Jahrhunderts und bie erften Herausgeber die fedejten und 
gemagteften 9(enberungen fid) erlaubt haben, jo daß Donatus in einer 
neuen Bearbeitung allerdings ein febr verſchiedenes Ausſehen gemiu: 
Wn würde. Bon neueren Handſchriften babe ich unter Händen qe: 
habt: Magliabeechianus 971. chart. fol. saec. XV auf 264 
Büttem mit der Ueberſchrift TIBERIT CLAYDI DONATI 
AD TIBERIVM CLAVDIVM MAXIMVM DONATIANVM 
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FILIVM SVVM INTERPRETATIONVM VIRGILIANM- 
RVM AENEIDOS LIBER PRIMVS. Gntbält — 
Aen. I— V. -— Ambrosianus H. 265 inf. chart. fol. aaec. X 

Tiberii Claudii Donati ad Tib. Cl. Max. Donatianum filium 
Commentariorum in Aencida Virgilii usque ad finem libi 
V. — Farnesianus V. D. 31 chart. fol. saec. XV. entheltem 
den Gommentar zu Aen. I— IV. 104. Bon viejen Handſchriften weh 
id nichts zu jagen, als daß fie alle in Italien gefchrieben find, dh 
bie Vermuthung nahe liegt, fie feien aus bem Laurent. copitt. 


Don bem von H. Keil zum erften Male forgfältig ebirten δαν 
mentare be$ Valerius Probus zu den Eclogen unb den Büdhen 
ber Georgica findet fid) ein Theil, nämlich zu Georg. III. 19 von Wt 
Worten Hercules ut cum servaret immolaturus (p. 56.12K) 
an big zum Schluß vom vierten Buch (jebod) nicht ganz volltäudig 
denn III. 46 dicit Laconicos a Tavgeto bis 118 eat eadem 
lingua lividum fehlt) in Vaticanus 3391. Diefe Handſchrift, de 
ven übrigen Inhalt id) in den quaestiones Silianae criticae (Pre 
gramm des Königl. Pädagogiums zu Halle 1857) veferirt habe, ge 
hörte einjt bem Bomponius Laetus, von dem jebod nidt M 
les, fondern nur dad ltegionarium urbis Romae gefchrieben if 
Das Fragment des Probus ftimmt bi8 auf einige Schreibfehler gam 
mit dem von Keil benugten Vaticanus 2930, ift alfo für bie ftiti 
ohne Werth. Was Seil praef. p. IX und X [don feftgeftellt ha 
daß Pomponius Laetus ben Probus gelannt babe, hat aber bur 
diefen Fund eine neue SBeftütigung erhalten. Syd) habe leider Vatics 
nus 2930 nicht gejeben, ſonſt würde id) über Brunns Bermuthum 
(bei Keil a. a. D. der Vorrede), daß bieje Handjchrift von Ponpt 
niu8 Laetus gefchrieben fei, beftimnitered jagen können; mad) bes 
was in bem genannten Programm 6, 11 über Vaticanus 3302 de 
Siliu3 bemerkt ift, muß ich diefelbe in Zweifel ziehen. 





— 


Eine Miscellanbandfchrift ber Bibliothek ber nieverrheinifchen δέ 
cultät in Montpellier Il. 358 (ex libris oratorii Trocensis, fp£ 
ter bem Pithou angehörig) enthält pag. 24 bi8 37 einen im d 
ten Jahrhundert gefchriebenen Commentar zu den Eclogen ohne Web 
und linter[drift. Die erften Worte find: Tempore illo gubernant 
[ulio Caesare imperium, regnavit Brutus Cassius super X 
plebes Tuscorum et exortum est bellum inter lulium Ost 
sarem et Brutum Cassium cum quo Virgilius orat supt 
raturque Drutus a lulio, Post hoc Iulius oeciditur a sena 
scabellis subpedaneis, mit meídjen jelbigen Worten aud) Vossii 
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nus F. 79 beginnt. Ich babe zur Probe die Scholien zur zweiten 
Gcloge copirt und mill fie bier aboruden laſſen. 


Secunda ecloga. 


1. Allegorice Coridon Virgilius, Alexis vel Asinius 
Pollio vel filius suus Saloninus vel Alexander servus Asi- 
nii, qui fuit pulcher quem dicitur dilexisse Virgilius. sed 
melius ad Octavianum hic Virgilius adolando ostendit amo- 
rem suum. 

24. Amphion Dircaeus. Antiopa Nyctei Thebani filia 
ab love conprehensa timuit patris iram, in Cithaeronem 
montem Boeotiae confugit. quam Epopeus rex Sicyoniae 
adamavit et subiunxit. sed Nycteus moriens fratri suo Lyco 

ersecutionem puellae mandavit. ille Epopeum interfecit 
Sicyoniam evertit Antiopam captivam cvexit quae iterum in 
solitudinem Cithaeronis montis fugit filiosque duos de quo- 
dam pastore habuit, quos collectos pastor edocuit unumque 


Amp ionem alterum Zethum nominavit. quorum Amphion 
studi 


um lyrae habuit et sic citharizare dicitur ut montes 
et saxa ad se advocaret. Zethus frater eius muros Tho- 
banorum dicitur conposuisse. Dircaeus a Dirce fonte, in 
quem postea sua mater mutata est. 

.  Actaeus delectabilis nemorosus. Aracynthus 
mons Boeotiae. — Sicut ille movebat saxa et silvas suo cantu 
sic movearis o imperator meis carminibus. 

Daphnis rex pastorum filius Apollinis. 

31. Pan deus pastorum, filius Mercurii conversi in 
arietem ex Penelope uxore Ulixis, qui fuit dux Graeco- 
rum, inventor fistularum et naturarum. adamavit Syringam 
deam filiam terrae, voluit cum ea concumbere et illa nole- 
bat. nescivit qualiter eam adtingeret, mutavit se in arietem 
et videns eam coepit persequi illam. hoc videns coepit fu- 
gere. cum iam ille adpropinquaret ei illa miserationo deo- 
rum mutata est in arundines, quas ille amplectens pro 
amore inde fecit fistulam septem calamorum et oseulabat 
cantando. ante nemo coniunxerat nisi duos. unde et graece 


fistula syringa dicitur. 


6 thebana 7 doronem 8 boaeae opopeus 
sidonise 9 licho 10 opeum 11 siconiam 12 solitudine 
citaronis 14 zeal 15 siccitari zere 16 Zecus 
17 et 18 in qua 18 vocata 19 delectabilis 20 hoetico 
21 sic] si o 25 silinquam 29 ille] illa eam 30 arun- 
dine 31 osculabat] hocibat 33 siriga 
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33. Jan curat sive sanat sive curam de illis habe. 
48. Narcissus fuit filius Apollinis et conversus ia 
florem. 
91. Laurus Apollini et myrtus Veneri dedicata et 
61. Paris filius-Priami filu Dardani. 


Diefe Cdolien geben, mie eine Vergleihung derfelben wit Ἰα 
von Müller aus Bernensis 172 berau&gegebenen lehrt, auf tid 
ben Quellen wie diefe zurüd; mas aud) burd) bie llebereinimumg 
der Einleitung zur erften Ecloge mit ber im Vaticanus beftátigt md. . 







Halle den 16. December 1858. 


Georg Thilo. 


Nachtrag zu Seite 132. 


Als vorftehender Auffag Schon mehrere Wochen ber Stebaltim 
jugejanbt war, wurde id) auf einige Bemerkungen aufmerkjam gemadh 
bie 98. Fröhner im Bhilologus XII. €. 222 zu dem Epigramm Wl. 
Domitius Marfus mitgetheilt δα. Durh ein Citat Fröhues 
lernte ich einen Aufſatz Sauppes in den Berichten der ſächſiſchen Od 
der Wiſſenſch. IV. €. 135 jf. kennen. Im Philol. XIV. 6. 217 
bat nun aud) Unger nod) Beiträge zur Gmendation des Gpigrausl 
geliefert. 

V. 5 unb 6 hält Sauppe an einer Conjeltur feit, bie fub μα 
in der Ausgabe des PVergil von Maswich findet unb bie er auf 60 
liger zurüdjühren zu fónnen glaubt, Es ftebt da für das concubr 
tum novit der Hfj. communis utrique nubit. Ich gebe abet 
Fröhner Recht, ber vieje Vermuthung ſchwülſtig nennt, denn entmebtt 
conimunis ober nubit ift überflüjfig. Froͤhner felbft will [dteibes 
connubia utrique vovit. Aber das Weib, welches am den εἶπεν 
idon verheirathet ijt, tann. nidt mehr beiden vie Ehe verſprechen⸗ 
Werner würde bie Spite des Gpigrammà febr verlieren, menn der Eher 
brud) nur verjproden, nicht auch wirklih ausgeführt wäre. — linge 
will zwar feine Conjeltur coneumbere utrique novit an einer an“ 
deren Ctelle nod) reihtfertigen, wird aber ſchwerlich bemeijen, daß daS 
Weib für ihr Vorhaben befondere Studien oder ein bejonderes Ver⸗ 
ftändniß nöthig gehabt hat. Ich jebe feine Veranlaffung, bie von mir 
vorgejchlagene SBermutbung aufzugeben ; nur bie Aenderung be8 post- 
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in post halte ich jept für überflüffig, da ich durch 9abemig 
für 9(tertb. 1844 S. 627 belehrt bin, daß postquam nicht 
mit dem Präfens verbunden wird. 
Schwieriger ift die Herftellung des legten Diftihons. Ich glaubte 
9teften der Hſſ.: et omnia tunc ira tunc desoluta omnia 
regna duos accipiunt Worte des Scholiaften zu ſehen und 
frieben, irgend einen Sinn berzuftelen. Aber ohne Zweifel 
mppe Recht, wenn er jagt, daß die Trennung der früheren Ge: 
ift mit deposuit alter amicitiam nit genügend bezeichnet 
) daß man fein Verweilen bei bem Gedanken und eine Angabe 
nzlihen limfebr des in ben erjten Verſen angegebenen Berhält: 
erwarten müjje. Auch ben Weg, auf bem man am ficherften 
κ mabr[deinliden Wieverberftellung der Verſe beà Domitius 
T wird, bat er getroffen. Denn menn bie im Laurentianus 
arisinus bem Philargyrius beigelegten Scholien wirklich eine 
ollegienheft find, fo mird man die Verderbniſſe des Tertes 
t aus großer Nahläffigleit ber Abjchreiber, ala vielmehr daraus 
ten haben, daß ber Schüler die vom Lehrer vernommenen Worte 
lt, einige weggelaſſen, für andere ibm augenblidlih entſchwun⸗ 
igenmädhtig nad) feiner Meinung paljenbe gejept bat. Sauppe 
ift den Anfang de3 Herameters für verloren, glaubt irascun- 
ver etwas übnfide8 ergänzen zu müjjen und fchreibt, das zweite 
usftoßend, das llebrige jo: et omnia tunc ira resoluta. 
jebod irascuntur, wenn gejagt wird, daß Alles burd) Born 
ei? Der SBentametet foll gelautet haben omnia mente nova 
duo accipiunt. 63 märe wünſchenswerth, menn dazu eine 
rung gegeben wäre; id) menigíten8 geftehe offen, die Worte 
u verſtehen. Fröhner vermuthet 
Et communia tunc ira turgente soluta 

sunt; domini nova iam regna duo accipiunt. 
ebanfen find fo allerdings ἴας, aber erſtens mipfállt die Stel: 
e8 sunt , unb die folgenden Worte find zu matt, alà daß man 
t ihnen befreunden fónnte. Das nichtsfagende nova hätte nicht 
Iten werden jollen. Unger, melder be8 Domitius Worte durch 
€ Aenderungen bergejtellt zu haben glaubt 
Omnia tum tumuere ira, tum dissiluerunt : 

Omnia, iamque duo regna nova accipiunt 
m Qerameter mit ber banbjdriftliden Weberlieferung freier um, 
ig ift, vom Pentameter gilt bajfelbe, was gegen Fröhners 
tur gefagt ift. ch fchreibe davon ausgehend, bap in ber Schil: 
| der Auflöfung des Verhältniffes pajjenb möglichſt diefel- 
NAR gebraudht werden, mie bei ber Schilderung ber innigen 
dihaft 

Omnia tunc ira communia sunt resoluta, 
[unanimos fratres] regna duo accipiunt. 
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Die ironiſch einmüthig genannten Brüder nehmen jebt zwei Güter 
auf. regna (vgl. Vergil. Gc. I. 70. Gic. ad Attic. XIIIL 16) 
werben die Güter genannt, infofern einer darauf herrſcht: paffenb nl | 
bat Domitius bier diefen Ausdrud gewählt, um zu bezeichnen, bab - 
die Freunde, melde [rüber nur einen Willen hatten, jept fid) fo eim 
gerichtet haben, baf jeder feinem eigenen folgen Tann. 


N G. xb. 





Miscellen. 
Handſchriftliches. 


Ein neues Fragment von Menander. 


Der dritte Band der Proceedings of the American Aca- 
demy of Arts and Sciences enthält p. 371—378 einen Aufſatz 
von Ῥτο[εῃοι 6. 6. Felton in Cambridge, ber im März 1857 in 
der Akademie verlefen wurde, mit der Ucberſchrift Menander in 
New-York  $r. Felton fand nemlich bafelbft in der Sammlung 
Aegyptiſcher Alterthümer des D. Abbot, melde dieſer bei einem mehr: 
jährigen Aufenthalt ald Arzt in Aegypten zu machen Gelegenheit ge: 
babt hatte, drei Verſe, bie er mit größter Wahrfcheinlichleit bem Mes 
| nander gujdreibt, ‘da ein ftrenger Beweis freilih für deſſen Autors 
Schaft fid nicht führen läßt. Der Katalog diefer Sammlung enthält 
weit über eintaufend Artikel. „Unter den merkwürdigſten find, wie 
berichtet wird, verjhiedne Mumien von dem Stier Apis, wovon fein 
einziges Gremplar in irgend einer Europäiſchen Sammlung vorlommt, 
von vortreffliher Erhaltung; ferner Bapyrusrollen, menfdfide 
Mumien, , Ringe, Halsbänder u. j. w.; dann aud Schreibtafeln 
ber griechiſchen Btolemäifhen Periode.” — Bon ben Papyrus merben 
zwei volllommen wohl erhaltne bejdrieben , ein Todtenbuch, 22 Fuß 
lang, in $ieroglopben, und ein 36 Fuß langer in Dieratijden δεῖ 
den, mit bem Wunſche daß fie in Amerika nad) dem Vorgang unfres 
Lepfius herausgegeben werden möhten. Auch ein goloner Giegelring 
be8 Königs Suphis oder Cheops mit hieroglyphifcher Inſchrift mird 
ausgezeihnet; aud) eine gemalte Thierfabel, ber Fuchs dem Löwen 
eine gerupfte Gans prájentirenb : vorzüglid aber fünf oder ſechs 
€dj)reibtafeln, deren mit Griedijder Schrift vorher nod) feine 
bekannt waren. Cie find von Holz, in oblonger Form, bie meiften 
nur 6 Soll lang und 4 breit, auf ber einen Seite ungefähr !/4 Zoll 
tief, fo daß ringsherum ein Rand gelaffen ijt von 1 Zoll Breite. 
Sie haben einen dünnen Ueberzug von Wachs oder einem ähnlichen 
SBráparat und der Rand ijt auf ber einen Seite mit einigen Durch: 
ftichen verjeben, wie um eine Schnur oder Draht durchzuziehen. Zwei 
biejer Tafeln können auf einander gelegt werden ohne daß die wächſer— 
nen Oberflächen fid) berühren, jo daß fie eine Art Diptychon bilden. 
Das 99ad ijt ganz hart geworden und fo Schwarz mie Gijen. Die 
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Tafeln find alle bejchrieben und haben alle benfefben. Inhalt, ber auf 
einer bis auf eine einzige, aus einer andern aber zu ergänzende 
Sylbe vollftändig, mit Hülfe eines guten Gíafe8, zu erfemnen war, 
auf den andern aber viel gelitten hat. Pie Schrift auf jener ift aud) 
meit [Φῦπες, fehr genau und regelmäßig, fo daß Hr. Felton mid 
anftebt ber in bem Katalog geäußerten Anficht beizutreten daß fie bie 
Vorſchrift eines Schreibmeiſters unb bie andern, die, „während fie augens 
icheinli von biejem copirt find, mehr dem Schreiben von Schulfnaben 
gleihen,” bie llebungen nachmalender Schüler enthalten. Die Schrift 
gleiht vollfonmen der der in Alerandria gefundnen Handfchriften, 
3. B. von Jteben des Quperibe8 und ift ohne Accente, bie von dem 
Grammatiker Ariftophaned eingeführt (wiewohl barum nicht and) 
in bie Schreibübungen notbmenbig aufgenommen) murben. Die Beilen 
füllen die Fläche ber Tafel aus, mit [Φπιαίεπι Rand an beiden Seiten 
und find (mohl mit ungetrennten Wörtern) bie folgenden : 

OTAN IIOION IIONHP.A 

APHSTA ΤΙΣ AAAH καί , 

ΤΟΝ II 4APONT A ILAH 

SION MHAANOANH AI 

IIMANIGCS ATTO ΓΙΝΕ 

TAIH IIONHPIA 

Ὅταν ποιῶν πονηρά, χρηστά τις λαλῇ 

καὶ τὸν παρόντα πλησίον μὴ λανθάνῃ, 

διπλάσιος αὐτῷ yıyed' ἡ πονηρία" 
Darin babe ih mir nur erlaubt διπλάσιος für διπλασίως n ſchrei⸗ 
ben, in Vorausſetzung daß das 2 für O falſch geleſen ſei; denn ei 
nem Schreiblehrer iſt der Irrthum kaum zuzutrauen. Durch Umftellung 
zweier Wörter αὐτῷ διπλασίως, wie ber Herausgeber will, wird 


meniajtenà ber Vers keineswegs bergeftellt. Was Profefior Seton pnt. 


BVergleihung mit dem neuen Fragment aus den belannten des Menan⸗ 
ber €. 375 jf. anführt, ift nicht zu überjeben und verftärkt bie allge: 
meinen Grünbe, bie für biefen fprechen, nicht wenig. Gr ſchließt mit 
einer begeijterten und reizenden Schilderung Athens, das er vor nicht 
vielen Jahren befucht batte, auf Anlaß des Alliphronſchen Briefs von 
Menander an Glytera, der durch andere Gegen[tánbe. ber. Anziehung, 
nod) außer feiner Glykera, an die Stadt gebannt mar. 

Nahdem Hr. Felton ein Jahr fpäter das Mujeum Abbot im 
New York von neuem Ρε[ιώΦὲ hatte, trug er der Gejellfdaft in Was⸗ 
bington einen Bericht vor, der im vierten Band ihres Journals 1858 
€. 23 —27 enthalten ijt. In den zuvor bejchriebenen Fragmenten 
der Schülerfchriften Hatte er jegt nod) neue Entvedungen θεπιαΦί, als 
Unterfhrift am Ende ber einen Nachſchrift 0 πρώτυς εὖ mOL... 
und ergänzt ποιήσας oder ποιήσων, maà er ald Aufmunterung bes 
Lehrers, vielleiht burd) das Verſprechen einer Belohnung, deutet. 
Sollte eà nicht, da e8 unter einer der Abjchriften fteht , vielmehr ein 


bau. ... 


MI" tH 
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von dem Lehrer darunter geſetztes Zeugniß der Zufriedenheit fein, in: 
em nad ποιήσας nut der Name des Schülers folgte, oder irgend 
ine ertheilte Belohnung zu fuppliven fein? Zumal da ba8 was unter 
inem andern Täfelchen jid findet, φιλοπόν[ως] aud ein Zeugniß 
mébrüdt (bene), das der Lehrer nad) der Durchſicht extbeilt. Aus 
Rutkwil oder Ungeduld der Schüler wird ſcharffinnig erklaͤrt daß in 
mei andern ber Abjchriften [αμ eines oder einiger Worte der Vor: 
chrift geidrieben ift φΦαρήσεται, was man fid) als ein übliches hol 
er Teufel, Trieg bie Angft oder bgl. zu benlen hätte, und dabei käme 
$ aud) darauf an das Wort, welches untetbrüdt wurde, zu lennen.- 

Zugleich Tonnte der gelebrte und  fdarffinnige Mann jet nod 
πε andre von jenen verjchiedene Tafel unterjuden, die er fo be 
Hreibt: „Sie war gemadt aus einem harten Holz, vermuthlic Geber, 
orgfältig geglättet, ungefähr '/4 Zoll bid, 12 Zoll lang und 6 breit. 
Am einen Ende waren brei oder vier Zeilen gejchrieben mit einer 
tohrfeder und Aegyptiſcher Dinte. Diefe Schrift war in beträchtlicher 
lusdehnung ausgeloͤſcht, jo daß nur einzelne Buchftaben und Sylben 
3bar blieben, aber nit genug um ben Gert berauszubringen. 
Inter biejem war eine Wellenlinie gezogen, um es von bem Gej[drie: 
men barunter abzujondern , welches bei forgfältiger Vergleihung _ 
fenbar eine Anzahl Gopieen von ber Schrift an der Spige, aber von 
ner geringeren Hand, enthielt. Die Form der Buchftaben ift haral: 
riftijd) für bie Gpirograpbie, bie von ungefähr bem zweiten Jahr⸗ 
ındert vor bis zu dem vierten ober fünften mad) Chriftus berrfchte 
nb fie mag mit einem guten Grad von Wahrfcheinlichleit wenigſtens 
idt Später αἶἷδ das erfte Jahrhundert vor Chriftus gejfept werden. 
te Schrift an der Spige der Tafel ift wieder augenſcheinlich die des 
chulmeiſters und bie welche die übrige Fläche einnimmt, beſtehend 
13 drei ganzen und einem Theil einer vierten Gopie, ijt augenfchein: 
f tie Schrift eines Schülers. Dieje Gopieen find nicht jo viel er: 
ſchen al3 bie Schrift des Lehrers und durch Vergleihung aller war 
b im Stande jedes Wort des Tertes herauszubringen. Cr bildet 
vei jambijde Trimeter, welche mit Hinzufügung der Accente (und 
ermuthlich aud) des Jota ſubſcriptum) ſo lauten: 

‚un ῥέδωκεν 7 τύχη κοιµωμένῳ, 
udınv ὁραμῖται κἂν ὑπὲρ Addav doaun.“ 

für ὁραμεῖται ift δραμῖται φε]Φτίεθει. Die Verſe ſchreibt ber Bf. 
et beften Zeit der neuen Komödie zu, weit früher al8 die welcher bie 
Schrift angehört, und führt die beiden anonymen Gpigramme auf ben 
'aufer Ladas an, zu deren laͤngerem er bemerkt, daß zu den Worten 
m ἀκροτάτῳ πγεύµατι εἰς ὄνυχα der Mercur des Johann von 
Bologna den beflen Gommentar gebe. 

Außerdem werden drei hölzerne elliptijd)e Täfelhen, mit einer 
Art dreiedter Handhabe an beiden Enden, „von einem andern Cha: 
alter und aus einer fpäteren Seit" von Hrn. Felton bejchrieben vie 


158 Miscellen. 


in ber Zwifchenzeit feiner Bejuhe von D. Abbot aus Aegypten ae 
Shit worden waren. Sie enthalten Grabichriften , die außer den 
Namen, bie eine nur εὐμοίρεε, die zwei andern die Lebenszeit ent: 
halten. Die Namen aber geben allerlei zu bemerten. 





Ein anderes erfreulihes Zeichen der Fortichritte der Alterthumb⸗ 
tunde in Amerika ift die 1857 in Bofton erjchienene lleberjegung bet 
Bödhihen Staatshaushaltung Athens zweiter Ausgabe burd) Anthony 
Lamb, und eine gelehrte ausführlihe Anzeige des Buchs von W. 39. 
Goodwin in bem North American Review N. CLXXVIII Ian. 
1858 p. 1— 39. i 


5 Φ. Welder. 


— — — — A P — — — 
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Cicero. 


Wie früber in diefem Mufeum ein und das anbremal auf eine 
ausgezeichnete Arbeit in der Philologie entfernter liegenden Gebieten 
der Litteratur bingewiefen worden ijt, jo πιδΦίε e3 begüglid) mandher 
feiner Lefer nicht überflüffig jeyn aufmerfjam zu machen auf bie wohl 
durchdachte unb gut gejchriebene Schilderung Giceros im britten 
Bande der dritten Ausgabe des Staats : Leritond von Karl Welder 
1859 €. 566—572 von Prof. 8. Shwend. Mehr hervorgehoben 
fonnte vielleiht in der jdn abgerundeten Abhandlung die Frage mets 
ben, welcher andre Römer wohl ähnliche Geiſtes- und Gemüthsanla⸗ 
gen gehabt habe, Platons Ideen auf fid einwirken zu laffem, ober 
aud) nur bie (jdon bei Homer unb in Sparta aus bem Leben fo be: 
deutfam hervorblidenden) Anfihten des Polybius von der Natur des 
Staates jo aufgufajjen tie Cicero. 


δ. 5. 39. 


Herder unb Hyginus. 


Daß ber Stoff zu bem Qerber'iden Gedicht das Kind ber 
Sorge aus ber 220. Fabel des Hyginus entlehnt it, babe id) für 
mein Theil erft geftern bei gelegentlihem Nachſchlagen des Hyginus 
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gelernt. Ob Andere εδ feit längerer Seit wiſſen und wohl aud) (don 
haben bruden lafjen, vermag ich jegt nicht zu ermitteln*). Aber felbit 
met bie Zbatjade jener Entlehnüung fennen jollte, wird bod) eine, 
ſchwerlich ſchon angeftellte, 3Bergletdjung mit bem lateinijden Ὀτίαίπαί 
nidt ungern feben. Das Gebidt erjdjien zuerft in ber dritten Samm⸗ 
[ung ber “Berftreuten Blätter (Gotha, 1787, €. 7)’; von da gieng εδ 
mit zwei Heinen, von Herder in ber 2. Ausg. (1798) vorgenommenen 
Beſſerungen in die jämmtlichen Werte’ über (itt. u. Kunſt In, 15); und 
bann ift εδ in gerechter Würdigung feiner Vorzüge von den Berans 
Kaltern beutjder Blumenlefen, unter andern aud) von Karl Góbele 
(Ef Bücher beutider Dichtung I, 706), aus der Mafje ber immer 
mehr verjchallenden Qerberíden Verſe ausgehoben und in 9[nbenfen 
erhalten worden. Gin wiederholter Aborud ijt bier, wegen der Verglei: 
dung mit der fateinijden Quelle, unvermeibli und wird wohl aud) 
Stiemanbem läftig fein. 


Einft faf; am murmelnden Strome | „Wohlan, jprad) Jupiter, wartet, 


Die Sorge nieder und fann: Dort fommt ein Entideider, Sa- 
Da bildet im Traum der Gedanken turn.” . 20 
Sfr Finger ein leimernes Bild. Saturn fprad): „habet es alle! 


6 „Was haft bu, finnende Göttinn ?^ | So will’8 das hohe Geſchick. 
Spricht Zevs, ber eben ihr naht. Du, der das Leben ibm fchenfte, 


„Ein Bild von Thone gebildet, Nimm, wenn es ſtirbet, den Geiſt. 
„Beleb'e, ich bitte bid, Gott. Du, Tellus, feine Gebeine 25 
„Wohlan denn! lebe! — Estebet! | Denn mehr gehöret dir nicht. 
IO Und mein ſey biejes Geſchöpf!“ — | Dir, feiner Mutter, ο Sorge, 
Dagegen redet die Sorge: Wird es int Leben gefdjeutt. 
„Rein, laß es, lag es mir, Herr! Du wirft, fo (ang! es nur athmet, 
Mein Finger hat e8 gebildet.” — oe nie verlaffen, bein Kind. 
„Und ich gab Leben bem Thon‘ Dir ähnlich wird e& von Tage 
15 Jupiter. 918 fie fo fpradjen, | Zu Tage fi) mühen in'6 Grab.“ 
Da trat aud) Tellus Dinan. Des Gdjidjaís €prud) ift erfület 


„Mein ift6; fie hat mir genommen | Und Menſch heißt diefes Gefchöpf, 
Bon meinem Schoofe das Kind.” Im Leben gehört e$ der Sorge, 35 
Der Erd’ im Sterben und Gott. 


10 Wohlan! id) will es! — Es febet! 
Doch mein 

19 wartet] barret | 

Serftv. BL. 1. Ausg. 


Die angegebene Nummer des Hyginus ift Cura überfchrieben 
und ber gangbare Zert, welcher bei dem gänzlihen Mangel von Hand: 
jhriften feit dem erften Herausgeber Micyllus (Bafel 1535) feine 
wejentlide Veränderung erfahren hat, folgt bier jo mie ihn Munder 


. 9 Φὑρίπρετ unb wer fonft nachgeichlagen worden, wiffen nichts 
avon. 
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(Mythogr. Lat. I. 285) giebt. Die Worte, bei denen man anftößt, 
zeichne id) durch den Srud aus, damit fie das οτε Leſen nicht weis 
ter [toren. 

Cura cum quendanı fluvium transiret, vidit cretosum 
lutum: sustulit cogitabunda, et coepit fingere Áominem. 
Dum deliberat secum, «quidnam fecisset, intervenit Iovis: 
rogat eum Cura ut ei daret spiritum. quod facile ab Iove 

pimpetravit. qui (foll heißen cui) cum vellet Cura nomen suum 
imponere, lovis prohibuit suumque nomen ei dandum esse 
dixit. Dum de nomine Cura ct [ovis disceptarent, surrexit 
ct Tellus, suumque nomen ei imponi debere dicebat, quando- 
quidem corpus suum praebuisset. Sumpserunt Saturnum 
10iudicem. quibus Saturnus secus videtur iudicasse: Tu 
lovis, quoniam spiritum dedisti, corpus recipito: Cura 
quoniam prima eum finxit, quam diu vixerit, cura eum 
ossideat. scd quoniam de nomine cius controversia est, 
omo vocetur, quoniam ex humo videtur esse factus. 

Man Sieht, Gerber hat keinerlei ſachliche Zuthat nöthig gefunden; 
nur bie beutjd nicht nadzubildende Etymologie am Schluß (8. 14 
homo ex humo) fat er aud) aus äftbetiihen Gründen fortlafien 
unb 'bemnad) ben Götterfireit über den Namen in einen Streit um 
ben Beſitz des neuen Gejhöpfs verwandeln müfjen; was um fo leichter 
aejdeben konnte, ba ja aud) bei Hyginus ber Urtheilsfprud des Ga: 
turnus in feinem Qaupttbeil bie verjchiedenen 9[nredite auf den Befig 
regelt und bie controversia de nomine (3. 13) bloß nadträglid 
berührt. Wo fonft bei Herder Abweichungen von dem Lateinifchen 
bervortreten, find e3 allerdings Verbefferungen , jebod) nidt eben von 
bidterijd) umidjajfenber Art, fondern eher Gmenbationen unſeres feb» 
lerhaften Textes, zu denen Gerber, ohne daß er deshalb mit ihnen bem 
Rand feines Hyginuseremplars geziert zu haben braudt, durch bie 
Nothwendigkeit fein Gedicht abzurunden gebrängt murbe, bie aber 
aud ein fritijder Herausgeber felbft für eine Hyginiſche Proſa als 
unumgänglich wird anerlennen müßen. So heißt es in bem bisberigen 
Tert gleih zu Anfang 3. 2 coepit fingere hominem. Herder 
dagegen verjpart den Aufſchluß, daß ba8 neue Geſchöpf ber Menſch 
[εί, bi8 an das Ende ($3. 34) und läßt zunächſt nur ein “leimernes (im 
gemeinen Leben, mie Adelung fagt, für lebmernes) Bil, ein Bild 
von Thone (33. 4, 7)’ entftehen. Niemand wird leugnen, daß gerade 
in der hyginiſchen Faſſung, melde die Götter über ben Namen ftreis 
ten läßt, bie Nennung des Namens homo an viejet Stelle über alle 
logifhe Gebühr proleptifh ijt, oder — um  berber und richtiger zu 
reden — [ο plump mit der Thür ind Haus fällt wie man eà aud) bem 
ungefchidteften Erzähler nicht zutrauen fann. Wird hominem geftrichen, - 
fo bekommt fingere baffelbe Object, welches das banebenjtebenbe sus- 
tulit bat, nàámlid cretosum lutum, unb nun erft erhält aud) das 
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folgende Sätzchen dum deliberat secum quidnam fecisset feine 
jonft nicht vorhandene Nichtigkeit. Denn wenn bie Cura ſchon von 
vornherein anfing “einen Menſchen' zu bilden, [ο fann fie nicht ver: 
anlaßt fein, bintervrein nod) darüber nadzufinnen quidnam fecisset. 

Der zweite Fall einer Abweichung des Deutfhen vom Lateini⸗ 
jchen findet fid 3. 10 quibus Saturnus secus iudicasse vide- 
tur, welhe Worte nur befagen tónnen, Saturnus habe ‘verkehrt’ ge: 
urtheilt. Da bieB bem Gang der Grgáblung zumider läuft, nad mel: 
dem vielmehr den Anſprüchen aller Streitenden genügt werden foll, fo 
Dat Herder bieje ftörenden Worte weggelaſſen und dafür zu Anfang 
des Richterſpruches das Sätzchen “habet ed Alle (B. 21)’ eingefügt, 
ben um beà Satumus Streben nad) Unparteilichteit hervorzuheben. 

enfelben unentbebrliden Begriff der Unparteilichleit ergeben aber aud) 
bie lateinijden Bucftaben Saturnus secus, fobald man s zu 
Anfang von secus ftreiht ala wiederholt aus bem Schluß von Sa- 
turnus, unb dann in ecus bie zugleich früh⸗ unb jpütlateinijde Schreis 
bung von aequus erfennt. 

Endlich läßt unfer lateinischer dert 3. 11 den Saturnug die 
Forderung der Tellus völlig überjfehen und andrerjeit3 den Jupiter 
mit folgendem Unfinn anreden: “ou, Jupiter, weil du den Geiſt ger - 
geben, jolljt den Körper zurüdnehmen‘. Herder hat, von der Natur 
ber Cade geleitet, beibe Berlehrtheiten vermieden (B. 24—27), und 
e3 unterliegt feinem Zweifel, daß unjer hyginiſcher Zert an einer durch o: 
Möoteleuton entftandenen 9üde leidet, die etwa fo auszufüllen ijt: Tu 
Iovis quoniam spiritum dedisti, [cum mortuus erit, splri- 
tum recipito; tu, Tellus, quoniam corpus dedisti] corpus 
recipito. 

Go viel, unb wohl fdon zu viel, über das Verhältniß des Her: 
derfhen Gedicht? zu feiner lateinischen Quelle, Und nun nod) ein Wes 
nige8 über ben llrjprung biefer Quelle jelbit. 

Denfelben aus ber jyeber und bem Kopfe eines mittelalterlichen 
Monches herzuleiten und das ganze byginiihe Stud für eine “Troftige 
Mönderei (frigidus monachismus)' zu erklären miro tein Bejonne: 
nee fid burd bie Gründe bejtimmen laffen, melde NReinefius (var. 
lect. p. 372), ver Vertreter diefer Meinung , vorbringt. Er legt 
Gewicht auf ben Widerſpruch zu den verbreiteten Mythen der Heiden 
über Menſchenſchöpfung'; alà wenn nidt aus allen und bejonber ben 
fpáteren Seiten des Altertbums Beifpiele in Menge zur Hand wären, 
daß Dichter und Philojophen ihre Gebanten nah Bedarf und Neigung 
des Augenblidd ohne Rüdfiht auf bie üblide Mythologie allegorijd) 
eingufleiben fid) erlaubt haben. Sprade und Stil aber find in dieſem 
Stüd nicht ſchlechter als anderswo im Hyginus; und affectirte Archais⸗ 
men, wie bie Diet viermal (3. 3, 6, 7, 11) alà Nominativ und 
Bocativ vorlommende Form Iovis, gehören nicht zu ben Klofterunarten, 
[ο wenig wie ber gutlateinijde Gebraud) von cretosum (3. 1) für 

St«f. f. Pils. R. 8. XV. 11 
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argillosum zu ben floftertugenben gehört. Die Etymologie am Schluß 
(homo ex humo 3. 14) ijt freilich ſchlecht; aber [Φ[εφίε Etymolo⸗ 
gien gab und giebt e3 befanntlid) aud) ro e8 feine Kloͤſter giebt, und 
gerade die bier in frage ftehende Dat ſchon Quintilian (I, 6, 34) 
verjpottet. 

Eine andere Folgerung jedoch läßt fif allerdings aus biejer 
Etymologie ziehen. Die (don von Scaliger (zu Euſebios p. 10 ed. 
sec.) unb nad) ibm von Andern ausgeſprochene 9(nfidt, daß bie by 
ginijen Fabeln aus bem Griedijden überjegt feien, finbet, wie 
beadjtenzmertb fie aud) für andere Theile der Sammlung ift, bod 
auf unjer Ctüd feine Anwendung. Gà giebt im Griechiſchen tein Wort 
für Menſch', welches an ‘Erdenfohn’ erinnert; ed konnte aljo auf bem 
Boden der griehifhen Cpradje bie Allegorie nicht in einer Redaction 
bearbeitet werden, welche, jo mie die hyginiſche es thut, Alles auf eine 
folhe Gtomologie zufpigt. 

Aber jo gewiß bieje Doginije Redaction von Anbeginn [a- 
teinijd) rat, fo gewiß, darf man behaupten, ijt bie Allegorie 
felbft von einem griechiſch 9iebenben erbadht worden. Denn ihr Keim 
und Allee was fie von Reiz bat liegt in der einleitenben Situation, 
mo eine finnende (cogitabunda 3. 2) Göttin fif bem Zug, ober 
wie Herder (33. 3) ed jhöner jagt, bem ‘Traum ber Gebanfen' über: 
lápt und nah ber Weife tráumerijd) Ginnenber die Finger an bem 
Nächitliegenden, bier an einer feuchten Tonmaſſe, zwedlos beichäftigt, 
aus welchem Fingerſpiel bann zum Grftaunen ber Göttin felbft das 
Sitenjdjengebilbe hervorgeht. Lateiniſch nun heißt die Göttin Cura und 
auch Herder konnte fie beutjd) nicht anders als ‘Sorge’ nennen. Aber 
fo gut e3 αἴδθαππ aud) paßt, bap ber Menſch Seit feined Lebens 
fid nicht von curac und Eorgen frei madhen fann, jo wenig ermedt 
bie auf bejtimmte Gegenftände gerichtete lateinijde atra Cura (Hor. 
Carm. II], 1, 40) und bie deutfhe harte Gorge jene lieblid) zarte 
Vorſtellung des jchmeifenden Sinnens, bei welhem man unbewußt bie 
ginger regt. Cine jolde Verſchmelzung des bloß nachdenklichen “Sins 
nenà' und ber ‘Sorge’ bietet nur bie griehifhe Φροντίς bar, ble 
aud) 3. 3. in ben Verſen des Philiskos auf ben Redner Lyſias 
(Berge Poet. Lyr. p. 502 ed. sec.) perfonificirt alà Mufentochter 
angerufen wird: Καλλιόπης Jvyarto, πολυήγορε Φρορτί. Man 
darf aljo wohl annehmen, daß eine jpätere griedhifche Allegorie ben 
Menſchen unter den [piefenben Fingern der finnenden Φροντίς, 
gleihfam des meiblidem Gegenbildes zu bem Denker Προμηθεύς 3), 


3) Unmittelbar aus Προμηδεύς läßt fid) die Allegorie nicht ableiten, 
ba man weder von ITgoundeus mod) von προμήθεια jagen fanm, daß fie 
den Menſchen während feines Lebens beberrichen. Reineſius, ber an em 
griechiſches Original nicht badjte, fieht bod) in ber Cura als Menſchenbildnerin 
eine allusio ad nomen Promethei, quod consilium, providentiam et curam 
significet, welche allusio er freilich mit Recht inepta nennt. 
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hervorgehen und bei einem Streit der Goͤtter um den Beſitz des neuen 
Geſchöpfs es ber Herrſchaft ber φροντίδες während ſeines Lebens 
zuſprechen ließ. Dem griechiſchen Original, welches die lateiniſche Redac⸗ 
tion durch etymologiſche Beimiſchung vergröberte, hat ſich dann Herder 
wieder genäbert, unb jo gut er eà in deutfcher, kein gleichwiegendes 
Wort für Φροντίς bietender Spradhe vermochte, bat er das fim: 
nende (Clement an ber Göttin hervorgehoben burd) die Ausmalung 
in ber erften Strophe, auf meldet ja aud) bie Wirkung des ganzen 
Gedichts hauptſaͤchlich beruht. 


Jacob Bernays. 


Bibliographiſches. 





Scaligers Ausgabe des Claudianus. 


Den Vielen, welche den Arbeiten Joſeph Scaligers, und den 
jebt [ο Wenigen, melde den Gedichten des Claudianus eine nähere 
Aufmerkſamleit ſchenken, wird es wohl nicht unlieb ſein wenn ich über 
eine Beide angehende bibliographiſche Frage hier die Entſcheidung mit: 
tbeile, zu welcher mir alà id mein Buch über Scaliger ausarbeitete 
bie Mittel nod) fehlten. Es handelt fid) um eine Ausgabe, deren Ti: 
tel nebft Inhaltsangabe, zur Unterfheidung von  [páteren Abprüden, 
bier vollftändig folgt: 

Cl. Claudiani quae exstant: Ex emendatione virorum 
doctorum, Ex Officina Plantiniana Raphelengii CIO: 10: 
ΟΠ]. 263 66. 24. 

P. 3—11 eben de3 Slaudianus aus Gyraldus; Stellen über 
im aus Qulius Scaligers Poetik, Suidas, Auguftinus, Oroſius, 
Sidonius, Prosperd Chronit (mit dem Zufag in Klammern Error 
Prosperi), Romae vetus lapis (= Gesner p. XLIII; dad 
Diftihon ift in der 9tapbelengiana mit einem ungebórigen Komma fo 
geſchrieben: Εἰν &vi Βιργιλίοιο νόον καὶ μοῦσαν Ὁμήρου Kiuv- 
διανῷ Pour, καὶ βασιλεῖς εφεσαν), Cl. Claudiani operum 
index. — P. 19—254 Tert des Claudianus. — P. 255--258 
Anonymi Poetae Laudes Herculis. — P.259—263 Replen- 
dis pagellis additum Incerti Autoris De Phoenice Carmen. 
(In fpáteren Aborüden fehlt bieje Blattfüllung und finden fid) Abwei⸗ 
dungen in der Stellenfammlung über Glaubianus). 

P. 170 find bie Verſe 201—204 Prob. et Olyb. cons. 
mit einem Sternhen vor Ceu und nah annis bezeichnet, und in 
Beziehung bierauf fagt Gaípar Barth Advers. LVIII, ĩ πο er über 
dieſe Verſe fpriht: Scaliger, qi Claverianos codices alio- 
quin pressius sequitur, in Raphelengiana minuta 


164 Miscellen. 


editione abs se adornata et emaculata nec tales 
(wie fie bei Claverius unb Gesner fteben) illos Editioni suae in- 
dere voluit, sed ut vulgati sunt fecit excudi (b. b. bei Ecas 
liger ftebt qui possit ftatt quid possit unb ad herum ftatt tho- 
rum und Pelione ftatt Pelion) asterisco tamen in fronte 
notatos, ne quis exactissimo eius iudicio satisfecisse ar- 
bitraretur. Derſelbe Barth fagt in ber SBorrebe zu feiner zweiten, 
mit dem ungeſchlachten Commentar belajteten Ausgabe des Claudianus 
(Frankfurt 1650. 4): Inter editiones laudem praecipuam me- 
retur quae ex Cuiacianis libris ct observationibus a Ste- 
phano Claverio Parisiis edita in satis ampla et splendids, 
paullo post a Iosepho Scaligero in minutissimam for- 
mam solo tamen, ut vocamus, textu redacta et a Plantinia- 
nis est saepius recusa. "Totam hanc corrigendam, proban- 
dam, examinandam ct in nostra hac promulgatione repo- 
nendam duximus, d. b. ber Tert in bem Barth'ſchen Buche ift bet. — 
Scaliger’fche, abgefehen von der Reihenfolge ber Ctüde, bie febr abs 
weicht, unb von ben Drudfchlern, bie febr zahlreih find. SurüdbaL. ^ 
tender alà Bartb fpricht über Ccaliger& Antheil an der Raphelengiam « 
Nicolaus Heinfius in ber Vorrede zu feiner Ausgabe (bei Burman — 
€. 21): Raphelengianam omnium quotquot vidi optiman—— 
quam Sealigerum, hominem nostri huius saeculi praecipuur — 

oetrina ac celebritate nominis, recognovisse volunt, exem 
primendam curavi, sublatis tamen hic illic coniecturis vim&- 
maximi nonnullis, quas in contextum temere admiserat ty 
pographus. Gegenüber biejer vorfihtigen Aeußerung des Nicolau 3 
Heinfius, der von feinem Vater Daniel die genauefte Kunde über alle — 
auf Scaliger Bezüglihe haben fonnte, durfte man den Worten eine —= 
als unzuverläffig verrufenen Mannes wie Gajpar Barth fein volle 
Vertrauen (denten ; und ba J. M. Gesner, der Leute, ber fid) ein Ss 
gehend mit Claudianus bejdjftigte, bie Ausgabe nicht zu Gefibt be 
fam (f. p. XXXII feiner Vortede), jo kann es nicht auffallen , va 
fie in römischen Litteraturgefchichten gänzlih übergangen unb in litte— “ 
räriſchen Notizen über Glaubianua, 2. B. in Weberd corpus poeta— 
rum latinorum p. LXIX , Ecaliger® Verhältniß zu ihr nur zwei⸗ 
felnd erwähnt wird (auctor habetur Scaliger). Ale Zweifek 
laffen fid) jebod) befeitigen burd) den Katalog der Scaligerihden Auc 
tion *), von bem mir erft in diefen Tagen ftenntniB geworden ift. 

*) Catalogus Librorum Dibliothecae Illust. Viri Iosephi Seali- 

geri Iul. Caes. P. Quorum auctio habebitur in aedibus Ludovici Elze- 
viri bibliop. Lugd. Datav. ad diem 11 Martii Lugduni Batavorum, Ex 
Officina Thomae Basson 1609. 4. 51 pagütitte Zeiten und 8 ımpagi- 
wirte 3Mütter Appendix. [Der liberalen Mittheilung der Kieler Univerft- 
täts-Viblidthef wind die Cinficht eines Exemplare verbauft, weiches ein ber 
jonderes Synterejje dadurch hat, dag ihm großentheils bie Anctionepreife, fo 
wie bie Namen der Käufer beigefchrieben find. 8. €] 
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Dort nämlih, unter der 9tubrit libri incompacti €. 49, nahe bei 
andern eignen Schriften Ccaligerá, welde in mehreren Gremplaren 
vorhanden waren, ijt Folgendes zu Iefen: “Claudianus ex recogni- 
tione V. Ill. 24°. Leidae 1603. Tredecim exemplaria Daß 
damit bie bier in Frage jtebenbe 9tapbelengiana gemeint ilt,  bemeijt 
die Jahreszahl; unb menn εδ in biejem Zufammenhang überhaupt nod, 
eines Beweiſes bedarf, daß unter *V. Ill’. Niemand anders al8 Cra: 
Tiger felbft zu verfteben jei, fo ift maà mein Buh €. 287 unb 183 
über den Vir Illustris ver Aenigmata und ber Noten zu Phryni- 
chos beibringt wohl überzeugend genug; zu gejchweigen, daß gerade 
aud) auf dem Titelblatt des Katalogs Scaligers Name nur mit diejem, 
damals nod nicht abgegriffenen und Scaligern mit befonderer Rückſicht 
auf feinen Geburt&abel gegebenen, Cpitheton verjeben ift, und daß 
€. 47 be8 Katalogd e8 von der Ccaligeriden , anonym erjchienenen 
Ausgabe des Cäfar (vgl. mein Buh €.292) ganz in berfelben Weife 
wie beim Claudianus heißt: Iulii Caesaris opera ex recognitione 
V. Il. 8°. Leidae 1606. Quinque exemplaria. €3 war alfo 
im Todesjahr Scaliger3 in Leyden notoriih, daß er bie jedà Jahre 
früher dort erjchienene Ausgabe be8 Claudianus bejorgt habe; dreizehn 
ungebunbene, offenbar vom Verleger gewährte Freieremplare fanden 
fi nod in feinem Nadlaffe vor; und man darf daher nidt anjteben, 
wie Lifte der anonymen Arbeiten Scaliger® um diefe Recognition des 
Glaudianus zu vermehren, welche bauptjählih auf die cujacianischen 
Handſchriften des Claverius fußt und für die folgenden Herausgeber, 
wie die angeführten Worte Barth? und Heinfius’ zeigen, leitend ge: 
blieben ift. . 
December 1859. 
Jacob Bernays. 


Kritiſch-Eregetiſches. 


8u Cicero de republ. 2, 10. 


Cicero führt in feiner Schrift vom Staate (2, 10) ben Sag durch, 
daß bie Bergötterung be8 Romulus bereit? in vie rein geſchichtliche 
Seit falle und dephalb diefem Bericht ein anbere3 Gewicht zulomme als 
den gleihartigen Erzaͤhlungen ber Griehen aus ihrer Mythenzeit. Gr 
belegt dies durh Anführungen aus ber damals gangbaren griechiſchen 
Gbronograpbie (Graecorum annales): Roms Erbauung merde in 
dad zweite Jahr ber fiebenten Olympiade gefept, wo Griechenland [don 
voll von Dichtern unb Mufitern mar; falle bod) Lykurgos 108 Jahre 
vot die erfte Olympiade, Homer mindeftend 30 Jahre vor Lykurgos, alfo 
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Romulus viele Sabre nab Hemer. Hier brit ber Text ab; mad 
einer güde von etwa 230 Bubftaben folgt der Schluß berjelben Argus 
mentation in dem folgenden teiecten Zap: 


usne ..... usutdi ... . nt quidam . x filia quo... 
..ile mor ..... odem..... no na... . . moni 
..... vmpia .. xta..(quin....esima... . ci- 
lius ..t.. legi pos..... m deRo..li iam 


mortalitate creditum . cum iam inveterata vita homi- 

num ae tractata esset et cognita. 
In einem von Mai zu Liefer Stelle mitgetbeilten Briefe Niebuhrs wird 
ver legte Theil unzweifelhaft ribtig jo ergänzt: natus Simonides 
olympiade sexta et quinquagesima, quo facilius intellegi 
possit tum de Romuli immortalitate creditum u. f. w. Denn 
Simonide3 Geburt fällt der Ueberlieferung gemäß auf die 56. Olym⸗ 
piade und man ἴαππ aud) nur beiftimmen, wenn Stiebubr binzufügt: 
illud mihi extra controversiam esse videtur Ciceronem ın 
hac lacuna enumeravisse poetas Graecos qui sub Romanis 
regibus floruerunt atque ita desivisse in Simonide sene, qui 
cum reges urbe pellerentur quadragenario maior erat. — 
—  Nominatum fuisse ante alios Archilochum propterea 
mihi persuadeo quod in Tusc. 1, 1 sub Romulo floruisse 
dicitur — — tum vero AXleaeum, Stesichorum etc. fme 
Zweifel wollte Cicero durch Aufzäblung verjdbiebener Dichtergeneratiouen 
von Homer bis auf ben verhältnigmäßig ſchon modernen Simonides 
deutlich maden, wie Romulus Zeitalter ber mythiſchen Dichtung fern 
unb inmitten der hiftorifhen Epode jtebe. Aber menn Sliebubr bie 
vorhergehenden Worte ergänzt: eodem nomine alius nepos eius 
ut dixerunt quidam ex filia, quoniam ille mortuus eodem 
est anno, jo fann man ibm bierin nicht beipflióten. Er ſtützt fid 
darauf, daß der jelten genannte jüngere Simonides von Keos bei Cui; 
ba8 ein Enkel des betannten Dichters heißt; allein weder ift bie Ers 
wähnung eine3 fo objcuren Individuums in Gicero3 9Beije nod) wird 
durch biejelbe fein Zwed ingenb gefördert nod) wird e8 deutlich, worauf 
fid) die Worte quoniam ille mortuus eodem est anno nad) bie: 
[ες Ergänzung beziehen. — Weit näher liegt e8 bier die Angabe zu 
ertennen , daß dag Jahr ober vielmehr die Olympiade der Geburt des 
Simonides jugleid) bie de3 Todes beà Stefihoros ijt, und alfo zu ers 
ganzen: 2.2... Stesichorus nepos eius ut dixerunt 
quidam ex filia. Quo vero ille mortuus, codem est anno 
natus Simonides olympiade sexta et quinquagesima. Schwierig: 
leit madt bier nur die Bezeichnung des Steſichoros als des Tochter⸗ 
ſohns eines Individuums, deſſen Name in ber 9üde untergegangen 
ijt; denn eine biezu genau paflende Notiz ijt anderweit nicht erhalten. 
Man erwartet einen Dichter oder bod) fonft einen jebr berühmten Mann, 
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geeignet neben Homer, Lykurg, Steſichoros und Simonides genannt 
zu werden; und ein ſolcher, wie er geeigneter nicht gedacht werden 
kann, wird allerdings dem Steſichoros zwar nicht als Großvater, 
aber als Vater beigelegt: Heſiodos, den ebenfalls mit Homer, Steſi⸗ 
choros und Simonides derſelbe Cicero anderswo (Cat. mai. 7, 23) 
zuſammen nennt. Des Heſiodos und der Klymene Sohn heißt Steſi⸗ 
choros bei Philochoros (Proclus zu Heſiod opp. 272), bei Ariſtoteles 
oder wer ſonſt bier von Tzetzes excerpirt ijt (fr. 115 Müller) und 
bei Suidas (unter Στησίχορος). Man Περί, melde angefehene 
Namen an biejen Bericht fid) fnüpfen und aud) bie innere Wahrbafs 
tigleit mangelt ihm nicht, wofern er richtig gefaßt wird (MWelder, EI. 
Schr. 1, 151). Aber ein fahverftändiger griechiſcher Chronograph hat 
ibn in biejer orm unmóglid) fid) aneignen können, da Steſichoros 
Geburt nad) conftanter Annahme DI. 37 = v. Chr. 632, Hefiodos 
aber felbjt von denen, vie ibn am jüngften madjen, nod) 30 Jahre 
vor bie erjte Olympiade — v. Chr. 806 gejegt wird — denn daß 
Tzetzes, von bem jene verwirrte Angabe herrührt, bep Herodot auf 
bie elfte Olympiade — v. Ch. 736 bringt, ijt ohne Zweifel nur 
Zolge jener Verwirrung *) und reicht bod) aud) nod) nidt aus. Es 
ift baber nicht unmabrjdeinlidó, daß der Chronograph, ben Cicero bes 
nugt bat — vermuthlich Apollodor — die llebetliefetung, daß Steſi⸗ 
choros ein Sohn be8 Hefiodos gemejen, mit der Milderung aufnahm, 
daß er aus dem Sohn einen Entel madte und audj dann mod), da 
ba8 Sntervall immer nod zu groß blieb, ihn mit quidam dicunt 
einführte; Cicero aber nahm bieje Nebenbemerlung bereitwillig auf, 
weil fie das ungefähre Alteröverhältniß des Heſiodos und Steſichoros 
feinen Lejern verfinnlidte. Demnah wird Cicero den Faden, den 
er mit dem Beweiſe, wie viel früher Homer gelebt babe als Romulus, 
angejponnen hatte, etwa folgendermaßen mweiter geführt habe: 
Hesiodum deinde, quamquam multis saeculis post 
omerum fuit **), tamen et ipsum constat vixisse 
ante Romulum ***) Non multos annos post condi- 
tam urbem natus est or ne[pos huijus ut 
difxerulnt uidam [ο]χ filia. Quo [vero] ille mor[tu- 
em [est an|no na[tus Si|moni[des ollympia[de 
se|xta [et quin[qua jesima : [ut fa]cilius finjuelllegi 
pos[sit tulm de ofmulli immortalitate creditum, eum 
lam inveterata vita hominum ac tractata esset et 
cognita. - 


us, e]o 


zb. Mommſen. 


*) Brol. Clinton fasti Hell. 1, 361. . 
**) Homerus multis ut mihi videtur ante (Hesiodum) saeculis fuit. 
Cicero Cat. mai. 15, 54. 
***) Homerus fuit et Hesiodus ante Romam oonditam.  Gicero 
Tusc. 1, 1, 8. 


— 
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3u Salluft. 


Hat e8 fhon Jemand gefagt daß lugurth. 41 8 7 penes 
eosdem aerarium, provinciae, magistratus, gloriae trium- 
phique erant, mo gloriae, felbft wenn man gegen ben Plural 
nidtà fagen mill, bod) alà Abftractum unter fo vielen concreten Din- 
gen flörend wird, zu ſchreiben ijt loreae? Ueber laurea in ibrer 
Beziehung auf einen ſiegreichen Feldherrn und in ihrem Unterjchiede 
von triumphus bedarf es wohl nicht erft vieler Worte. 


% Bernays. 


Nachtrag zu €. 159. 


Das hier beiprochene Verhältniß ift allerdings, wie ich erft jet 
erfahre, auch dem jüngften Herausgeber des Hygin, B. Bunte, nicht entgan— 
gen, befjet darauf bezügliche Note: Expressit hanc fabulam Godofreduemmm 
Herderus in carmíne quod inscribitur ‘Das Kind der Sorge’ zugleid=— 
das einzige Brauchbare ift, was er zu biejer Fabel überhaupt beibringt. 


3.8. 


Drud von Carl Georgi in Bonn. 





Die römiſchen Eigennamen. 


Die rüómijden Eigennamen haben vie Philologen älterer und 

neuerer Zeit in Hinfiht auf Etymologie und auf €prad)gebraud) viel: 
fad) beichäftigt. Weniger bat bie juriſtiſch-hiſtoriſche Seite diefer Inſti⸗ 
tution diejenige Berüdfichtigung gefunden, melde fie fider aud) ver: 
dient ; einige Bemerkungen hierüber, nicht ſchwer zu machen und 
tbeilweife nidjt$ weniger ala neu, möchten bod) in ihrer Zuſammen⸗ 
ftelung nüglid fein unb zu weiteren Griwägungen anregen. — G8 wird 
Dabei auszugehen fein von derjenigen Namendform, die über bie Scheis 
bung der griechiſch⸗italiſchen Stämme zurüdreiht und aus der Verglei: 
hung namentlih ber griedijden und der itafijden Namendformen fid) 
als die urjprünglihe berauajtellt ; weiter ift fobann zu zeigen, melde 
Aims und Ausbildung diefer lltname innerhalb der ftaatlihen und 
Iprachlichen Entwidlung Roms empfangen bat. 

Name, nomen vom Ctamme novisse, alfo eigentlich Kenn» 
zeidhen, ijt in der €pradje das, was ſachlich das Individuum ift. Der 
ame reicht barum genau jo weit wie die Möglichkeit und dag Be: 
Dürfniß des Individualiſirens und ijt in feiner ur|prüngliden und 
normalen Geftalt einfach; mo in ältefter Zeit Doppelnamen vorkommen, 
wie zum DBeilpiel früh bei einzelnen Göttern , liegt wohl überall ein 
nidt zur völligen Verſchmelzung gelangter Doppelbegriff dem Doppel» 
namen zu Grunde Bon dem Menſchen, bei bem bie Individualität 
am jchärfften und tiefften empfunden wird, gilt die Ginnamigleit durch» 
aus: bei den Stalilern nicht minder wie bei den Grieden und ben 
Deutſchen ift der Name im eigentlihen Sinne, diejenige Bezeichnung, 
die mit dem Individuum geboren mitb und ftirbt, von Haus aus ein 
einfacher gewejen unb ift dies geblieben, fo lange ba8 Sprach⸗ und 
das Gemeindegefühl lebendig blieb. Ueber bie Wahl des Namenz kann 
utjprünglid) nicht vorgefchrieben gemefen fein; meber in Italien nod) 


bei den Griechen und Deutſchen läßt fih für vie ältefte Zeit ein 
Ruf. f. Phülel. R. 8. XV. ]1* 
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geſchloſſener Kreis von Individualnamen nachweiſen und ebenjo zu 
e8 wohl zuläflig, aber keineswegs notbmenbig ober aud) mur über» 
gend häufig ben elterlihen Individualnamen im ben füinbern forte 
pflanzen. Eprahlid merben die Gigennamen im Ganzen adjectivifg 
entwidelt: man fagt, um bei den rómifden klarer Bedeutung fichen 
zu bleiben, Quintus, Sextus, Postumus; Manius, Lucius, te 
am Morgen, am Tage Geborene; Marcus, Mamercus, "Tiberius vo 
Mars, Mamers, Tiberis; Servius, Ga(v)ius von servite, 
gaudere ; Publius von populus mie patrius von pater; Pre 
culus, ber Dreifte u. f. m., wogegen Gnaevus, Sed. einzeln Reit 
unb man bafür vielmehr Gnaevius, fledig erwartet. Natürlich werden - 
in allen Epraden bei den älteften Eigennamen vorzugsweiſe bie Alte 
ften Derivationsfuffire gefunden; mie denn in ber römifchen Eigen⸗ 
namenbifeung dag alte fonft meiftentbeil8 verbrángte Euffir lus nod- 
burdjau8 bie erfte Role fpieft. — Alfo in ältefter Seit ift Mt 
Individualname einfah; indeß mo er von Bürgern vorkommt, fd 
er bod) niemalà allein. Die Behauptung der römifhen Gelehriek : 
daß bie äfteften [ateinijden Namen eingfiebrig gemwefen feien 1), bob 
beißt aus dem bloßen Individualnamen beftanden hätten, ift lediglich 
abſtrahirt aus der ſpät und ſchlecht erfundenen Romulusſage; der 
Gebrauch, dem Individualnamen auf die bürgerlichen Verhältniſſe vel 
Individuums  bejüglide und mit bem Namen zu einer Einheit 9€" 
ſchmelzende Determinative beizufügen, ijt vielmehr unvorbentfid) alt un 
zwei ober brei derartige Determinative bis über die Trennung Pe 
Stämme zurüd verfolgbar: einmal die Angabe des Mannes, in pefie? 
Gewalt das Individuum fteht oder acftanben Dat, die fid) iprtfe tt" 
fann auf denjenigen, unter bem biefer Gemaltbaber feinerfeits fteht ode 
ſtand und ſo weiter ins Unendliche aufwärts; zweitens, jedoch nu 
bei freien Männern und Frauen, bic Angabe be8 Siftrictà, dem DE 
Individuum angehört; endlid drittens vielleiht das Mappen. 
1) Der Beifap des Gewalthabernamens ift befanntfi bei De? 


1) Schrift de nom. 3. 91. : Varro simplicia in Italia fuisse nomim® 
ait existimationisque suae argumentum refert, qnod Romulus et Remi# 
et Faustulus neque praenomen ullum neque cognomen habuerint (D$ ^ 
Appian praef. 13). Alle wirklich iiprüngliden Namen wie Yuma Ῥοσφε 
lius, Acca Larentia find mebrgliebrig. 
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Sriechen und bei den jtaliferm allgemein für Freie wie für Sclaven, 
für Männer wie für Frauen üblih und die dafür in ältefter Zeit 
ausfchließlih gebräudlihe Form die Beifügung des Herrennamens 
im Genitiv gemwejen, wie fie die Grieden, Umbrer, Volsker, Samniten 
ium Vater⸗, bie Römer im Mannes:, alle Nationen in bem Ramen 
Des Sclavenherrn bewahrt haben. Daß bie rómijde Beifügung des 
KHindes:, bie griehiiche des Frauenprädicats jünger ijt, zeigt deren 
fporabiíde$ auf einzelne Völker bejchränttes Grjdeinen und für bas 
Stinbeéprábicat nod befonders die Erwägung, daß die ältefte Jtamenaform 
fidjerlid) die Möglichkeit geboten bat das Gejchlechtäregifter der Freien 
beliebig fortzujegen, dies auch bei der griehifhen und cétijden Nas 
mensbildung febr wohl gejdeben kann, dagegen bei ber römiſchen durch 
Den Mangel individueller Bezeihnungen für bie entfernteren Ascen⸗ 
Dentengrade unmöglih wird. Gben darauf, daß man urfprünglid 
Marcus Marci gejagt hat, beruht der fpätere &pradjgebraud) filius bem 
Genitiv nahe, nit, mie eà fonft ber ftrengen Regel gemäßer wäre, 
&bm voranzuftelen. Dafür, daß bei diefem Determinativ ver leitende 
Gefichtspunct durchaus ber der Familiengewalt, de3 römifhen in po- 
testate manu mancipio esse geweſen ijt, fpricht tbeilà die Einheit: 
Kidfeit und Altertbümlichkeit biejer Auffaſſung, theils befonbetà bet 
€ pradjgebraud), welcher in folder Serbinbung burd) ben Genitiv ju: 
mádft das Herrſchafts- unb Gigenthumsverhältniß anzuzeigen pflegt 
— Caecilia Crassi, «{ιημοσθένης JSnuoodevovg find ſprachlich 
und rédtlid gleihartig mit ager Titi. Endlich ift dafür nod) gel« 
tenb zu machen, daß auf ben älteften Grabfchriften, mnamentlid) ben 
präneflinifchen bei Frauennamen niemal® Vater: und Manndnamen 
cumulirt gefunden werden, jonbern durchaus nur entweder jener ober 
biejer. Urfprünglih fcheinen alfo alle unverheiratheten rauen ben 
Vater⸗, alle verbeiratbeten ausfchließlih den Stannénamen al8 Deter: 
minativ ihrem Individualnamen angehängt zu haben; womit zugleich 
die aus dem Gebrauch des Genitivs für ebeberrlide wie für väter 
fide Gewalt entftehende Zweideutigkeit infofern aufgehoben wird, als das 
im concreten Fall obmaltenbe Gewaltverhältniß bod) immer beftimmt 

und feft angezeigt war. 
2) Das zweite uralte Determinativ zum Individualnamen ijt 
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die Stammbezeihnung: Σφήττιος, Παιανιεύς, Aldarıdng, Corne- 
lius, Marcius, Das Bildungsgeſetz für ben Stammnamen fällt, fprad» 
[ιῷ betrachtet, anfänglich zufammen mit bem Bildungsgefe des Indivi⸗ 
dualnamens, wie fid ba8 am deutlichſten darin zeigt, daß zum Beifpiel 
Gavius, Lucius bei den Samniten ebenfo ald Bor: mie ald Stamm: 
namen vorkommen. Wohl aber lag e8 in der Sache, daß das Streben 
nad) Differenzirung bier fid) febr früh vegte und bem praltifhen Bes : 
bürfniB Eigen: unb Ctammnamen bandgreiflih zu unterjheiben Rech⸗ 
nung trug butd eine entípredenbe Stegulirung ber- in ältefter Beit 
freien und willtürlih wechjelnden Cu[fire. Bei ben Griechen ſchwanlt 
nod) das gentiliciſche Ethnikon: es findet fi) ---εύς, ---ίδης, —4ec 
neben einander; die Italiker, vor allem mit der ihnen eigenen Strenge 
die Römer haben das Suffix — ius im gentiliciſchen Ethnikon ande 
[Φ[ιεβίιώ durchgeführt, fo bap in Rom kein einziger patriciiher Stamm 
unb nur febr wenige plebejifhe *) biejer Regel fid) entziehen und aud) 
bei den Samniten biejelbe ziemlih ausnahmlos gilt. — Umgekehrt wirb 
bei ben römifhen Gigennamen das Cuff — ius gern vermieden: 
Fusus, Iulus, Marcus, Postumus, Quintus, Sextus, Titus, 
Tullus, Volusus ober Volesus find Eigen, Fusius ober Furius, 
Iulius, Marcius, Postumius, Quintius, Sextius, Titius, Tul- 
lius, Valerius Stammnamen, unb eben barum warb aud) mobi bet 
Vorname Gnaevus, nidt, mie e8 eigentlid) angemefjen war, Gnae- 
vius gebilvet. Voͤllig freifid) ließ das alte ius fid nicht ausmerzen, 
namentlich nicht bei ben uralten lángjt feftitepenben Eigennamen Gaius, 
Lucius, Manius, Publius, Servius, Spurius, Tiberius; bier 


Einer der jeltfamften Fälle ber Art ift das Nomen Verres. Ans 
deres wird wohl mit Unrecht hieher gezogen. So heißt der Mörder Cäſars, 
der leiblihe Sohn bee M. Junius VBrutus, Adoptivjohn des Q. Gerpiliu. 
Gaepio, im officiellen Stil Q. Gaepio Brutus oder DO. Gaepio (Cio. ad Att 
2, 24, 2; ad fam. 7, 21; Phil. 10 a. ($.: δάδε 6, 24), im gemeinen 
Berfehr audj wohl mit feinem natürfidjen Vor- und Beinamen M. Brutus, 
aber niemals weder. Servilius πού) Junius. Infofern führt bie Schrift de 
nom. 6. 2 Gatpio αἴδ Beifpiel eines zum nomen gewordenen oognomen 
an, namque hoc in Bruto nominis locum obtinuit. Richtiger aber wird man 
bod) wohl die Ausnahme [ο formuliren, daß Brutus überhaupt fij feines 
Nomens enthalten und biof Prä- und Gognomina geführt hat. Wie feine 
Freigelaffenen fid) nannten, ift nicht überliefert, aber bod) faum zu bezwei⸗ 
fein, bag fie Servilii, nicht Caepiones hießen. 
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aber wurden bann bie entiprechenden Geſchlechtsnamen entweder ganz 
vermieden oder mit verlängertem Suffix gebildet, wie denn vie 
Servilü (don als patricijde8 , die Poblilii als fehr altes plebejis 
ſches Geihleht vorlommen. Auf dem einen ober auf dem andern Wege 
wurde eine ziemlich vollftändige Differenzirung ber Individual⸗ von 
den Stammnamen durchgeſetzt; fie ijt indeß ſpecifiſch rómifd) und felbft 
ben Samniten nod) fremd, bie regelmäßig beide auf ius auslauten und, 
wie gejagt, ohne Anftoß benjelben Namen für Individual⸗ mie für 
Stammbezeihnung verwenden. — Außer den jämmtlihen männlichen 
Geſchlechtsgenoſſen, mit Ausſchluß natürlid der Sclaven, aber mit 
Einfhluß der Sugemanbten und Schugbefohlenen fommt ber Geſchlechts⸗ 
name aud) den Frauen zu: ἐξ ἰθαλιδών δ), Cornelia, Marcia, 
und es ift bie3 auch in ber Drbnung. Denn bet Stamm ift zwar 
aud), aber keineswegs allein oder aud) nur zunädhft ein politifcher Bezirk, 
fondern ein aus gemeinjdja[tlidet — wirklicher ober vermutbeter oder 
aud fingitter — Abftammung hervorgegangenes, butd) $eft- , Grab⸗ 
unb Erbgenoſſenſchaft vereinigte Gemeinweſen, dem alle perjónlid) 
freien Individuen, alſo auch bie rauen fid) zuzaͤhlen dürfen und 
mäüflen. Schwierigleit aber macht bie Beſtimmung des Geſchlechtsna⸗ 
mené bet verheiratheten rauen. Diefelbe fällt freilich weg, fo lange 
die Frau fid) nidt anders als mit einem Geſchlechtsgenoſſen vermáblen 
durfte; unb nachweislich bat e8 für die Frauen lange Zeit größere 
Schwierigleit gehabt außerhalb als innerhalb des Geſchlechts fid zu 
verheirathen, wie denn jenes Recht, bie gentis enuptio mod im 
fehften Jahrhundert ala perjónfide8 Vorreht zur Belohnung vergeben 
worden ift. Aber baburd) wird nicht ausgefchloffen, bap bie Heirath 
zwifchen zwei Perfonen verſchiedenen Stammes an fid [don in um: 
vorbenifid) früher Zeit rechtlih möglich gerefen ift und das Conubium 
wenigftend auf bie gefammte Bürger, wahrſcheinlich auf die gefammte 
Gibgenoffenidaft fid eritredt bat, menn ed aud) vermutblid eines Be: 
Schluffes ber Stammgenofien menigften8 ber Frau beburfte, um einer fols 


8) C. I. G. 568; andere Beifpiele Franz elem. p. 839. In atti» 
ſchen Infchriften ift dies bie für Frauen übfidje Stammbezeihnung, während 
diefelbe bet Männern adjectiviich ober adverbialifdh (Κολωνῆθεν) gefafgt zu 
werden pflegt — fehr harakteriftiich für die bei dem Mann enger als bei 
der Frau fidj geftaltende Beziehung zu dem Demos. 
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den Ehe Gültigkeit zu verídaffen 4). Wo nun aber dergleihen Aus: 
Deiratbungen vorkamen, muß bie ὅται in ältefter Zeit damit in ben 
Stamm des Mannes übergegangen fein. Nichts ift fiherer, als daß 
die Frau in ber alten religiöfen Ehe völlig in bie rechtliche und fa: 
crale Gemeinfhaft des Mannes ein: und aus ber ihrigen austritt. 
Wer weiß e3 nicht, daß bie verheirathete Frau das Erbrecht gegen 
ihre Gentilen actio und pajfio einbüßt, dagegen mit ihrem Mann, 
ihren Kindern und deſſen Gentilen überhaupt in Erbverband tritt ? 
und menn fie ihrem Dann an Kindesftatt wird und in feine Familie 
gelangt '), wie fann fie feinem Geſchlecht fern bleiben? Nothwendig 
müffen alfo Ehe und Adoption einftmald αιιώ im Namendmwechfel ober, 
genauer gefprohen,, im Wechſel beà GCtammbeterminatio8 einander 
parallel gegangen jein. Auch ift Davon nod) eine unmittelbare Spur 
erhalten in dem belannten Hochzeitögebrauh, daß der Bräutigam an 
bie Braut, bevor fie die Schwelle ihres neuen Haufes überfchreitet, 
bie Frage ftellt, mie fie heiße, und fie darauf antwortet: [ο du Gaius, 
beiße id Gaia "). Bezogen auf die llebertragung des Individualna⸗ 


4) Der Senat bejdjíog im 3. 568 (iv. 39, 19): uti Feceniae 
Hispallae datio, deminutio, gentis enuptio, tutoris optio item esset, 
uas| ei vir testamento dedisset. Der Wittwe konnte aljo von ihrem 
anne fowohl bie freie Wahl des Vormunds zugewandt werden als aud 
bie freie Veräußerung ihres Gutes und das Recht aus dem Gefdifedit auszu⸗ 
heirathen ; und die gleichen Privilegien wurden auch von Gemeinde wegen ein» 
zelnen Frauen zu Zheil. Bon Reditewegen affo ftand der Frau fo wenig 
die freie Verfügung über ihr Vermögen zu wie die Befugnig einen Nichte 
geichlechtsgenofjen zu heirathen. Es ift auch nicht wahrſcheinlich, daß dieſes 
Hinderniß durch bloße Einwilligung des Vaters oder der Vormünder ber 
Frau befeitigt werden fonnte; denn ba ein fofdjer Conſens bei einer jeden 
Che, namentlid) der urſprünglichen voll wirkſamen erforderlih mar, fo 
hätte dann bie Ausheirathung aus bem Geſchlecht nicht größeren Schwierig- 
feiten unterlegen als jede aud) innerhalb des Geſchlechts abgeichloffene Che. 
Vielmehr bedurfte c8 für die Ausheirathung aus dem Geſchlecht rechtlich 
wohl nidjt bloß der Gimvilliqung des gemaftbabenber , fondern ber [ἄπιιπίς 
lichen Geſchlechtsgenoſſen. Daß die Unfähigkeit aus dem Geſchlecht auezu⸗ 
heirathen eine den freigelaffenen Frauen allein auferlegte NRechtsbefchräntung 
gewejen fei, entbehrt jeder äußeren unb inneren. Beqindung; viel cher 
könnte in älterer Zeit umgekehrt der Austritt aus bet Geid;led;t denjenigen 
Frauen, die nicht geborene Geſchlechtsgenoſſinnen waren, aljo den Freigelaſſe⸗ 
nen und den Eingeheiratheten , leichter gewejen fein ale den durch Gebint 
dem Geſchlecht Zugehörigen. 
5) In familiam viri transibat filiaeque loc'ım obtinebat. Gains 
1, 111. Gell. 18, 6. 
6) Schrift de nomin. ο. 7; Plutard) qu. Rom. 80, offenbar beide 
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mena von bem Gatten auf die Gattin ") ift dies finnwidrig, aber Ga; 
tus, Gavius mar in altitalifher Zeit aud) ein gewöhnlicher Geſchlechts⸗ 
name unb alfo aufgefaßt , beftätigt die uralte im fpäteren Gebraud) 
unverftanden erhaltene Formel, daß bie Frau, bevor fie fid) im bie 
Hand des Mannes an 4 odterftatt gab, zuvoͤrderſt ben förmlichen 
Uebertritt zu feinem Stamm zu erklären patte ®). Das frühe Abkom⸗ 
men dieſer Sitte ift volltommen begreiflih; denn bie Civilehe, bie in 
Rom febr früh fid) entwidelt und bie alte Confarreation ganz in ben 
Hintergrund gedrängt hat, fann die formalen Folgen der [εβίετεπ, alfo 
namentfid) den Eintritt in bie Stammgemeinde des Mannes anfáng: 
lid nicht vollftändig herbeigeführt haben; und menm gleich rechtlich bie 
beiden Snftitute im Laufe der Zeit möglihft genábert wurden, der 
Eintritt der Frau in bie Gewalt be3 Mannes in der Form des Kau⸗ 
fe$ (coemptio) ober ber Verjährung (usus) aud) mit der Givilebe 
verfnüpft ward , fam bod baà Moment des wirllihen 9tamentübete 
gangé bem neueren Eherecht abhanden ?). 


3) Als ein drittes 9tamenabeterminatio ältefter Zeit mag end: 


ans Tarıo. Die Fo:::el ὅπου συ Γάΐος, (yo [ala wird lateiniſch ge 
lautet haben: quando tu Gaius, ego Gaia. 

7) So minde Gaia in diefer Formel fpäterhin freilich gefaßt, wie die dazu 
erfundene 9nefbote von der Gemahlin des Kinigs Tarquinius Priseus Gaia 
Caecilia zeigt. (Schrift de nom. unb Plutarch a. a. O.; Feſtus ep. p. 95; 
Sin. h. n. 8, 48, 194. Ed;wegier 9. ©. 1, 678) ; aber bieje tft. wohl 
fpäten Uriprungs, ſchon weil bie Gücilier Plebejer find. Doch gab dies 
weiter Beranlajjung in ber Ablinzung der Patronennanıen die von Frauen 
Breigelaffenen 9. L zu bezeichnen (Quintilian 1, 7, 28), gleihfam Ga. 
iae libertus, obwoh! in der Auflöfung nie fid) [o geichrieben findet, fom» 
dern entweder Nomen oder Gognomemn ber (rau genannt ift ober felten 
mulieris libertus fteht. " 

8) Die bisherigen Erklärungen biejer Formel befriedigen nicht. Die 
neuefte von Roßbach (rönı. Ehe 2.352 fg.) vorgejchlagene: wo bu Küber, bin 
idj Küherin — ſtützt fid) nicht bloß auf bie Etymologie des Namens von dem 
fanstritifchen gáus, bie deßhalb entjdjieden faljd) ift, weil dieſes Wort be 
fanntlid) im Lateiniſchen in bos umgelautet worden ift, jondern verfennt aud), 
daß Gaius, Gaia, mag es nun der Etammbedeutung nad heißen was es 
molle, Bier eben als Name fungint. 

9) Es ift nach Cicero pro Mur. 12, 27 wahrſcheinlich, daß bie For⸗ 
mel: quando tu Gaius, ego Gaia zwar bei der Goemption, aber nid)t bei 
der Che ohne Manus gebraudjt ward. Da die lettere. mad) der Älteren 
Auffafjung mehr pro matrimonio als matrimonium war (Gic Top. 8; 
vgl. Sell. 13, 6), ift bie& bezeid;nend für ben innigen rechtlichen Zufammen- 
hang der Formel mit ber echten (b. b. ber confarıeirten) &be. 
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[ιά nod) ba8 Wappen angejeben worden fein. Wir finden bafjelbe 
einerjeitö auf ben rómifden Silbermünzen bereits feit bem Anfang bell 
6. Jahrhunderts in allgemeinem und fo feſtem Gebrauch, daß nod 
in der trajanifhen Seit die Münzen ber Horatii, ver Decii Mures 
an ihren Wappen erfannt und bei Erneuerung der älteften republila 
nischen Gilberitempel mit Beifügung des Geſchlechts⸗ und Hausnamens 
wiederholt werben fonnten. 9[nbrerjeità geben bejonders die Tafeln von 
Heralleia, bie bei Bürgern dem Individual» unb VBaternamen ein al» 
gelürzted Wort, das mabrjdeinlid ben Demos bezeihnet, und daB 
vollausgefchriebene Wappenmwort vorfegen 19), ben Beweis , daß den 
Griehen ber Gebraud) ber Hand: und Hauszeichen ebenfalls nicht 
fremd geweſen if. Man wird demnach e8 bem Wejen nad) als uralt 
betrachten dürfen, mas [pátetbin auf griedjijden wie auf tómijden 
Münzen [ο häufig begegnet, daß bem Gigennamen ald weiteres gra: 
pbijde8 Determinativ nod) ba8 Wappen beigefegt wird. Indeß ift bet 
SOappengebraud) als rechtliche Inſtitution dort wie bier früh abgekom⸗ 
men und auf bie wichtigſten ragen, namentlih ob dad Wappen Ges 
ſchlechts- oder Qauémappen war und mie e8 fid) vererbte, findet in 
unferer Weberlieferung fid) feine Antwort. 

Noch bleibt bie Reihenfolge zu betrachten, in bet bie verſchiedenen 
Determinative an den Individualnamen hinantreten; benn felbfiver« 
ftändlich behauptet dieſer durchaus die eríte Stelle und führt davon 
auch fpäterhin im Lateinifchen feinen Namen (praenomen) 11). Sm 
Webrigen ſchwankt die Folge: bie Grieden, Umbrer und Volsker ftellen 
hinter den Individualnamen den des Vaters unb bet ferneren Aſcen⸗ 
denten und den Stammnamen an dag Ende: 

Anuoo9evns «4ημοσθένους Ilaravıevg 
Vois. Ner. Propartie 
Pa. Vi. Pacuies 


10) Zum Beijpiel: γε τρίπους Dilwyupos Zonvoloxo (C. I. 
Gr. 8774). 

in Uebrigens bezeichnet praenomen immer den erften von zwei imb 
wur folgeweife den Individualnamen. S390 nur ein Nome vorhanden ift, 
wie bei Thieren, Göttern, Heroen, heitt bieler immer nomen, 3. B. Ro 
wine (Χ. 1). Varro 9, 54 nennt praenomina aud) bie in der Phrafe 
Me wiles legionis dem Genitiv voraufgehenden Wörter. 
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Die Römer und Samniten dagegen fchließen an den individuals ben 
Stammnamen und an biefen bie Ascendentenreibe an: 

Q. Fabius Q. f. 

G. Paapiis G. 
Diefe Folge alfo kann bei ber Trennung bet Grücoitalifet nod) nidt 
feft geweſen jein, fondern wird bamald im  Cpradgebraud) ge: 
ſchwankt haben. Die natürlihere Orbnung ift aber unzweifelhaft bie 
erſtere. Denn bie beiden Determinative, der Aſcendenz und des 
Stammes, find correlat und das legte gleihfam die Fortjegung des 
eriteren : bie Ajcendentenreibe bezeichnet bie nad) Graben nachweisbare 
Abſtammung, die Agnation, der Stammname bie auf den Urftamm: 
vater zurüdzuführende, aber in den Zwiſchengliedern nicht zu belegende 
Herkunft , die Gentilität ; angemejjen ijt barum aud) jenes burdjaus 
auf Individuen, dieſes durchaus allgemein adjectivifch geftellt. 

Die ältefte Namensform freier Menſchen, wie fie vor der Schei⸗ 
bung bet griedijd) » italiihen Stämme gangbar gemejen ijt, beitand 
bemnad, abgejeben von ben Wappen, aus folgenden brei Elementen : 

1) Individualname, bei Männern und Frauen willtürliher Wahl. 

2) Angabe des gegenwärtigen oder gemejenem Gemalthabers, 
aljo des Vaters oder Ehemanns, fo mie des Gemaltbaber8 des Ge: 
waltbaberd unb aljo weiter nad) oben hinauf over Afcenventenreibe, 

3) Angabe des Stammbezirks. 

Innerhalb der römischen Entwidelung des Eigennamenſyſtems iſt 
die zweite und britte Kategorie im Ganzen nicht verändert morben ; 
wohl aber Dat bie erfte einer voll(tánbigen Ummwandelung unterlegen 
und baben fid außerdem noch mehrere neue Determinative zu bem 
Namen gejellt. Hierdurch beftimmt fid) bie Orbnung der folgenden 
Darftellung. 

Der Individualname Dat verſchiedene burdgreifende Verändes 
rungen erfahren, in denen ein beftimmter politiiher Zwed und felbft 
ein pofitives Eingreifen der öffentlihen Autorität unverlennbar hervor: 
tritt, Der einfach appellative Snbipibualname wird zum bürgerlichen, 
jum praenomen im tednijden Sinn. Um dieſen ſchwierigen Begriff 
zunächſt empirifch  feftzuftellen, wird man vor allen Dingen die ben 

Stsf. f. Philel. 8. 8. XV. 12 
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patricifden Geſchlechtern eigentbümlide Nomenclatur ins Yuge imm) 
fen müflen. PBelanntlih erſcheint bier in jebem genauer belauniemmueg 
Geſchlecht ein geſchloſſener firei8 von mánnliden Individualnane 3, 
zum Beifpiel : 

Aemilii: C., L., Mam., M’, M., Q., TI. 

Claudii: Ap., C., D., [L., ipáter abgeídafft*)] P., Της. 

Cornelii: A., C., Cn., L., M., P., Ser., Ti. 135) 

Fabii: C., K., M., N., Q. '*) 

Furii: Agrippa, C., L, M., P., Sex., Sp. 

Iulii: C., L, Sex., Vopiscus. 

Manlii: A., Cn., L., [M., im 3.370 abgeſchafft 15)], P. T- 
Selbſt unter biejer ſehr beichräntten Zahl aber ftanb ven Beihleht- 
genofien bie Mahl nicht unbedingt frei. — Gà liegt im Weſen des Siam 
mes fid in fid) felbft zu verzweigen und jeden Bweig wieder ald Θα 
zu geftalten; nicht felten [deben fid) in diefem Fall bie geidlehtäge 
bráudjliden Vornamen weiter nad) ben einzelnen Häufern. 6ο lommen 
die Bornamen Tiberius und mabrjdeialid) aud) Decimus ausſchließlich 
ben Claudii Nerones ju; jo bejdyránfen ih bie Cornelii Scipior 
nes auf bie drei Vornamen Gnaeus, Lucius und Bublius. Ja es 
war immer üblid) und wurde im %. 514 vom Senat ausdrüdlid oot" 
gefchrieben, daß ber Vorname des Vaters auf ben älteften Copa 
überging 19). — Daß, von bergleiden in älterer Zeit wohl kaum vat 





12) Eueton Tiber. 1. Patricia gens Claudia — — cum praem©- 
minibus cognominibusque variis distingueretur, Luci praenomen consemest 
repudiavit. postquam e duobus gentilibus praeditis eo alter 
caedis alter convictus est. Patriciſae L. Claudii fommen nidt yo 
denn Gic. de har. resp. 6,12 ift L. Claudius rex saororum ohne Zu 
fel verdorben; bie 9.bidjafjung muß aijo icr fıiih fallen. 

13) Der einzige Xiberius diejes Geſchlechts, ben wir fennen, it D 
in der Triumphattafel zum 3. 479 erwähnte, 

14) Ser. Fabius Pictor Gic. Brut. 21, 81 ficht vereinzelt umb a 
mwahrjchein.id; verdorben, 

15) Gic. Phil.1, 18, 82: propter unius M. Manlii scelus deere £^, 
gentis Manliae, neninem paticium Manlium Marcum vocaii lies» * 
tiv. 6, 20. Bell. ep. v. M. Manlium p. 125; v. Manliae gentis p. 15 3° 
Ῥίπίαιό, α. R 91. Cuintil. 8, 7, £0. Dio fr. 56,1. — Lehnlide 
aus ber Kaiferzeit erzählen Plutarch Cic. 49; Dio 51,19; Tacitus ann. 8, 17” 

16) Dio fr. 44 Belter: ἐπὶ ΛΙάρκου Κλανὐίου καὶ Σεμπρωνίν F 
ὑπάτων µύνφ τῆς τοῦ nargıs 6πωνυµίας 19 πρεσβυτέρφ τῶν auf” 
dur μετέχει» Ῥωμαῖου παρεκέλεύσανιο. Daß nad) der Etellung de 
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gefemmenen Gingriffen der Gemeinbebebórben in die Geſchlechtsordnung 
abgefehen , bieje Normirungen auf autonomijden Beitimmungen — bet 
Gens beruben, zeigt fid am beutlid)jjten in ber Abſchaffung einzelner 
Vornamen burd) Beihluß ber Glaubiet unb ber Manlier. Allgemein 
gültige patricifhe Bornamen giebt εδ aljo, ftteng genommen, nit, da 
eben jedes Geſchlecht, ja jedes Haus hierin eigenen Normen folgte; 
doch kann man die folgenden funfzehn Bornamen: Aulus (A.), Des 
mus (D.), Gaius (C.), Gnaeus (CN.), Kaeſo (K.), Qu 
us (L.) , Manius (M/ .), Marcus (M.), Publius (P.), Quin 
t (Q.), Servius (SER.) , Sertus (SX. fpäter SEX), Spurius 
(8., ſpaͤter SP.), Tiberius (TL), Titus (T.), als gleidjam αἴ- 
meine anfeben, da jeber Ὀει[είθει mehreren Geſchlechtern zulommt. 
De Borname Kaeſo wird zwar alà patricifher 17) lebiglid bei ben 
δώΐκι und Quinctiliern gefunden; allein es find bie8 eben mit bie 
älteßen belanuten römifchen Geſchlechter und wahrfcheinlich hängt ber aus» 
Wliehlihe Gebrauch dieſes Bornamens bei ihnen damit zufammen, ba 
Nies die beiden Lupercaliengeichledhter find und ber Vorname auf 
WB dabei vorlommenbe befruchtende Riemenfchlagen zurüdgeht. Noch 
beiränkter im Gebrauch ift Decimus, welches unter den patricifchen 
Öäufern allein bei den Glaubierm und aud) bier nur felten gefunden 
bib, aber bod) al3 gültiger römischer Vorname nicht bezweifelt mets 
Ws lann, ba eà mit conftanter Abkürzung auftritt, aud) bei ben Ple⸗ 
beiern nicht felten und fdon in ben alten und vernehmen Häufern 
de Janier und Qaefier vorlommt 18). Außerdem begegnen nod) drei 
ur einzelnen patriciihen Geſchlechtern eigentbümlide Vornamen: Ma: 


Crempie nur das Eonfulat von 514, nicht das von 539 gemeint fein und 
ἐπωνυμία nur bae Ῥτάποπιεα, nicht das Cognomen verftanden wer- 
imn, zeigt Borgheſi Giorn. Arcad. Bd. 41 Ian. 1829. 

17) Bon vormehmen plebejiichen Geſchlechtern führen ihn bie Acilier 

fier. 

18) Als Borname der Qíaubier kommt Decimus vor bei Sueton 
Und 1: patrem Claudi Caesaris Drusum, olim Decimum mox Ne- 
em praenomine, Livia — peperit. Daß Decimus wirkliches Präno- 
Nt bet patriciſchen Claudii Nerones geweſen, geht taraus fidjer hervor; 
Mer Siro. wird fpäter zu handeln fein. Hinzu fommt bie fehr alte Inſchrift 
WR €. Gefario (fupi n. 6): Σεξστος Κλωδιος zfexouov λιβερτινος apti 
ho ugriov Άωναις « . ε. . AS Vorname wird Decimus aud) von 
9 


, 60 anerlannt; und für bie D. Iunii und D. Laelii bedarf es 
Belege. 
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patriciihen Geſchlechtern eigenthümlihe Stomendatur ind Auge fap 
fen müfjen. Bekanntlich erjheint bier in jedem genauer bekannten 
Gejdledt ein gejchloffener Kreis von männlihen Individualnamen, 
zum Beijpiel : 

Aemilii: C., L., Mam., M*., M., Q., Ti. 

Claudii: Ap., C., D., [L., ipäter abgefhafft 13)] P., Ti. 

Cornelii: A., C., Cn., L., M., P., Ser., Ti. 15) 

Fabii: C., K., M., N., Q. 13) | 

Furii: Agrippa, C., L., M., P., Sex., Sp. 

Iulii: C., L., Sex., Vopiscus. 

Manlii: Α., Cn., L., [M., im 3. 370 abgeſchafft !5)], P., T. 
Gelbft unter biejer fehr beichränktten Bahl aber ftanb den Geſchlechts⸗ 
genofjen bie Mahl nicht unbedingt frei. — G8 liegt im Weſen des Stam⸗ 
mes fid) in fid) felbft zu verzweigen und jeden Zweig wieder als Stamm 
zu geftalten; nicht felten ſchieden fid) in biejem Fall bie geſchlechtege⸗ 
bráud)liden Vornamen weiter nad) den einzelnen Häufern. Eo fommen 
bie Bornamen Tiberius und wahrjiheislih aud) Decimus ausschließlich 
ben Claudii Nerones ju; [ο bejdrünfen fh die Cornelii Scipio- 
nes auf die drei Vornamen Gnaeus, Lucius und Publius. Ja εδ 
war immer üblid und wurde im %. 514 vom Senat ausdrücklich vors 
gejdrieben, daß ber Vorname beà Baterd auf ben älteflen Gehn 
überging 19). — Daß, von bergleiden in älterer Beit wohl kaum vot» 


12) Eueton Tiber. 1. Patricia gens Claudia — — cum praeno- 
minibus cognomínibusque variis distingueretur, Luci praenomen consensu 
repudiavit, postauam 6 duobus gentilibus praeditis eo alter latrocimii, 
eaedis alter convictus est. Patriciſae L. Claudii kommen nidt vor, 
beum Gic. de har. resp. 6,12 ift L. Claudius rex saororum ohne Zwei- 
fel verdorben; bie Abſchaffung muß alſo febr fiii) fallen. 

13) Der einzige Tiberius bieje8 Geſchlechts, den wir fennen, ift ber 
in der Zrinmphaltafei zum 3. 479 erwöhnte. 

14) Ser. Fabius Pictor Gic. Brut. 21, 81 fteht vereinzelt und ig 
wahrſchein ich verdorben. 

15) Gic. Phil. 1, 13, 82: propter unius M. Manlil scelus decreto 

entis Manliae, neminem patıicium Manlium Marcum voca licet. 
iv. 6, 20. Sefl. ep. v. M. Manlium p. 125; v. Manliae gentis p. 151. 
Plutad; α. R οἱ. £uintil. 8, 7, 20. Dio fr. 26,1. — Tehnlide Sáfle 
aus ber Kailerzeit erzählen Plutarch Cic. 49; Dio 51, 19; Tacitus ann. 3, 17. 

16) Dio fr. 44 Better: ἐπὶ ΛΙάρκου Kiavdlov xai Σεμπρωνίου 
ὑπάντων µόνφ τῆς τοῦ παιρὺς nwrunias 19 notafvitop τῶν παί- 
dur µετέχειν Ῥωμαίου παρεκἐλεύσανιο, Daß nad) der Etellung ber 
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gelemmenen Gingriffen der Gemeinbebebórben in die Geſchlechtsordnung 
abgejeben ,  bieje Normirungen auf autonomi[den Beitimmungen der 
Gen? beruben, zeigt fid) am beutlid)ften in der Abſchaffung einzelner 
Bornamen burd) Beſchluß ber Claudier und der Manlier. Allgemein 
gültige patricijde Bornamen giebt εδ aljo, ftreng genommen, nidt, ba 
eben jedes Geſchlecht, ja jeded Haus hierin eigenen Normen folgte; 
bod) kann man die folgenden funfzehn Vornamen: Aulus (A.), Des 
cimus (D.), Gaius (C.), Gnaeus (CN.), fado (K.), Sur 
cus (L.), Manius (M/ .), Marcus (M.), Bublius (P.), Quim 
tus (Q.), Serius (SER.) , Sertus (SX. fpäter SEX), Spurius 
(S., fpäter SP.), Ziberius (TL), Titus (T.), als gleihfam all- 
gemeine anjeben, ba jeder derjelben mehreren Geſchlechtern zulommt. 
Der Borname Kaeſo wird zwar als patricijder 17) lediglich bei ben 
Zabiern und Quinctiliern gefunden; allein es find dies eben mit bie 
älteften belannten tómi[den Geſchlechter unb wahrjcheinlich hängt ber aus⸗ 
ſchließliche Gebraud) bieje$ Vornamens bei ihnen damit zufammen, bap 
die die beiden Lupercaliengefchlehter find und der Vorname auf 
daB dabei vorlommende befruchtende Riemenſchlagen 3urüdgebt. Noch 
befhräntter im Gebraud) ift Decimus, weldeà unter den patricifchen 
Gäufern allein bei den Glaubiern unb aud) bier nur felten gefunden 
wird, aber bod) als gültiger römischer Vorname nicht bezweifelt wer: 
den fann, da es mit conftanter Ablürzung auftritt, aud) bei ben Ῥίο: 
bejern nicht jelten und jdon in ben alten und vernehmen Häufern 
der Zunier und Laelier vorlommt 19). Außerdem begegnen nod) drei 
nur einzelnen patriciihen Geſchlechtern eigentbümlide Vornamen: Ma: 
Ercerpte nur das Goníuíat von 514, nicht ba& von 539 gemeint fein und 
unter ἐπωνυμία nur das Pränomen, nicht bae Cognonien verjtanben mere 
ben fan, zeigt Borgheſi Giorn. Arcad. Bd. 41 Yan. 1829. 

17) Bon vornehmen plebejifchen Gefchlechtern führen ihn bie Acilier 
und Duilier. 

18) Als Borname der Klaudier kommt Decimus vor bei Sueton 
Claud. 1: patrem Claudi Caesaris Drusum, olim Decimum mox Ne- 
ronem praenomine, Livia — peperit Daß Decimus wirkliches Präno- 
men ber patricijdjen Claudii Nerones gewejen, geht daraus Πάει hervor; 
über Nero wird fpäter zu handeln fein. Hinzu fommt bie ſehr alte Inſchrift 
von ©. Ceſario (Lupi n. 6): Zetaroc Κλωδιος «Φεχομου Außeprisos avıs 
dior τέρτιον Nwvaıs .. 8. . Als Vorname wird Decimus aud) von 


Barro 9, 60. anerfannt; und für bie D. Iunii und D. Laelii bedarf εδ 
feiner Belege. 
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mercus (MAM.) bei den Sfemiliern, Appius (AP.) bei beu Claw 
diern, Numerius (N.) bei den $yabiern. Mamercus fehlt freilic in den 
Bornamenverzeihnifjen (U. 24) und fommt aud) alà Gognomen vor, wäh 
rend fonft fein Vorname in guter Zeit in diefer Eigenjchaft verwandt 
wird; man [deint die Pränominalqualität dabei nicht mehr beulfió 
empfunden zu haben, aber bezweifeln läßt fie fid) nidt, da im ha 
Beamtenverzeichniffen fomob[ des dritten und vierten wie des fiebenten 
Sabrbunbertà Mamercus alà Vorname und mit fefter Notirung 6 
ſcheint 1). Die beiden andern Cingularnamen find madomeiafid) en 
der Fremde eingebürgert: Appius (AP.), das jabinifhe Atta, mit 
den Glaubiern nad Rom gelangt; Numerius ( N.), ein befannter jut 
nitifher Vorname , durch Heiraths- und Erbvertrag mit dem vorsdy 
men birpinifchen Geſchlecht der Otacilier in das fabifhe Haus eingeführt 
worden 0), Sür diefe achtzehn Namen haben fefte Abtürzungen [don tt 
fo früber Zeit beftanden, daß das dazu vermandte Alphabet, wie befannd 
ein nambaft älteres ijt als das felbft auf den fonft älteften Dentmälet* 
erjdeinenbe, namentlib dad © in feinem urjprüngliden Werth al 
Gammaund das vierjtrihige M hier allein fid erhalten haben. Auch e 








19) Der älteſte bekannte Mamercus Aemilius wird als Vater in Er 
Kaften 270. 276. 281, als Guofrater 284. 187 aufgeführt. Ein jünge S^ 
gleid.naniger erjcheint al& Beamter bei den S. 916. 317. 950. 898, eat 
Vater 944. 349. 351. 353 unb 363. 3C5. 367. 371. 372. 374. 377. 
als Großvater 388. 391. Per dritte dieſes Namens ift der Goniu[ Er 
$. 677. Die Refte der capitolinischen Zafel zeigen den Namen conftant 
ber orm MAM. und aud) neben Marcus, 3. 8. M’. Aimilius Mam. 

M. n. Mamercinus. 98 Gognomen ift Mamercinus weit häufiger, abet 
bie beiden Gonjulu 270. 276. 281 und 284. 287 werden zwar nieht 
auf der hier fehlenden Tafel, aber in den daraus geflojjenem Piften und bei 
Diodor unb Dionyſios dinchgängig Y. Aemilius Diamercus und Ti. Wemb 

Mus Mamercus genannt. Für ausiändifch, etwa fammitifc möchte ich be 

Vornamen nicht halten: er tft. aus den Mar-Mar des arvalifchen Liebes 

ebenjo entiwiuelt wie Marcus aus Dias umd feine Urſache bem oskiſchen 

Diamiers herbeizuzichen, Vergl. über bae Gejd;led;t der Aemilier SBorgbefi, 

fast. 2, 23 iq. 

20) Feſtus S. 170 (womit genau ſtimmt die Schrift de nom. o. 6): 
Numerius praenomen numquam ante fuisse in patricia familia dicitur. 
quam is Fabius, qui unus post sex et trecentos ah Etruscis interfectos 
superfuit (©. Fabius M. f. K. n. Bibulanus Goniul 287. 289. 295, De 
cemvir 304. 305), inductus magnitudine divitiarum, uxorem duxit [Nu- 
merii] Otacilii Maleventani, ut tum dicebantur, filiam, ea condicione 
ut qui primus natus esset praenomine avi materni Numerius appella- 


retur. Dies war N. Fabius Bibulanus Gonjul 333, Kriegstribun 999. 847. 
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aber ift mobl zu beachten, daß, mit einer einzigen Ausnahme, einer 
febr alten Grabſchrift wahrſcheinlich eines nicht römifchen, fondern prä: 
neftinifchen Bürgers, bie den Vornamen Sextus voll auéjdreibt 31), 
fántmtlide Documente aus der tepubfifanijden und ber befleren Kai: 
fergeit 33), Infhriften, Münzen und felbft die älteften Handſchriften, 
die Vornamen burdaus und conjtant abgekürzt geben, außer mo fie 
in Verſen oder von ihrem Nomen over Gognomen losgelöft vorlommen. 
Tiefe Abkürzungen jind aljo nicht facultativ, fondern nothwendig unb 
gehören zur correcten römiihen Schreibung in berjelben Weife mie jede 
andere conventionelle Satzung; fie dienen nicht bloß zur 9taumerjpa: 
rung, fondern aud) und vielleicht vorzugsweiſe als graphiſches Diftincs 
tio des römischen bürgerlihen Namens, — Mit biejen achtzehn Bor: 
namen ift die römische Altbürgerjihaft ungefähr von dem Decemvirat 
bi$ auf Sulla auégefommen ??). Das Verzeihniß der gangbaren 
Namen wie eà bei Varro und Probug überliefert ift, ftimmt damit 
wefentlih überein, nur daß bie gentiliciich:inpividuellen Namen Appius, 
Numerius von Probus, Mamercusd von Probus und Varro meggelafjen 
find **). — Gehen mir über jene Grenze zurüd in bie frübeften δεί, 
fen der Republit und in bie der Könige, fo finden mir bie fpäter aus: 
Schließlich geltenden Vornamen mobl aud) damals [ώοπ in überwiegen; 


21) Sexto Opio C. f. (Ritſchl Taf. 45, 12). Ein anderes Beiſpiel ποτ. 
ben bie Münzen aus cäfarifcher Zeit fein mit der Inichrift L* SERVIVS. 
RVFVS (Gabel 5, 318), wenn die gemöhnliche Annahme richtig wäre, daß 
fie von einem L. Ser. Sulpicius Rufus herrühren. Aber biejer Erflärung 
bridjt aud) das doppelte Pıänomen den Stab, weldes üt diefer Zeit umer- 
hört ift (Nipperdeyn in Nepotem spicil. orit. p. 26) und erft in dem gänzli⸗ 
hen Berfall des römiſchen Namenweſens erſcheint. Dagegen ift nichts im 
Wege hier in Servius einen Gentilnamen zu erkennen (S. 188). 

22) Späte und zum Theil unjidere Inſchriften wie Orelli 2706. 
2707. 2715 kommen natürlid nit in Betracht. 

23) Der jüngfie Ball, wo ein Batricier mit anderem Vornamen 
vorkommt, ift der des Agrippa Furius Fuſus Kriegstiibung 363. 

24) Die varronifche Aufzählung ift in der Schrift de nom. ο. b 
enthalten ; man ficht leicht, bag hier bie gebräuchlichen, wie ο. 4 bie abge» 
fommenen Bornamen aufgeführt werden, obwohl ber (pitomator die llebers 
gänge weggeſchnitten pM Gr verzeichnet L., M*. M C.,A., M., Ε., 

.; T., AP., K., SER., SP., N.; baf D., ο. und SEX. bier fehten, 
rührt nur daher , weil alan nichts zu etymologifiren ift; anderswo (de 
L19, e —* Varro fie ausdrücklich an. Bei Probus finden fid) P 
L.,C., ‚Q., M’., TI, SP., SEX., SER; tof Α., D. unb T. 
fehlen, fei bidelbecoeridgen. Kaeso wurd damals als veraltet (6. 188) 
wohl meift voll ausgefchrieben. 
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dem Gebrauch, abet daneben nod) andere patricifhe Wornamen, WE 
fpäterhin als ſolche verjdollen find und fdon von den Forſchern οἱ 
tepublitanifhen Zeit auf gelehrtem Wege, namentlidh aus ben dft 
Beamtenliften zufammengeftellt wurden. — SBarro?^) zählte folder abgg 
fommenen Bornamen vierzehn auf: Agrippa, Ancns, Gäfar 3 
Fauftus, Hoftus, Lar, Dpiter, Boftumus, Broculus 
Sertor, Ctatiu3, Tullus, Bolero, Bopisens Die adi 
geiperrt gebrudten lónnen aud wir nod) aus ber diteftem Peg 
ftrat3tafel als patriciſche belegen; woher bie vier übrigen, ble 1 
anderweitig nur als italije Vornamen — [ο Certor und Statiws - 
oder αἵδ rómijde Gognomina — [ο Cäfar umb Fauſtus — kenne 
von Varro genommen find, läßt fid nicht enticheiben. Hinzuzufüge 
ift aus ben unà zugänglichen Quellen kaum ein anderer fier. patti 
[ώεε Vorname ald Numa unb etwa nod Denter ?") unb Nrung * 
denn Vibius ift αἶδ patricijd : tómijder Vorname nicht fider *9), 8. 
luſus gar nicht zu belegen 99). Mit Recht alfo wird von Barre b 
Gefammtzahl der römischen Vornamen, von denen überhaupt fid) 44 
de erhalten batte, auf ungefähr breipig angefegt. Daß ehemals m8 
mehr Vornamen im Gebraud) gewefen find als die angeführten, [eit 


25) In der Schrift de nom. o. 8. Bol. N. 24. 

26) Dan darf nidjit mit Kempf Caeso ändern, ba diefer Sornas 
unter den gangbaren vorkommt. 

27) Zacitıı8 ann. 6, 11 Denter Romulus, €tabtprüfect unter 9 
mulus — freilid) wohl ſchwerlich ein alt jagenhafter Name. Cicero beme 
(de rep. 2, 18), daß aus ber Königszeit faft nur bie Königsnamen üb« 
liefert feien. 

28) Aruns Tarquinius, zu vergleichen mit Lar Cerminiua. 

29) Der Gonjul 302, Decemvir 303 4. Seſtius Q. f. Vibi n. d 
pitolinus Vaticanus könnte möglicher Weiſe einen nicht römischen Große 
ter gehabt haben. 


30) Voluſus ober Nolefus fommt in ben Fafıen nur als Batı 
(3. 245— 247. 249. 250. 260) und Grofrateiname (S. 277. 994. 29 
339. 844. 347. 350) vor und ba$ gemeinte Individuum ift ohne Frage b 
Sabiner Bolefus Valerius (Schrift de nom. ο. 1), ber aí8 Urheber b 
Säcularfeier genannt wird: vgl. Borgheſi fasti 1, 57 und meine Chrom 
€. 182. Dies ift aljo ein (yall wie L. Tarquinius Damarati f. Prises 
Bolufus, obwohl als itafijdjer Vorname nad) meiner Meinung von Borgh 
(fasti 1, 47) nidjt mit Recht angezweifelt, ifl bemnad) in Rom nur « 
Kognomen belegt unb aud) jdjon aus biejem Grunde, ba Cegnomen wm 
— regelmäßig fi ausjhließen, aus ber römiſchen Vornamenli 
zu fireichen. 
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ren Zweifel; nur der Umftand, daß wir außer der Könige» und 
amtentafel faft gar feine der älteren Seit angebórige lleberlieferumg 
igen, läßt bie Zahl der einft in Rom gangbaren Vornamen jo gar 
ing eriheinen. Aber wenn man etwa von der Königstafel abfieht, 
etídelnt der Namenszwang bod) [φομ in der frübeften Epoche, welche 
romiſche Meberlieferung erreiht, nur nidt in der ftrengen Aus⸗ 
Tießfichleit wie fpäterhin und öfter durch individuelle Geſchlechter⸗ 
bung durchbrochen; davon, bafi bie fpäter verfchollenen Sotnamen ſchon 
tge vorher finguläre gemefen find, ift e8 eine beutlihe Spur, daß 
ner derfelben zu fefter Abkürzung gelangt ift 53). 

Der Cpradgebraud) ber fpäteren republitanifhen Seit verfährt 
t der Auswahl ber Namen, deren vollftändige Aufzählung überall 
ip dem Actenftil, nicht dem Leben angehört, in auffallender Weife. 
le Bezeichnung mit einem einzigen Namen bat überhaupt etwas 
yrm[ofe3; das Gognomen allein gehört der freundfihaftlihen 531), das 
ränomen allein fogar bet familiären Redeweiſe, befonders bet unter: 
Arfigen Hausleute und Glienten an 55). Der bloße Geſchlechtsname 
τὸ, wenigſtens bei Perfonen, die ein Gognomen befigen unb ges 
αιώεν 54), nicht häufig angewandt, dagegen faſt ausſchließlich zu ben 
bleitungen verwendet — man jagt via Aemilia, forum Cor- 
ji, lex Valeria, ebenjo in ben Adoptionsderivativen Aemilia- 
15, Servilianus. Die üb(ide [οιπιφετεΦίε Bezeihnung verlangt 


81) Denn baf für Bolero VOLER (9. 854. 355), für Bolufus, 
6 fonft regelmäßig ‚voll ausgefchrieben ift, einmal VOL (9. 856) ftebt, 
hört offenbar in die Reihe der willfürlihen Abkürzungen fo gut wie 
ontan., Crase. und dgl. m. 

82) Gic. de domo 9, 22 wird ein Brief ermähnt mit ber Adreſſe 
vesar Pulchro; der Empfänger folgert daraus amoris esse hoo signum 
iod eognominibus tantum uteretur. Ebenſo fchreibt Gicero an Bolum- 
28 (ad fam. 9. 32, 1): sine praenomine familiariter ut debebas ad 
6 epistolam misisti. 

83) Der Sohn nennt πώ Quinti fillus, der Selave fid) Quinti. por, 
a Φετιπ Quintus noster. Gaudent praenomine molles auriculae (ῷο, 
y €at. 2, 5, 32) ; der Erbfchleicher ſpricht, mie billig, im Gliententon. 
sh Gnaeus noster bri Gicero ift boshaft gemeint. 

84) 68 fommt vor, daß einzelne werfonen ein Cognomen haben unb 
dj in der Regel nicht führen, zum VBeiipiel M. Eaelius Rufus, 6. Gaf« 
i$ Longinus; bieje werden in der gewöhn ichen Rede behandet als wenn 

Gognomen hätten, fo daß man Gaelius, Caſſtus fagt eben wie 


h 
, 
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mindeftend zwei Namen und zwar immer bem Vornamen, aber vers 
bunden entweder mit bem Gefchleht3: ober mit bem Beinamen; bie 
Bezeihnung mit Geſchlechts- und Beinamen unter Weglaffung des 
Vornamens ift zwar (don Livius unb Balerius Marimus, aber mod 
nicht Schriftſtellern der republitanijen Epoche geläufig, — Dies alles 
it augenjheinlid nicht urfprünglide Weiſe. Sicherlich Dabem bie 
Römer von Haufe aus im gemwöhnlihen bürgerlihen Verkehr nicht 
mehr als einen und eben den jynbipibualnamen verwandt; bie Naher 
ber Sache ebenjo mie die Analogie der Griechen bürgt dafür, daß dies 
ber Ausgangspunct gemejen ift unb ber Römer älterer Seit [ο wenig 
tie jemalà ber Athener daran gedacht hat bie Gaunamen in bie ge 
wöhnliche Rede zu mi[den ober gar Wege unb Gefepe nad) bem Diftricts« 
[ια nad) dem Gigennamen be8 Gefepgebers zu nennen. Huch find 
bie deutlichften Epuren dafür vorhanden, daß bie ausſchließliche Segung 
des Vornamens, wie er fpäterhin im bäusliden Cpradgebraud fid) 
erhielt, früberbin allgemein war und nur in Folge der Beſchränkung 
der Vornamen auf eine außerordentlich geringe Zahl als allzu unbeut; 
lih aufgegeben ward. Dafür fpricht der befannte griehifhe, nament- 
lich pofgbijde €prad)gebraud) bie Römer gemeinhin bloß mit bem Sors 
namen zu bezeichnen ; ferner bie fpätere Weife jelbft, bie in der förmlichen 
Rede den Vornamen durchaus feítbült unb nur eine nähere Beſtim⸗ 
mung befjelben fordert; enblid) bie merfmürbige Thatfahe, daß biejes 
nigen Vornamen , die nur einzelnen Geſchlechtern eigen, alfo fdon 
ohne Beifag hinreichend beftimmt find, Appius, Mamercus 59), fogar 
bet in ber legten Zeit der Republik vorzugsmweife den Sulpiciern vers 
bliebene Vorname Servius 56), aud) außerhalb der familiären SRebe 
febr haufig für fid) allein fteben, ja menigíten8 von Appius ganz in 
derjelben Weife abgeleitet wird mie dies jonjt vom  Gentilnamen ger 
ſchieht man fagt via Appia, aqua Appia, forum Appii, 
Appianus 3°), Die römifhen Jynbipibualnamen Marcus, Gaius 


35) Gic. de off. 2, 17, 58. Liv. 4, 94. Bal. Mar. 7, 7, 6. 

36) Der Juriſt Ser. Sulpicius Rufus und befjen Eohn werben ή 
häufig bei Cicero und fonft bloß Servius genannt. Vgl. Tac. hist. 2, 

37) Eine nod) viel weiter greifende Singularität ber ciaubifdjen Ono⸗ 
matethefie würde das Vorkommen zweier leiblicher Brüder mit dem gleichen 
Namen Appius Claudius fein, wenn mur daſſelbe hinreichend beglaubigt 
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und fo weiter haben demnach in ältefter Seit ohne Zweifel gleiche 
Function gehabt mie bie Solon und Miltiades der Griechen; aber ber 
römifhe Namenszwang hat ben Namen fo gründlich eingefhnürt, daß 
er feine Dienfte verfagte und das ‘Kennzeichen’ nicht mehr kennzeich⸗ 
nete, [ο daß man feine Zuflucht theils zu Doppel», tbei[8 zu Beinamen 
nehmen, ja fogar dem Gaunamen, [εί er wider bie Ratur der Dinge 
individueller αἶδ der Individualname getworden war, in der Derivas 
tion eine an fif) widerfinnige Rolle zutbeilen mußte. 

Der eben erörterte Namenszwang mit allen daraus herfließenden 
Gonfequenzen ift fpecifijd) italifh oder vielmehr fpecifiih roͤmiſch und 
verbältnifmäßig neu. Den Griechen ift jeberei Beihräntung in ver 
freien Wahl des Eigennamens fremd; und binfihtlih der Frauen gilt 
bei den Stalilern mejentfid) baffelbe. Bei den Manndnamen dagegen 
madt das Namenſyſtem (don ber italiihen Stämme ben Anjag zur 
Schließung der Reihe: bei den Samniten, Volskern und Umbrern ift 
bie Zahl der vorlommenvden Vornamen im Ganzen auffallend Hein und 
wechſeln abgelürzte mit voll ausgejchriebenen ungefähr wie in bet 
tbmijden Beamtentafel vor dem Decemvirat. Es zeigt fi aud) bier 
eine bejondere Häufigkeit derjenigen Vornamen, bie bei ven 9t: 
mern nachher die Hauptrolle in allen Geſchlechtern [ρίείει — Gaius, 
Lucius, Marius oder Marcus, Publius find mwenigftend ben Samniten 
ebenfalls geläufig und rmerben aud im Oskiſchen ſchon mit feften Ab⸗ 
fürzungen gejdrieben. Ohne Zweifel hängt bieje Entwidelung des 
Namenſyſtems mit derjenigen Form der alten Geſchlechtsgemeinde zus 
fammen , melde fid) bei den Italikern überhaupt gebildet, in Rom 
wäre. Daß 9p. Claudius C. f. Ap. n. Caecus Gon[uf 447 und Ap. Klaus 
bin$ C. f. Ap. n. Gauber Conful 490 Brüder geweſen, , fagen freilich Gel, 
lius 17, 21 unb Victor de viris 111. 97, allein gewiß nur folgernd aus ber 
Gleichheit des Vater⸗ und Großvaternamens; ben Altersverhältniffen nad 
ift es im höchſten Grade ummafrídieinlid. Sicherer ift εδ, bafj die beiden 
Söhne des ᾱ. Pulcher Prätor 698 beide Appius biegen und αἴθ Appius 
maior und minor ımterjchieden werden (Drumann 2, 383); aber vermuth- 
lich wird 2 in der väterlichen Familie geblieben, biefer von [einem Oheim 
Appius Claudius Konful 700, der feine Söhne hatte, aboptirt worben 
und dadırd bie Gleichheit des Vornamens entftanden fein. Jener hieß 
αἴ[ο Ap. Claudius C. f. und ift ber Gonful 716, diefer Ap. Claudius 
Ap. f. unb kommt weiter nit vor. In bem Münzmeifter C. Clodius 


ο f. mödte ih ben Appius minor nidt mit Borghefi (dec. 14, 10) 
wiederfinden. 


9 
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am vollftändigften und ſchaͤrfſten entwidelt bat, Aber was ift ber 
Grund, weßhalb man die urfprünglide und natürlihe Freiheit ber 
Keltern ihrem Kinde nad Gefallen ben Namen zu jhöpfen, im gan 
Stalien und vornämlih in Rom bei den Söhnen und nur bei wiefen 
fo außerorventlih befchräntt bat? Es wird fid) ſchwerlich ein anderer 
Sed dafür auffinden laffen al8 auf diefem Wege ein Außerlihes und 
bandgreifliches Diftinctiv für bie patricifhen Geſchlechtsgenoſſen gegen- 
über den Sugemanbten und Wreigelaffenen zu gewinnen. Die Gogno 
mina, deren man fid) hierzu fpäterhin bediente, tónnen dazu urſprüng⸗ 
lich nicht gebraucht worden fein, ſchon beBbalb nicht weil fie als feter 
und förmlih anerkannter Beſtandtheil der Individualbenennung cefatio 
jung find. Es bat einmal eine Zeit gegeben, wo ber corneliſche 
Stamm nod) nidt, menigftens nicht im redtlihen Sprachgebrauch, 
Maluginenfes und Coſſi, wohl aber [don — benn die Glientelinfi- 
tution reicht weit über bie Scheidung ber Stämme zurüd — Genoffen 
und Zugewandte unterjdjieb und natürliher Weife für biefelben aud) 
ein Außerliches und handgreifliches Unterfheidungszeihen zu geminnen 
fuden mußte. Der Geſchlechtename ift ben Bugeranbten. niemals per» 
fagt worden, ba ihre Sugebórigleit zu dem Geſchlechte unbeftreitbar 
feftftanb und an ba8 Vorhandenſein eines äußeren Merkmals dafür 
wichtige Sortbeile, namentlid ber Beweis des Erbrechts aud) für bie 
patriciſchen Geſchlechtsgenoſſen jid fnüpften; ποοῦί aber war εδ zuläffig 
und natürlih gemiffe Individualnamen bem vollberedjtigten Gentile 
gu rejerviren und von deren Gebraud) die Zugewandten und Freiges 
laſſenen auszufchließen. Daß nur ber erfte Theil biefer uralten Gaguug 
fid) erhalten bat, ber zweite beinahe in das Gegentheil umgejchlagen 
ift, kann nicht verwundern. Daß ber gentiliciihe Namenszwang redht- 
lid) für bie Plebejer niht von Haus aus beftand, folgt nicht bloß baraua, 
daß der gentiliciiche Verband fie überhaupt nicht einſchloß, fonbetm es 
wird aud) von jenen Decreten, die einzelne Vornamen gewiſſen Ges 
ſchlechtern unterjagten, ausdrücklich und wiederholt bemerkt, daß fie fid) 
nur auf bie patricifhen Gentilen bezogen 39). Aber die ganze Gnt» 


88) Vgl. aufer den Stellen Aum. 12. 15 Gellius 9, 2: antiquos 
Romanorum audio praenomina patrioiorum quorundam — oensuisse 
ne oui eiusdem gentis patricio inderentur. 
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widdung des Plebejertbums befteht in dem allmählichen Anfihnehmen 
der patricifden Rejervarrechte, mit melden die patricifhen Ctanbesbes 
fóránfungen biß zu einem gemifjen Grade unzertrennlich vertnäpft 
waren. Die Neubürgerihaft, namentlih die plebejijde Nobilität bat 
in allem llebrigen fid) nad dem Mufter der Altbürgerjchaft gleichfam 
in Geſchlechter conftituirt und ihr Erbrecht nad) der patricifdjen Agna⸗ 
tien und Gentilität geftaltet, obwohl beide Begriffe nach älteftem Recht 
auf Plebejer fide [είπε Anwendung litten. Es mar nur folgeredht 
aud) die patriciihe Namenordnung in der Art auf die Plebs zu übers 
tragen, daß die plebejijde Quafi « Gen! [ο gut wie bie wirkliche yas 
tricijde fid nicht bloß einen geſchloſſenen Kreis von Vornamen jehte, 
fondern δίε[ε aud) ausfchließlih aus jenen fünfzehn allgemein gültigen 
anslad; und fo finden wir εδ. innerhalb der plebejiihen Robilität 
werden feine anderen Vornamen als bie allgemein patricijen, nicht 
einmal ein Appius, Mamercus oder Rumerius genannt 53), _Die 
weben gleichnamigen patriciſchen ſtehenden plebejiihen Käufer unterjcheis 
den Rd in nichts von den patricifchen : wie der patriciſche Hauptſtamm 
der Gíaubiet den Conberootnamem Uppius, die patriciichen Claudii 
Nerones ben Conberootnamen Tiberius, führen bie plebejifchen Claudii 
Marcelli ben Conbervotnamen Marcus , während Gaius. fämmtlichen 
daubijden Häufern gemein ijt. Die felbftftánbigen plebejifchen Adels⸗ 
geſchlechter find in der Nomenclatur oft nod) bejdránlter als die ρα; 
triciſchen; wie denn bie Domitier keine Vornamen führen als Gnaeus 
und Lucius und felten Marcus *0). Unter der nicht ber Nobilität 
angebócenben Plebs begegnen freilid einzelne Individuen mit umrös 
milden, größtentbeild ebemalà famnitijden oder fonft lanbübliden 
Bornamen wie Novius, Occius, Paquius, Salvius , Statius, re 
bius, Bibius; aber diefe Ausnahmen erfcheinen in [ο verſchwindend 
Heiner Zahl und fo beutfid bloß im llebergang von bet vorrömiſch⸗ 
italien zu ber römifhen Namendorbnung , daß fie die 9tegel in fei: 
ner Weiſe in Trage Hellen. Noch weniger fommt es in Betracht, 
daß der oltjamnitijde Vorname Numerius, der αἷδ patricifcher mur 


39) 3n ber Münzauficrift Vibius Norbanus fann aud) aus ande 
ren Gründen Vibius nidjt als Borname gefaßt werben; εδ ijt aber über» 
haupt ihre Richtigkeit ungemein zweifelhaft. 

40) Sueton Nero 1. 
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bei ben Fabiern vorlommt, menigftend in den ehemals famnitifchen 
Landſchaften aud in römifcher Zeit in gemeinem Gebraud) blieb, wäh 
rend Kaeſo und einigermaßen aud Servius außer Gebraud) kommen, 
und daß bie auf ius auslautenden Bornamen, wie Lucius, Eervius, 
bei der Pleb3 gegen das ftrenge Differenzirungsgefeg (6.173) zumeilen 
aud) als Geſchlechtsnamen fungiren. Sehr wahrjheinlih ift, wie ber 
Plebejer allmábfid) als Bollbürger betrachtet zu werden begann, mit 
ben übrigen urfprüngli für den patricifden Vollbürger allein geges 
benen Cagungen aud) die Jlamensotbnung auf ihn von Rechtswegen 
mit angewendet worden; und e8 läßt fi nod erfennen, daß bie 
Kreife, bie bem Bollbürgertbum am fernften ftanden und in Heer: 
dienft' und Stimmrecht zurüdgefegt waren, aud) am fpäteften bie 
alte Freiheit des Individualnamens eingebüßt haben. Unter ben äußerft 
fparfamen Freigelaſſeneninſchriften aus republikaniſcher Seit zeigen eine 
oder zwei in der That millfürlid) geſetzte Individualnamen an erfter 
Stelle; der Name Cratea Caecili(us) M. l(ibertus) unter ven 
Inſchriften von San Gefario 31) ift ein augenfälliger Beweis dafür, 
daß bei diefen Individuen, bie im Heere gar nicht unb bei der Abs 
ftimmung kaum in Betracht famen. und zur Annahme des fpecifiich 
patriciihen Gigennamena meber ein Recht nod) aud) nur eine Ber 
anlaffung hatten, Ὀετ[είθε am längften frei blieb und das, was in 
der Kaiferzeit ihr Cognomen war, urjprüngli als ihr Pränomen ans 
gefehen, dagegen das bürgerlihe Pränomen ihnen verjagt ward. Daß 
dies im Laufe des fiebenten Jahrhunderts anders ward, daß bie Freis 
gelafjenen mit ben anderen Kriterien der Ingenuitaͤt aud) des bürgers 
lihen Vornamens fid zu bemädtigen judten und in ber fpäteren 
republilanifhen Zeit gewöhnlich, in der KHaiferzeit regelmäßig mit ber 

Freilaffung wie bie Toga 1”) [o aud) einen Vornamen, ja zulept fogar 
gejeglih den eigenen Vornamen beà Herrn empfingen, den fie urfprüng- 
[ij unter allen Eigennamen fiher am menigften hatten führen bürfen, 
ſchließt fid ber. allgemeinen Entwidelung der rómijden bürgerlihen Bers 
bältniffe eng und vollftändig an. 


a Baldini 32. Vgl. Optatus Cassius Optionis f. Maffei M. 
42) Polybios 90, 16. Appian Mithr. 9. 
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Diefe Auffaflung des Vornamen? al3 eines urfprünglich patris 
cijden, das heißt altbürgerlihen, allmáblid, wie bie Bürgerfchaft 
fid) erweiterte, auf die ganze Neubürgerfchaft fid) erftredenden Diſtine⸗ 
tivà erklärt mehrere jeltfjame Eigenthümlichleiten des römifhen Ramen« 
weſens. BZunähft [δι fie bie Divergenz;, die über den Beitpunct 
der Namenjegung in der Ueberlieferung vorliegt. Nach uralter und 
naturgemäßer römischer Sitte wird dem Kinde der Name geihöpft am 
achten tejp. neunten gage nah ber Geburt 15). Allein damit in 
ihroffem Widerſpruch ftebt bie unter D. Ecaevolas Gewaͤhrſchaft über: 
lieferte Angabe, daß der Name dem Knaben erft mit der Toga gegeben 
ward *) und mit ihre ftimmen einzelne Inſchriſten aus guter Kaiferzeit 
infofern überein, ala fie unmünbige Knaben jonít mit vollem Namen, 
aber anftatt bea Vornamen? mit pupus, aljo ber allgemeinen römiſchen 
Kindesbezeihnung aufführen 45). Freilih ift in ber Kaiferzeit, aus 
der allein fidere Knabengrabſchriften vorlommen, dieſe Abweſenheit des 
Bornamend ungembbnlid; immer aber zeigen jene Steine, daß mod) 
damals der Name nicht unbedingt unmittelbar nad) ber Geburt gegeben 
zu werben braudte und beftätigen infofern Scävolad Behauptung. 
Wahrſcheinlich aljo wird für bie römifhe Namengebung der factifche 
und ber rechtliche Termin zu unterjcheiden fein. Jener, der alte dies 
lustricus gilt gleiymäßig für fnaben wie für Mädchen; aber bie 
Gemeinde fümmert um benfelben fid) nicht und εδ Περί ben Aeltern 
frei ihren Kindern feinen oder einen andern als einen der geſchlechts⸗ 
gebráud)liden Individualnamen zu fchöpfen, aud) wohl ben gewählten 


43) Meine Chronol. €. 229. Darauf geht audj Orelli 2710 von 
ber Diutter: puero nato et nomine imposito est mortua. 

44) Schrift de nom.3 offenbar aus Varro: pueris non priua quam 
togam virilem sumerent, puellis non ante quam nuberent praenomina 
inponi moris fuisse Q. Scaevola auctor est. Eben darauf ftügt fid) bie 
Ableitung des Vornamens Publius bajeíbft $ 5: Publii qui prius puptiH 
facti erant (b. b. durch den Zod des Vaters unter SBormunbjdjaft ϱεἴοπι» 
men waren) quam praenomina haberent. Daß bei ber Ehe den Frauen 
der Borname gegeben wird, ift πάει nichts als eine fchlechte Folgerung 
aus bem quando tu Gaius ego Gaia. 

45) Pup. Pontio T. f. Vol. Proculo an. XIII. (Φεπλε 6222a). 
Ebenſo D. m. Pupi Acuti Iustini (Orelli 2718), befjen Alter nicht angege- 
ben ift. Anderswo ſteht pupus nod) auébrüdlidjr appellativifh: pupus 
Torquatianus — — vixit annis VIII — — item alius pupus Laetia- 
nus vixit annis n. V. (Orelli 2719). 
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fpäter willlürlih zu ändern. Dagegen bie rechtliche Ramensfeſtſtellung 
erfolgt bei der Ertheilung der Toga: indem bet Knabe jegt Bürger 
wird unb in das Heer und bie Gemeindeverfammlung eintritt, wird 
aud) fein bürgerlicher Name definitiv geotbnet, entweder — und bie 
war fiher das Gemóbnlide — der bisher thatſächlich geführte jegt 
öffentlich anerkannt oder bem nicht ordnungsmäßig benannten Kinde 
ein geſchlechtsgebraͤuchlicher Name gegeben unb der bisher thatſächlich 
geführte bejeitigt oder etma zum  perjónfiden Beinamen berabgefeht. 
— Ferner erhellt nunmehr, weßhalb das Pränomen der Weiber durcqh⸗ 
aus anders behandelt wird αἷδ das ber Männer. Der Individual 
name hat ben Frauen natürlich zu feiner Zeit gefehlt und aud) wie 
es ſcheint bie ganze tepublifanijdje Seit binburd) fif) an erſter Etelle 
behauptet; nid) bloß in den älteren Grzäblungen begegnen Namen 
wie Acca Larentia, Gaia Gaecilia, Gaia Tarratia, Quinta Glawbía, 
Duarta Hoftilia, fondern mod in ber ciceronijden Zeit findet fiy, 
wo Frauen mit zwei Namen genannt werden, ber Gejdledtóname in 
zweiter Stelle *%), Allein das Pränomen, infofern eB bürgerliches 
Diflinctiv war und ben θεά hatte in den bürgerlichen Verhältnifien, 
namentlich bei dem Heerbann und ber Gemeindeverfammlung bie Bes 
ted)tiaten reſp. Pflichtigen von ben Nictbürgern zu fcheiden, litt aller 
dings auf die Frauen feine ?Ínmenbung; fie empfingen weder bas 
bürgerlihe Gewand nod) den bürgerlihen Namen unter ber Autorität 
des Geſchlechts ober der Gemeinde. Daher ift da® Pränomen der 
ὅται früh nad) Art des männlichen Cognomen behandelt worben: εδ 
wurde einerjeità roeber bie Beſchränkung ber Auswahl mod) bie noth⸗ 
wendig abgelürgte Schreibung darauf angewandt, anbrerfeit8 aber aud) 
dafjelbe nicht als rechtlich vollgültig und nothwendig angejeben, fon- 
dern, mie das männlihe Gognomen, mußte e8 nad) ftrenger Regel 
und konnte auf jeben Fall megbleiben. Wie alt dies ift, läßt fid 
ſchwer beftimmen; doch liegt εδ in bet Cade, daß bie Cepung des 
Individualnamens bei Frauen jo gut wie bei Männern das Urfprüngs 
[ide ift und erft fpäter bei jenen ber bloße Geſchlechtsname eintritt. 
66 zeigen aud) die uralten Inſchriften des pifaurifhen Hains keine 


46) Paulla Valeria (Cälius bei Gic, ad fam. 8, 7, 2). 
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Frauennamen ohne Pränomen; dagegen find auf ben präneftiniichen 
Grabfteinen bereit3 Frauennamen, die aus dem bloßen Geſchlechtsna⸗ 
men, etwa nod) mit Beiſatz beà Vater: unb Manndnawens beſtehen, 
zahlreich anzutreffen unb baffelbe gilt von ben übrigen republifanij den 
Dentmälern [ο mie von den Schriftfiellen — wie gewöhnlich bie bet 
ertige Bezeichnung der rauen bei Cicero ift und wie auBerorbentlid) 
felten bei ihm Frauen mit Doppelnamen gefunden werden, ijt belannt. 
Der Gebraud) den Synbivibualnamen der Frau aud) der Stellung nad 
ala Gognomen zu behandeln ſcheint erjt im Anfang der Kaiferzeit auf⸗ 
gelommen zu fein. ' 
Gine eigentbümlide Mobdification bat das vómijde Vornamenſy⸗ 
ftem in der legten vepublilanifhen Epoche feit Sulla unb unter ben 
julifhen Kaifern, jebod) ausſchließlich in ben Kreifen des höchften Adels 
unb botnámlid) in dem regierenden Haufe felbft erfahren. - Schon das 
gebórt in diefen Kreis, daß von den regierenden Kaiſern der Impe⸗ 
tatorentitel anfing ftatt Vornamen in der Art geführt zu werben, baf 
urfprünglid bet bürgerlidje Vornamen neben .bem praenomen impe- 
ratoris *') wegfil. Seit Octavian das leptete angenommen bat, 
nermt er fid nie, aud) nicht in der förmlichften Zitulirung, imp. C. 
Caesar, jonbern burdauà imp. Caesar. Die folgenden Kaifer Zi: 
beriuà, Galigula, Claudius nahmen ben gemobnliden Vornamen zwar 
wieder auf, aber enthielten fid) dafür aud) des Imperatorenpraͤnomens. 
Nero ift der erfte Kaifer, ber zu feinem. bürgerlihen nicht immer, aber 
häufig den Imperatorenvornamen binzufügt; von ba an verſchwindet 
das Gefühl mie für die anderen organischen Bildungsgeſetze des römi: 
hen Namenweſens, jo aud) dafür, bap imperator bei den Kaiſern 
an bie Stelle des Vornamens getreten ift. und mit diefem nicht cumulict 
werden kann. — Weiter greift das Auflommen einzelner neuer ober 
erneuerter Vornamen in den hoͤchſten Adelskreiſen. Bon diefer Art 
begegnet zuerft bei den Cornelii Sullae der Vorname Fauſtus, den 
der Eohn be3 Dictatord unb bie mabrfdeinlid von biefem herſtam⸗ 
menden Gornelii Sullae Gonjuln 31 unb 52 m. Chr. führen 55); fers 


47) Sueton Caes. 76. 

48) Fauſtus Eulla heißt ber Sohn des Dictators bei Cicero (pro 
Cluent. 34, 94) unb Cäfar (b.c. 1,6); €ulla Fauſtus ift traneponirt und 
Mur bei incorrecten ober fpäteren Schriftftellern zu finden (3. 88. bell Afric. 
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ner Paulus ſowohl bei den Aemilii Lepivi, mo der Sohn des Con 
fuls 704, Gonjul 720 Paullus Aemilius Lepivus beißt *), als aud) 
bei den Fabiern, wo der gleihe Vorname den Gonjuln 743 b. Et. und 
34 n. Chr. gegeben wird 9); weiter Julus bei bem Sohn des Trium⸗ 
virs M. Antonius Conful 744 51). Cofjus bei bem Gornelii Lentuli 
Gonfuln 753 d. St. und 25 m. Chr. 9); Nero in dem mit ber juli 
fhen Dynaftie eng verbundenen Seitenzweig ber Claubier , mo zuerk 
der Stieffohn des Auguftus feinen früheren Vornamen Decimus wit 
Nero vertaujdte 55) und bet leptere Vorname dann auf feinen Adop⸗ 
tivenkel, den nachherigen Kaifer überging °*); enbli in ber regieren 
den Dynaftie felbft Agrippa, Drufus, Germanicus, Nero 9). Παζ 


87; Alcon. €. 29 vgl. C. 20. 35). — Fauſſus Cornelius Sulla Gonfuf 
81 (Orelli 4033. 4034). — Yauftıs Comelius Sulla δείς Eonful 58 
(Marini Arv. ©. 92; Garbinalt dipl. I). 

49) Paulus Aemilius C. f. M. n. Lepidus Conful 720, Genjot 739 
ift befannt (Drumann 1, 10; Borgheſi censori ©. 107 fg.) i erc m 
heißen wieder 2. Nemilius Paulus Conjul 1 m. Ch. und 9m. ilins 

epidus Gonjuf 6 n. Chr. — Paullus Aemilius Paulli fil. Regillus (refi 
8099, vgl. vol. 3, €. 268) ift von Henzen aus guten Gründen für fall 
erklärt morben. 

50) Paulus Fabius Q. f. Marimus Eonful 743 b. Ot. heißt fo in 
ber erften Arvaltafel und im Inder zu Dio 54 fo wie in den Genatebe 
idiüjjen bei Frontinus; daß aud) in den Confularfaften Paullus als Brüs 
nomen ftanb, fagt die Edırift de nom. ο. 2. — Paullus Fabius Perficus 
Conſul 84 n. Chr. (Marini Arv. ©. 44). 

51) Die officielle Nomenclatur ftellt namentlich ber bionifde Inder 
54 yi gel. Drumann 1, 520). Sein Sohn heißt 2. Antonius (Tac 
ann. 4, 44). 

52) Der Goufuf 753 heißt Cossus Cornelius Lentulus ober Cossus 
Cornelius auf ben Injchriften (Grut. 107, 1. 2. Orelli 2966) unb in ben bio 
nijden unb caffiodorifchen Baften, Cossus Cn. f. Lentulus auf feinen Mün- 
zn. Mit anderem Vornamen fommt er nie bor; denn Gn. Lentufus bei 
Tacitus ann. 1, 27. 4, 44 ift, wie Nipperbey gexcigt hat, En. Cornelius 
Lentulus Konful 786. — Kofjus Cornelius Lentulus Conful 25 n. Chr. 
(Orelli 2546). 

53) Sueton Claud. 1. Er heißt Nero Claudius Ti. f. Drusus 
(Senzen 5375; Edhel 6, 175). 

54) Der fpätere Kaiſer heift nad) der Adoption auf Münzen umb 
hauptfädtifchen Inſchriften Nero Claudius Aug. f. Caesar Drusus (&dhel 
6, 260); daß er auf einer Municipalinfchrift Ti. Claudius Ti. Claudi 
Caesaris Augusti — f. Nero Caesar (Henzen 5405) genannt wird, ift 
vermuthlich eu Redactionsfehler. 

55) Das Hauptzeugniß für bie Nomenclatur ber juliſchen Dynaftie, 
bie von mir bergeftelite Injchriftenreihe des Ehrenbogens von Pavia (Henzen 
8 €. 60) zeigt am beften die volle Namensform, 3. V. Germanicus Iullus 
Ti. f. Caesar, Nero Iulius Germanici f. Caesar, Drusus Iulius ος. 


manioi f. Caesar, Danach muß aud) Agrippa Poftumus, Agrippas nad» 
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Magnus Pompeius, der Schwiegerſohn des Kaiſers Claudius, ſcheint 
das ihm früher aberkannte Cognomen ſeines Hauſes nicht als Cognos 
men, ſondern als Pränomen zurückerhalten zu haben 59). In allen 
dieſen Faͤllen ift das irreguläre Pränomen conſtant, [ο daß den bes 
treffenden Individuen nirgends eines der gewöhnlichen beigelegt und 
jene? im officiellen Stil durchaus an der Cpige des Namens gefunden, 
häufig aud) durch mehrere Generationen fortgepflanzt wird, Schwan⸗ 
fenb find bie ähnlihen Vornamen des ftatiliihen und des valeriſchen 
Geſchlechts: der Großvater ^") und ber Vater?) der Meflalina führen 
in gleichzeitigen Documenten ftet3 den Vornamen jener Sifenna, diejer 
Taurus, während in dem’ jpäterhin gangbaren Confularverzeihniß 
beiden der gembbnlide Vorname Titus gegeben wird; ber Gonjul des 
S. 5 nennt fid zwar als Jtünjmeifter Volufus, dagegen af& Gonjul 
Zucius 59). In beiden Fällen bat man llrjade den Wechfel ber 
Romenclatur auf das Eingreifen laiferliher Gnade oder Ungnade oder 


geborener Sohn, nad) der Adoption burdj Auguſtus vollfiändig geheißen 
haben Agrippa Iulius Aug. f. Caesar, obwohl fuf) nur abgekürzt Agrippa 
Caesar ζδαθεί 6, 174; Henzen 5378) findet. Vor ber Adoption hieß er 
M. Agrippa (M. f£.) Augusti nepos (I. N. 1973: M. Agrippae Augusti 
nepoti ; Bell. 2, 104). Postumus (Zac. ann. 1,3. 6. Plin. b. n. 7, 45, 
150) ſcheint mehr Bezeichnung ale Name. 

66) Sr heißt Magnus Pompeius in den Arvalacten (Marini Arv. 
€. 75), nachdem Claudius das von Galiguía ihm entzogene stirpis anti- 
quae sognomen (Sueton Calig. 35) ihm zurücfgegeben hatte. Daß er bei 
den Gchriftflellern (Sueton Claud. 27. 29. Dio 63, 5) En. Ῥοπψείιφ 
Magnus heißt, ift natürlid) , ba er den größeren Theil feines Lebens fid) 
En. Bompeins, nahher Magnus Pompeins genannt hat. 

57) Der Gonjuf des 3. 16 heißt auf ben Inſchriften Sifenna Sta- 
tifins Taurus (Henzen 6442; ebenfo Zac. ann. 2, 1) ober Sifenna Stati- 
fim$ (Henzen 6444) oder Sifenna Taurus (Orelli 45175 Dur. 153, D), 
dagegen im bioniidyen Inder 57 X. Statilius T. f. Siſenna Taurus. 

58) Der Gon[uf des S. 45 heißt in einer Inſchrift (I. N. 2225 — 
Drei 5022, nidjt vom 3. 44, fondern von 45) Taurus Statilius, üt den 
Arvalacten, mo er jebr oft vorkommt, durchaus Zaurus Ztatiliu$ Corvi⸗ 
παθ (IV. V. VIII. IX. X); nur an einer einzigen Ztelle, wo er zum fetten 
Mal genannt wird, fehlt Zaurus. Dagegen Phlegon, ber aus officiellen 
iften ſchoͤpfte, nennt ihn (mirab. 35 Müller) T. €tatiliuà Taurus mit bent 
Beinamen Corvinus. — Die Gonjulit der 3. 21 und 44 ericheinen im of 
ficieffen Stil nie mit irvegulürer Nomenclatur, fondern nennen fi in ge 
wöhnlicher Weife T. Statilius Taurus. 

59) Denn daß der Gonjuf . Balerins Potlti f. Meſſalla Voluſus (Dio 
Snber 55; Orell. 644. 4539; Fabrett. 703, 240), ibentijd) [εἰ mit bem 
Mänzmeifter Bolufus VBalerius Mefjalla, ift eine febr. wahrſcheinliche Vermu⸗ 
thung Borgheſis (fast. 1, 48 fg.). 


Sta. f. 9l. α. 8. XV. 13 
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aud) auf unberufene Anmaßung zurüdzuführen. — Daß bie aufgefühe 
ten Namen in der That ber Abficht unb bem Weſen mad) eigentliche 
Vornamen und nicht etwa bloß umgeítellte Gognomina getoejem fin, 
läßt fid) nicht füglid) bezweifeln. Es find unter der Heinen Babl meh 
vere, die entweder, wie Fauftus und Agrippa, al$ alte abgelommen 
Vornamen bezeugt find 9"), oder von denen eine ähnliche Geltung 
fider gejchloffen werben darf — fo müjen Julus, Bolufus eimmol 
neben Julius, Valerius geftanden baben wie Marcus, Quintus neben 
Marcius, Quintius; Paulus als Vorname zu faflen legte das fee 
gewöhnlide Frauenpränomen Paula oder Pola nahe. Alſo win 
die ariftolratifhe Altertbumsforfhung ber legten vepublifanifd)en um 
der augufteiihen Zeit bie größere Freiheit der älteren Namen 
wahl und bie zahlreihen abgelommenen Pränomina zu erneuern 
verfuht baben. Der praltifhe linterjdjieb dieſer Vornamen Ίου 
den gewöhnlichen befteht darin, daß jeder berjelben nur einem einge 
nen oder höchſtens zwei eng verwandten Geſchlechtern zufteht; daß fe 
nur auf die Deſcendenz, nidt auf bie Freigelafienen fid) übertragen, 
mie denn befanntlih ber reigelaffene des Kaiſers Nero nit Nero 
Claudius, jonberm Ti. Claudius Aug. 1. fid) nennt und überhaupt 
alle jene Sondervornamen unter den Freigelaffenen und deren Descen⸗ 
benj ſchlechterdings nicht begegnen 51), daß fie im’ Gebraud) eigen 
tbümlih unb in einer dem Gognomen Rd nähernden Weile behan⸗ 
belt werden, mie fie denn häufig allein das Individuum bezeichnen, 
aud) Benennungen mie Cossus Cn. f. Lentulus bei einem τες, 
lären Vornamen unerhört fein mütben; daß fie daher aud), obwohl 
Bornamen geworden, bod) nicht aufhören als Gognomina felbft in bem 
jelben Häufern verwandt zu werben; daß fie endlich niemals abgefürzt 
werden. Tin allen diefen Eigenthümlichleiten mit Ausnahme der legs 
ten find fie den älteren Sondervornamen der Claudier unb Aemilier 
Euler aufns unter die Bormamen egit haben? bad; ( bie Koran 
a arm, weil alle übrigen zugleid) genannten Vornamen verals 
bie Greiiffung im der Kuifergeit einen rehttihen Anfprus eii tue Yräne 


men des Freilaffers erwarb, jo müjjen zu Gunften diefer refervirte SBorme 
men führenden Perjonen Ausnahmen beftanden haben. 
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Ayppins und Mamercus aufs engite verwandt; denn aud bieje fónnen 
auf vie Freigelafienen nicht übergegangen fein, ba fie niemals bei ge: 
ringen Leuten erfcheinen. Es fommt binzu, daß biefe neuen over 
erneuten Bornamen vorzugsmeife bei ben Aemiliern und Glaubiern felbft 
ſo wie überhaupt bei altpatriciihen Familien gefunden werden 53), 
während bei thatjächlich höher geftellten, aber abnenlofen Berfonen, zum 
Beiſpiel M. Vipſanius Agrippa, von dergleichen Namen keine Spur 
begegnet. Demnach ſcheinen, als die ſullaniſche Reſtauration den 
Adelsgeiſt neu belebte, anfnüpfenb an das von den patriciſchen Clau⸗ 
biem ſtets bewahrte, auch von den patriciihen Wemiliern nicht ganz 
aufgegebene Recht des gentilicijden Sondervornamens, zuer das cot: 
neliſche Geſchlecht, vemnähft andere Häufer des hoͤchſten Adels 
einen gleichen Ehrenvorzug für πώ in Anſpruch genommen und info: 
fern den durch Herlommen und vielleicht jegt felbft durch Gefeg fef: 
geftellien bürgerlichen Namenszwang für das Patriciat durchbrochen zu 
haben; was dann das augufteifche Regiment, bemüht wie es war bie 
altreyablitanifchhe Adelſchaft mit der neuen Despotie zu verfühnen und 
zu verjchmelzen,, bereitwillig aufgenommen und meiter entwidelt Dat. 
Mit dem lintergang der julifhen Dynaftie und dem Emporlommen ber 
. Wisbtig geborenen Flavier haben bieje Nahllänge ber- alten Dligardie 
ein Ende, wie denn damals bie alte ariftolratishe Tradition überhaupt 
fid) werliert und die eng damit verfnüpfte Strenge der Romenclatur 
raſch verſchwindet. — Noch mag jchließlih daran erinnert werben, daß 
man bab nad) fefter Ordnung bem Gejdledténamen vorzuftellende und in 
bem officiellen Stile ftetà vorgeftellte Bränomen nicht vermechfeln darf mit 
dem durd bloße Willlür der Rede vor den Geſchlechtsnamen geftellten 
Cognomen. un forgfältiger republilanifher Proſa kommt vergleichen 
Transpoſition nicht vor. Cicero hat fie einige Male in Briefen 95); 
69) &o dei den Gorneliern, Fabiern, Juliern, Baleriern. Die 
Antonier und Bompeier waren freilich plebejijd); aber wahrſcheinlich gehörten 
beide zu bem neupatricifchen Familien der Katjerzeit, was für jene aus bent 
itat des M. Antonius folgen dürfte (Gic. 8511.2, 48,110). Bon den Sta- 
ttetm mochte Dies nicht gelten; und vielleicht war dies ber Grund, weh. 
halb bie fpäteren Faſtenredactoren ihre Reſervatvornamen nicht anerkannten. 
63) Beifpiele bei Spanheim de usu et praest. (ed. 1717) 2, 56: 
Barba Cassius (ad Att. 13. 52,1); Balbus Cornelius (ad Att. 8, 15,8); 


Maeer Licinius (ad Q. fr. 2, 4,1); Pola Servius (ad Q. fr. 2, 13, 2); 
Strabo Servilius (ad fam. 13, 64, 1); Cimber Tullius (ad fam.6, 12,2). 
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in ber augufteifhen Zeit begegnet fie zuweilen %), bei Tacitus 
jebr häufig aud) in ber gehaltenen Rede. Cie ging lebiglidó darans 
bervor, daß mit dem Einn für bie alte tepublifanijde Orbnung aud 
das Gefühl für bie abáquate cprade zu Ende ging. Radıdem man 
bann einmal Macer Licinius unb Tarquinius Sextus fid) geftattete, 
war bie Zeit aud) nicht mehr fern, mo bie organifhe Gliederung bei 
Stamenà und damit zuerft das Pränomen,, dann ber Gejdledjtáóname 
verſchwanden und ſchließlich eine wüfte Maſſe zufammengellitterter 
Gognomina felbft im officielen Etil allein übrig blieb. 

Wir geben über zur Betrachtung des römiſchen Gognomend, 
Dafielbe ift in feinem urfprüngliden Werth befanntli ber Beiname, 
daß beißt eine da3 Individuum fennjeidjnenbe zunächſt appellative, 
[οῦαππ conventionell firirte Benennung. In Gntítebung und Faflung 
ift daher ba8 Gognomen bem Pränomen auf das ἄπρβε verwandt, ja 
gewiſſermaßen mit bemjelben ibenti[d); wie denn bei bem Weibern bad 
Pränomen, ohne eigentfid) materiell fid) zu ändern, bloß wegen bed 
Mangels officieller Anerkennung fpäterhin zum Cognomen herabgefunten 
ijt und ebenfo eine Menge alter Pränomina, zum Beilpiel Agrippa, 
Numa, SBoftumus, Proculus, ebenfo Bolufus, Yulus, Fuſus, mad; 
dem fie die Pränominalqualität eingebüßt hatten, ala Gognomina fort 
beftanden haben. Dennoch zeigen fid) zwifchen beiden Kategorien febr 
wichtige Verſchiedenheiten. Das Pränomen ift rechtlich nothwendig, 
ba3 Gognomen allmählih gewöhnlich , aber niemals rechtlich allgemein 
geworden. Wenn aud) unter den patricifhen Geſchlechtern wenigftens 
in der fpätern Zeit der Republik keines der Gognomina emtbebrt, fo 
finden fid) bod) innerhalb ber plebejijdem Nobilität nicht wenige nam⸗ 
bafte Häufer ohne Gognomen mie bie Antonier, Duilier, Flaminter, 
Marier, Memmier, Mummier, GSertorier, unb unter bem municipas 
len Familien nod) viel zahlreicher; [ο daß bie vulgüre Regel, daß “drei 
Häufiger ift dies bei Cälius (ad fam. 8, 12, 2), Aſinius Pollio (ad fam. 
10, 82, 5), D. Brutus (ad fam. 11, 1, 4. 9, 1). Senn dagegen Barre 
m feinen zur Publication beftimmten Schriſten Niger Turranius (de r. r. 

raef. 6, 2 a. €), ja Scaevola Quintus (de Ἱ. lal. 5, 83) fi) et» 

, fo fieht man, wie ibm die vulgüre zur Schriftſprache ward. Bgl. 
Iron R. ©. 3, 560. 561. 


64) Schon bei Nepos Att.18. Livius transponirt bereits Pränomen 
und Nomen (Meifjenborm zu 1, 56 
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Namen’ ben Römer bezeichnen 5), nur das gemwöhnlide, nicht das 
rechtliche Verhaͤltniß ausfagt. Das Pränomen ferner ift weſentlich einfach, 
mehrfache Pränomina neben einander in republilanifcher Zeit unetbórt ; 
für die Zahl der Gognomina bat es thatfählih und rechtlich nie eine 
Schranke ‚gegeben — beißt bod) [ώοπ dad Haupt be8 Decemvirats in 
den Fakten Xp. Claudius Crafius Inregillenſis Sabinus, und die 
Scipiones Nasicae, die Lentuli Marcellini find allbefannt. Der 
Bedeutung nad geben die Pränomina , fo weit fie verftändlich find, 
bet großen Mehrzahl nad) entweder bie Umftände ber Geburt an (z.B. 
Lucius, Manius, Quintus, Sextus, Postumus, : Opiter v. i. 
cui avus est pro patre; bie rauennamen Lucia, Mania, Se- 
cunda u. |. w., Postuma) ober zurüd auf ben allgemeinen Begriff 
des Grhaltens und Gedeihens (Tullus von tollere, Servius von 
servare, Vibius wohl mit vivere verwandt, Volero mie Volusus 
von valere, Gaius, Gaia von gaudere), oder fnüpfen, obmohl 
feltener, an eine Gottheit an (Marcus, Mamercus, Lar, Tibe- 
rius); man fieht e3 ihnen an, daß fie von den Neltern berrühren 
und den Kindern zu einer Zeit ertheilt morben find, in ber charaltes 
irische Beiden faum an ihnen fid wahrnehmen ließen außer etma 
ein Muttermal (Gnaevus). Die Gognomina dagegen, abgefehen na: 
türlih von ben aus bem Pränomen bervorgegangenen, betonen in ber 
Regel körperliche Gigenjdaften , wie fie nur oder vorzugsmeife an Gr: 
wachſenen bervortreten, und keineswegs beſonders bie bem  fBefipet 
oder defien eltern erfreulihen; es genügt unter taufend äbnlichen 
an Barbatus, Cincinnatus, Volso, Longus, Οαρίο, Naso, 
Labeo, Broccus, Scaevola, Crassipes, Albus, Flavus, Rufus, 
Rutilus, Niger, Macer, Crassus, Celer, Lentulus zu erinnern. 
Gine große Zahl anderer bezieht fid auf die Herkunft, mie Sabinus, Tus- 
eus, Maluginensis, Medullinus; aud bergleiden Namen pflegen 
nicht innerhalb des Haufes unb nidt für Kinder im zarten Alten fido zu 
bilden. Ginzelne diefer Beinamen fteben in beutfidem Bezug zu bem Wap⸗ 
pen : fo führen die Furii Purpureones auf ihren Münzen die Purpurs 


65) Plutarch q. R. 102. Juvenal 5, 127. Baufan. 7, 7, 8. δοτ, 
fihtiger faſſen die Kegel Bojeidonios bei 'Blutard) Mar. 1 und Appian 
praef. 19. 
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fhnede, die Furii Crassipedes ben biden Fuß; bod) fim» bie 
fiheren Fälle ber Art nicht häufig und es läßt fid bie Frage, sb 
bier der Name aus dem Wappen oder umgelehrt das Wappen aus 
dem Namen hervorgegangen ijt, keineswegs unbedingt zu Gunſten bes 
eriten Alternative entjdeiben. Gà fommen vielmehr tyülle vor, we das 
Mappen mabrjdeinlid) auf einer faljhen Etymologie des Beinamen 
beruht, fo namentlih der Sibylientopf alà Wappen ber Cornelii 
Sullae, das ift Surulae; andere, wo dad Wappen und das Gogue 
men fid gar nidt berühren, wie zum Beilpiel das Wappen να 
Deci Mures Gib unb Heerzinte geweien ift. Wenn αἴ[ο aud) bas 
Mappen hin und wieder zu bem Gognomen Beranlafjung gegeben haben 
mag, fo darf bod nicht etwa das Gognomen im Allgemeinen als 
Wappenname angejeben werden. — Sprachlich folgt das Gogmomen 
bew allgemein für Eigennamen geltenden Gefeg darin, daß es regelmäßig 
adjectivifch auftritt ; die Fälle, mo ein Subftantiv ohne weitere Abäns 
derung αἴδ Gognomen verwandt mirb, wie Mus, Asina, Bestia, 
Scipio, Dolabella, find zwar nichts weniger al8 felten, aber bod) 
im Ganzen genommen die 9Rinbergabl. Durchaus aber wird bes 
Gognomen ftreng differenzirt vom Pränomen wie vom Nomen: tbeils 
fann jebe8 Wort ald Gognomen verwandt werden, nur uidt eines, 
ba8 [don alà Pränomen oder Nomen dient 99), theils wird bem Cog⸗ 
nomen jedes adjectivifhe Suffir, nur nidt das für das Nomen im 
Beſchlag genommene 118 geltattet. 

Ueber da3 Auflommen der Cognomina fann, da diefelben an 
fid fo alt find wie die Sprade, nur infofern gehandelt werden, als 
das Ginbringen derjelben in ben "officiellen und anerlannien Gebraud 
in Frage kommt. Als jünger im officielen und fürmíiQen Ges 
braud) verräth fid) das Gognomen [don darin, daß e$ fomobl bet 
Cegung mie ber Zahl nad willtürlidó ift, [ο wie in ber Benennung 
jelbft, indem unter nomen im älteren ftrengen Sprachgebrauch Gigen» 
und Geſchlechtsname zufannmengefaßt und biejem das Gognomen, bet 
Beiname entgegengejegt wird 97). Beftimmter geht baffelbe daraus 

66) Daß zumeilen Mamercus als Gognomen vorfonurt, Aft ſchon 


€. 180 erwähnt. Die correcte Bildung Mamercinus ift indeß tveit häufiger. 
67) Vgl. außer der fogfeid) anzuführenden Stelle des Repetunbengefetes 


- — - 
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hewor, baB εδ durchaus hinter ber Tribus ftebt, aljo, nad) ber [οπβ 
derchſtehenden chronologiſchen Folge der Namenstheile, Όαδ Gognomen 
it anerlannten Schriftgebrauch erft gekommen ift, als tie Hinzufügung 
Wt Tribus zu den Namen bereit3 fid feftgeftellt batte. Diefe Tribus 
aber gehören bekanntlich der feroianijden Verfafſung an, alfo nicht zu 
von älteften römischen Snftitutionen ; wie früh fie immer bem Namen 
angefügt fein mögen — und wenigſtens in ben Cenfusverzeichniffen mag 
We Orwähnung der Tribus weit zurüdreihen — fo fommt man immer 
anf eine Zeit zurüd, mo in Rom das Cognomen im fórmliden Verkehr 
WÜRinbig ignoriert ward. Hinſichtlich der Gpode, mann baffe[be in 
Im ſchriftmäßig geworden ift, ift ber Cpradgebraud) der verschiedenen 
Gattungen von SDenfmálern wohl zu unterjdeiben : bie fürmliche No: 
mendatur der Geſetze und Senatsbefchlüffe; die ber vorigen im ber 
Achenſolge und der notbmenbigen Bollftändigkeit gleiche, aber die nicht 
fleulich tecipirten Sujáge leichter aufnehmende der Ehren» und Grab; 
Meiften; enbfid) bie im gemeinen bürgerlichen, nicht familiären Sprach⸗ 
grand) üblide Stamenfegung, melde [εθίε auch für bie Faffung ber 
λεει auf den Familienmunzen maßgebend ift — belanntlich ift 
Wer nichts häufiger als bie Unterbrüdung des Geſchlechtsnamens, aud) 


. Wt Rachſtellung des Vaternamens hinter das Gognomen, ;. B. P. 


Paetus, M. Metellus Q. f., ganz wie bei den Schriftftellern der 
guten Beit, während auf den Zituli dergleihen Auslafjungen und Um: 
Rellungen ebenfo unerhört find wie in den eigentlichen Actenftüden. Sn 
ven beiden [εβίει Kategorien ift das Gognomen fhon in fehr alter Beit 
gangbar: es erfcheint auf den römifchen Münzen, feit überhaupt Ber: 
ſenennamen darauf zu finden find, das ift etwa von dem bannibalis 
ſchen Krieg an 99); ebenfo bekanntlich auf den älteſten Scipionengrabs 
Idyeiften und zwar nicht bloß in ben metrifhen Glogien, fondern aud 
in den eigentlichen Titeln. Syn die öffentlichen Liften ift baffelbe ebenfalls 
tingebtungen : das Repetundengeſetz der grachhifchen Zeit fchreibt bei 
Anfertigung bes Richterverzeichnifled bem Beamten vor außer bem nomen, 
Worunter Bors und Geſchlechtsname verftanben wird, patrem tribum 


—8 inv. 2, 9, 28: nomen cum dicimus, cognomen intellegatur 
68) Dagegen bie älteren Libvalaffe von Lueeria lemen das Cognomen 
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cognomenque eines Jeden zu verzeichnen 99) und aud) bie grackhifchen 
Grenzſteine geben ben Mitgliedern ber Adercommiffion das Gognomen. Aber 
in den Gefegen und Eenatsbeichlüffen, mo bie urfprünglide ftrenge Seife 
fih am längjten rein erhalten bat, findet fid) ba8 Gognomem ebenje 
wie die Tribus nicht vor Sulla. Alle älteren Actenftüde vom Ce 
natsbeſchluß über die Bachanalien bis hinab auf bem puteolaniſchen 
Contract vom J. 649 benennen [οποῦί bie vorlommenden Gonfuln wie 
jeden anderen Römer ausſchließlich mit Vor⸗ und Geſchlechts⸗ unb 
etwa nod) bem Daternamen ; bie älteften derartigen Documente , im 
denen das Cognomen auftritt, find ber Senatsbefhluß wegen Askle⸗ 
piades vom J. 676 und das antonijde Plebescit über bie Termeifier 
vom %. 682 unb aud) biet nod) erſcheint e8 nur [potabijd — erf 
in den Senatsbeſchlüſſen ber ciceroniſchen Seit finden wir in ben Vers 
zeichniffen ber bei ber Redaction anmefenben Senatoren wie bie Tris 
bus fo das Gognomen regelmäßig angemerlt. Wenn aljo die Magi⸗ 
ftratStafel zwar, mit Ausnahme der beiden Zarquinier , den ftónigem 
nicht, jonjt aber ben Beamten feit bem Anfang ber Republif Cognos 
mina beilegt, jagerade im dritten Jahrhundert betgleiden in befonderer 
Fülle verzeichnet, während bie früher ald ba8 Gognomen zum Namens» 
beftanbtbeil gewordene Tribus durdhaus fehlt, [ο folgt daraus weiter 
nichts ald maà aud) fonjt gewiß genug ift: daß dieſe Tafel zwar auf 
gleichzeitige Aufzeichnungen zurüdgeht, aber Ipäterhin überarbeitet und 
ergänzt worden ijt — febr mabrjdeinlid find alle genealogifchen 
Notizen [ο wie fämmtlihe Gognomina erft in ber fpäteren republifanis 
iden Seit au8 den Stammbäumen der einzelnen Geſchlechter in die 
uralte Lifte eingetragen worden. Pie Cdri[tmápigleit der Gognomina 
alfo reicht zwar an jid) big wenigſtens in das fünfte Jahrhundert Roma 
zurüd, bat fid aber anfänglich nicht erftredt auf die öffentlihen Urs 
tunden im engiten Sinn des Wortes, auf Volle : und Genatsacte. 
Wichtiger nod) ijt e8, daß das [driftmápige und bis zu einem 
gemijjen Grade aud) öffentlich anerkannte Gognomen anfänglid nicht 
jevem Bürger, fondern nur bem homo nobilis zugeftanden Dat. 


nicht; ihre Auffchriften lauten L. Pulio (— Pullius) L. f., C. Modio 
Cn. f. und Se(rvius?) Pos(tumius), P. Bab(bius). 

69) 3. 14. 18. Das julijdje Municipalgeſetz 3. 146 fordert no- 
mina, praenomina, paires aut patronos, tribus, cognomina. " 
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Dies hängt wieder eng zufammen mit dem bier zunächſt zu erörtern« 
den Unterſchied ber böchft perjónlidem und ver thatſächlich erblichen 
Gognomina. Zunädft ijt das Gognomen alà Yndividualname, eben 
wie dad Pränomen höchſt perfönlih und nicht vererblich; biejen Cha⸗ 
rater bat εδ bei rauen und Freigelaflenen durchaus und vielfach 
aud) bei freigeborenen Männern, regelmäßig zum Beiſpiel, wo εδ 
das Adoptionsverhältniß anzeigt. Aber ſchon früh begegnen befanntlid) 
auch Gognomina, welche im übrigen ben perfönlihen gleihartig und 
aus ihnen hervorgegangen find, aber innerhalb des Geſchlechts das 
Haus (stirps) bezeichnen. Die Gntftebung und bie rechtlihe Stellung 
des Haujes liegen zwar jelber im Dunkel; aber daß jede agnatijd) 
gefonderte Linie fid innerhalb des Geſchlechts als Sondergemeinſchaft 
willtürlih hat conftituiren dürfen, ift menigftenà für bie ältefte Seit 
nicht mabrjdeinlid. Vielmehr wird bier bie Analogie der Goloniengrüns 
bung maßgebend gemejen und zur Abzweigung der Stirps etwas beſonderes 
erfordert worden jein, etwa bie Ausſchließung be3 Zweiges von bet 
bisherigen Gefhlehtsgrabftätte und die Anlegung eines eigenen. Grab: 
raum für benjelben unb Aehnliches mehr, auf jeben Fall die Einwilligung 
der Geſchlechtsgenoſſen 7%). Hatte eine derartige Abzweigung ftattgefunden, 
fo Rand jede Ctirp$. vermutblid) gleihjam als Geſchlecht im Gejchlechte, 
was fid auswies jomobl in der Fähigkeit fid) wieder weiter zu vers 
zweign — bie Cornelii Scipiones zum Beifpiel entließen aljo 
aus fid bie Scipiones Nasicae — αἴδ aud) namentli im Erbrecht: 
den Cornelius Scipio, ber ohne Agnaten ftarb, werden nad gentili: 
cifdem Recht zunaͤchſt die Cornelii Scipiones, erft ven legten der 
Scipionen die patriciihen Gornelier überhaupt beerbt haben, wofern 
nicht unter deren Zweigen einer oder einzelne gegenüber den Scipionen 
wieder ein Näherreht geltend machen konnten. Daß vergleiden Ab: 
zweigungen uralt find, ift nicht zu bezweifeln; am frübeften treten fie 
bevor in dem corneliihen Gefchlecht , wo neben dem anſcheinend álte: 
ften Zweige der Maluginenses jdon feit bem vierten Jahrhundert 

70) Sueton Tib. 1: Patricia gens Claudia — cum praenominibus 
cognominibusque variis distingueretur, Luci praenomen consensu repu- 
diavit — inter cognomenta autem et Neronis adsumpsit. Darf man 


dies fireng auslegen, [ο beruhte das S(uffommen des neuen Hausnameng, 
Das ift bes neuen ᾧαμ[εδ auf Geſchlechtsbeſchluß. 
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ble Cossi (aud) Arvinae) und vie Scipiones, feit dem fünften bie 
Rufini (fpäter Sullae), Lentuli, Dolabellae, im fehlen wmb 
fiebenten die Cethegi und Cinnae genannt werben. Andere patti; 
cijde Gefchlechter haben dagegen erft fpát oder gar nicht fid) getheilt. 
Die patriciihen Claudier zum Beiſpiel blieben wahrſcheinlich in unge 
ſchiedener Gemeinjdaft bià zum Ende des fünften Jahrhunderts, wo 
fie in den Qauptftamm der Pulchri unb vie 9tebenlinie ber Nerones 
aus einander gingen. Wo eine [olde Trennung ftattgefunden fal, 
pflegt jeder Zweig als Diftinctiv vielleiht ein befonderes Wappen, 
Πάει einen befonderen Beinamen zu führen. Daß dieſer Hauss 
name von Geſchlecht zu Gefhleht fid) fortpflanzte, ift damit - gefagt 
und felbftoerftüánblid); doch bat er nie fo unabänderlich feft — gebaftet 
wie der des (Φε[Φ[εΦίδ. Den [epteren zu wechſeln ift. obne Vollsbe⸗ 
[fup fier nicht möglich gemefen; dagegen die Annahme eines neuen 
Hausnamens unter Ablegung beà bisherigen ift, mie [don bie ange 
führten Beifpiele der Cossi- Arvinae, Rufini- Sullae zeigen, amd) 
außer bem Fall der Abzweigung εἶπεν neuen Hauſes nicht gerade ums 
erbört und es muß bemnad) bie allgemeine Regel, daß das Gognos 
men nicht obligatorid), fonberm facultativ ift, jelbft auf den Hausna⸗ 
men nod) Anwendung gelitten baben. — Durch diefe Scheidung 
bet Gefchlechter in Häufer [deinen bie Alteften und bie meiften Haus⸗ 
namen entftanden zu fein. Aber ber Gebraud) der Gognomina bat Rd) 
ſchwerlich beſchränkt auf diejenigen angejehenen Geſchlechter, tie fi in 
fi) felbft gefpalten batten und unter fid) eines Unterfheidungsnamens 
beburften. Wir haben gefeben, daß die vornehmen Patricier wie Ple⸗ 
bejet fih von ihren Gefchlechtsgenofien ungleihen Rechts oder bod) 
niederen Standes urjprünglih in ber Benennung unterfhieden durch 
refervirte Vornamen, daß aber diefe Schranken früb burdjbroden mur: 
ben und aud die minderen Geſchlechtsgenoſſen anfingen bie rechtlich 
unterfagten Vornamen fid beizulegen. G8 mar natürfid) und wohl ein 
Grund mit, meBbalb man die Vornamen bald preisgab, daß bet Adel, 
ber bod) zum größten Theil (don erblihe Beinamen führte, vielmehr 
in diefen fein Namensdiftinctiv fand: bie Gornelier modten εδ fid) 
gefallen laffen, daß ihre Glienten und Freigelaſſenen fid mie fie felbft 
Lucius, Publius, Gnaeus nannten, falls ihnen nur dad Vorrecht des 
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dritten Namens blieb. Dies mußte dann aber aud) foldje Beichlechter, die 
Rd) nicht in fid) felbft gefpalten hatten, veranlafien fid) ein erbliches 
Gognomen beizulegen; unb aljo bildete das Syſtem fid) aus ber tria 
nomina nobiliorum Ὦ), — Heutzutage, wo die Vorftellungen von 
dem römischen Namenſyſtem fid) überwiegend an ben Dentmälern bet 
Kaiferzeit entwidelt haben, wird bieje Aufftelung vielleicht befremben ; 
wir find vielmehr gewohnt Jedermann und vorzugsmeije die geringen 
Leute im Befig des Gognomen zu denken. Allein prüfen mit bie au8 
republitanifcher Beit erhaltenen Namen, fo zeigt fi, daß das fchrifte 
mäßige und mit bem Pränomen cumulitte Gognomen bià gegen a3 
Ende des Freiſtaats das rechte Diftinctiv der Nobilität geweſen — iit. 
Die Bahl derjenigen Namen aus republifanijder Beit, die nicht ber 
Nobilität angehören, ijt allerdings febr befhräntt, aud) die Grenze 
zwiichen beiden Klaſſen oft nicht [Πάει zu ziehen, zumal da NRobilität 
Dies natüdid im weiteren Sinne zu nehmen ift und aud) die municis 
pale mit einfchließt, beifpielöweife alfo bie Tullii Cicerones keines» 
wegs erf Durch den Gonjul das Recht des etbliden Cognomen erwar⸗ 
ben; mit Ciderbeit ann man faft nur bie Freigelafienen bieber rechnen. 
Aber die Regel ijt Ὀεπποώ Har. Alle Inſchriften, bie mit Wahrfchein« 
lichkeit vor den bannibalifhen Krieg gefept werden dürfen, fennen das 
Gognomen nit anderd ald bei Vornehbmen. Auf δει präneftinifchen 
Grabſchriften wird das Gognomen mit Sicherheit nur gefunden in bem 
nachweislich angelebenen Geſchlecht der Dppier 13) und fehlt namentlich 
ſanmilichen Freigelafienen. Die febr alten Künftlerauffcriften Calenus 
Canoleius fecit, C. Ovio Ouf. fecit, C. Pomponi Quir opos 2), 
bie fier geringe Leute nennen, jegen fein Gognomen, was bei bem legten 
beiden um [o bezeihnenvder ijt, als fie ben Diftrict beifügen. Von 9, 
71) Aufonins Idyll. 11, 80. J 
72) [N]umtoriai M. Opi Albi (Pam annali 1856 GO. 76 n. Qr. 
Außerdem könnte man nur anführen P. Vebidia (jchreibe Vebidi) Q 
Numa (Dmm n. 69), ber aud) redit vobi einem guten Haus —8 
, l. Antoni Lao (Henzen n. 5, Ritſchl Taf. 46 n. 47), aber 
mr Being. und Auflöfung So unfider und C COMENIAICVF | OR 
(Denia Bullett. 1858 ©. 94 n. 4), wovon daſſelbe güt, obwohl im bet 
zweiten Zeile ein angebeutetes Gognomen von der 9ht der Cognomina auf 
[^ capuaner Steinen zu fleden ſcheint. Offenbar jüngere Inichriften, wie 


P. θεμα» P. f. Vala, .. Orcevius M. f. Nasica fommen nicht in Betracht, 
72a) Ritſchl de fict. litt. p. 28. Jahn Ficor. Gifla p. 61. 
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Marius ift eà bezeugt °°), von Sertorius wahrſcheinlich **), daß fie nicht 
einmal aus dem Municipaladel hervorgegangen find ; beibe führen fein 
Gognomen. Die wenigen in den Gon[ufarfaften ohne Gognomen aufs 
geführten Individuen find faft ohne Ausnahme nachweislich novi ho- 
mines , fo außer Marius D. Pompeius 613, M. Perpenna 624, 
D. Hortenfius 685 — das Cognomen mar aljo bei bem alten Adel regel- 
mäßig vorhanden, unb fehlt am häufigften bei den am fpäteften nobi: 
[ititten und dem Mittelftannde am nächiten ftebenben Familien der Ro 
bilität 75), Auf ben datirten Inschriften der capuanifhen PBagi aus 
ben J. 642—650, deren Magiftri alle der niederen Plebs angehören, 
Werben fiebenundvierzig derfelben, darunter achtzehn Freigelaffene, obne, 
nur drei Sreigeborene und adt Freigelafjene mit Gognomen aufgeführt ; 
und mo hier das Gognomen beigejept wird, ift εδ weder voll ausgeſchrie⸗ 
ben nod) in conventionell feiter 9Beije abgekürzt, fonbetm burd Ini⸗ 
tialen angedeutet "5), bie nur wer bie Individuen kannte richtig aufzu⸗ 
löjen im Stande war. Die niebere Bürgerſchaft führte alfo wohl bes 
teit8 damals vdergleihen Beinamen , aber fchriftmäßige Anerlennung 
batten fie für bieje Kreiſe noch nicht gefunden, jondern wurden höch⸗ 
ften8 gleihfam verftoblen da angedeutet , wo fie zur Vermeidung von 
Zweideutigkeiten nicht entbehrt werben konnten. Dagegen zeigen fonft 
gleichartige Inſchriften derfelben Pagi aus ben %. 660 und 683 fdjon 
weſentlich die fpäter gewöhnliche Nomenclatur und namenttid bie reis 
gelafjenen durchgängig verjeben mit bem Cognomen. (ud) von ben 
Individuen, melde auf den Afchengefäßen von S. Gefario ungefähr 
aus berfelben Beit genannt werden unb bie wohl ohne Ausnahme ber 
niederen römischen Bürgerjchaft angehören, haben bei weitem bie meiften, 


73) Plutarch Mar. 3. Tacitus hist. 2, 38. 

74) Plutarch Sert. 2. 

75) Wenn in der älteren Confufarlifte bie Cognomina fa flebenb 
find — ber erfte ficher zweinamige Conful ift L. Maenius 416 (Borgbeft 
fast. 1, 124; vielleicht inbef fchon ber Conſul des 3. 801, Borghefi 1, 74) 
— [ο ift bie Urfache davon fchon früher S. 200 darin gefunden, δαῇ berem 
Gognomina für die ältere Zeit durchgängig [püterer Nachtrag find. Den er» 
ften plebejifchen Conſuln fóunen Adelscognomina nicht zugeftanden haben. 

76) Bei Freigeborenen: E, Gal, Lanio; bei fsreigelaffenen: Apul, 
Bal, Lab, Lini, Νίο, Pilol, Pist, Ves. Das ift das Ablürzımgsfuften, 
wie e$ Probus in ber Borrede erwähnt quod pro voluntate culuscum- 
que fit, 
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namehtlih aud) bie meiften Freigelafienen kein Cognomen, aber zehn 
bis funfzehn unter ben anbertbalbbunbert Grabjchriften folgen ſchon 
der aus der Kaiferzeit wohlbelannten Norm. Es kann nicht hier unter: 
fucht werden, inwiefern das dronologijdje Gejep, daß bie plebejifchen 
unb namentlih bie jyreigelajjenencognomina zwifhen 650 unb 660 
ſchriftmäßig geworben find, allgemeine unb burdjftebenbe Gültigkeit in 
Anfprud nehmen darf; dazu würde es einer vollftändigen Durchmuſte⸗ 
tung der derartigen Inſchriften bebürfen, wozu bier der Ort nidt if. 
Mrfade genug tar vorhanden den Freigelafienen bie Yührung des 
Cognomens auf gejeplidem Wege zu erlauben, ja zu gebieten; denn 
bei ben maſſenhaften Freilaſſungen jener Zeit und bei der ſchon damals 
feftftebenben Sitte bem Freigelafienen einen der gemeinen bürgerlichen 
Bornamen und gewöhnlid ben des Herrn beizulegen, war ohne Gogs 
momina in der That nicht durchzukommen und batte man wohl Berans 
laffung fowohl fie gegen bie bejtebenbe Sagung einzufhwärzen als aud) 
bieje Satzung jelber aufzuheben. — War aber um bie Mitte des fie 
benten Jahrhunderts das  Gognomen rechtlicher Namensbeftanbtheil 
lebiglid) der römifhen und municipalen Nobilität, [ο erflárt fid) hieraus 
eud die merlwürbige Thatfache, daß das Gognomen in biejem älteren 
Gebrauch, ald Hausname [ebiglid) bei Männern vorlommt. 3 giebt 
in republilanifher Zeit wohl Aemilii und Aemiliae, aber nur 
Mamercini, Lepidi, Scauri, ni$t Mamercinae , Lepidae, 
Scaurae 77); alle Frauennamen älterer Zeit find vielmehr, vom Ger 
ſchlechtsnamen abgejeben, bód)ft perjönlicher Art unb, wie gezeigt ward, 
durchaus nichts ald bie alten freien Bränomina. Dies befrembet febr; 
denn ba in bem Nomen die Gens, in bem erblichen Cognomen bie 
Stirps audgebrüdt ijt, Genà und Stirps aber völlig gleichartige Be: 
griffe find, fo Το[ίε man erwarten beide gleichmäßig auf das meiblide 
Geſchlecht bezogen zu finden. Aber Licht über diefe fcheinbare Incon⸗ 
gruenz giebt der Nachweis, daß dad Gognomen allerdings an fid) bie 
Stirps bezeichnet, aber in feiner allgemeinen und rechtlichen Geltung 
das Diftinctiv des Vollbürgerd ber fpäteren Republit, be& homo no- 


77) Metella fommt einige Male bei Cicero in Briefen vor (ad Att. 
11,23, 2. 18, 7, 1). Vgl. wegen zittica Drumann 5, 89. Unter den ai» 
fern finden wir Caecilia Metella (Orelli 577), Aemilia Lepida, Livia 
Medullina (Gueton Claud. 26) u. dgl. m. 
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bilis, alfo ganz baffelbe ift, wa3 in ber früheren Nepublik die patto. 
cijden achtzehn Vornamen gemefen. Diefe lepteren hatten ume für 
Männer gedient und patricifhe und nicht patricifche Weiber waren im 
Namen niemals unterjdjieben worden; e8 war in ber Orbmumg bie an 
bie Stelle der Pränomina einrüdenden Apeldcognomina ebenfalls auf 
Männer zu beihränten. Hinzu tam wohl aud), daß ber Begriff ver 
Nobilität als eines Amtsadeld zunähft nur auf Männer pate. — 
Aus eben diefem Grunde konnte fdon im fiebenten Jahrhundert darüber 
geftritten werben, ob ber Hauptname des römifhen Bürgers das Prä« 
oder das Gognomen fei 7?) — man badte bei dem lepteren an ben 
Qauénamen und hatte, wenn nicht theoretifch, doch praltii guten Grumb 
biejen für ben Hauptnamen des vornehmen Römerd der fpäteren 9e 
publit zu erllären. 

Noh mag mit wenigen Worten der zu bem römifhen Namen 
binzutretenden Bezirld» und Heimatheangaben gebadt werben. Die 
patricijde Gurie und bie patriciihe Tribus find nie zum Namen bins 
zugefegt morben, ohne Zweifel weil beide fid) aus dem Geſchlechte bou 
felbft injofetm ergaben, als jedes patricijd)e Geſchlecht einer patriciſchen 
Gurie unb mit biejer einer patricifhen Tribus als integrirender Theil 
angehörte 7°). — Weber bie Hinzufügung ber fervianifhen Tribus gu bem 
Namen ift zum Theil bereits gefproden worden (S. 199). Sie befhräntt 
fj auf die Männer, und mit Recht ; denn bieje Tribus find lediglich 

78) Bofeibonios bei Plutarh Mar. 1, vgl. Coriol. 11. Poſeidonios 
enticheidet fidj, Diftorijd) richtig , für das Pränomen und befireitet bie Wm. 
fiht derer, bie in dem dritten Namen das χυριο» fanden. SBgf. Diomys 
8, 48. 4, 1. Wenn PBaufaniae 7, 7, 8 bei A. Atilins €erranus dm Ge 
ſchlechtsnamen das ἐκδηλότατον ὄνομα nennt, jo meint er ben für biefes 
Individuum am meiften gangbaren; vgl. Appian praef. 19. 

79) Man möchte geın hiefür cine ausdıüdliche Beſtätigimg finden im 
ber merkwürdigen erft neuerlih aus befferen Handſchriften zum Vorſchein 
gefommener Angabe Tarıos in der Schrift liber die Namen gentilicia no- 
mina fuisse numero oo. Diefe Angabe kann entroeder empirifch oder ums 
dem Berfafjungsichematismus gefunden fein. Kür die zweite Anficht fpricht 
die runde und beftimmte Zahl, zumal da im Gegenjatg dazu die der Bor» 
namen auf “ungefähr dreifig’ angefeßt wird, und eigentlid) die Vernunft 
ber Sache; denn dergleichen Fragen empiriſch beantworten zu wollen ift im 
ber That eine Thorheit, wogegen nichts natürlicher war als bie in ber Al 
teten geriet Giieberung der Gemeinbe απβε[ερίε Geſchlechterzahl in 
biefer Verbindung zu nennen. Jndeß fehe ich feine Möglichteit bie Ziffer 


won 1000 Geichledjtern mit ber fonftigen Gliederung ber patricifcd-römtid;en 
Gemeinde, namentiid) den dreißig Gurien in Harmonie zu bringen imb bem 
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politijde und nicht, wie bie Gentes, zugleih factale und verwandte 
Ichaftlihe Verbände. In ben Richterverzeichnifien ftanb fie wenigſtens 
Schon in der grachifhen Zeit und in anderen Actenftüden, namentlich 
ben Genfuzlifien mag fie xod) bei weitem früher Gingang gefunden 
baben. Dagegen in Gelege unb Senatsbeſchlüſſe ift fie erſt gleichzeitig 
mit dem Gognomen, in das Beamtenverzeihniß niemals eingebrungen; 
auf Grabjdriften wird man ihr ebenfalld in republikaniſcher Seit, 
namentlich bei Männern fenatoriihen Standes, nicht leicht begegnen. 
Sm gemeinen Cpradjgebraud) und auf ben aud) bier bamit flimmens 
den Münzen findet fid) bie Tribus als Diftinctiv nur bei jolden In⸗ 
dividuen, bie kein Gognomen befigen; [ο ετ[Φείπι auf oen Müngen 
bet republifanijen Seit die Tribus nur auf den Denaren ber Sew: 
mier, ferner auf einem des 6. Marius C. f. aus der früheren augus 
fteifden Seit 99) , melden beiden Geſchlechtern betanntlih das Cognos 
men fehlt; und damit ftimmt ber ciceronijdje Sprachgebrauch überein 91). 
Urfprünglid alfo, fo lange das Gognomen ber Nobilität refervirt war, 
werben alle nicht zu derſelben gehörige Individuen in Ὀίεε Art bie 
Tribus ihrem Namen beigefügt haben; jpäter, als das Gognomen 
allgemein geworden mar, verſchwindet bie Tribus in folder Verwen⸗ 
dung aus bem gemeinen Sprachgebrauch und behauptet fid) über 
haupt wur in der formliden Nomenclatur. Go weit übrigens übers 


älteften breitheiligen Geſchlechterſtaat eine andere Ziffer von gentiliciichen 
en zn pinbiciren als die gewöhnlich angenommene von 800. Denn 

bag für bie ur[prünglide Gemeinde vor Hinzutritt ber Titier und taret 
1000 Heerbe gezählt werden (Plutard) Rom. 9), gehört in feiner 28 
hieher. lich, daß Varro auch hier, mie bei ber Zahl ber 527 So 
nexinnen, ber 3jafteni ung des Antias gefolgt ift, die wohl zum größten 
Theil geradezu auf Willkur beruht. 

80) L. Memmi Gal.; L. C. Memies L. f. Gal.; C. Marius Tre, 
Cn Marius C. f. Tro. Gdbei 5, 950. 251. Borgheſi dec. 1, 8. 9. Bgl. 

ben 6. 208 zwei Kinftterauffehriften mit Tribus, welde überhaupt bie 
—** Juſchriften find, auf denen die Tribus genannt i. Wo bie Tri» 
bus fo im gemeinen Cpradjgebraud) ſtatt Gognomen eintritt, fiebt fie häufig 
obne den Baternamen , im Infchriftenftil ift dies befanntlich nicht zuläßig. 

1) Cn. Nerius Pup. (Gic. ad Q. f. 2, 3, D), wahr ſcheinlich der⸗ 

ſelbe, der auf feinen Münzen vom J. 705 fi NERI ' Q * VRB nemt 
unb ohme Zweifel fein Gognomen gehabt Bat. — P. na ilius P. f. Men. 
(Gic. ad fam. 18, 9, 2). — C. Claudius C. f. Pal. (Gic. Verr. 2, 48, 
107). — L. Albius Sex. f. Qui. (Cic. pro Quinct. 6, 94. — Q. Verres 
Romilia (Gic. Verr. act. 1, 8, 23). Daß Verres einer der auferorbente 
fid) feitenen Gejdjedjtenamen ivregulärer Endung ift, wurde ſchon bemertt. 
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baupt bie Tribus gelegt wird, findet fie fid) ohne Unterfchien bei 99a; 
triciern wie bei Plebejern 93), — Endlich die Hinzufügung der Hei⸗ 
mató (domus) hängt zufammen mit ber durchgeführten Municipalver 
fafjung, melde, bem älteren römifchen Gemeinweſen gänzlich fremb, im 
ben legten zwei Jahrhunderten ber Republik fid) allmählich entwidelt 
bat. Als Namensbeftandtheil wird fie erit in der Kaiſerzeit gefunden 
und ftebt bemnad) als jüngfter JBeftanbtbeil des vollen römifchen Na⸗ 
mens zulegt, nod) binter dem Gognomen. Sie wird vorwiegend, jebod) 
nicht ausfchließend den Männern und unter diefen bem Mittelftand, 
zunächſt den Soldaten fomob[ in ben Liften als in dem butd) biefe 
Liften beftimmten Infhriftenftil gegeben ; bei Perſonen fenatorifchen 
Hanges kommt fie nicht vor, weil, wer Senator ward, damit aus 
bem fpeciellen Municipalverbande, bem er bis dahin angehört haben 
mochte, für fid und feine Defcendenz ausfchieb 95). 


3d fchließe hier bie Erörterung eines einzelnen Falles an, bet 
auf bie Gntftebung der Gognomina in dem älteren Confularverzeihnik 
(oben €. 204) ein feltfames idt wirfl. — Die nah Erlaſſung des 
ogulnifhen Gefeges im J. 454 zuerſt erwaͤhlten fünf plebejifhen 9Uu« 
gum bießen G. Genucius, P. Aelius Paetus, M. Minucius Fae⸗ 
fus, G. Marcius, T. Publilius 57), Nun wird das Gognomen 
Augurinus allein in bem genucifhen und in bem minucifchen Ges 
fedt gefunden und die Münzen der Minucii Augurini 56) ftellen 
überdies unter den alten Familienehren einen Augur dar; e8 ift eine 
faum abjumeifenbe Vermuthung, daß jenes Cognomen jeitbem den 
Nachkommen ber erften plebejiihen Augurn verblieben ijt, um [ο mehr 


82) Ser. Sulpicius Q. f. Lem. Rufus (Gic. Phil 9 a. 6.) wer 
Batricier (Gic. pro Mur. 7, 15). . 

88) Paulus Dig. 50, 1, 22, 5: senatores et eorum filii fillaeque 
quoquo tempore nati nataeve, itemque nepotes [et neptes et] pro. 
nepotes et proneptes ex filio origini eximuntur, licet munieipalem re- 
tineant dignitatem. Dgl. bajeíbjt $ 4 unb 1. 23 pr. 

84) tiv. 10, 9. Der feste heißt in den Handſchriften T. Publius; 
bie Berbeſſerung ift nicht ganz fier. 

85) Edhel b, 254. 
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als ber dritte jener Augurn in ganz ähnlicher Weife wegen der zweimal 
von ibm befleiveten Genjur ben erblihen Beinamen Censorinus 
empfing 3) und die Häufer ber Aelii Paeti und der Publilii fo früh 
audgegangen oder [ο dunkel geblieben find, daß vielleiht nur durch 
Zufall von ihnen kein ähnliches Gognomen überliefert if. — Aber 
allerdings kann in biejem Falle fein Genucier oder Minucier ba8 Gogno: 
men Augurinus vor 454 geführt haben ; und geítügt darauf, daß dies 
allerdings ber Fall fei, wies Borghefi??) jene von ben älteren Numis: 
matitem aufgeltellte Annahme entfhieden ab. Indeß eine genauere 
Brüfung der Art, wie died Gognomen auftritt, wird vielmehr zur 
Beftätigung der Anficht führen, daß erít die Prieftermahl des %. 454 
das Cognomen Augurinus in die beiden Geſchlechter gebracht hat. 
Die Genucier führen weder bei einem Schriftfteller der tepublitani[djen 
Zeit 99) nod) in Diodors Faften 9?) nod bei Livius 9"), ja nicht 
einmal bei Dionyfios 51) einen Beinamen; erft bie capitolinijden 
Sjaften ??) geben bem €. Genucius L. f. D. n. Gonjul und Decemvir 
303, bem M. Genuciu8 Eonful 309 unb bem En. Genucius M. f. M. n. 
Kriegätribun 355. 358 den Beinamen Augurinus, während bie jün- 
geren darin vorlommenden Individuen dieſes freilih überhaupt jid 
früh in das Dunkel verlievenden Geſchlechts 35) niht Augurini, fon: 


86) Capit. (ya fien zum 3.489. Es ift merlwürdig, bafi derartige Bei- 
namen nur von ber Genjur oder vom bem höchften BPriefterthitmern (Augur, 
Augurinus , Curio) entnommen werden. 

87) Fasti 1,41 'poco recusabile à l'equivooo preso dall' Eckhel'. 

88) «Barro 5b, 160 M. Genucius (Eonjul 309). 

90, Diodor12, 23. 31. 14, 54. 90. 
90) Liv. 2, 52. 54. 3,83. 4, 1. 5, 13. 18. 7,1. 3. 4. 6. 42. 10, 
1. 9. 27, 4. 36, b. 

91) Dionyf. 9, 27. 87. 38. 10, 38. 54. 56. 11, 52. 56. 58. 60. 

92) Sd) verftehe darunter außer ben Marmortafeln felbft aud) bie nad» 
weislid daraus entlehnten Tiften des Ehronographen von 354, des Idatius 
unb der Paſchalchronik. S. meine Chronol. S. 111 fg. 

93) Darum kann aud) der Umſtand, daß Genucii Augurini aus der 
Zeit nad) 454 nicht genannt werben, keinen Zweifel daran erweden, daß εδ 
folche gegeben bat und daß deren SBorganbenjein bem Urheber der capitoli« 
nifhen Kaften υεταπίαβίε den älteften das Cognomen entbehrenden Geri 
eiern biefen Beinamen beizulegen. Auch Minucii Augurini werden aus ber 
Zeit nach 454 bei Schriftftellern nicht genannt mit Ausnahme von Gellius 
6,19, der als Anfläger des Scipio Afiagenus einen 2. Minucins Augurinus 
nennt; bier ’aber treten die Denare mit C * AVG und TI * MINVCI:C* 
F - AVGVRINI ein, bie zweifellos der erften Hälfte des fiebenten Sabre 
Hunderts angehören. 

Stef. f. Μια. R. 8. XV. ΄ 14 
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dern Aventinenses, oder Olepsinae zugenannt find. IS3 feinen 
bieje Falten mit jenen Benennungen völlig allein zu fteben. — Nicht 
viel anders verhält eà ſich mit den Minuciern. Weber Diober 53) 
nod Livius ?") mijjem von Minucii Augurini. Es fine wieber bie 
capitolinifchen Zaften, bie bem M. Minucius Gonjul 257. 263, bem 
P. Minucius Conſul 262, bem 3. SRinucius P. f. M. n. Géaquilinus 
Gonju( 296, Decemvir 304, bem D. Minucius P. f. M. n. Esquilinus 
Conful 297 °°) unb bem Zi. Minucius Conful 449 dies Gogmomen 
zuſchreiben; und zu biejen gejellen bier ftd) mod) einzelne Schriftfteller 
ber Kaiferzeit, Dionyſios, ber an einer einzigen Stelle) ben Gomful 
te8 3. 263, M. Minucius Augurinus nennt, mährend er fonft bos 
Gognomen niemals jegt °%) unb ber ältere Plinius 99), der den wahr 
fdeinlid) mit dem Decemvir zu ibentificirenden Getreideaufſeher bea S. 
315 2. Minucius Augurinus nennt. — Gà ijt bemnad) nicht unmahr 
fheinlih, daß den älteren Genuciern und ben älteren Minuciern ber 
Beiname Augurinus erft bei der €dfufrebaction der unter Auguſtus 
öffentlich aufgeftellten Confularfaften zugelommen ift urb meber Fabius 
nod) bie von 2iviu8 benugten Annalen denfelben genannt haben. Das 
Beitreben bie älteren Gonjuln, die Gognomina entweder nicht gefüßet 
hatten ober von denen bie Cognomina verjhollen waren, writ derglei⸗ 
den auéjuítatten, bat denn bier zu dem Widerfinn geführt, daß Bei: 
namen, bie auf bie Einführung ber 9lugurenmürbe in bie plebejifche 
Nobilität fid) beziehen, patriciſchen Gliedern des  gleiden Geſchlechts 
beigelegt worden find. 
Th. Mommfen. 


94) Diodor 11, 38 (wo wegen des faljch mit bem Namen des Mi- 
uncius verdoppelten Cognomen Caruentanus Borgheſi fast. 1, 19 3n verglei- 
chen ift) 12, 24. 20, 81. 

9D) Alle bei Yivins (2, 21. 84. 3, 25. 26. 29. 90. 85. 4, 12. 18. 
16. b, 11. 9, 44) bi auf M. Dlinueius Faeſus Angur 454 genannten 
Minucier find ohne Cognomen. 

96) Diefer Gonful heißt in den Tafeln bloß Q. Minuclus P. f. M. 
n. Esquilinus, bei dem Chronographen von 354 aber Augurinus. 

97) Dionyf. 7, 20. . 

98) Diomf. 5, 77. 6, 1. 7, 1. 27. 38. 60. 61. 8, 22. 10, 99.96. 
80. 58. 11, 20. 23 und das neue Fragment fiber den Auflauf des 3.816. 

99) Pin. h. n. 18, 3, 15. 

Zufak 3u €. 188. Hier war nod) die fehr alte irdene Schale 
mit Calenus Canoleius fecit (itid) de fict. litt. p. 28) anzuführen ; ber 
Name ift ganz gleichartig gebildet mie Cratea Caecili M. 1 
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Die Politik des Demofthenes in der Harpaliihen Sadıe. 


Es ijt eine im Altertbume wie in neuerer Seit von vielen Cei 
ten behauptete, von mehren beftrittene Annahme, daß Demoſthenes, 
während be$ größten Theiles feines Lebens ber Dingebenbíte und unei 
gennügigfte Bürger, gegen das Gnbe deſſelben ber Beftehung durch 
Harpalos fid zugänglid gezeigt habe: follte fie gegründet fein, fo 
würde fie daraus erflärt werden müflen, daß die phyſiſche Schwäche 
bed Alters bei ihm zugleich eine [Φε in ihrem Gefolge hatte und 
daß bieje in der Geftalt einer Gewinnſucht auftrat, mie fie nun ein: 
mal unter den Schattenjeiten des Griechenvolkes eine ganz bejonbere 
Rolle [pielte. Nach einer allgemeinen SBorjtellung von dem Charalter 
des Mannes darf man darüber nicht zu vorſchnell entjcheiden wollen, 
denn ein vollftändiges Bild defjelben kann bod) nur burd) eine unbe: 
fangene Grmittelung aller Thatſachen, über welche und Quellen vot: 
liegen, gewonnen werben, und ber pábagogijde Werth ber Geſchichte 
berubt leineswegs allein darauf, daß fie der Mufter zur Nacdeiferung 
nicht wenige liefert, fondern wenigſtens ebenfo jebr darauf, daß fie auf 
jeder ihrer Seiten warnende Beijpiele der Verſuchungen vorführt, denen 
aud) bie ethiſch tüchtigften Naturen [o oft erlegen find. Kein Wunder 
freilich , daß man gerade den Semoftbene?, ben man mit Recht von 
jeber als ein unerreichtes Vorbild aufopfernber Vaterlandsliebe für jedes 
Alter betrachtet, oon einem [o unmürbigen Mafel frei zu ſehen wünfgt. 
Aber diefer jehr natürlihe 2Bunjd) ijt die Urfache gemefen, daß man 
bie Stage vorherrjhend immer nur unter ben Geſichtspunkt der Pri- 
vatiittlichleit gebradt und darauf gerichtet bat, ob der Vorwurf ber 
Beitehung gegründet fei ober nit. Und bod) folgt, wenn ber große 
Nedner in diefer Hinficht unfchuldig war, daraus nod) keineswegs, daß 
aud) fein politiſches Verhalten feinen Tadel verdiente, fomie andrerjeits 
aud) die Möglichkeit febr wohl benfbar ijt, daß er bei volljtändiger 
unb überzeugungstreuer Wahrnehmung des Staatsintereſſes eine anf 
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feinem Wege jid) bietende Gelegenheit der Bereicherung nicht verfchmäht 
bat. Darum ijt e8 mohl ber Mühe mertb, einmal zuvörderſt bie pon 
ibm befolgte Bolitit bloß alà jolde zu unterſuchen: bie 9tidbtigleit und 
das Maaß [είπε Schuld ober Unfhuld werden fid) bann um fo leid 
ter ergeben. 

Diejenigen Quellen, melde dafür ben Ausgangspunlt bilden 
müfjen, find offenbar die auf Anlaß jenes Proceſſes felbft gegen Des 
mofthenes gehaltenen Reden beà Deinarhos unb be8 Hypereides; im 
deſſen muß man fid) hinfichtli der erfteren zuvörderft darüber verftändi: 
gen, ob fie aud) mirllid) ale ein bemweisträftiges Altenftüd angejehen 
und benugt werden darf, da ihre Aechtheit keineswegs unangezweifell 
feftítebt. Unter den Alten hat Demetrios von Magnefia *), unter bes 
Neueren hauptjählid Meftermann **) in dieſer Hinficht Bedenken 
geäußert, der geneigt ijt fie und mit ihr bie beiden anderen unter beg 
Namen des Deinarhos überlieferten und gleichfalls auf bem harpaliſchen 
Proceß bezüglihen Neden gegen Ariftogeiton und gegen Philolles fir 
Vebungsftüde von Nhetoren zu halten. Das Urtbeil des Dionpfiod 
von Halitarnaß (de Din. jud. p. 653—654), der biejelben unter 
ben ächten aufzählt, darf Diergegen allein nicht in bie Wagfchale fallen * 
wohl aber wird man fih, menn man ben ganzen Zuſammenhang 
Dionyfiod von p. 630 an in das Auge faßt, dem Ginbrude nid» 
verihließen können, daß bie drei Reden nothivendig aud) in bem Steg, 99 
ftern be8 Kallimachos unb der pergamenifhen Grammatifer bem 9 
natdjo3 beigelegt fein mußten, denn anbernfallà hätte Ὀἱε - entwede⸗ 
Demetrios in der von Dionyſios ausgezogenen Stelle oder dieſer f 
zweifellos erwähnt. Folgt hieraus zunächſt [ο viel, daß ihre Entſtehun?c 
nidt jünger fein kann als bie Blütezeit ber griechiſchen Grammatit — 
fo verkiert baburd) ber beftechendfte unter ben von Süejtermann fürs” 
feine Meinung angeführten Gründen, nämlid ba8 Borlommen ve 
Wortes µόδιοι in der 9tebe gegen Semoftbene8 S 43, feine Bedeu— 
tung: denn da bie [eptere nun einmal bod) nit in bie Beit romifdjews 
Herrſchaft gejegt werben kann, in welcher jener Ausprud aufgelommenc⸗ 









*) €. Dion. Hal. de Din. iud. p. 632. 
*9*) Quaestt. Demosth. 11, 118 (gg. Vergl. Weisfe de hyperbole=# 
p. Hl, p. 7. 9. Schäfer in Jahns Jahrbb. 3b. 62, ©. 240. 
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ift, fo fällt derjelbe notbmerbig ben Abfchreibern zur aft, unb es Dat 
Dobree mit Recht das ächt griechiſche ιιἐδιµνοι bergeftellt. Dadurch 
füllt nun zugleich ein grelles Schlagliht auf bie Geftalt der Weberlies 
ferung überhaupt, fo daß man nidt darüber in Zweifel fein kann, 
daß aud) gar πιαπΦε andere der von Weftermann gerügten ſprachlichen 
Unebenheiten ebenjo zu beurtheilen find *). Der Mangel jedes juris 
ftiihen Beweifes für bie Schuld des Angellagten, melde auf bie Aus 
torität des Areopags bin ohne Weiteres als feftítebenb angenommen 
wird, befrembet freilich auf den erften Blid gar [εῦτ; allein daß der - 
9tebner. zu diefer Behandlungsweiſe ein Recht batte, ertennt man jeht 
aus ber Analogie de3 Hypereides, der nad) den Worten ded Oten unter 
den aufgefundenen Fragmenten der Rede gegen Demoftbenes: ἐγώ 6’ 
ὅτι σὺ μὲν ἔλαβες τὸ χρυσίον ἱκανὸν οἶμαι εἶναι σημεῖον τοῖς 
δικασταῖς τὸ τὴν βουλήν σου καταγνώναι offenbar um nidté 
anders verfahren ijt. Die febr ausgedehnte 9tadjabmung der Rede des 
Aeihines gegen Ktefiphon faun ebenjo wenig geltend gemadt werben, 
da biefe fi für einen Gegner des Demofthenes alà eine nabe liegende 
und höchſt bequeme Yundgrube brauchbarer Schmähungen bot, Anjdlie: 
Ben an bie verfchiebenartigften fremden Muſter aber von ben alten 
Rhetoren gerade ald bie hervorſtechendſte Eigenſchaft des Deinarchos 
bezeichnet wird. Und daß fid) biejer Mangel an Originalität nicht 
etwa bloß auf die redneriſche Technik bezog, fondern auch auf ben 
Gedankeninhalt erftredte, fieht man deutlih aus dem von Porphyrios 
bei Gufebio8 Praepar. evang. X, 3, p. 466 erwähnten Umſtande, 
daß er in der eriten Rebe gegen Kleomedon Vieles mwörtlih aus der 
bemoftbenijden gegen Konon entente. Wohl aber bedarf nod) eines 
der Momente, melde nad Weitermann die Muthbmaßung der Unädts 
beit zu unterftügen geeignet find, einer Aufhellung. Deinarchos fagt 
$ 80 von ben Begebenheiten unmittelbar nad) der Schlacht bei Chäs 
tonea , nadbem er zuvor einen von Demoſthenes damald beantragten 
Volksbeſchluß bat verlefen lafjen: „der Voltsbeihluß fagt, es follen 
die gewählten Gefandtſchaften aufbrechen: al8 er nad ber Schlacht bei 


*) Damit foll ridjt geleugnet werben, daß ber Stil des Anuoadeuns 
Χρίθενος in ber That an vielen Härten leidet, worüber bejonberé bie Bes 
nerhingen von Bale, Mnemosyne. VIIl,111, zu vergleichen find. 
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Gbáronea gehört hatte, daß Philipp in unfer Land einfallen well, het 
er fid) felbft zum Gefandten an, um aus ber Gtabt zu entlnfe, 
nadbem er aus feiner Verwaltung adt Talente zuſammengeſchartt halle, 
ohne den damaligen Mangel zu berüdjihtigen, tmo alle Anderen fie 
eure Sicherheit von ihrem Gigentbum zulegten. So ift euer Berater, 
und bieje beide einzigen Reifen Dat Demofthenes in feinem Lehen ie 
madt, nad) der Schlacht ala er auà ber Ctabt entlief, und jest wall 
Diympia, ba er in Folge ber Architheorie mit bem Nilanor quem 
mentreffen molíte, Werth ift e3 biefem bie Ctabt zu übergeben wi 
ſolche, welchen Gefahr bevorfteht, anzuvertrauen, ber, ald er πῄ de 
Andern gegen die Feinde kämpfen mußte, feine Reihe verlieh und ml 
Haufe ging, al8 e8 fid [djidte zu Haufe mit ben 9(mbern ausge 
ven, fid) felbft zum Gejanbten vorbrängte und aus der Ctabt enifid, di 
er der Friedenzunterhbandlung halber an bet Geſandtſchaft Theil nehme 
follte, fagte, er werde aud) nicht mit Einem Fuße die Stadt verlaflen, & 
e8 aber bieB, daß Nlerander die Flüchtlinge zurückführen wolle, m 
Nilanor nad Olympia fam, fid) bem Rathe zum Architheoren anbe 
Gin folder ijt biejer, im den Reihen be8 Heeres ein Haushikter, viti 
ben zu Haufe Bleibenden ein Gefanbter, unter ben Gejandten d 
Davonläufer.” Die eben überfegte Stelle beginnt mit eine ſeltſame 
Anakoluthie, indem in bem erſten Worten (ἀπιέναι φησὲὶ τὸ vj 
Φισμα τὰς ἠρημένας πρεσβείας) ψήφισμα Gubjelt ift, die fe 
genden Participia aber (κατασκευάσας , συσκευασᾶμενος, qoe 
τίσας) , an welhe aud) der Nebenfag ἐπειδῆ ἤκουσε — εἰσβῶ 
λει» ongejdfofjen ijt, «{ημοσθένης alà Subjelt vorauafepen. 9 
rehtigt bie nun aud) zu ber Annahme, daß gmijden πρεσβεί 
und ἐπειδή etwas ausgefallen ift *), fo läßt fid) bod) das in ὅ 

*) Beiläufig fei bei diefem Anlafje nod) auf eine andere üde in dt 
{είδει Rede aufmertjam gemadjf. Um zu beweifen, daß Demofthenes w 
bet Autorität des Arcopags nicht immer ebenfo gering gebadjt habe wie jd 
läßt Deinard)os $ 82. 83 zwei von demjeiben geftellte und zu Beicdhiäff 
erhobene Anträge verliefen, einen früheren, welcher eine Unterfuchung € 
tens beà Nreopags und die Hinrichtung mehrerer Bürger zur Folge bel 
— vermuthlid) denſelben, ber fdjn 3 62. 63 erwähnt war — und b 
auf bie gegemvärtige Angelegenheit bezuglichen. Dies wird mit den We 
ten eingeleitet : -4έγε δ καὶ τὸ περὶ ζητησέως τῶν χρη µάια 


ψήφισμα, ὃ ἔγραψε «4ημοσθένης τῇ ἐξ ᾿4ρείου πάγου βουλβ πε 
αὐτοῦ τε καὶ ἡμῶν, ἵνα παρ ἄλληλα θεωφῄσαντες εἰδῆτε την A 
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Worten erwähnte Faktiſche ziemlich, deutlich erkennen. (8. handelt fid 
ἁθπίίώ wie bei Aeſchines gegen Ktefiphon ὃ 159 um die Theilnahme 
be$ Demoſthenes an einer Gefandtichaft zu dem Zwede, andere gie: 
chiſche Staaten zur Unterftügung ber bebrängten Athener aufzufordern 
— denn daß von einer Geſandtſchaft an Philipp nicht die Rede ſein 
kann, lehrt ſchon der Plural πρεσβείας —, und mem ihm dabei 
ble Abſicht untergeihoben wird, fid) für bie Zeit der allgemeinen Ger 
fahr auf bequeme Weile aus dem Ctaube zu machen, [ο ift auch dafiir 
Aeſchines $ 209. 226. 253 das Vorbild. Der Vorwurf, daß er bei 
diefer Flucht eine var feine Amtsvermwaltung gewonnene Summe von 
adt Talenten babe benugen wollen, beruht mabrídeinlid), wie Böh— 
mede *) und A. Schäfer **) vermuthen, auf ber im Leben ber zehn 
Reimer p. 845 f erwähnten κατηγορία xÀAonzc, die in iyolge feines 
Verwaltung des Proviantmefens gegen ihn erhoben wurde, möglicher 
είχε au auf irgenb einer andern lanbläufigen Berleumbung, tei 
wenfalls ἵαπα man ihn mit Weftermann auf ein Mibverfänpniß von 
Aeſchines ϱ. ftej. $ 23, wo von feiner Thätigleit ala Oberauffeher 
des Befeſtigungsweſens unb den dabei verwandten zehn Talenten ge: 
Iprochen wird, zurüdführen und daraus einen Verdachtsgrund gegen 
bie Hechtheit ber Reve entnehmen. Höchſt räthielhaft aber ift e3, wenn 
im Folgenden gejagt wird, Demoſthenes [εί mur zweimal von Athen 
abweſend gemejen, bei ber hier bejprodenen Geſandtſchaſt und bei Ges 
legenbeit wer neuliden Zuſammenkunft mit Nilanor in Olympia. Dies 
ig wicht allem eine Unmahrbeit, jonbern e8 ift aud) eine Unmahrbeit, 
bie unmöglich auf Rechnung bet Unwiſſenheit eines zu Bmeden ber 
Uebung ídreibenben Rhetors gefegt werden kaun. Der jünafte Anfäns 
ger in einer 9ibetorenjdule mußte im den Alten des Gtreites zwijchen 


σθένους ἀπόνουαν , worin τὸ neoi C. *. χρ. Ψήφισμα nur auf den 
in bet harpalifhen Sache gefaßten Beſchluß gehen fann, fo bag man er. 
warten mug, diefer werde gleich darauf mitgetheilt werben; dagegen geht 
ass $ 83 Mar hervor, daß vielmehr der frühere zuerft verlcien wird. Dazır 
Yommt, daß ber Ausdrud παρ) ἄλληλα beide Beſchlüſſe als bereits genannt 
t, während bod) nach der überticferten Tertesgeftalt nur mod) von 

einem bie Rede war, fo daß ganz augenfcheinlich zwiſchen λέγε δή und 
zus eine Bezeichnung des früheren ausgefallen ift. Hierauf hat fehon 
Rütmer, Dinarchi orationes tres p. 140, aufmerlfan gemadjt, jedoch, 

voie e& fcheint, ohne Beachtung zu finden. 
9) Forſchungen auf bem Gebiete der attifchen Redner ©. 550. 
» md feine Zeit IH, 1, 16 
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Aeſchines und Demofihenes jo weit bewandert fein um gegenwärtig 
zu haben, daß Lepterer nod) öfter an Gejanbtidjaften Theil genommen 
batte, geihweige denn ein Mann, der bie Abfaffung einer Stebe wie 
bie vorliegende unternehmen fonnte; fomit ſpricht das auffallenbe Sab 
tum nicht für, fondern gegen die angenommene Fälſchung. Aber wie 
ift e8 zu erflären? Sol bie Qügenbaftigleit des Redners und fein 
Sutrauen in das kurze Gedächtniß feiner Zuhörer nicht jedes Mach 
des Gíaubliden überftiegen haben, [ο muß bie Zufammenftellung jener 
Gefandtihaft mit ber nad Olympia und die Fiktion, baß bieB bie 
beiden einzigen Faͤlle geweſen feien, in denen Demoftbenes Athen ver 
laffen, einen für uns verborgenen Stachel des Hohnes enthalten haben. 
Bermuthungsmweife läßt fid) etwa an Folgendes denlen. 3m ben oben 
angeführten Stellen beà Aeſchines erjcheint bie Neife des Demoſthenes 
nad) der Schlacht bei Chäronen durchweg in bem Lichte eines Privat- 
unternehmeng, nicht einer officiellen Sendung, mad eine Berbrehung 
des Thatbeitandes zwar [ebt gut fein fann, aber keineswegs zu fein 
braudt. Der Ausdrud in der Lebensbejchreibung ber zehn Stebnet p. 
846 a, der offenbar aus Aeſchines geſchöpft ift (τριήρους το ἐπιβὰς 
περιέπλευσε τοὺς συμμάχους ἀργυρολογῶν), bat tein. Gewidt; 
wohl aber muß e3 jum Nachventen auffordern, daß Demoftbenes ſelbſt 
in bet Rede über die Krone S 248—250 unter ben Beweifen des 
Vertrauens, πείώε ihm das Volk in ber Seit der ftataftropbe gegeben, 
die Delleivung mit jenem Gefandtfchaftspoften nicht mit aufzählt, Wie, 
wenn er etwa einen dahin zielenden Antrag geftellt, aber nicht durch⸗ 
gejegt batte, und nun auf eigene Hand that, wad er im Auftrage des 
Staats thun zu können gehofft batte? Aeſchines mochte über bieje Seite 
der Cade ſchweigen, weil gerade daraus bie loyale Abficht feines (Φε: 
πετὸ jedem Umnbefangenen einleuhten mußte, Seinatdjo8 aber benugte 
fie um bie von ihm erhobene Anfhuldigung einer Flut vor der Ger 
fahr nod) zu erweitern. Die Ausführung des Qergange8, ſoweit fie 
für feinen Zwed nöthig mar, hatte er wohl in ber Lüde gegeben, 
welche wir aus fpradjfiden Gründen zu Anfang von S 80 zmifchen 
πρεσβείας und ἐπειδή annehmen mußten: vorher waren vermuthlid 
die von Demofthenes bei diejer Gelegenheit geftellten, vom Volle aber nicht 
angenommenen Anträge verlefen motben. ft die Bermuthung gegründet, 
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Το muß es mit der Geſandtſchaft nad Olympia eine ábnfidje Bewandt: 
miß gehabt haben; denn nur bann Dat die Zufammenftellung beider 
Fakta und bie Bezeichnung berjelben ala dvo µόναι ἐν τῷ βίῳ 
«ἰποδημίαι einen Sinn.*) Der $82 gewählte Ausdruck ἀρχιθεωρὸν 
οιὐὑτὸν ἀπέδωκε τῇ βουλῇ und die Worte Νικάνορι διὰ τῆς ἀρχι- 
ἀδεωρίας ἐντυχεῖν ἐβούλετο S 81 Laflen febr gut bie Auss 
Legung zu, daß Demofthbenes ſich auf das Gerücht ber Ankunft des Ni⸗ 
ἕαποτ bin zum Architheoren anbot oder doch feine Wahl burd) feine 
Freunde betreiben ließ, darauf aber, al3 dies keinen Erfolg hatte, als 
SBrivatmann nah Olympia reifte; das 8 103 Gefagte fpricht in feiner 
Weiſe dagegen. Cine weitere Ausführung würde bier, wo es fid) um 
eisen allen Qórem in frijchefter Grinnetung lebenden Vorfall der jüng: 
fien Beit handelte, die Kraft des Spottes nur geſchwaͤcht haben. 

Jit Ichon hiernach die Annahme der Unächtheit der Rede gegen 
Demoſthenes durhaus unmwahrfcheinlih, fo führt eine gemeinfame Bes 
£radtung der drei überlieferten Reden nod) zu einem weiteren Momente, 
Das fie unhaltbar πιαΦί, Wären fie in ben Rhetorenſchulen entftanben, [o 
würde der Gedanke an drei verjchievene Verfafier immer πάθει liegen 
«xl$ der an einen einzigen; aber auch unter legterer Vorausſetzung würde 
man nicht wohl eine beftimmt ausgeprägte ſprachliche Individualität 
erwarten fónnen. Ganz anberá, menn fie von Deinarchos herrührten. 
"eyeblte e8 biejem aud) nad) den Beugnijjen der Alten an jeder Drigis 
zaalität binfihtlih des Rhetoriſchen, [ο verjteht e8 fid) bod) von 
Sebit, daß eim Schriftfteller von feiner Bedeutung, gebildet in ber Beit 
Wer vollen Lebenskraft des griehifchen Idioms, nicht ohne inbipibuelfe 
Spradlide Gemöhnung fein kann. Und von einer [οἶφει finden 
Τό bier ganz unverlennbare Spuren, wofür ein am Schlufje dieſer 

Abhandlung beizufügender Anhang bie näheren Belege bieten wird. 
Somit dürfen wir, jomeit in Fragen dieſer Art überhaupt Ge: 
*) Durd) diefe Erflärung ift bie Conjektur H. A. Kleyn's (Mnemo- 
syne Vlll, 85) καὶ did ταῦτα µόνα ἐν τῷ βίῳ «Δημοσθένης n. dn. 
befeitigt, welche, wie nod) mandjes Andere in feinen dort mitgetheilten Di- 
narcheis, nur verunglüdt genannt werden fann. Ueberhaupt liegt benjelben 
zwar die richtige Einficht in die große FFehlerhaftigfeit der handfchriftlichen 
Ueberlieferung zu Grunde, allein andrerjeits jchieht das Streben, aus bem 


Deinarchos einem Schriftfteller von untabefiger attijder Eleganz zu machen, 
weit über das Ziel hinaus. Vergl. ba8 €. 213, Anm. Bemerlte. 
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wißheit zu erreihen ift, die Aechtheit ber drei Reden bes. :Deinardos 
af gewiß anjeben und diefelben, d. b. hauptſächlich die gegen Demoftbenes, 
als Quelle für unfern Zweck benugen. Allerdings ift biefe Quelle 
weniger ergiebig ald man erwarten jollte, weil ber Rebner fi vor 
herrſchend in allgemeinen Vorwürfen gegen feinen Gegner ergeht, bei 
denen bie mannigfachfte llebertreibung und Entftellung auf der Hand 
liegt, den Gegenftand des Procefies jelbft aber verbáltnipmápig wenig 
berührt. In diefer Hinficht gewinnt man fehr viel mehr aus ber Rebe 
des Hypereides, obgleid) von berjelben nur jene Srudjftüde vorhanden 
imb, melde im Jahre 1847 burd) einen glüdlihen Zufall won Hasris 
in Aegypten gefunden wurden, allein bieje bewegen fid durchweg wm 
die Sache felbft, auf bie e3 anfommt, und haben baburd) einen um 
jo viel höheren Werth. Das Material, ba8 fie für eine nähere Kennt 
niß ber Hergänge bieten, ijt von Cauppe *) unb A. Schäfer **) mit 
Ginfidt und Oíüd benugt worden; nur in fofern bedürfen bie Dar: 
ftellungen biejer Männer nod) einer Nevifion, als aud) für fte jebt 
begreifliher Weife zunäckhft die Frage nad) ber moraliihen umb furb 
ftifchen Schuld oder Unfchuld des Demoſthenes im Vordergrunde flans, 
wodurch unvermeidlich bie nad) ben politifchen Motiven feines Verhal⸗ 
tens zurüdtrat. 

Mit ben eben beiprochenen beiden Hauptquellen find fermer vie 
Berichte der Hiftoriler Diodor und Curtius fowie des Biographen bet 
zehn Redner zu verbinden, melde weſentlich das Intereſſe haben , daß 
fie uns die Thatfahen ihrer Zeitfolge nad) alà Gefammtbeit über: 
fdauen lafien, wenn fie aud) zur Aufbellung des Detaild nichts weiter 
beitragen. Ganz unbrauchbar ijt, was Plutarch in der Lebensbeſchrei⸗ 
bung be& Demoſthenes Kap. 25 unb 26 mittheilt, denn vielleicht nit: 
gends fonft zeigt fid) diefer Schriftiteller in folhem Maaße als kritik: 
Iofer Compilator. Ohne daß aud nur der Schein einer Bermittelung 
verjuht märe, ift das 25fte Kapitel ganz aus bem Demoſthenes 
feindſeligen Schriftitellern entlebnt , unter denen wohl Theopomp bie 
erfte Stelle einnahm, während er im 26ften foldhen folgt, bie zu Gun: 
Ren be8 Redners fchrieben. Dabei laufen auf beiden Seiten 9[nefootem 


*) Philologus 1], 647 fgg. 
emoſthenes imb. feine Seit III, 1, 309 fgg. 
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mit unter, welche ihren Urfprung aus ben Späßen ber Komödie auf 
83 unzmeideutigfte ετἴεππεπ [affen, mie im 25ften Sapitel ba8 Ge; 
fhichthen von dem mit zwanzig Talenten gefüllten goldenen Becher, 
burch befjen Sufenbung Harpalos das Schweigen des Demofthenes et: 
tft und ihn vweranlaßt haben foll in der Volksverſammlung Halsweh 
vorzuſchuzen, und im 26ften das von dem NReifegelde, das Lepterem 
fe Gegner nad) feiner Entweichung aus dem Gefängniffe angeboten 
haben follen. Hingegen bat Pauſanias in der Beſchreibung Kalau⸗ 
πίαὃ $, IE, fap. 33, 8 4 offenbar nad) einem alten Gewährsmanne 
ee Gezählung aufbewahrt, melde die Unfchuld bes Demoſthenes zu 
beweifen [Φείπι und in biefem Sinne von jeher benugt morben ift, ba 
M ganz den Eindrud der Glaubwürdigkeit madt. 

Die Hanptthatfahen des Herganges , über melde kein Zweifel 
beſteht, find befanntlich die folgenden. Harpalos, Statthalter von 
Üibetana , war von Wleranver bei feinem Weggange nad) Indien mit 
t Aufſicht über feine Schäbe betraut worden, vergendete — biefefben 
jedoch, indem er darauf redimete , da Alexander von dem Zuge nicht 
Krüdiebren merbe. Als er mun die Rachricht erhielt, Alerander fei 
af dem Rüchvege begriffen, floh er mit feinen Truppen und bem 
ποῷ übrigen Theile des ihm anvertrauten Geldes nad) Griechenland. 
^ Athen, mo er zuerft anlanden wollte, wurde ihm auf Demoftbes 
M$ Anrathen die Aufnahme verweigert; darauf brachte er die Bewaff⸗ 
“een nad Tänaron unb fam allein ald Cdjugflebenber zurüd; fo fand 
et info. — Sintipater verlangte feine Auslieferung; Demofthenes wis 
berſehte ſich dieſem Begehren nicht unbedingt, ſondern ſtellte ihm den 
dorſchlag entgegen, daß Harpalos von Staatswegen in Gemabrfam 
"halten und die Summe von fiebenhundert Talenten, melde er bei 
Μ führte, auf der Akropolis aufbewahrt werden follte. Der Bor: 

fand bei den Atbenern Annahme, und Demoftbenes felbft wmırrd 
"t bey Oberaufſicht über die Ausführung beauftragt. — tad) einiger 

Belang εδ dem Harpalos zu entlommen, und jene Oelofumme 
Γιά um ein Beträchtlihes vermindert. Auf Demofthenes eigenes 
Tugen übergab bie Volksgemeine dem Areopag bie Cade zur Un: 
lerſach ung; dieſer zoͤgerte ſehr lange, legte aber zuletzt einem Gerichte 
“ns Bellegeſchworenen das Refultat vor, das fehlende Gelb jet zur 
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Beitehung des Demoſthenes und anderer Beamten angewandt umb bem 
Harpalos baburd) die Flucht möglich geworden. Zehn jm biejem Zwed 
beftellte Ankläger führten ben Proceß, ber mit ber Berurtbeilung bei 
Demofthenes endete. Da er bie ihm auferlegte Geldbuße nid bezah⸗ 
len fonnte, [ο wurde er in das Gefängnik abgeführt, entmid) abe 
daraus nad) wenigen Tagen und entjlob mad) 9legima. Drei Bunlie 
find in diefem Qergange, bie der näheren Aufbellung bedürfen : erftens 
bie faft feindfelige Haltung be8 Demofthenes gegen Harpalos, ben er 
Anfangs, ald er mit Truppen fam, ganz abjumeijen, fpäter im In⸗ 
tetejje Aleranderd zu bewachen rietb ; zweitens bie Gntweihung des 
Harpalos; drittens die Motive der Serurtbeilung des Demoſthenes. 
Am leichteften begreift fid) die Haltung des großen Rebners unb 
Ctaatémanneà gegen Φατραίοδ. Selbſt zur Zeit von Philipps Negie 
tung pflegte er ja nur bann zum Kriege zu tatben, wenn entweder 
bie Umftände für Athen beſonders günftig waren oder Gore unb 
Pflicht ihn unvermeidlihd madten, unb ftrebte in erfter Linie unaus⸗ 
gefegt nad) einer Stärkung der inneren 9Biberftanbafraft be8 Staate ; 
vollends aber ericheint feine Politit während ber Regierung Aleranders, 
joweit fie unà überhaupt erfennbar ift, in bem Lichte einer vorfidtis 
gen. Die natürliche Behutſamkeit des höheren Lebensalters, eim durch 
Erfahrung gemonnene8 Mißtrauen in die Ausdauer feiner Mitbürger, 
bie thatfächlich verjchlimmerte Lage Athens, die Einfiht, daß Alexan⸗ 
der ein [derer zu befiegender Gegner war als fein Vater geweſen, 
mögen zu biejem veränderten Verhalten gleihmäßig beigetragen haben. 
Schon das ijt in biejer infit bemerkenswerth, daß ver lepte Auf⸗ 
ftand der Thebaner αἰθεπί[ώει Seits mefent(id) nur mit den in De 
mofihene3 Händen befindlihen Cubfibien des Perferfönigs , nicht offen 
mit Waffengewalt unterftügt wurde. Auch für bie Erhebung des Spar» 
tanerlönigs Agis im zweiten Jahre ver 112ten Olympiade foll er nad) 
den Berfiherungen beà Aeſchines (a. tej. 8 165) und des Deinarchos 
(g. Dem. $ 34) nur wenig tbátig gewefen fein; bod) dürfen wir freis 
lid) weder biejen feinen Widerjachern allzu jehr Glauben ſchenken nod) 
wiffen wir genau, in miemeit etwa ber Einfluß des Demades feinen 
fBefttebungen bemmenb in den Weg trat. Entſcheidend aber für feine - 
damalige Stimmung ijt bie Art, mie er fid) in ber bald batauf ge 


in ber Harpaliſchen Sade. 991 


Daltenen Rede über die Krone ausſpricht. Die berrlihe Stelle dieſer 
Mede, in melder er auf den Bormurf des Aeſchines antwortet, daß 
er in feinem Thun vom Glüde verlafjen fei (8 192—205), dreht fid) 
ganz um den Gebanlen, bie Zukunft habe nicht vorausgejeben werden 
Eónnet, aud menn man fie aber vorauégejeben hätte, [ο bätte dennoch 
Athen fomobí um feiner Ehre ald um feined Bortheild willen [είπε 
andere als bie von ihm vorgejchlagene Handlungsweiſe wählen dürfen; 
"Dagegen fehlt es durchaus an einer tröftenden Hinmweifung auf bie 
SMöglichleit einer befieren Sutunft. *) Seine Sprade in aller ihrer 
edlen Orofartigleit ijt die Sprache ber Nefignation, nicht die des uner: 
Schütterten Zbatenmutbea. Kein Wunder daher, wenn er ſechs Sabre 
Tpäter das ernftefte Bedenken trug, auf die Verfiherung des Harpalos 
Win, daß eine mit Hülfe feiner Truppen und feiner Schäge unternom: 
Ἅκπεπε Erhebung Athens einen allgemeinen Aufftand der Satrapen Ale 
zeanders in 9(fen zur Folge haben mwürbe, feine Vaterftadt in die Bab: 
"nen einer Politit von ungemiffem Ausgange zu lenfen. Grllärt fid 
Wieraus fein Widerftand gegen die Aufnahme der Bemwaffneten, weldje 
arur den Sinn eine8 Eingehens auf Triegerifhe Abfihten bätte haben 
WPönnen, jo zeigt fid) eine ähnliche Vorſicht in feiner fpäteren Behand: 
MLung des Qarpalos. Dffenbar wollte er εδ vermeiden Antipater burd 


—-Eunbebingte8 Abfchlagen be8 Auslieferungsbegehrend zu reizen, ebenfo 


"wenig aber aud) Athen bie, Demütbigung bereiten, daß εδ einen Mann 


preisgeben mußte, der feinen Schuß geſucht und gefunden hatte, und 


Barum wählte er einen vermittelnden Ausweg. Wurden die Beſtim⸗ 
—mungen Alexanders abgemartet, jo mar zunädft einmal Zeit gewon⸗ 
πει, und e3 blieb zugleih nod) wenigſtens die Möglichkeit offen, daß 
ein Theil des mitgebradhten Geldes athenifchen Staatszmeden zu Gute 
lime. Die gleide Sinnesart erlennen wir darin, daß er, wie Hupe: 
*) Aur Eine Weuferung in der Rede weift auf bie Sufimft hin, aber 

diefe ift djarafteriftijd) genug. 3 89 wird der gegenwärtige Friede (4 »ür 
«ἰρήνη) αἱδ einer bezeichnet, 4» οὗτοι κατὰ τῆς πατρίδος τηροῦσιν οἱ 
«χρηστοὶ dni ταῖς μελλούσαις ἐλπίσιν, ὧν διαµάριοιε»ν, xai µετάσχοιεν 
ὧν ὑμεῖς οἱ τὰ βέλτιστα βουλόμενοι τοὺς θεοὺς αἰτεῖτε, μὴ utra. 
dote» ὑμῖν ὧν αὐτοὶ προῄρηνται. Die Anhänger der Macedonier haben 
Wit allein Hoffnungen (éAn(dec), mit Ausficht auf deren Verwirklichung fie 
ma Frieden feithalten,, fondern aud) eine beftimmte Richtung des Willens 


(προίρη»ται), bie Freunde des Redners nur Gebete zu den Göttern 
(θεους ατούσε). 
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reides (Frgim. 23) und Deinarchos (S 94) ihm vormwerfen, ſelbſt jet 
urjprüngliden Widerſpruch gegen bie Zuerlennung göttliher Chren «3 
Alerander zulegt aujgab. Schäfer*) vermuthet nidt ohne Bardem 
lichleit, daß Demofthenes — und bieje Erwägung mag zugleich je um 
Verhalten in Beziehung auf Harpalos mit beftimmt.Dabem — uud 
Goncejfionen in verhältnißmäßig untergeorbneten Dingen gerade — $m 
der wichtigſten politijden Frage der damaligen Beit um [ο Leidp eg 
„etwas durchzuſetzen hoffte, der Frage der Wiederaufnahme vr X ex» 
bannten, welche Alerander gebieterijd) forderte. Wenn mam will, fo 
kann man aud) ein von Plutarh in der Schrift über bie Blövigeit 
p. 5314 mitgetheiltes Anelvöthen hierher jieben. Nah biejem fool 
Demofthenes, als die duch Harpalos Berjprehungen Anfangs Fehr 
friegsluftig geftimmten Athener plóglid) burd) bie Ankunft des macebea- 
nijden Admirals Philorenos in Angft und Schreden verjegt murbest, 
mit Bezug au) Aleranderd nahe 9tüdfebr gejagt haben: „Was werdet 
bie, bie den Unblid einer Lampe nicht ertragen lönnen, thun, ment —— 
fie die Sonne jeben ?" Iſt bie Aeußerung aud) aller Wahrſcheinläch⸗ 
feit nach erfunden, [ο charalterifirt fie bod) ba8 geringe Vertrauen in 
feine Landsleute, das fid) des großen Redners bemädtigt patte, Febr 
gut, Neben ibm aber ftand ein jüngerer und feurigerer Staatemazsitr 
der, obwohl er früher mit ihm eng verbunden gemejen mar, bie 6 
ſchilderte Stimmung nicht theilte, Hypereides. Diefer fpriht in ese m 
der erhaltenen Srudjftüde (Frgm. 15) feine tiefe Mißbilligung dark de* 
aus, daß Demofthenes auf bie Vorfchläge be8 Harpalos nidjt euz49€ 
gangen jei, hatte aljo jelbft darauf entſchiedene Hoffnungen get 
So jehen wir die Partei der Patrioten zu jener Zeit in zwei grati: €" 
nen aus einander fallen, von denen bie eine dem Demofthenes μίας” 
bet zur Vorſicht und zu kluger Berechnung ber Umftände rieth, ri 
andere unter Leitung des Hypereides feinen Verſuch die Freiheit Ισ = 
berzuerlangen unterlaffen wollte. Hieraus können wir e3 unà erllar T 
bap fpäter "lande den höchſten Preis beherzten vaterländifchen 
ben3 jtatt, wie εδ gemobnlid) gejdjab, bem Demofthenes, vielmehr ber 
Hypereides ertheilen zu müjJen glaubten und barum das beruhmte — 








*) €. a. iD. III, 1, 290. 
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ε, welches unter die Bildfäule des Erſteren gejekt war, jo 
erten : 
Einse ἴσην γνώµη ῥώμην Ὑπερείδης εἶχεν, 
οὐποτ) ἂν Ἑλλήνων ἦρξεν "ogg ΙΜακεδώ», *) 

Schwieriger ijt εδ, über-bie Umflände von Harpalos Entwei⸗ 
zu völliger Klarheit zu gelangen. Nothwendig hat Demofthenes 
tweder abfichtlich begünftigt ober eine Nadläffigkeit in ber $yüb: 
des ibm übertragenen Amtes fi zu Schulden fommen laſſen. 
t$ war der Stanbpuntt der Anlläger, melde dabei da3 Gold des 
los alà wirkendes Motiv vorausfegten: damit läßt fid) in Ver: 
ng bringen, daß bas erſte vorhandene Bragment ber hyperideiſchen 
mit dem Worte ἐπέτρεψας anfängt, wohl bezüglih auf ie 
ten Auffeber, denen Demofthenes bie Bemahung des Staatöges 
tem anvertraut hatte **), Lebtered wäre nicht eben undenkbar, 
wohl man ben ungemeinen Eifer, mit meldem Demofthenes in 
früheren Lebensperiode allen feinen öffentlichen Pflichten genügte, 
darin erfennen würde, jo würde e8 bod) keineswegs auf feinen 
léjarafter ein fchlechtes Licht werfen. ' Nichtsveftomeniger wird, 
ie VBerhältniffe unbefangen in ihrer Gejammtbeit überblidt, viel 
etwas Anderes wahrjheinlih finden. Durch bie Berweigerung 
uslieferung an Antipater mat die Ehre Athen? zwar für ben 
ıblid, aber immerhin nur für den Augenblid gerettet; wußte dies 
Ipäter an Alexander erfolgen, fo ftand e8 damit mut grabuell 
beſſer, aber es wurde aud) [ο das Belenntniß gegeben, daß 
kein felbftändiger Staat, daß e8 nidt im Stande war bem 
€ — unb ein folher war nah ben Begriffen des Altertbums 
— €dut und Ciderbeit zu gewähren. Sollte ſowohl diefe 
be als die Gefahr eines Kriege vermieden werben, [o gab εδ 
nur einen Ausweg: εδ mußte dem Harpalod durch vernachlaͤſ⸗ 
Kufficht Gelegenheit gegeben werden aus dem (Gejángnijje zu ent: 
m, fo daß ber Staat außer Verantwortung blieb und bie Schuld 
Einzelne fiel. Nur natürfid, wenn Demofthenes bie fein ganzes 
t Dimbutd) bemiefene Aufopferung für das Geſammtwohl aud) 


3) €. Photii bibliotheca 266. 
**) Berge. Sauppe im Philologus III, 618. 
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darin zeigte, daß er bieje Schuld auf fif nahm umb baburd) das Ge 
meinmejen von einer fchlimmen Verlegenheit befreite. Nicht oum ft 
leicht Täßt fid) errathen, mie e8 mit bem Gelbe gehalten worden ἵβ. 
Daß aud) für befjen Bewachung Demoſthenes in irgend einer δε 
forgen batte, ift an fid) wahrfcheinlich, und aud Hypereides zweiten m 
brittem Fragment geht wenigſtens [o viel hervor, daß ibm eine bei der 
Zählung vorgelommene Unordnung oder eine lingenauigleit m Ww 
Mittheilung des Stejultatà zum Vorwurf gemacht wurde, was max fd 
leicht ertlären Tann: denn mie die Sitten der Athener damals matt, 
fonnte Harpalos Entweihung nidt ohne ein ausgebehntes Βεύη 
foftem zur Ausführung fommen, unb menn Demofthenes jene buit 
ftigte, [ο mußte er dies mit in Rechnung bringen. Aber bie Anflsg 
fagt weiter, nach ben Grmittelungen des Areopags feien nicht δή 
Andere mit jenem Gelbe befhentt worden, fondern es feien bem 26 
moftbeneà felbft davon zwanzig Talente zugeflofien: Qupeteibes (tg 
5) erwähnt fogar, er habe dies nachträglich eingeftanden, aber Ber 
wendung für bie Zbeoritengelber vorgefhüst, unb feine Freunde habs 
verbreitet, die Anklage werde ihn mider feinen Willen zu weiter 
Groffmungen über bie im Staatsintereffe geichehene Anwendung nite 
gen. Da diefe Entfhuldigungen durhaus nicht im Widerſpruche wi 
einander ftehen, indem in Athen die Theorikenkaſſe mit ber Kriegelaſe 
eng verbunden mar, fo leuchten das Verfahren und bie Abfichten bé 
Demofthened aus ben Angaben feines Gegner? beutlid) hervor. E 
handelte genau ſo mie in der Seit des legten thebanifchen Aufftanded: 
wo er die Cubfibien des Perferlönigd perfünlid annahm und » 
manbte, weil die Annahme derfelben durch den Staat zu auffällig um 
gefährlich gemefen fein würde *). Daß zwanzig Talente für Ctontb 
gmede, tie fie bier vorausgefegt werden, eine allzu geringe Summe 
find, fann nidt als Ginmanb gelten, ba wir die Cade nidt ennt 
welche gerade bamal8 im öffentlichen Intereſſe gefördert werben mußte- 
Dagegen ergiebt fid) eine Schwierigkeit auà ver oben erwähnten gr 
zählung des Pauſanias IL, 33, 4, melde ben Demofthenes ohne jeb€" 
Antheil an den Geldern erjdjeinen läßt. hr zufolge nahm nad) pe 


*) Bergl. Sauppe im Philologus III, 654. €. aud) Schäfer a. a- £ 
11, 1, 134 fgg. 
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€ des Harpalod ber macedoniſche Admiral Philoxenos ben Rech: 
göführer deflelben gefangen und erhielt von ihm genaue Kunde über 
Hergänge bei ber Gntweichung, beſonders erfuhr er bie Namen derer, 
he dabei Geld erhalten, unb bie von ihnen empfangenen Summen: 
je teilte er darauf nad) Athen mit, aber des Demoſthenes ge: 
ih keine Erwähnung. Die Erzählung, mie fie bei Pauſanias ftept, 
in allen ihren Einzelnheiten jo ἴαι und beftimmt und trägt fo 
haus den Stempel der Wahrheit, daß man fid) fchmer entjchließen 
& darin eine Erfindung zu feben, bloß gemadht um den Demoſthenes 
reinigen; allein mie ijt fie mit dem oben aus Φυρετείοεῦ Morten 
Witten in Ginffang zu bringen? Daß in bet Mittheilung des 
üepenoà gerade der Qauptgegner bet Macebonier butd Zufall aua; 
affen gemejen fein follte, ijt undenkbar : fo bleibt nur Ein Weg ben 
iberipruch zu löjen. Hatte nämlih Demojthenes, mie e8 unà oben 
ἠκ]φείπίιά gemorben ijt, aud) für bie Aufbewahrung der Schäge zu 
gen, jo konnte er die zwanzig Talente, um vie eà fid Danbelt, 
mio wohl nad) als vor der Flucht des Harpalos davon entnehmen: 
' eftere Annahme macht e3 .erllärlih, daß ber Rechnungsführer das 
a keine Runde batte, unb giebt zugleih ben münfdjenamertbeften 
Wáfel zu ber Kleinheit der Summe, bie in jebem Augenblick je nad) 
' Rage des Bedürfniſſes vermehrt werben konnte. 

Bas enblid die Anklage und Berurtheilung des Semoftbenes 
ΕΠΙ, [ο muß man zu deren Verſtaͤndniß fid bie Leichtfertigleit vers 
jeamärtigen, mit melder in den atbenijden Gerichtähöfen mit bet 
ſchuldigung der Beitehung umgefprungen wurde. Was irgend in 
u Berhalten der Gegner tadelnswerth jhien, mutbe ohne Weiteres 
[ δωροδοκία zurüdgeführt: nimmt bod) felbit Demoſthenes εδ mit 
m Bemeife dafür, bap das Gold Philipps ber einzige Anlaß von 
dés veränderter politischer Stellung geweſen, ziemlich leicht, wos 
t ſchlechterdings nicht gejagt fein joll, daß er ihn ungerecht bejchul: 
jit*. Wie ausgedehnt bieje Gewohnheit aud) bei dem barpalijden 


*) Das unverlennbarfte Anzeichen davon, wie es mit Aeſchines in bie 
t Hinficht beftellt war, liegt wohl in ber ſchamloſen Frivolität, mit mel 
RE er in der Rede gegen Timarchos $ 88 vor einem -athenifchen Gerichts 
dat Vergehen von Richteru entjdjulbigt, bie Veftechungen angenommen 
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darin zeigte, daß er bieje Schuld auf fid nahm und dadurch das Gee — 

meinweſen von einer fchlimmen Berlegenheit befreite. Nicht ganz σα un 
leicht läßt fij errathen, mie e8 mit bem Gelve gehalten worden ig — EM. 
Daß aud) für bejjen Bemahung Demoithene3 in irgend einer Weiſe zu as Qu 
forgen hatte, ift an fid) wahrfcheinlih, und aus Öypereides zweiten un «CX mh 
drittem Fragment geht meniaftenà fo viel hervor, daß ihm eine bei vr er 
Zählung vorgelommene Unordnung oder eine Ungenauigfeit in de ze 
Mittheilung des Nefultat3 zum Vorwurf gemacht wurde, ma8 man λ «οξύ 
leicht erllären Tann: denn mie die Sitten der Athener damals waren, 8, 
fonnte Harpalos Entweihung nidt ohne ein ausgebehntes Beftehungs = = 
foftem zur Ausführung fommen, unb menn Demofihenes jene begün— 317 
ftigte, [ο mußte er dies mit in Rechnung bringen. Aber bie Anllage—me 
fagt meiter, nad) ben Ermittelungen des Areopags feien nit [ο 
Andere mit jenem Oelde be[denft worden, jonbetn e8 feien bem Der — 
moſthenes [e[bjt davon zwanzig Talente zugeflofien: Hppereides (tg. — 
5) erwähnt fogar, er babe dies nachträglich eingeftanden, aber Ber 
wendung für bie Theoritengelver vorgefhügt, unb feine Freunde bee = 
verbreitet, die Anklage werde ihn mider feinen Willen zu ποείε μας 
Gröffnungen über bie im Staatsintereffe gefhehene Anwendung nto" 
gen. Da vieje Gntjdulbigungen durhaus nicht im Widerfpruge πει 
einander ftehen, indem in Athen bie Theorikenkaſſe mit ber friegalafje- 
eng verbunden mat, fo leuchten das Verfahren und bie Abfihten des — 
Demofthenes aus den Angaben feines Gegners beutfid hervor. Gr ——— 
Danbefte genau .jo mie in der Zeit des lebten thebanifhen Aufftandes, — 
wo er die Subfidien des Perſerkönigs perfönlid annahm und ver 77 
wandte, weil die Annahme derfelben burd) den Staat zu auffällig um — 
gefährlich aemejen fein würde *) Daß zwanzig Talente für Statt — — 
gmede, mie fie hier vorausgefegt werben, eine allzu geringe Summe  ——— 
find, kann nidt ald Einwand gelten, ba wir die Sache nidt ἵεππα, ---” 
welche gerade damals im öffentlichen Intereſſe gefördert werden mußte — - 
Dagegen ergiebt fid) eine Schwierigkeit aus der oben erwähnten Go =" 
zählung des PBaufaniad IL, 33, 4, melde ben Demofthenes ohne jeden am 
Antheil an ben Gelvern erfcheinen läßt. Ihr zufolge nahm nach den — " 


9) Bergl. Sauppe im Philologus III, 654. €. aud) Schäfer... Ὁ d — 
III, 1, 134 (gg. 
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Tode des Harpalod der macebonijde Admiral Philorenod den Rech: 
ye a£ ngéfübrer bejfelben gefangen und erhielt von ihm genaue Kunde über 
bte SHergänge bei bet Entweichung, befonbera erfuhr er die Namen derer, 
welde dabei Geld erhalten, und bie von ihnen empfangenen Summen: 
Ὀξο]ε theilte er darauf nad) Athen mit, aber des Demofthenes ge: 
[ο οὗ keine Erwähnung. Die Erzählung, mie fie bei Pauſanias fteht, 
ft in allen ihren Einzelnheiten [ο Har und beftimmt und trägt fo 
δεεκῴαιιὸ den Stempel der Wahrheit, daß man fid) ſchwer entichließen 
ların darin eine Grfinbung zu fehen, bloß gemacht um den Demofthenes 
j& reinigen; allein mie ijt fie mit dem oben aus Hypereides Worten 
Grmitteten in Ginflang zu bringen? Daß in ber Mittheilung des 
Philoyenos gerade ber Hauptgegner ber Macedonier durch Zufall aus: 
gelaffen gemejen fein follte, iit undenkbar : fo bleibt nur Ein Weg ben 
Wiverſpruch zu löjen. Hatte nämlih Demofthenes, mie e8 uns oben 
wabrfceinlich geworden ijt, aud) für die Aufbewahrung ber Schäge zu 
lotgen, jo fonnte er bie zwanzig Talente, um die eà fid Danbelt, 
ebenfo wohl nad ala vor der Flucht des Harpalod davon entnehmen: 
die erftere Annahme macht e3 .erllärlih, daß ber Rechnungsführer das 
von Keine Kunde hatte, und giebt zugleih ben wünſchenswertheſten 

Lüfjd ju der füeinbeit der Summe, bie in jedem Augenblid je nad) 
der Lage des Berürfnifjes vermehrt werden konnte, 

Was enblid) die Anklage und BVerurtheilung des Demofthenes 
δεετίῃι͵ [ο muß man zu deren Berftändniß fid) bie Leichtfertigleit vete 
S €genpártigen, mit meldet in den atbeni[den Gerichtshöfen mit bet 
Seſch uldigung der Beſtechung umgeſprungen wurde. Was irgend in 

επι Verhalten der Gegner tadelnswerth ſchien, wurde ohne Weiteres 
Auf εἑωροδοκία zurüdgeführt: nimmt bod) felbit Demofthenes εδ mit 
ttu Beweise dafür, baB das Gold Philipps bet einzige Anlaß von 
- Pb ines. veränderter politijder Stellung gemejen, ziemlich leicht, wos 
5: tt ſchlechterdings nicht gejagt fein foll, daß er ihn ungerecht befchuls 
'Gte *). Wie ausgedehnt bieje Gewohnheit aud) bei bem barpalijden 


fex 9) Das umverfennbarfte Anzeichen davon, wie es mit Aeſchines in bie 
Be "RSinfidjt beftellt war, liegt wohl in der fdjamfojen Frivolität, niit wel 
€ X er in ber Rebe gegen Timarchos $ 88 vor einen -athenijchen Gericht 
fe das fBergeben von Richtern entidjulbigt, die VBeftehungen angenommen 
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(ung vor den eliaften nur dad von bem Areopag gewonnene Real 
jut Grundlage genommen werden, während ba8 Detail der dabei 
Cprade gelommenen Thatjachen unberührt blieb. Hieraus erflär 
auf das vollftändigfte das Verfahren ber Anklläger in ber Darpalij 
Cade. Nicht aus leichtfertiger Laune, fondern in gänzlicher Weber 
flimmung mit dem Sinne der getroffenen Maaßregel — abftrabirten 
von jeder Wiederholung ber von dem Areopag benugten Beweil 
mente und machten bie Grmittelungen defjelben zum unumRößl 
Ausgangspunkt für das Urtheil der Volksgeſchworenen, indem fie 
ihre Aufgabe einzig bie anfaben, bie Schwere des begangenen Be 
hend und damit bie Nothwendigkeit einer harten Beftrafung  beff 
an das Licht zu ftellen. Letzteres liegt beſonders deutlich in ben 
ten des Deinarhos $ 2: οὐ yag ἵνα ἐνοχλώμεν ὑμᾶς, ἀλλ’ 
ὀργιζησθε μᾶλλον παροξυγόµενοι, δὶς περὶ τών αὐτῶν & 
µεν, ſpricht fih aber aud) fonft vieffad) aus. Auffallen kam 
höchſtens, daß bie Ankläger bie unbebingte Glaubmürbigleit bet 
dem.Areopag gewonnenen Refultate wiederholt beſonders zu bei 
nótbig finden, während diejelbe bod) mad) ber bier vorgetragenen 
fidt eigentlih gar feiner Erwähnung beburft hätte; allein off 
wollten fie den heliaftiihen Gerichtshof nicht dadurch verlegen, be 
an feine bei bem eingejchlagenen Procebverfahren nur beichräntte 
petenz allzu deutlich erinnerten. So erllärt e8 fi, menn Qype 
Sram. 9 fagt: ἐγω d’ ὅτι σὺ μὲν έλαβες τὸ χρυσίον ux 
oia εἶναι σημεῖον τοῖς δικασταῖς τὸ τὴν βουλήην σου 
ταγνωναε, ober wenn Deinarchos S 55 fgg. eine Reihe älterer 
aufzählt um zu bemeijen, daß bie Volksgerichte zwar öfter bem 
dem Areopag ſchuldig Befundenen aus Cdjonung bie Ctrafe et 
niemals aber an der Wahrheit des von dieſer Behörde Ermit 
gezweifelt haben. Diejelbe Bewandtniß bat es mit bet Aeußerum 
ſes Redners gegen Philolles $ 5: ἐγὼ δέ, d ἄνδρες, εἰ 
τἀληδῆ λέγειν (Oei ὁ ἐ), οὐδὲ τὰς ἀποφάσεις οἶμαι 
κρίνεσθαι, πύὐτερον ἀληθεῖς εἰσιν n ψευδεῖς, αἱ κατὰ 4 
κλέους γεγενημέναι, ἀλλὰ περὶ µόνης τῆς τιµωρίας ἡμᾶς 
τῆς ἐν τῷ ψηφίσµατι γεγραμµένης ὁικάσαι νῦν, πότερι 
χρημάτων Χιμῆσαι τῷ τηλικαῦτα ἠδικηκότι τὴν πόλιν, 7 
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νάτῳ ζημιώσαντας, ὥσπερ οὗτος ἔγραψεν ἐν τῷ ψηφίσµατι 
καθ᾽ avrov, δηµεῦσαι τὴν οὐσίαν τὴν ἐκ τοιούτων λημµμάτων 
συνειλεγμένην: die gefperrt gefegten Worte mit ihrer halb entfchulbi: 
gender Wendung find ein jpredjenber Ausdrud der Berlegenheit, ben 
wx Richtern unangenehmen Punkt zu berühren. 

Gbenjo wie das Verhalten der Ankläger erllärt jid) aus bet ans 
gegebenen Annahme das des Demoſthenes. Weil eine Erörterung der 
"wee Umftände, melde bie Flucht des Harpalos begleitet hatten, in 
Öfientliher Geridtefigung zu Athen unauableiblid) bie Aufmerkjamteit 
ver Macedonier auf fid) gezogen und mannigfade Beſchwerden hervor⸗ 
ernten haben würbe, fo ſuchte et bie Gefahr baburd) abzumenden, 
dab er geheime Unterfuhung des Thatbeftandes durch bem Areopag 
beantragte ; hat dabei etwa bie Hoffnung mitgewirkt, e8 merbe auf 
Wde Beife ber Theil von Schuld, den er im Intereſſe des Staates 
anf fi geladen, am leichteflen vertufcht werden, fo fann man das 
Wer billig finden. Auch ift wohl kaum zu zweifeln, daß ber Areopag, 
ver [25 Monate zu der Unterfuhung brauchte, die Cade planmäßig 
in die Länge zog um fie wo möglich in DVergeffenheit zu bringen, daß 
St das Anbrängen der macebonijden Partei — vielleicht cud) bie 
ki Baufanias IL, 33, 4 erwähnte Denunciation bea Philorenos, über 
ven Zeit nichts Näheres befannt ijt — die Durchführung diefer Ab: 
Mt vereitelte. Hiermit laßt fid bie im Unmuth ausgeftoßene Aeuße⸗ 
tung be Demofthenes, εδ molle ihn bet Areopag dem Alerander zu 
allen vernichten *), ganz wohl in Einklang bringen, ohne daß man 
dethalb anzunehmen braucht, e8 feien in diefem Collegium, bem legten 
dertrauenswurdigen Inſtitut, das Athen beſeſſen, die macedoniſchen 
Cinflüffe die unbedingt Derrjdjenben geworden. Die von ibm formirte 
Waage wandte auf alle Empfänger barpaliihen Geldes bie gleiche 
ὅσα an unb υε[Φτάπἴίε fid) auf die Angabe bet von ihnen ετραί: 
le Summen **), worin man deutlich die Tendenz erkennt ein Gin: 


*) Hyperid. frgm. 6: λέγων καὶ αἰτιώμενος, ὅτι "4λεξάνδρῳ 
ἀπριζομένη j βουλὴ ἀγελεῖν αὐτὸν βούλεται κτλ. 
“) Nach Hyperid. f 8: τὰς γὰρ ἀποφάσεις ταύτας τὰς 
tle τών χρημάτων  ἁρπόλου πάσας ὁμοίως 5 βουλὴ πεποίηται xci 
"6 ejiac κατὰ πάντων, xai οὐδεμιᾷ προσγέγραψε, dia τέ ἕκαστον 
ὀψαίνει, ελλά ἐπὶ χεφαλαίου γράψασα, ὁπόσον ἕκαστος εἴ- 
! xovator. 
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lung vor den Heliaften nur baà von bem Areopag gewonnene Reiultet 
zur Grundlage genommen werden, während das Detail der dabei ju 
Sprache gelommenen Thatfachen unberührt blieb. Hieraus erklärt ſih 
auf das vollftändigfte das Verfahren ber Anklläger in ber harpaliſches 
Cad. Nicht aus leichtfertiger Laune, fonbern in gänzlicher Weberein 
ftimmung mit dem Sinne der getroffenen Maaßregel abftrahirten fe 
von jeder Wiederholung ber von dem Areopag benugten Beweisue 
mente und machten die Grmittelungen befjelben zum unumſtoͤßlichen 
Ausgangspunkt für das Urtheil ber Volksgeſchworenen, indem fie di 
ihre Aufgabe einzig bie anjaben, bie Schwere des begangenen Barbie 
denà und damit die Nothmendigkeit einer harten Beftrafung deſſelben 
an das Licht zu ftellen. Letzteres liegt befonberà deutlich in ben Ber 
ten de3 Deinarhos $ 9: οὐ γὰρ ἵνα ἐνοχλώμεν ὑμᾶς, ἀλλ’ frs 
ὀργιίζησθε μᾶλλον παροξυγόµενοι, δὲς περὶ τῶν αὐτῶν ἐρεῦ- 
μεν, ſpricht fib aber aud) fonft vieljad) aus. Auffallen kann eb 
höchſtens, daß bie Ankläger bie unbebingte Glaubwürdigkeit ber vo* 
dem.Areopag gemonnenen Reſultate wieverholt beſonders zu Detont* 
nöthig finden, während biejelbe bod) nad) ber bier vorgetragenen JE 
fidt eigentlih gar feiner Grmähnung beburjt hätte; allein offen * 
wollten fie ben Deliaftijden Gerichtshof nicht dadurch verlegen, daß 1 
an feine bei bem eingefhlagenen Procebverfahren nur beihräntte Gc» ^ 
petenz allzu deutlich erinnerten. So erlärt e3 fi, wenn Quperei WB 
Srgm. 9 fagt: ἐγω ὁ) ὅτι σὺ μὲν έλαβες τὸ χρυσίον (xam 
οἶμαι εἶναι σημεῖον τοῖς ὁικασταῖς τὸ τὴν βουλήν σου == 
ταγνῶναε, oder wenn Deinarchos 8 55 jog. eine Reihe älterer am 
aufzählt um zu bemeijen, daß bie Bollägerichte zwar öfter den mil 
bem Areopag ſchuldig Befundenen aus Echonung die Etrafe erlaff 1 
niemalà aber an der Wahrheit des von diejer Behörde rmittel - 
gezweifelt haben. Diejelbe Bewandtniß hat e$ mit ber Yeußerung = 
ſes Redners gegen Philolles 8 5: ἐγὼ δέ, d ἄνδρες εἰ ὁ 
τἀληδῆ λέγειν (ὁ εἴ ὁ ἐ), οὐδὲ τὰς ἀποφάσεις οἶμαι v7— 
χρίνεσθαι, πότερον ἀληθεῖς εἶσιν ἢ ψευδεῖς, αἱ κατὰ Qu 
κλέους γεγενηµέναι, ἀλλὰ περὶ µόνης τῆς τιμωρίας ἡμᾶς δα 
τῆς ἐν τῷ ψηφίσµατι γεγραμµένης δικάσαι νῦν, πότερα C9 
χθηµάτων Χιμῆσαι τῷ τηλικαῦτα ἠδικηκότι τὴν πόλιν, 7 9e ^ 
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ράτῷ ζημιώσαντως, ὥσπερ οὗτος ἔγραψεν ἐν τῷ ψηφίσµατι 
xaJ' αὑτοῦ, δημεῦσαι τήν οὐσίαν τὴν ἐκ τοιούτων λημμάτων 
συνειλεγµιένην: die geſperrt gejeten Worte mit ihrer halb entſchuldi⸗ 
gender Wendung find ein ſprechender Ausdruck ber DVerlegenheit, ben 
den Richtern unangenehmen Punkt zu berühren. 

Ebenfo wie dad Verhalten der Antläger erklärt fid) aus ber ans 
gegebenen Annahme das des Demoſthenes. Weil eine Erörterung ber 
näberen Umftänbe, melde bie Flucht des Harpalos begleitet hatten, in 
öffentlicher Gerichtäfigung zu Athen unausbleiblih bie Aufmerkjamleit 
der Macedonier auf fid) gezogen und mannigfadje Beſchwerden hervor» 
gerufen haben würde, fo ſuchte er bie Gefahr baburd) abzumenden, 
daß er geheime Unterfuhung des Thatbeftandes butd) ben Areopag 
beantragte; hat dabei etwa die Hoffnung mitgemirft, e8 werde auf 
bieje Weiſe ber Theil von Schuld, ben er im Intereſſe des Staates 
auf fid geladen, am leichteflen vertufcht werden, [ο ἴαππ man ba8 
nur billig finden. Auch ift wohl kaum zu zweifeln, daß bet Areopag, 
er ſechs Monate zu der Unterfuhung braudte, die Sache planmäßig 
m bie Länge jog um fie ro möglich in Bergefienheit zu bringen, daß 
aber ba8 Andrängen der macebonijden Partei — vielleicht aud) die 
sei Paufanias Il, 33,4 erwähnte Denunciation des Philorenos, über 
seren Beit nichts Näheres befannt ift — die Durhführung biefer Ab: 
τῶι vereitelte. Hiermit laßt fid) die im Unmuth ausgeftoßene Aeuße: 
sung de3 Demofthenes, e8 wolle ibn ber Areopag dem Alerander zu 
xefallen vernichten *), ganz wohl in Einklang bringen, ohne daß man 
weshalb anzunehmen braudt, e3 feien in biefem Collegium, dem lebten 
wertrauenswürbigen Inftitut, ba8 Athen bejefjen, bie maceboni[den 
@inflüffe bie unbebingt Derrjd)enben geworden. Die von ibm formirte 
Antlage wandte auf alle Empfänger barpalijdjen Geldes — bie gleiche 
Form an unb bejdránfte [ auf bie Angabe ber von ihnen erhal: 
tenen Summen **), worin man beutlic die Tendenz ertennt ein Gin: 


*) Hyperid. frgm. 6: λέγων καὶ αἰτεώμενος, ὅτι ᾿4λεξάνδρφ 
ἀαριζυμώἍ $ βουλή ανελεῖν αὐτὸν βούλεται ατλ. 
**) Nach Hyperid. frgm. 8: τς γαρ ἀποφάσεις ταύτας τὰς 
Ünte τών χρημάτων “«ρπόλου πάσας ὁμοίως ἡ βουλή πεποίηται καὶ 
τὰς αὐτᾶς κατὰ πάντων, xai οὐδεμιᾷ προσγέγραφε, dia τ{ ἕχαστον 
ἀποφαίνει, dila ἐπὶ κεφαλαίου γράψασα, ὁπόσον ἕκαστος εἷ- 
Ange χρυσίο». 
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geben in ba8 Detail des erforſchten Zbatbeftanbe8 zu vermeiden. αμ aj 
Demofthened, mie Hypereides erwähnt, auf nähere Präcifirung bet die αρ 
ftrafbare Handlung bildenden Momente drang, war obne Zweifel neuer un 
eine oratorijde dorm der Bertheidigung ohne zu Grunde liegende reale» BE le 
Abficht: der genannte Redner jdeimt fie in feiner launigen Art Ver πας. 
fpottet zu haben, indem er das Verlangte unter den Begriff ber πρό--- =. 
χλησις bradte, eine8 Beweismitteld, welches Weftitellungen eines Ares — 
pag8 gegenüber unmöglid anwendbar mar. *) Dem Heliaſtengeriche AIt 
wurde bemnad) nur die Frage vorgelegt, ob bie begangenen Βετυτεθεν- m 
mit bem Tode oder mit bem zehnfachen Betrage des Gmpfangenen gem» e 
fühnt merben follten, oder aber ob Gnade für Recht ergeben konnte —e, 
Letzteres geſchah vielleicht binfichtlih einiger der geringeren Angeflac—gn: 
ten **); dagegen wurde Demoſthenes, foweit fid) aus ben vermirrtemmmen 
Angaben darüber ***) entnehmen läßt, zu einer Gelbbupe verurtbeiummmit 
unb, ba er fie nicht bezahlen fonnte, in das Gefängniß gefegt. Seine 
baldige Gntmeidung fand vermutblid) von Seiten ber dazu beſtellt— ex 


















*) Die Worte lauten in bem Fragment bei 9fferanber de schemat- tis 
t. VIII, p. 457 Walz (|. Oratt. Att. reco. B. et S. 11,290): zei gummmms- 
φαντεῖς τὴν βουλήν, προκλήσεις προιιθεὶς καὶ ἐρωτῶν έν ταῖς npam)- 
χλήσεσιν' πύδεν ἔλαβες τὸ χρυσίον; καὶ τίς ἦν σοι 6 δούς; 
πώς; τελευταῖον ὅ' ἴσως έρωτάσεις καὶ ıl ἐχρήσω τῷ yovalp ; egn mit 
τραπεζιτικὸν Acyor παρὰ 126 βουλῆς ἀπαιτῶν. Irrthumlich fcheimt fe 
Sauppe (Philol. III, 646) fo zu faflen, als ob Demofthenes die απᾳι[Ε siat 
ten Fragen an ben Areopag babe iid ten wollen, während feine Schaum Ur 
tung vielmehr bie war, daß fie ihn: jelbft hätten vorgelegt werden müſſe⸗ σα, 
wie ber Singular ber Anrede zeigt. An dem ἐρωτών und ἐρωτήσαν- "P6 
liegt diejeibe kunſtvolle Weife die Abfid‘t des Gegners ein wenig’ zu ber 
ben umb dadırd lächerlich au mad:en, weld:e Stpereides in der Rede FF d 
Gurenippos wicderholt auf das überraſchendſte anwendet, wie 3.8. eoL 15 s.» Ἱν' 
Ευὐξένιηπος ὃ (εἰσαγγέλειαι) ὑπὲρ τῶν &runvloy ὧν φησιν iege «δὲ 
xéyai, col. 27: Εὐξενίππῳ ὁ ὅτε Ιδιώτης (gii καὶ πρεσβύτερος oy 7-9 "V 
τοὺς φίλους xai τοὺς οἰκείους ἔξέσιαι Bondeiv. Hier heißt es, κά 
fihenes verlange von dem Areopag ein Verfahren, wie e8 ein im Wege be * 
Civilproceſſes belangter Schuldner anwendet, der durch πρόχκλησις vor bec» «s ! 
Schiederidter Unterſuchung der Rechnungsbücher des S.üger& veranlaggr 97? 4 
wovon wir ein Beiſpiei aus der pſeudodemoſtheniſchen Rede gegen Tin— zm 
theos 8 43 lemen. % 
**) Vergl. Schäfer a. a. O. III, 1, 814, der indeffen auf bie EFT 

gaben ber pjeubobentoftbenifd)en Briefe wohl etwas zu viel Gewicht legt. -.1 

***) Plut. v. Dem. 26. Vit. X. oratt. p. 846 e. Anon. vit. Dessr «£9 977 
(Oratt. gr. our. Reiske vol. IV.) p. 158. Maxim. Planud. schol. -—: 
Hermog. V, 496 Walz. Xergi. Weſtermann qu. Dem. lll, 118. 6632 d 
[ες a. a. O. ID, 1, 316. 
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eher eine aͤhnliche Begünftigung wie er felbft fie ber des Harpalos hatte 
deihen laflen, indem bie Athener bei feiner Berurtheilung bod) nur 
unangenehmen Nothivendigkeit gefolgt waren. Das in Plutarchs 
asbeſchreibung Kap. 26 erzäblte und wohl aus einem Quftipiele 
jene Gejdidtden, bap feine eigenen Gegner ibm nachgeeilt jeien 
ibm NReifegeld anzubieten, ijt offenbar zu bem Zwed erfunden 
Sadlage anjdauíid zu maden. Es müre zu meit gegangen, 
t man behaupten wollte, der gegen ihn geführte Proceß [εί nur 
burd) den Zwang der Umſtände erforderlih gewordene Komöbdie 
fen; denn es läßt ſich kaum bezweifeln, daß alle diejenigen, welche 
aus irgend einem runde feindlid geftimmt waren, daran eine 
njchte Gelegenheit beà Angriffs fanden. Solche ließen fid) natürlich aud) 
liebften zu Anllägern wider ihn vor dem Heliaftengerichte wählen : 
ereides hatte, wie oben erörtert wurde, mit ibm menigítenà eine 
bergebenbe Differenz der politijden Anſicht; Pytheas ließ fid) von 
Partei brauchen; Ctratofíe8 gehörte offen der maceboni[djen an *), 
dafjelbe gilt vermuthlih von ben übrigen jo wie namentlih von 
, für den Seinardjo8 feine Rede verfaßte. Allein daß die Bür« 
haft Athens fid) nicht ernftlih von ibm  abgemanbt hatte, das 
AR die ehrenvolle Art, in mwelder fie ihn nad) bem Tode Alexan⸗ 
in feine Vaterftabt zurüdbolen ließ und ibm für bie ibm aufer: 
Geldbuße Genugthuung gemährte, indem fie ihn mit ber €dmüdung 
Altares be8 Zeus Soter beauftragte und ihm auf Anlaß davon 
Summe von fünfzig Talenten überwied **). Auch mit Hyperei⸗ 
war jept, wo Beide gemeinfam für den Kampf gegen Antipater 
m fonnten unb keine Meinungsverfchiedenheit über bie Bedeutung 
Gegners fie mehr trennte, die Berföhnung leicht: fo erlebte 
wofthenes nod) eine furze Seit der Befriedigung, bis ber unglüd» 
Ausgang des amijden Krieges die Hoffnungen Griechenlands 
ε und fein eigenes traurige Ende berbeiführte. 

Die Rolle, melde Demoſthenes bei dem harpaliihen Handel 
te, ift nicht minder lehrreich als feine eifrige unb gefegnete Wirk; 
eit in der Zeit der Kämpfe gegen Philipp. Liefert bieje ein von 


*) ©. Schäfer a.a. O. 111, 1, 298. 299. 
**) €. Schäfer a. a. ©. Ill, 1, 337. 
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gehen in dad Detail des erforſchten Thatbeftandes zu vermeiden. δε mj 
Demofthenes, wie Hppereides erwähnt, auf nähere Präcifirung ber vie ame 
ftrafbare Handlung bildenden Momente drang, war ohne Bweifel une zur 
eine oratorijde Form der Vertheidigung ohne zu Grunde liegende teal» BF. le 
Abficht: der genannte Redner jdeint fie in feiner [aunigen Art ver — 
fpottet zu haben, indem er das Verlangte unter den Begriff der πρό-- -ᾱ- 
χλησις bradıte, eined Beweismittel, welches Feitftellungen eines ἄτεραςπαυ. 
pag8 gegenüber unmöglid anwendbar mar. *) Dem Heliaftengerideuäht 
wurde demnad nur bie Frage vorgelegt, ob die begangenen Θετυτεφεν πε 
mit dem Zobe oder mit bem zebnfahen Betrage des Gmpfangenen gem e 
jühnt werben follten, oder aber ob Gnade für Necht ergehen konnte —e. 
Letzteres geſchah vielleicht binfichtlih einiger ber geringeren Angela: 
ten **); dagegen wurde Demojthenes, foweit fid) aus ben verwmirrte—ummen 
Angaben batüber ***) entnehmen läßt, zu einer Geldbuße veruribei smmult 
unb, da er fie nicht bezahlen Tonnte, in das Gefängniß gefegt. Geier: 
baldige Entweihung fand vermutblid) von Eeiten der dazu beſtellt — ex 








*) Die Worte lauten in dem Fragment bei Alerander de sehemalli- —tis 
t. VIII, p. 467 Walz (j. Oratt. Att. reco. B. et S. 11,290): xei gvz-—mem- 
y.arısis τὴν βουλή». προκλκσεις προιιδεὶς xai ἐρωιῶν έν ταῖς πρ- 0 
χλήσεσιν' πόθεν ἔλαβες τὸ χρυσίον; x«l τίς ἦν σοι 6 δούς; ummmmzel 
πώς; τελευταῖον ὅ' ἴσως (QuisGtig xai ıl ἐχρήσω τῷ Xovalp; wen te 
τραπεζιτικὸν λύ}ον παρὰ 15€ βουλης ἀπαιῶν. Irrthumlich ſcheint ft 
€auppe (Philol. III, 646) fo zu fallen, ala ob Demofthenes die angefif rt 
ten Fragen an den Arcopag babe rid tem wollen, während feine Βεύοιας UP 
tung vielmehr bie war, daß fie ihm felbft hätten vorgelegt werden mälles να, 
wie ber Singular der Anrede zeigt. In dem ἐρωιτῶν und ἐρωτήσα σεν 
fiegt diefeibe Funfivolle Weife bic Sibfidit des Gegners ein wenig’ zu Decidga Me 
ben umb dadınd lächerlich zu machen, welde Stipereides in ber Rede (VF m 
Gurenippo8 wiederholt auf das überraichendfle anwendet, wie 3. B. co. WE b 
EJEtyianog d' (εἰσαγγέλίειαι) ὑπὲρ τῶν (»vnrloy ὧν φησιν iuge ρε 
χέναι, col. 27: Εὐξενίππῳ ὁ ὅτι ἠδιωτης (gri καὶ πρεσβύτερος οὗ 395 9" v 
τοὺς φίλους xai τοὺς οἰκείους ἔξεσιπι βοηθεῖν. Sier heißt es, Dre 
fthenes verlange von bent Areopag cin Xerfahren, wie e8 ein im Wege den 
Eivilproceijes beiangter Schnldner anwendet, der dur) πρόκλησις vor bez» «s of 
Schiedsrichter Unterſuchung der Redinungsbücer des K.ägers υεταπίαββ > mi 
wovon wir eit Beiſpiel aus der pjeubobemoftbenifdjen Rede gegen Tims zus 
theos 6 43 Tennen. φι 

**) Vergi. Schäfer a. a. ©. IN, 1, 814, der indeffen auf bie 43089 
gaben ber pfeudodemofthenifchen Briefe wohl etwas zu viel Gewicht legt. — D 

***) Plut. v. Dem. 26. Vit. X. oratt. p. 846 c. Anon. vit. Dencx €? 

(Oratt. gr. our. Reiske vol. IV.) p. 158. Maxim. Planud. schol. 


] 
ε -- 
Hermog. V, 496 Walz. Vergl. Weftermann qu. Dem. IH, 116. €d «9 di 
fr a. a. ©. III, 1, 316. 
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Aufſeher eine ähnliche Begünftigung mie er ſelbſt fie bet des Harpaloß hatte 
mgebeiben laflen, indem bie Athener bei [είπες SBerurtbeilung bod) nur 
imer unangenehmen Nothwendigkeit gefolgt waren. Das in Plutarchs 
tebenébejdteibung Kap. 26 erzählte und wohl aus einem Luſtſpiele 
efloſſene Geſchichtchen, baB [είπε eigenen Gegner ibm nachgeeilt feien 
πι ibm Reiſegeld anzubieten, ijt offenbar zu dem Zweck erfunden 
«eje Sachlage anídaulid) zu maden. Es wäre zu  meit gegangen, 
penn man behaupten wollte, der gegen ihn geführte Proceß [εί nur 
sine burd den Zwang der Umftände erforderlich gewordene Komödie 
gemefen ; denn e3 läßt fid) faum bezweifeln, daß alle diejenigen, welche 
ibm aus irgend einem Grunde feindlic geftimmt waren, daran eine 
trwünjchte Gelegenheit be8 Angriffs fanden. Solche ließen fid) natürlich aud) 
am liebften zu Anllägern wider ihn vor dem Heliaftengerichte wählen: 
Hyp ereides hatte, wie oben erörtert wurde, mit ibm wenigitend eine 
vorübergehende Differenz der politijden Anfiht ; Pytheas ließ fid) von 
jeder Bartei brauden; Stratolles gehörte offen der maceboni[den an *), 
mund bafjelbe gilt vermutbfid) von ben übrigen jo wie namentlih von 
bem, für ben Deinarchos feine Rede verfaßte. Allein dab die Bür⸗ 
gerihaft Athens fid nicht ernftlih von ihm abgemandt hatte, das 
heweift bie ehrenvolle Art, in welcher fie ihn nad dem Tode Aleran: 
vers in feine Vaterſtadt zurüdholen ließ und ibm für bie ihm aufer: 
Yegte Belvbuße Genugtbuung gemábrte, indem fie ibn mit ber Schmüdung 
tes NAltares des Zeus Soter beauftragte und ibm auf Anlaß davon 
bie Summe von fünfzig Talenten überwies **). Auch mit Hyperei⸗ 
des war jebt, imo Beide gemeinjam für den Kampf gegen Antipater 
wirten fonnten unb feine Meinungsverſchiedenheit über bie Bedeutung 
des Gegners fie mehr trennte, die Berföhnung leicht: fo erlebte 
Demofthenes nod) eine kurze Seit der Befriedigung, bis ber unglüd» 
fife Ausgang de3 amijden Krieges die Hoffnungen Griechenlands 
luidte unb fein eigenes trauriges Ende berbeiführte, 

Die Nolle, melde Demoſthenes bei bem harpalifhen Handel 
ſpielte, ift nicht minder lefrteid) als feine eifrige und gefegnete Wirk 
famteit in der Zeit der Kämpfe gegen Philipp. Liefert diefe ein von 


9) ©. Schäfer a.a. D. III, 1, 298. 299. 
**) €. Schäfer a. a. OO. III, 1, 337. 
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Bac. 8 66: τί γὰρ ἐροῦμεν, d 4θηναῖοι, πρὸς τοὺς wege. 
στηκότας ἐξελθόντες ἐκ τοῦ δικαστηρίου, ἐάν (ὁ p 
γἐνοιτο) παρακροι σθητε Uno τῆς τούτου γοητείας; τέσιν « 
φδαλμοῖς ἕκαστος ὑμῶν τὴν πατρῴαν ἑστίων οίκαδε II 
$0» (óety τολμήσει, ἀπολελυκότες μὲν τὸν προδότ: 
τὸν πρῶτον εἰς τὸν ἴδιον οἶχον εἰσενεγκάμενον od: 
δωροδοκηµένον χρυσίον, κατεγνωκ ότες δὲ und 
ἀληθδὲς µήτε ζητεῖν μήθ’ εὑρίσκειν τὸ παρὰ πᾶσιν ἆνθρα 
ποις εἶναι σεµνότατον νομιζόμενον συνέδριο; 89 
ἔπειτα τὸν uiv ἐν ταῖς πολεμικαῖς πράξεσιν ἄπιστον yty 
vnuevov, ἓν δὲ ταῖς κατὰ τήν πὀλιν οἰχονομίαις ἄχρηστο 
περιεωρακότα δὲ τοὺς ἀγτιπολιτευομένους ἅπαν' 
διαπεπραγμ ένους ὅσα ἐβουλήθησαν», μεταβεβλημ 
νον δὲ αὐτὸν καὶ τὰς ὑπὲρ τοῦ Óruov πράξεις ἐγκαταλ 
λοιπότα, τοῦτον περιποι ῆσαι βούλεσθε; — Aus ber Rede 
Ariftogeiton. 6 3: πονηρίαν γὰρ ἀρχομένην μὲν κωλυσ 
Tag’ ἄν τις κολάζων δυνηθείη, ἐγκαταγεγηραχυῖο 
δὲ καὶ γεγευμένην τῶν εἰθισμ ἐν o» τιμωριῶν ad 
vato» εἶναι λέγοιυσιν. 8 8: καὶ τίς ἡμῶν οὐ πολλάχις dx 
κοεν ὅτι Κυδιμάχου μὲν τοῦ πατρὸς τοῦ “Αριστογείτονος δ' 
νάτου κ αταγν ωσφθέντος xoi φυγόντος éx ταύτης τ 
πόλεως ὃ Χθηστὸς ουτος viOG περιεῖδε τὸν αὐτοῦ πατέρακ 
bo ντα τῶν ἀναγκαίων σπανι T οντα καὶ τελευτήσα 
τα οὐτ v»X όντα τῶν "ouo, ἅπερ αὐτοῦ πολλάχις xat 
μαρτυρεῖτοι 8 12: ὃ οὗτος ποὺν ἐκεῖσαι τοῦτο, συκοφα! 
τῶν τὸν € ντυγχάνοντα ὑμῶν καὶ λέγων καὶ 0 
ov ἐν τῷ Aue διατετέλεκε, καὶ καταφρονῶν ἆπασι 
τῶν τιμωριῶν ai κατὰ τῶν ἀδικούντω » εν τοῖς νόμε 
εἰσὶ γεγραμμέναι. 8 16: πῶς οὖν ἐχεῖνοι περὶ TOUT 
ἐγίνωσκον ; πρῶτον μὲν καθ’ ἑκάστην ῥημοσίαᾳ ἀρας 7010 
µενοι κατὰ τῶν πονηρών ; εἰ τις δῶρα λαμβάνων με 
ταῦτα λέγει καὶ γινώσκει. περὶ τῶν πραγμάτων, ἐξώλη το 
τον εἶναι (ὧν οὗτος νῦν ἐστιν “ριστογείτω»), ener ἐν τί 
νόμοις δώρων γθαφὰς ποιήσαντες, καὶ κατὰ µόνυυ το 
του τών ἀδικημάτων δεκαπλασίαν ἐπιτιθέντες τοῦ λήμμ 
τος τὴν ἔχτισιν, ἡγοι μενοι τὸν τιμήν λαμβάνοντα τι 
ἐν τῷ δήμῳ ῥη9ήσεσθαι weil λ όντων λόγων, τοῦτον 0 
ὑπὲρ TOY τοῦ δήμου βελτίστω»ν ἀλλ ὑπὲρ τῶν τοῖς d 0 Vi 
συµφερ ὄντων δημηγορεῖν ( Αριστογείτονα τοίγυν n βου 
ἀποπέφαγχε), πρὸς δὲ τούτοις ἀνακρίναντες τοὺς t 
κοιρῶν τι μέλλοντας διοικεῖν, τίς ἐστι τὸν ἰδιον «ερό 
κτλ. 8 22: δωροδοκία γὰρ καὶ προδοσία κρ You ἐν η πι 
ὑμῖν δι οἓν Φάτερον ἐκ τοῦ λοιποῦ χρόνου ποιήσει τοὺς ἐ 
λους , 7 χρήματα λαμβάνειν xad ἡμῶν ναρρ οὕντα ς 
οὐ ῥώσογτας δίκην, 7 φοβεῖσθαι τὸ λαμβάνει wg 3 
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ofc πρότερον εἰ ληφότας) ὅπου γε οὕτω καλώς καὶ δι- 
πίως τῆς ἀποφάσεως τῆς κατὰ τούτου καὶ τῶν ἄλλων νυνὲ 
εγενηµένης, καὶ τῆς ἐξ ᾿4ρείου πάγου βουλῆς οὔτε τὴν 
[ημοσθένους οτε τὴν πημάδου δύναμιν ὑποστειλαμένης, 
λλα τὸ δίχαιον αὐτὸ xat τἀληδὲς προύργιαίτερον πεποι η- 
ένης, οὐδὲν ἧττον περιέρχεται 4ημοσθένης περί τε τῆς 
ουλῆς βλ ασφημῶν καὶ περὶ ἑαυτοῦ λέγων οἶσπερ ἴσως 
we πρὸς ἡμᾶς αὐτίχα Σρήσεται λόγοις ἐἑξαπατ v ὑμᾶς κτλ. 
14: καὶ Τιμοθέῳ uév, dà θηναῖοι, Πελοπόννησο», περι- 
λεύσαντι καὶ την ἐν Κερκύρᾳ yaruayıay νικήσαντι 
(ακεδαιµονίους καὶ Κόνωνος viti του τοὺς Ἓλληνας έλευ- 
ερώσαντος καὶ Σάμον λ αβόντι xat Μεθώνη» καὶ 
[ὐόδναν καὶ Ποτιδαιαν καὶ πρὸς raris érégag εἴκοσι mó- 
Mc, ο οὐκ ἐποιήσασθε ὑπόλογον, οὐδὲ τῆς τότε ἐνεστώσης 
Ρίσεως οὐδὲ τῶν Óoxov, οὓς ὀμωμοκότες ἐφέρετε τὴν 
Πφο», ἀντικατηλλάξασθε τὰς τοιαύτας er εργεσίας, ἀλλ) έκα- 
v ταλάντων ἐτιμήσατε, ὅτι χρήµατ αὐτὸν ριστοφῶν ἔφη 
ρρα Xío» εἰληφέναι καὶ “Ροδίων: τὸν δὲ κατάπτωστον τοῦ- 
» καὶ Ze) (ἐξάγοµαι γάρ), ὃν οὐχ εἷς dyno ἀλλά πᾶσα 
ἐξ ρείου πάγου βουλή ont ήσασα ἀποπέφαγκε χρήματα 
χειν καθ ὑμῶν, καὶ ὃς ἀποπέφανται μισθαρνῶν καὶ 
ωροδοκῶν κατὰ τῆς πόλεως xai ταῦτα ἐξελήλεγκται, τοῦ- 
ον οὐ τιμωρήῆσ άµμενοι παράδειγµα ποιήσετε τοῖς ἄλλοις; 
ς οὐκ ἐκ τῶν βασιλικῶν µόνον eilmpas χρυσίον φανερός 
yr, alla καὶ ἐξ αὐτῆς τῆς πόλεως κεγχ ρηματισμέγος 
vor ovdE τῶν ὑπὸ ᾽ἁρπάλου xou ισδέντων 2ρηµάτων 
Ig τὴν πόλιν ἀποσχόμενος. ἃ 29: μὴ agre, d) ἄνδρες 
IInvaioı, „en ἀφῆτε τὸν ἐπὲ τοῖς τῆς πόλεως καὶ τῶν ἄλλων 
λλήνων ἀτυχήμασιν ἐπιγεγραμμένον ἀτιμώρητον, εἷ- 
ημμένον en’ αἰτοφώρῷ δώρα ex ovra xata τῆς πόλεως, 
nd? της ἀγαθῆς τύχης ὑμᾶς ἐπὶ το βέλτιον ἀγούσης, xut 
ὁν μὲν ἕτερον τῶν τῆν πατρίδα λελ υμασμένων ἐκ τῆς 
ιόλεως ἐκβεβληκυί ας, τοῦτον ὁ) ἡμῖν ἀποκτεῖναι παρα- 
ούσης, αι τοὶ τοῖς πᾶσι συμφέρο υσεν ἐναντιωδῆτε, 
Mia Μετοιωνίσασθε τὰς τῆς πόλ εως πράξεις, εἰς τούτους 
οὓς ἡγεμόνας. τὰς ἀποτυχίας τρέψαντες. 8 38: τούτων 
ap οἱ μὲν φρο υρουμένης ὑπὸ “ωκεδαιμονίων τῆς Ka- 
erac βοηΦήσαντες τοῖς eis Θήβας κατιοῦσι τῶν Pu- 
'ddcoy τοῖς ἐδίοις κινδύνοις ἠλευθέρωσαν πόλιν ἀστυγείτονα 
tai molt» χρόνον δουλεύουσαν, οἱ δὲ ποίσαντες ἔξελ- 
ji» ὑμῶν τοὺς προγόνους, Κεφάλον τούτου ψήφισμα yo ᾱ- 
ψαντος, ὃς ov χαταπλαγε is τὴν “ακεδαιμονίων δύνα- 
ειν, or "de λογισάµενος ὅτι τὸ κινδιυνείει» καὶ τὸ γράφειν 
ὑπὲρ τῆς πόλεως ἐπισφαλές ἐστιν, έγραψεν ἐξιέναι βοη δή- 
Ίοντας 4θηναίους τοῖς κατειληφόσι τῶν φυγάδων Θή- 
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ὅστις ἐλπιζει τὸν ἐκ τοσαύτης εἰδαιμονίας εἰς τοσαύτην ἆδο- 
Bav καταστήσαντα τὴν πόλιν . . ἐπειδὴ πρὸς ταῖς ἅλλαις 
ἀπορίαις καὶ τοῖς περιεστηκόσιν ἡμᾶς κιωδύνοις καὶ ἡ τῶν 
ἐξ αὐτῆς τῆς πὀλέως δωροδοκία προσγέχονε, xai περὶ αἷ- 
σχρᾶς αἰτίας xou πάντες ἀγωνιζόμεθα xai περὶ τοῦ un 
δοκεῖν τὰ (din παρά vti» ὄντα χρήματα κοινῇ τὸν δῆμόν 
ἔχειν, τηγικαῦτα συµιβουλεύοντα καὶ ὁιοικοῦντα τοῦτον σώσειν 
ἡμᾶς: Gegen Ariftogeiton $ 2: καὶ γὰρ Φανάτου ἄξια πολλα 
πρήτερον ἕτερα διαπέπρακται, xad ἐν τῷ δεσμωτηρίῷ πλεέω 
χρόνον n ἐξω ὁδιατέτριφε, καὶ ὀφείλων τῷ δηµοσίῳ κατα 
TOY ἐπιτίμων γέγραφεν οὐκ coy αὐτῷ, x ad ἕτερα πολλὰ καὶ 
δεινὰ πεποίηκε, περὶ ὧν ἀκριβέστερον ὑἡμεῖς ἐμοῦ γιγνώσκετε. 
"Gegen 3Bbilotlea $ 18: . . . ἀλλ ἀνεῖλε πᾶσαν τὴν γεγενηµέν 5 
αὐτῷ πρὸς ἡμᾶς πίστιν, καὶ oig πρότερον ἔφη διαφέρεσν ευ; 
πρὸς τοίτους Eraser αὐτόν, καν ἐξήλεγξεν αὑτοῦ τὴν προ €- 
ποίητον καλοκἀγαδίαν Órt ψευδὴς ἦν. 

NachFeſtſtellung dieſes Nefultates ift e8 aud) möglih eine be 
ftimmte Anfiht über die erhaltene Rede gegen "Lbeolrine8 zu geminvu en 
die auf die Autorität des Kallimahos bin in den Ausgaben des Br 
mofthenes al3 Nr. 58 aufgeführt wird, von andern alten Kritikern 
aber, mie von Dionyſios von Halitarnaß , bem Deinarchos beige eat 
wurde *) Bon Semoftbene8 kann fie anerlannter Weife fchon pes 
halb nicht herrühren, weil biefer Redner unmöglih feinem Cliert ten 
jo geringfhägige Worte über fi felbft in den Mund gelegt babe 
würde, tie fie bier vorkommen; allein daraus folgt nod teinesm € 9? 
daß diejenigen Recht batten, welche Deinarchos für ben Verfaſſer e 
Härten. A. Schäfer **) bat zur MWiderlegung ihrer Anficht geltenD να 
macht, daß bie 9tebe nad) den Angaben $ 53— 56 zur Zeit der στ 
beftebenben attifchen Secberrfchaft, alfo vor der Schlacht bei Gbáco st": 
gefchrieben fein muß, während Dionyfios ***) felbft den Beginzt δι 
rebnerifhen Thätigkeit des Seinard)o8. erft zwei Jahre nad) ber ος p" 
bei Chäronea unter das Archontat be8 Pythodemos fept; allein pa 
Umftand, obaleid) beachtenswerth genug, ift für fid) allein nicht net 
ſcheidend. Die Seitbejtimmungen be8 Dionyſios beruhen nah FE +) 
eigenen Angabe auf einer ungefähren Wahrſcheinlichkeitsberechnun on 

und maden gar nicht den Anspruch voller Genauigleit, fo daß € n 
fi von biejem Schriftfteller nod nicht mefentlid entfernt, menn *— 





22. 
*) Dion. Halic. de Din. iud. p. 652. Vergl. Harpocr. p. 3, 
95, 17. Liban. argum. or. 


**) 9. a. O. III, 2, 978. 
***) De Din. iud. p. 688. Bergl. p. 649. nr 
+) Den Ausgangspuntt dafür bibet bie Aeußerung des Stebnere, as 
er bei feiner Rüdtehr nad) Athen Di. 122, 1 ein reis gemoejen. fet, zu 
Dionyſios in bie runde Zahl von fiebenzig Jahren umſetzt. 





. 


in ber Harpalijhen Sade. 237 


' Geburt des Deinarhos um menige Jahre früher fegt als DI. 
4, 4 oder ihn feine rebnerijde Thätigleit ſchon etmas vor bem feda: 
dzwanzigſten Lebenzjahre beginnen läßt. Demnach wird bie haupt: 
hliche Frage darauf gerichtet fein müflen, ob bie Rede gegen Theo: 
nes, melde, wenn fie von Φεϊπατώοῦ berrührt, jebenfall8 zu jeinen 
heiten Jugendwerken gehört, bereit? Keime feiner fpäteren fpradlis 
τι Cigenthümlichleit zeigt; denn gerade vereinzelte ſprachliche Gewöh: 
ngen pflegt ein Cdriftiteller jein ganzes Leben binburd) unmilltüt: 
3 beizubehalten, aud) menn er im llebrigen vie ftiliftiichen Princi⸗ 
en mannigfad wechſelt. *) Nun laflen fid zwar aus ber Rebe 
yen Theokrines hier unb ba Säge anführen, im denen eine große Zahl 
m ®Barticipien vorlommt, bod) find bieje immer nur der Art, daß 
επι dazu leicht aud) von anberémober Eeitenftüde beibringen kann; 
gegen fehlt durdaus jenes gleihmäßige Durchweben aller Theile mit 
irticipialcon(truttionen , melde ben für den barpalifchen Proceß ge: 
riebenen Reden ihr unterjcheidendes Gepräge giebt. Auch jene Reis 
ng ben verjhiebenartigften Gaptbeilen butd x«( ober οὖδέ quà: 
itende Bujáge anzufügen, melde mir im biejem Sieben mabrnabmen, 
(oet fid in ber gegen Theokrines nicht wieder, was man allerdings 
f. Rechnung der viel kürzeren Periovenbildung dieſer leßteren — brin: 
m fann. Andrerſeits ift in ihr eine eigentbümlidje Vorliebe für ben 
ativus ethicus bemerkt worden **), von ber bie deinardifchen frei 
ιο. Demnah können wir nidt umbin Πε dem Deinarchos abzuer: 
nmen , ba fid gerade in bem, was ald das ficherfte Kriterium bec 
dentität des Schriftftellerd angefeben werden muß, feine Lebereinftim: 
ung zeigt; indefjen ift εδ laum glaublih, daß das entgegenftebenbe 
Xtbeil des Dionyſios, welcher dergleichen forgfältig zu beachten pflegte, 
ler Anhaltspunkte im Stiliftifchen entbehrte. Obne Zweifel Tannte 
ſionyſios unter ben Produkten des feine Mufter jo mannigfad) med): 
Inden Redners aud) folhe, melde mit der Rede gegen Theokrines 
uffallend viel Wergleihbares boten: finden fid) bod) jelbft in ven 
n8 erhaltenen einice Momente der Aehnlihleit mit berjelben. So hat 
(, Echäfer ***) bereità auf die Verwandtſchaft des Gedankens zwifchen 
p Dem. S 99 und g. Theokr. $ 40. aufmertjam gemadt, ber man 
eicht das Wiederlehren des g. Theokr. $35 vorfommenden Ausdruce 
τοῦτο γάρ ἐστιν ἑἱπερβολή in dem τουτὶ γάρ ἐστιν ὑπερβολὴ 
τοῦ πράγματος g. Dem. $ 7 an bie Seite fepen, fann. derner dt 
allen diefen Reben. der häufige Gebraud) von Wendungen wie ὅπερ 
ἐρτίως εἰπον, ὅπερ καὶ πρότερον &inov u. bergl. gemeinjam, 
. 88. g. &peotr. 8 13: ἐξόν, ὅπερ ἀρτίως εἰπον, τὰ ἡμίση 

*) Bergl. Derhandlungen der achtzehnten Verſammlung deutſcher Phi⸗ 
logen in Wien S. 

**) S. G. H. Schäfer Appar. crit. ad Dem. t. V, p. 484. 488, 
rgl. A. Schäfer a. a. O. Ill, 2, 279, Anm. 4. 

πμ €. 0.0. 11, 2, 279, Au. 2 
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τῶν φανὐέντων λαβεῖν, $26: πεποιηκυίας τῆς μαρτυρίας τῆς 
ὀλέγοντι πρότερον ανα voc 9t ans αὐτὸν ὑπόδικον, 
9. Dem. $52:. „Ey µαρτυρίαν, ην καὶ πρότερον παρεσχ o 
μην μαρτυρουμένην τοῖς δικασταῖς, g. Ariſtog. 810: καὶ Tau 3 
ἅπερ ἀρτίως εἰπον τίς οὐκ οἷδε καταμαρτυρηθέντα dep 4- 
στογείτονος; ὃ 94: καὶ ταῦῦ’, ὥσπερ & ino», εἰς τὴν xg d- 
πολι . . . ἀνέθεσα», ᾳ. Philofl. $ 16: ὡς, ὅπερ καὶ a 4 
κρῷ πρότερον εἶπον, μόνος τῶν πονηρῶν πάντων co 5 
οὐχ ἅπαξ ἀποπέφανται. Das SBeadten&mertbefte aber ift bie üE»et 
einfimmenbe Neigung de Verfaſſers ber Rede gegen Xheofrines *) 
unb deö Teinarhos, Worte, bie im Anfang εἶπεν Cages. oder Sei 
tbeileà ſchon vorgetommen find, am Gnbe beffelben bloß im Inter «efie 
mehrerer Deutlichleit und ohne irgendwelche tbetori[de Gmpbafe τα οὐ 
einmal zu wiederholen. Man vergleihe g. Theolr. 8 16: εἰ d’o zl» 
ἐστιν ὡς οὗτος ἐρεῖ, πολὺ δικαιότερον ειναι you” do 
xarayınpioaoda: ὑμᾶς αὐτοῦ, εἰ ra 09. οὕτὼς ἐστ EV. 
$ 46: .κωλύειν τέλος έχειν τὸ ψήφισμα, ἵνα at 
πάντες τοῦ το ποιῶσε, καὶ γραφὴν ἀπενεγκόντα παρα %- 
ψάμενον σαφώς τοὺς »όµους χαλυειν To πράγμα. 4. DEM 
$ 10: . iva Tore δόντος ὀὁέκη» τοῦ Φηρίου τούου.. — 
ἀπηλλάγμεθα τούτου τοῦ δημαγωγοῦ δίκην ἀξίαν —S 
g. Ariftog. $8: . «ὅτι Kudınayov μὲντοῦ πατρὸς τοῦ Je r 
στογεί εονος θανάτου καταγνωσθέντος xat φυγόντος ἐκ 
ταύτης τῆς πόλεως ὁ χρησεὸς οὗτος ioc περιεῖδε τον e 
του πατέ ρα κτλ. 8 25 : xai μόνῳ τούτῳ προσέγραψαν = 
αἰτίαν δι ἣν ὁ δῆμος ἐξέβαλεν αὐτὸν ἐκ τῆς πόλεως ‚yo 
Vayrtg διαρρήδην ”4ρῦμιον τὸν IÍv9ovaxrog to» TRA 
πολέμιον εἶναι τοῦ δήμου κτλ. Sollte Deinarchos etwa bier ma” 
ποώ öfter ben Berfafler der Rede gegen Theofrines nachgeahmt mW 
dies ben Dionyfios zu feiner Meinung geführt haben? ber foll art 
beide einem älteren Vorbilde gefolgt fein? Dieſe Fragen werden 
nur auf Grund einer Gejammtbarjtefung ber Geſchichte bet αρ ο — ^ 
Berebtjamleit und beà DVerhältniffes von Originalität und Rache 
in derjelben beantworten [afjen; namentlich wird man babel and) 317 2 
ambin können bie Jteben Apollovors, melde manches Analoge 
zur DVergleihung heranzuziehen 33). 





Bonn. 


Leopold Shmidt. 


*) Vergl. A. Schäfer a. a. O. TIT, 2, 279, (nm. 4. 


**) Bergl. über deren Stil A. Schäfer a. a. O. IIT, 2, 186 fgg. zu" 
die dort angeführte Litteratur. 
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Ον. I, 1. 


V. 27. 28 seu visa est catulis cerva fidelibus, 
. seu rupit teretes Marsus aper plagas 
nd eingefhoben, um das Bermweilen des Jaͤgers auf der Jagd näher 
a motiviren. Doc die catuli fideles eignen fid) bier nidt, denn 
(le Beiwörter haben in diefer Dbe eine Beziehung auf die Cade, 
nb feines ijt darin, welches eine allgemeine Bedeutung hätte, web: 
a[b bier nidt bie Treue des Hundes paßt, fondern eine auf bie 
jago fid) beziehende Gigenjdaft genannt [εί müßte. Die toretes 
slagae find ebenfalld anſtoͤßig. Eben [ο ift die Stelle eingeſcho⸗ 
en V. 30 
me gelidum nemus 

Nympharumque leves cum Satyris chori 

Secernunt populo. 
Jwifden den Worten 

me doctarum hederae praemia frontium 

Dis miscent superis ; si neque tibias 

Euterpe cohibet, nec Polyhymnia 

Lesboum refugit tendere barbiton 
Bub jene Verſe ungeſchickt eingejdjoben , venn um ben Lohn des Did: 
kers, den Franz zu erlangen, braudt er bie Gunft ber. Mufen, nidt 
ober die Schilderung deſſen, was für den Dichter fif eignet, um fid 
Kuszubilden. Die 3. Dbe des 4. Buchs gab Beranlafjung zu biejem 
WSinjdiebjel. Beide unterbrehen aud) bie Harmonie der Perioden, 


3) Die Bier aujgeftellten Athetefen imb die in Bd. XIII, S. 821 ff. 
Sehaupteten gehen zwar weit genug aus einander, um leicht als völlig unab⸗ 
Myngig von einander erfannt zu werden; dennod) [εί e8 ausdrüdlic bemerft, 
Daß das hier abgebrudte Manufeript fhon vor bem Abdrud des Prien’ 

den Auffages in den Händen ber Rebaction, und feitdem nur gama pere 
est war. \ . R. 


- 
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weldhe ohne biejelben volllommen abgerundet find. Zwei Berfe Wnrebee — 
an den Mäcenas mit einem entjpredenben Schluß von ebenfalld = 
Verſen. Diefe umjchließen den Gag, daß alle Menſchen Reigunge zum 
baben, bie tic in ihnen wurzeln; als erftend Ehrgeiz in den Cpielem3 - 
ben Gieg zu erringen, zweitens durch Gtaatémürben und großen θεση, 
tbum zu glänzen, drittens Erwerb ver Qebenébebür[nifje burd) Lad: 
bau, Erwerb burd) Handel, viertens, angenehmer Müßiggang  otmmmmer 
Krieg und Jagd. Horaz aber fühlt fij zum Dichter berufen. 9C. — { 
bie verjdiebenen Richtungen find in je vier Berjen bargeftellt, wm a8 
verbunden mit ber ſchönen Aufeinanderfolge dem Gedichte eine grape 
Vollkommenheit der Form verleiht. 
Ου. 1, 31. 

B. 5—8 wird, mer ben Zufammenhang erwägt, unb bie Co» er’ 
falt in dem Ausdrude des Dichters, welchem gezwungene Sufamm «m #' 
ftellungen nicht zufammengehöriger Dinge, b. b. verworrene Aufzählum- E13 
derfelben und unnüge Wiederholung nicht zuzutrauen find, diefes Dii — 
terá nicht für würdig halten. Gr fagt er bitte nit um Sarding- o 
segetes feraces. Nun lejem wir weiter 

non aestuosao grata Calabriae 

armenta; non aurum, aut ebur Indicum; 

non rura, quae Liris quieta 

mordet aqua, taciturnus amnis 
unb bierauf folgt: 

premant Calena falce, quibus dedit 

Fortuna vitem, etc. _ 
Nah den Sardinifhen Saaten bebaif e3 nicht mehr der Campaniſch b 
Síuren, deren Fluß nod bejonbetà zu befchreiben fein Grund vorha— E sg 
ben ift, denn ob er fill fei ober midi, bie jyrudytbatleit hat mit pP — 7 
[ες Gigen[daft nidtà gemein. lInjdjidfid abet Gold unb Indiſche⸗ 
Elfenbein in ber Mitte; wogegen fif die Weinpflanzungen Gampani 
ſehr paffend an die Saaten Sarbinieng anſchließen. 


D». T, 6. 


$. 13—16 enthalten eine Nahahmung der Verſe 5—9 
anderer Wendung, unge[didt eingejdjoben, nachdem ber Gebanle 
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n SBerjen 9— 12. bereits abgejdjloffen mat. Gr jagt er vermöge 
me Ylias, leine Odyſſee, keine tragifhen Stoffe zu behandeln und 
wu den großen Stoff ber Thaten des Auguftus und des Agrippa 
kht darzufiellen, denn er würde benjelben aus Mangel an Kraft her⸗ 
briehen, ba er nur Gelage und Liebe zu fingen vermöge. Der legte 
Bedante follte unterbrochen fein burd) die Verſe: 

quis Martem tunica tectum adamantina 

digne scripserit? aut pulvere Troio 

nigrum Merionen? aut ope Palladis 

Tydiden superis parem? | 22 
Iche die ſchon berührte Iliade nod) einmal berühren? Ginem Dichter 
* So fiengen Orunpfägen in Stil und Form läßt fif das nicht 
E€auen, P 


| D.L1. 5 
8. 9—12 ΄ 
nec Martiales hoeduleae lupos : 
utcunque dulci, Tyndari, fistula 
valles, et Vsticae cubantis 
levia personuere saxa. 
«$e hoeduleae unb die Martialiihen Wölfe find nad) den Ziegen 
i» Schlangen ald weitere Ausmalung verbádtig, unb eben [o bie 
Ε {ο des Faunus, nachdem befjen Schug in bet erften Strophe ohne 
Te muficalid)e Begleitung binreihend angegeben ift. Auch ftört diefe 
"ragbe die gleichmäßige Gliederung des Gedichts, welches fid in 3 
Biypppelftropben abrunbet. 


Ου. II, 4. 


$. 9—12. Nachdem er gejagt Achilles babe Brifeis, Aiax bie 

"Meo, der Atride mitten im Triumphe die geraubte Jungfrau, 
Κα die bezeichnete Strophe den Fortgang ber Rebe auf, mit ben 
bates : 

barbarae postquam cecidere turmae 

'Thessalo victore, et ademptus Hector 

"Tradidit fessis leviora tolli 

Pergama Graiis. 

Ww. ( Pole. R. 8. XV. 16 
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Bei Achilles und Niar findet fid) gar feine nähere Begeihnung , um 
bei bem Atriven ift medio in triumpho volllommen genügenn. Wud 
fommt für ben inhalt dieſes Gedichts alles auf bie großen Veiſpiele 
an, aber überflüfjig ift bie Bemerlung: dur Helters Tod fei 
Troja von ben müde gewordenen Griechen leichter zu erobern geweſen. 
Auch bie Schlußftrophe . 

brachia et vultum, teretesque suras 

integer laudo: fuge suspicari, 

cuius octavum trepidavit aetas 

claudero lustrüm - 
ftebt mit dem Inhalt des ganzen Gedichts in feinem Bufanmeenbange 
ba er dem Angeredeten nur troͤſtend bemertt, feine Liebe zu eincumme 
Magd fei nichts Grniebrigenbe, da er große Beifpiele für eine ſelh — 
Liebe für fid babe, und vielleicht fei fie von einer Ablunft, veremmm 
et fid nicht zu ſchämen habe. Ihre Geftalt hat er nicht befchriebeummz 
und gelobt, und bie Bemerlung am Gube, er lobe fie, unb nme 
damit feinen Argwohn rege machen, weil er 40 Jahre alt jei, LR 
wunderlih genug, obne dab man dieſes Alter in nähere Betrachtum 4 
zu ziehen braucht, um zu erwägen, ob vafielbe bewm wirllih einsame 
fidere Garantie darbiete, 

















Ου. II, 7. 


$8. 19. Un depone sub lauru fließt fid) quis udo uw 
23. Berfe an, was dazwiſchen Περὶ ijt jd)leppenb;  beun.ba8 Gela. 9t 
wird befehrieben von quis udo am, und daß er bie levia cibor—7i& 
mit oblivioso Massico ausfüllen (explere) foll gehört nicht vorm, 
fammt ben etwas auffallenden cadis tibi destinatis. 


D». II, 12. 


$B. 5. Die Ausführung nad neo saevos Lapithas ift βίας 
unb tuque pedestribus im 9. Verſe ſchließt fid pafjem am.  — € 
fagt, meine Laute ift nicht für einen Jiumantinetfrieg, einen Bunt 
[den Krieg, ober einen Centaurenkampf geeignet, alfo nicht für die 
Verberrlihung der Thaten des Auguflus, melde bu, Scena, 
reiben wirft. Hpläus im Einzelnen if überfläffig, bem az d* 
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fung 908 Gentaurenlampfs Tommi e3 bier midi an, fondern - 
| fefb&. Der Sigantenlampf der Herculiiden Hand ift des 
gu viel, und unde periculum fulgens contremuit domus 
d.veterie ij and bem britien Buch Ot. IV. $8, 49 fig. 
. Magnum illa terrorem intulerat Iovi 

Fidens iuventus horrida brachiis 
dt nachgeahmt. 

Db. III, 3. 


jn biejer Ode find zwei Einſchiebſel. Nachdem Juno gejagt 
ion, llion fatalis incestusque iudex, et mulier pere- 
vertit in pulverem, ex quo destituit deos mercede 
Laomedon, mihi castaeque damnatum Minervae cum 
) et duce fraudulento. lam nec Lacaenae splendet 
rae famosus hospes, folgt bie fhleppende unb matte Aus: 
des bereits energiſch Gefagten, denn weiter al8 eine 9Bieber: 
des vorhergehenden enthalten die Worte: nec Priami domus 
a pugnaces Achivos Hectoreis opibus refringit; no- 
6 ductum seditionibus bellum resedit, nichts. Xrefflic 
flet fi αι 

lam nec Lacaenae splendet adulterae 

famosus hospes 


- 


protinus et graves 

iras et invisum nepotem, 

Troica quem peperit sacerdos, 

Marti redonabo. 
rephe 49—52 würve, wenn fie wirklich acht wäre, am einer 
tpajjemben Stelle fteben. Der Dichter [άβί Juno bon ber Wut» 
j wr 9thmijden Herrſchaft fpreden, und zwiſchen diefe Schil⸗ 
qua tumidus Nilus und quicumque mundo terminus 
b. eingeſchoben: | 

aurum irrepertum et sic melius situm , 

cum terra celat, spernere fortior, 

quam cogere humanos in usus, 

omne sacrum rapiente dextra. 
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Sollte der 3teidtbum ala eine Gefale für Roms θετήφα beracitelll 
werben, [ο hätte dies bod) erR nad) beendeter Schilverung berielben 
gefchehen dürfen, falls Debiumg in bem Gedicht fein fell Aber auer 
bem feht diefes Ginflidjel gar nit im Bufmmmenhang mit der. θα 
des Gedichts, welches Schen vor den Göttern und völlige Grarbum. 
in de Falten al bug tie meme σε jm weite 
vorſchreibt. 


D». III, 4. 


Nachdem er gejagt, ihn hätten als von Qaus weggeirtten due 
Müdigkeit in, Schlaf gejumlenen Knaben Tauben mit Laub Debes 
Allen zur Berwunderung, Tommt B. 17—20 nohmals be Odd 
und nochmals das Laub in gejhmüdter Breite 

ut tuto ab atris corpore viperis . ” 

dormirem, et ursis; ut premerer sacra 

lauroque, collataque myrto, 

non sine Dis animosus infans. 
Dies läßt fid nicht von einem befonnenen Dichter erwarten, ba 
überflüfjiges Flidwerk ijt. Eben fo find die Berje60—63 eingefhobet 
[ο wie bie Verſe 73—76, tede die ſchon berührten Rieſen zwiſch⸗ 
ben Frevlern Gyges, Orion u. [. w. nochmals ſehr ungejdidt εἲξ 
Ichieben, falls nicht bie legte Ctropbe ebenfalls angeflidt ift, bew 
amator Pirithous mid ju bemen gehört, deren Kraft eine gras 
war, fo wie aud) ber custos nequitiae für den Vogel, melder d⸗ 
Tityus Leber nagt, ein nicht glüdfider ift. Für Interpolationsluſtig 
waren grade [olde weitere Ausführungen bis zur Erihöpfung ber Bes 
fpiele verlodend. Das Gedicht würde, wenn es mit virginea de 
mitus sagitta [Φΐδῃε, und id) glaube Horaz hat es damit gejchles 
fen, nad) Ausſcheidung der beiden oben angegebenen ακβύβίρει Stelle 
in vier Theilen von gleicher Länge jehr fdón fortichreiten und fi 
abrunden, von melden vier Xheilen mieber jeber in zwei doppelt 
phen zerfällt. 
ου. III, 11. 

Diefe ganze Die ift aus Horaziſchen Reminiscenzen zufammen 
geftoppelt, daß e8 für mid) wenigſtens gradezu unmóglid) ift, Re aw 
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nuc einem mittelmäßigen Dichter zuzutrauen. Aber das lange Mad: 
wert im Einzelnen als feidjt und theilweife lächerlich nachzuweiſen, er; 
forwert mehr Raum, als ich für vergleihen in dieſer Beitfchrift bean: 
fporuden fann. Die zehnte Ode diefes Buchs ließe fid) zwar kürzer 
eeösxten; denn puro numine lupiter und einiges Andere bürfte 
pu» BI leiht bartbun, daß Horaz bieje8 Gedicht nicht gemacht habe, 
do ch würde die Erörterung immer nod) zu viel Raum wegnehmen. 


De. II, 5. 


Die dritte Strophe sub rege Medo u. f. w. ift eine ſchleppende 
Erweiterung der vorhergehenden mit einer verwirrten Aufzählung ber 
Ancilien, des Namens u. f. w. melde wenigſtens an das Lächerliche 
reift, Auch die zehnte Strophe, melde fid) über bie Gefangenen mei: 

. ter ausläßt und bem Negulus bie Worte ο magna Carthago, pro- 
brosis altior Italiae ruinis, melde durchaus nicht für ihn paflen, 
in den Mund legt, ift des Horaz nicht würdig, und beide unterbrechen 
auch ben mobígeglieberten Gang des Gebidt8, meldes in brei Theilen 
von ie zwei Sjoppelittopben fid abrunbet. 


. — £r. IH, 16. 


$$. 295—329. Man vergleide mit biejet Strophe 
contemptae dominus splendidior rei, 
quam si, quidquid arat impiger Appulus, 
Occultare meis dicerer horreis, 
magnas inter opes inops 
bie Leste Strophe: 
quam si Mygdoniis regnum Alyattei 
campis continuem. Multa petentibus 
desunt multa. Bene est, cui deus obtulit 
. parca quod satis est manu. 
Cine ſolche matte Diction. neben einer [ο lebendigen und energijd) tur: 
jen zeigt deutlich daß jene ‚Die Schlußſtrophe nachahmende nicht von 
Oto; íi, und fehen wir auf bie Gliederung der Obe, fo erfcheint 
* ud als ftörendes Einſchiebſel, denn fie rundet fi in 5 Dop- 
Ρεξ μίνι ab. - 
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ου, UI, 19. 


Dieſes Gericht ift ohne Inneren Sufammenbang. Nah ten 
Morten 

quo Chium pretio cadum 

mercemur, quis aquam temperet ignibus, 

quo praebente domum, et quota 

Peliguis caream frigoribus, taces 
kann nicht unmittelbar ber Befehl an bem Diener jur Mifhung Ye 
Weines folgen, und auf die lange befonnene Abhandlung über bie belt 
Mifhung kann nidt füglid insanire iuvat nebft ber darauf folge 
ben künſtlich zugeftugten insania folgen. Die 20. Dbe ift fdeissbu 
fließender gefhrieben, aber unbedeutend und fal[ó, ja ftümperhaft iR 
bet Ausorud tibi praeda cedat maior, an illi. Im Kriege wm 
um bie größere Beute geftritten werben, wenn aber Pyrrhus mit ox" 
Mädchen des Nearhus um deſſen Liebe ftreltet, kann berfelbe win 
praeda heißen, aber unmöglid praeda maior. Die 26. Dre MM 
Venus befteht fiherlih nur aus 2 Strophen, bie zweite tft. eine Gri «weite 
zung ber erften, mit unpaffend gehäufter Aufzählung, funalia, ve«a—tes 
et arcus oppositis foribus minaces, welche arcus obenbrein En" 
[o8 find. Das barbiton mar ba8 Kriegsgeräth ber Liebe. Die — lt- 


cida funalia find bereit8 verbrannt, leuchten nicht mehr unb koͤr Enen 
nicht aufgehängt merden. 


D». III, 23. 


Die Schlußftrophe ift ungeſchidt zugefügt. Nachdem gejagt rmt 

bu fannft bie 9aren fühnen mit Gebet, Weihrauh und andern 3 
ringen Opfern (denn nicht die große Gabe, fonvern die grómmiggs!€" 
gefällt den Göttern) und eà genügt, daß bu deine Heinen Götter a 
Rosmarin und Myrte fránjeft, folgt ποώπιαίδ ben Gebanten, wel ai 
bereits vollfländig erfhöpft ijt, wiederholen: 

immunis eram si tetigit manus 

non sumptuosa blandior hostia 

mollivit aversos Penates 

farre pio, et saliente mica. 
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der bas bier Genannte barbringt, befjen Hand ift auperbem nicht 
nmunis, und was follen zuleßt nod) bie aversi Penates? 


D», III, 24. 


In biejer Dbe enthalten 3B. 36 —40 in [áftigec Ausmalung nichts 
nderes αἷδ was bie Worte horrida callidi vincunt aequora na- 
itae kurz und bündig bejagen, woran fid ber angegebene Grund 
a energijder Kürze trefflich anjhließt. V. 45. 46 follen die Schaͤtze 
atweder auf das Capitol gebracht ober ins Waſſer geworfen werben. 
Jt Borihlag fie ben Göttern zu weihen läßt ben zweiten nidjt mehr 
a, und die Gorfurdt gegen die Götter würde butd) bieje Zuſammen⸗ 
eflung von Vorſchlaͤgen verlegt. Der Sinn der Doe aber etbeijdt 
m Vorſchlag der gánjliden SBertilgung, eradenda cupidinis pravi 
unt elementa; was am grünblichften geſchieht, wenn ber Begierde 
ie Beranlafjung genommen wird, Plinius fagt 37. 1 primum 
'ompeius sex pocula ex eo triumpho Capitolino Iovi dica- 
it; quae protinus ad hominum usum transiere, abacis etiam 
scariisque vasis expetitis. Was ber Gapitolinifhe Gott hat, 
ist alfo aud ben Menſchen: V. 61 fg. indignoque pecuniam 
eredi properet. Scilicet improbae find vetbádjtige Worte, ver: 
Waßt buch das vorhergehende. Nach Ausſcheidung diefer anftößigen 
tellen bildet das Gedicht fieben genau einander entiprechende fort« 
keitende Gebanlengruppen von je 8 Verſen. 


D». III, 25. 


Sn diefem Gedicht find ſchwerlich mehr ala 12 Verſe ádt. Das 
ifchen indictum ore alio und ο Naiadum potens Stehende ift 
echaus verbähtig, denn bie Beichreibung Hebrum, Thracen, 
hodopen überfteigt dad Naaß. ‚An Naiadum potens fließt fid) 
| parvum, da aud die Ausmalung ver Bacchanten für dieſes 
evichthen ganz zwedlos ift Die 97. Dbe dieſes Buchs an Galatea 
: fo abfurb, daß fein vernünftiger Dichter Πε fchreiben konnte, aber 
"t Reichthum an Unfinn verhindert eine kurze SDarftellung beffefben. 


job. IV, D. 
V. 26 —38. Diefe Strophe ftedt zwiſchen den andern eingeflidt, 
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ohne eine pafjende Stelle einzunehmen, denn bem Sinne nad tóm: 

fie höchftens nad) der erften Strophe ftehen. Ferner if die vorlag 
Strophe te multa prece, te prosequitur mero diffuso paterm m, 
et Laribus tuum miscet numen, uti Graecia Castoris et mag uni 
memor Herculis nichts ald eine Ausmalung bet votbergebenb «rm. 
Worte alteris te mensis adhibet Deum; ter magnus Herc-mrn - 
les unb der Ausdrud memor find nicht glüdfid) gewählt , unb «rp 
Ausmaler war mabr[deinfi memor lib. II. Od. 3. V..9—] zm: 
hac arto. Pollux, et vagus Hercules enisus arces aítigsamezi 
igneas; quos inter Augustus recumbens purpureo bibit ca» —d4ure 
nectar. Das Verömaß befeitigte wohl ben Bollur unb vermanbem— 3t 
bem vagus Hercules (der grade als: folder Ungeheuer tilgen e 
Menſchen nüglid und hülfreih mar) in ben magnus Hercul es 
welches Beiwort ihn tief berabzieht. An bem folgenden Symnus «αι 
Apollo und Diana haben beide Götter keinen Theil genommen ; bem mmm 
Apollo bat dem Berfertiger defjelben die@ither vorenthalten und Diem s 
bie Geburt deſſelben nicht begünftiat. 


ου. IV, 9. 


Die beiden Strophen 17—24 führen nut bas aus, was in t" 
folgenden Worten: Vixere fortes ante Agamemnona multi επ ποὺ 
balten, aber in einer Fülle, melde burdjaus zwedios ift, und 
Beimörtern, welche unnüg find, Zeucer und Sthenelus geben ge" 
aus, Idomeneus fol ingens, Hector ferox , Deiphobus acer fe — 
Hector und Deiphobus kämpfen pro pudicis coniugibus, für 
ὈτοπιαΦε und Helena, und an ber pudicitia und castitas ber [etg 
ren fann menigften8 fein Smeifel fein. Die Strophen non sola 
Helene Lacaena unb vixere fortes gehören unmittelbar gu[ 
men. Sat. I. 3. 107 

Nam fuit ante Helenam cunnus teterrima belli 

Causa, sed ignotis perierunt mortibus illi. 
Auch bie beiden Strophen 37— 44 find eine mweitjchweifige und — 
dunſene Ausmalung des animus rectus und ber Worte non pe 
sidentem multa vocaveris recte beatum, bejonber& unglüdl 
ijt ber Ausdruck consul non unius anni sed quoties u. |. 




















w 
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amd beinahe [ádjerlid), um εδ milde zu bezeichnen, ba8 per ob- 
Stantes catervas explicuit sua victor arma. 


ου, IV, 19. 


Die legte Strophe ift angeflidt; studium lucri ift weber ſcherz⸗ 
Daft nod ernſthaft, fondern blos ungefchidtes Flickwerk. Das Gedicht 
befteht aus zwei gleihen Gruppen von je brei Ctropben. Mit ver 
Starmphe ad quae si properas gaudia ift der Gebante vollftändig 
et$ Soͤpft unb paſſend abgefchlofien. 


ου. IV, 15. 


Die Strophe 21—24 Non qui profundum u. f. w. bat 
gar nichts mit dem Gedichte zu ſchaffen, da ſchon in bet zweiten 
Stemphe die Idee der Sicherheit vor bem Auslande zur Genüge aus: 
θε ηρτούε ift, nochmals in ber vierten Strophe als Ergebniß alter 
Zaucht und Sitte dargethan. Rur ein [εἰφίε Schwäger konnte zum 
drüssenmale in fo pluderiger Art, wie fie jene Strophe enthält, auf 
bie nämlihe Cade zu reben lommen. Das Gedicht zerfällt in zwei 
gleiche Gruppen, auper der Einleitungsftrophe. 


Epod. 1. 


®. 5. 6 find verdächtig, qud) abgejeben von bem ſprachlich ver: 
brebim oder unmigliden quibus te vita sit superstite iucunda. 
Der Sinn ift: du willſt geben, [oll ich bleiben, wie bu von mir ver: 
Iangpı, Auch die Gliederung des Gedichts fträubt fid gegen — bieje 
beiden Berfe, οὔτε melde die Gliederung ſchön vorjdreitet außer ben 
bier Ginleitungs» und vier Schluß » Verfen in 3 Gruppen von je 
adt s erſen. 

Gpob. 9. 


$. 25. 26. Dieſe Verſe find gradezu ſinnlos, und es bleibt 
nichts übrig als Africano zu ändern, um einen Sinn hineinzubrin⸗ 
am. . Wud 33. 35. 36 find nicht erfreulih, denn wozu vom Gäcuber 
en , quod fluentem nauseam coerceat, e3 müßte denn fein, 
dap SDRácena$ und Horaz Grbreden oder Durchfall burd) bie Angit 
Über Die Lage ber Dinge befommen hatten. 
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Wie famn aber Horaz, wenn er nicht ganz madjlájfia 
Tag binein vidtete überhaupt bie ſechs legtem Verſe: cap 
affer huc, puer, scyphos u, j. m, als Schluß eines ( 
geſeht haben, welches anfängt: 

quando repostum Caeeubum ad festas dape 
victore laetus Caesare 
tecum sub alta, sie Iovi gratum , domo , 
beste Maecenas, bibam ? 
So etwas von einem Dichter, wie Horaz, zu glauben, gehört 
unter die Unmoͤglichteiten. 

Mit diefen Bemerkungen und anderen früher von mir 
ten dürften nod) nicht alle Interpolationen, ober wenigftens alle 
über die Dben des Horaz erjhöpft fein. Man betrachte bie 
Όνε des dritten Buchs. In jmei Gruppen von je 3 € 
wird die kriegeriſche Tüchtigteit verberrlicht und gefagt, fie fi 
Unfterbliggkeit; dann kommen zivei Strophen über Verſchwi 
welche die Geheimniſſe ber Götter nicht entmeibt, und über Y 
gung an Diedpiter. Gegen diefe Strophen ijt am und für f 
einzuwenden, wie fie aber zu bem vorhergehenden paſſen fol 
nicht Teicht einzufehen. In der ſechſten Dde defielben ui 
bie vier legten Strophen in mander Hinſicht bedenklich. ®. 
enthält eine Angabe be8 Puniſchen Kriegs, des Pyrrhus, des 
Antiochus und des Hannibal durus. Die Trennung be 
ſchen Kriegs in ben erften unb zweiten umb die Scheidung ! 
durch Pyrrhus unb Antiohus, deren einer vor, ber anbere. v 
fen befämpft ward, ift eine [ε[ήαπιε Drbnung, das Beimort 
aber für den Antiohus im Munde eines römischen Dichters ebenf 
ſeltſam. Doch εδ mag genug fein des Zweifelns, ba dieſes t 
wenn überaupt irgend einem genehm ift. 


4. 6ámeu 





Heber die Reſponſion gewiſſer Dinlogpartien im 
Ariftophanes. 


Neulich wies F. Ritſchl (Jahn's Jahrb. 1858 Br. 77 S. 761ff.) 
ij das Schlagendſte aus den Sieben gegen Theben nach, daß Aeſchy⸗ 
& aud im Dialoge ein gewiſſes Gleichmaaß erſtrebt babe, Den von 
m amgebeuteten Weg verfolgte D. Nibbed (Qua Aeschylus arte 
, Prometheo fabula diverbia composuerit, Bernae 1859), 
Hder zu bemjelben 9tejultat im Prometheus gelangte; nad) ibm Q. Weil 
ahns Jahrb. 1859-285. 79 6.721 ff.), der von bemielben Geſichtspunkte 
t$ den Agamemnon unterfuchte und namentlich den Werth und die 
ragweite biejet Art von Unterſuchung trefflich beftimmte, Gleidymápigleit 
| Suneren des Dialogs babe ich aud) in den Komödien des Ariſto⸗ 
ameö beobachtet, miemobl e$ der Charakter dieſer Dichtungsart mit 
) bringt, daß der Dialog fid) freier bewege, als bet fttenge aͤſchy⸗ 
che. Ungleich beveutungsvoller jebod) war εδ mir wahrzunehmen, ba 
iſtophanes nicht nur im Inneren bes Dialogs gemifje Zheile fid 
Iprechen lafie, fondern daß ganze Dialogpartien, welche reſpondi⸗ 
ben [prijden Theilen benachbart find, in Zahl ber Berfe einander 
au entjprehen. Leber die Gründe dieſer Grideinung werde id 
leicht fpäter einmal Gelegenheit haben, mid) auszuſprechen; vor 

Hand möge εδ genügen, ben ZbatbeRanb nadjumeifen. Ich werde 
gi fo zu Werte geben, das ich mit bem Sicheren beginne und 
auf zu dem Bweifelhafteren übergebe. ' 

Sn ben Vögeln finden wir folgendes Schema: 

Strophe (451—459) *) 

Anap. ettam. 63 (460—522) 

Anap. Softem (15 Dim. 1 Monom.) (533—38) 
Antiſtrophe (539 — 47) 

Anap. Tetram. 63 (548—610) 

Anap. Antifyftem (15 Dim. 1 Monom.) (611—626). 
*) Die Βετθλαθίει find bie ber 2. Bergkſchen Ausgabe. 
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‚Hier entfpricht, wie die vorliegende Ueberſicht zeigt, der Straphi 
ſtrophe. Zwiſchen ihnen ftehen 63 Dialoganapäjten und eiı 
ſtiſches Syſtem. Ihnen entiprehen 63. Dialoganapäften unb 
tifoftem, melde auf bie Antifteopbe folgen. Es Dat aljo bie b. 
lide Ueberlieferung die Siefponfion- beinahe umverlegt bewa 
Anftoß fand fij mur V. 611, mo, wie Dindorf richtig bem 
zweite Hälfte des, Verſes ausgefallen ijt; Berg ir ibm Dieci 
und e3 wird wohl Jeder damit einverſtanden fein. Daß etwa | 
einftimmung von bier 63 imb bort wiederum 63 Tetrameter 
wäre, wird Niemand zu behaupten wagen, zumal ba bieje 
Entſprechung wohl begründet ijt in den Handlungen, welche burc 
den Dialogpartien dargeftellt werden. Wir fteben an ber Pe 
Komödie. Die Vögel, anfangs über die Gegenwart ber bei 
linge im höchften Grade aufgebradit, haben fih zu einem 9 
ftanbe mit ihnen entſchloſſen; denn fie jebem ein, daß bie 
ihnen bod) vielleicht, wie fie verheißen, durch ihren Rath mt 
ben könnten. Daher preift der Chor in der Strophe bie fth 
Menſchen und fordert ben Pithetärus auf *), feinen Anſchl 
tfeilen. Es beginnt ber Dialog, in bem Pithethärus aw 
Beiden nachweiſt, daß urfprünglih bie Vogel bie Herm 
gemejen wären und daß ihnen bie Herrfchaft gebühre. In de 
folgenden Syſteme zeichnet er in lebhaften Farben bie jepige 
Sage des Vogelgeſchlechtes im Gegenfage zu bem früheren Gl 
Chor ift erjhüttert durch die Schilderung feiner Grniebri, 
beflagt fein Unglüd in ber Antiftrophe, preift des Vithetärus 
und fordert ihn auf, ben Vögeln bie Herrichaft wieder ju 
Nun bringt Pithetärus feinen Vorſchlag vor, daf ba8 gan 
geihleht eine Stabt gründen folle, und fept auseinander, t 
das BVerhältniß ber Vögel zu Göttern und Menſchen fein toe 
geſchieht wiederum im Tetrametern; im Antiſyſtem enblid) be| 
wie fid) die Menſchen unter ber Herrichaft der Vögel beffer 
*) Entweder ift mit Dobree der Name Γεισέταιρος zu 
ober mit Dindorf (adnot. ad Aves 2) ΠΠειθέταιρος, denn nur 
men bezeichnen ben Charakter der Ῥετίοπ und eine von ihnen ift 


aufteilen. Die Handfriften Haben überall (644. 1046. 1193. 15 
Ἠεισθέταιρος. - 
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ben, als unter ber ber Götter. In ben erften 63 Zetrameterm 
| das Gonft geſchildert, in den folgenden das Künftig; dieſe bei: 
πώ entſprechenden Auseinanderfegungen find  burd) entiprechende 
eiſche Partien ausgedrückt. Es δει fif biejer Theil der Komöpie 
b Harmonie und Abgeſchlofſſenheit feiner Beſtandtheile flat von bem 
tigen ab, er bildet eben bie Peripetie des Stüdes: es If bet 
ber Ueberredung. Die Hauptperfon der Komödie Pithetärus, das 
id eines an Projekten reihen und zungenfertigen Atheners über 
t die Bögel zur Ausführung des ungeheuerlihen Plans, welcher fie 
ihn zu großen Ehren bringt. Denn daß eben bie Ueberredungs⸗ 
e das Hauptmoment im Charakter des Pithetärus ift, dies zeigt 
jon die Bedeutung des Namens, den Ariftophanes ſtets in ſigni⸗ 
ter Weiſe für feine Perſonen ausſucht. 
Weniger gut ift die Reſponſion in ben Rittern erhalten, wo 
Handfchriften folgende Ueberlieferung geben : 
Strophe 1 (303—10) 
«τοῦ. Zetram. 10 (311—21): 
Strophe ? (322—-32) 
Samb. Tetram. 34 (333—606) 
Samb. Syftem (367—81) 


Antifttophe * (384— 88) 
Troch. Tetram. 8 (380— 96) 
Antifttopfe ? (397—406) 


Samb. Zetram. 34 (407—440) 
Samb. Antifoftem (441—56) 


; enijpreden fi bie betreffenden — lyriſchen Partien, ebenjo vie 
biſchen Zetrametet des Dialog. Hierfür ijt aud) bie Beobach⸗ 
g ber trefflihen Scholiaften des Ravennad und Benetus erhal⸗ 
* welche zu Vers 409 bemerten:. {ιπλῆ καὶ στίχοι ὅμοιοι τοῖς 
o AB', ὧν τελευταῖος: ἀνὴρ ἂν ἡδέως λάβοι (440), bei 
der Zählung bie beiden erjten unmittelbar auf Strophe und Anti⸗ 
ρε folgenden vom Gore geiprohenen Tetrameter den Gbotliebern 
jerechnet werden; daher die Zahl 32 ſtatt 34. Bei dieſer ſo weit ge⸗ 
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benben Uebereinftimmung ift e3 ſehr auffällig, daß wie eingefchebemumm 
trodjdifden Tetrameter nicht reiponbiren; denn 311— 321 fine ge, 
389—96 adt Tetrameter. Es ijt diefe llngleid)beit um fd auffälligen 
ba die beiden gegenüber ftebenben Berögruppen  vesbáliwifandfig  Woium 
find, eljo bie Zuhörer um fo leichter merken tennten, daß Die aum 
monie geftört wäre. Wenn wir dies überlegen, fo werben mir nidi 
umbin können, an ein Verderbniß in der Weberlieferung za benfemm 
und daß biefelbe nicht ganz in Orbnumg ifi, davon fnb beuiliche Comm 
ten vorbanven.. Betrachten wir Bers 391 ff.: | 
ἆλλ’ ὅμως οὗτος τοιοῦτος ὦν ἅπαντα τὸν βίον 
κατ ἀνὴρ ἔδοξεν εἶναι τἀλλότριον ἁμῶν θόφος. 

κάτ ſieht biet mad) einen vorbergegangenen Barticipium in ῥάπα 
auffälliger Weile. Man vermißt ein verbum finitam, meld 
die Handlung ausbrüdt, bie der tard) εἶτα eingeleüelen worbergiumme 
Viel deutlicher und naturgemäßer redet Ariſtophaues in ben 8 ὁ ᾳ επ- 
B.798ff., mo er in ähnlicher Weife, wie bier, das Cteigen εἶπεν Όσα 
dienftlofen Emporlömmlings beſchreibt: - . 

ὡς «4ιιτρέφης ye πυτιναῖα µόνον ἔχων πτερὰ 

ἠρέθη φύλαρχος, ELF ἵππαρχος, ε ὖτ' && οὐδενὸς 

μεγάλα πράττει xdOti νυνὶ ξουθὸς ἱππαλεκτρυών. 
Jn diefer Weife bem Sprachgebrauche gemäß ſchrieb Ariftophanes ge 
wiß aud) απ ber betreffenden Stelle ber Ritter und ich zweifle nidi, 
daß vor 392 zwei Verſe ausgefallen find, welche verba finita eat: 
bielten, bie ba8 allmählige Emporlommen des Kleon ausprüdten. Dam 
paßt xd t' und bie porbergebenben 10 trohäifhen Tetrameter fttmmen 
mit den folgenden 10 überein. Gà bliebe nod) bie Frage über vie 
beiden iambijden Syſteme übrig. In Ihrer gegenwärtigen Geftalt βία. 
men fie midt überein; dem im zweiten Syfteme folgt auf ven erem 
iambiſchen Simeter ein iambifcher A&xüneter (442), ven das erfie Gy 
flem nicht bat. Im Webrigen refponbitem fie vollfowmen. Das 
zweite giebt zu der Vermuthung eines Berverbnifles Deinen Anlab; denn 
bie Gedanken hängen darin trefilih zufammen und außerdem ift ble 
Ueberlieferung noch baburd) fidet geftellt, daß der Schollaſt des Se» 
vonnas das Metrum befielben deſinirt (zu 441): exdeass τῆς διπλῆς 
dr κούλων ἑαμβικῶν διµέερων ἀκαταλήκεων πλὴν τοῦ devsé- 
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QOw τριµέτρου καὶ τοῦ παρατελεύτου µονοµέτρου καὶ τοῦ 
τελ.ευταίου ἐφθημιμεροῦς ὄντος. Comit ijt jener iambijde Gi 
meter geihügt, an dem man nod am Leidhteften geneigt wäre Anſtoß 
ju nehmen. Jedermann aber wird erwarten, daß Ariftopbanes, meldet 
bier allenthalben Gleichmäßigkeit durchführte, aud) bie beiben Syſteme 
ſich habe anjpreden lofjen; burd tie Ginjdiebung eines Verſes 
wird ba3 eríle bem zweiten entjpredjenb. Sollte fid) außerdem eine 
Spur finden, daß an ber betreffenden Stelle des erften Syſtems etwas 
febEt, [ο wird man um fo mehr geneigt fein, an ben Ausfall eines 
iawmbijden Trimeters zu glauben. Und eine [olde Spur ift vorhans 
den. Wir [eben daß an ben Stellen, mo Kleon unb ber SBurftbánb: 
ler fd ausfhimpfen, Schlag auf Schlag fuf) Beider Schmähmworte ent: 
fpreden. Wenn daher der Gine eine bildliche Schmähung gegen ben 
Anderen ausftößt, fo bleibt der Antwortende in dem Bilde. Gegen 
biefe überall beobachtete Gleichmäßigkeit verftößt Vers 368: 

διώξοµαί σε δειλίαςν 
welder vollftändig in der Luft ſchwebt; denn darauf folgen zunächft zwei 
Drohungen, melde aus bem Gerberhandwerk, dann zwei, bie aus bem 
Mexgerhandwerk entlehnt ſind. Den Schluß macht die Androhung von 
Di ponblungen , welche nicht bilvlih auàgebrüdt find. Ih vermus 
tDe daher‘, daß vor 368 ein iambifcher Trimeter ausgefallen ift, in 
bem Aeon den Wurfihändler mit irgend einer füage bebrobte, worauf 
biefe ihm in entfprechender Weiſe ermieberte. Wenn mir dies αππεῦ: 
Men, jo wird zugleich ein anderes Bedenken befeitigt, — welches die 

Berfonenvertheilung betrifft. Vers 365 nämlich wurde ganz fidher von 
Stem geiprochen: es erhellt dies aus bem folgenden Berfe des den 
Wurſthandler unterkügenden Demoſthenes. Nun wird ber Ueberliefe⸗ 
tung mad Vers 367 wiederum von Kleon geſprochen. Dies ijt abet 

ſchwerlich zihtig; denn der Wurfthändler durfte bier, wo es fij um 

Nedeiertigleit handelt, unmöglich feinem Gegner zweimal hinter einan⸗ 

der bas Wort ἴαῇει, fonbern mußte ihm rajd) ſeinerſeits durch irgend 

Eine höpmifche Bemerkung angreifen. Daher waren Wie Verſe ohne 
Zweifel fo vettbeilt : 

366 Anu. vn τὸν Ποσειδῶ xdué τᾶρ), ἤνπερ γε τοῦτον ἕλκῃς. 
367 MA. οἷόν σε dran’ ν τῷ Film 
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369 MA. διώξοµαί σε δειλίας. 
66 könnte Jemand einmenben, daß hierbei Vers 867 obne 6 sum 
Berbindung zu bem llebrigen ftünbe. Jedoch fanm diefer ετλε fem 
be8 Syſtems ebenjo wie der erite des zweiten ohne Bufammentfemm 
zum Folgenden bafteben. Und eine gewifie Gebantenoerbiubung fium 
bod) ftatt. Denn bei ber Androhung der Haft liegt nichts näher, mi 
der Gebanle an eine Anklage, bie ja eben das geeignete Mittel suman 
ben Gegner in Haft zu bringen. Den lebergang von jenem zu umm 
[επι Gedanken wird eben Arifiophanes in bem verlorenen Será enm 
gebtüdt haben. . 
Fafien wir das Nefultat der votbergebenben Unterfuhung κα 
men, fo ergiebt fid), daß Ariftophanes aud) bie beiden Syſteme 
entjpreden ließ, aljo folgendes harmoniſche Gebäude fügte: 
Strophe 1 (308—10) j 
Tr. Tetr. 10 (311— 21) 
Strophe * (829—832) 
Samb, Tetr. 34 (333—600) 
Samb. Syſtem (367—81) 
Antiftrophe ! (384—88) - 
Tr. Tetr. 10 
Antiftrophe ? (897— 406) - 
Samb. Tetr. 34 (407-- 440) 
Samb. Antifuft. (441—56) 


Der entjpredenbe Dialog ftellt hier toieberum zwei entjpredenbe ens? 
lungen vor Augen. An beiben Ctellen mweiteifern Kleon unb ber Bus" 
hänbler, wer bet größere Schurke fei. Hier, wie bort führen fe -“ 
ben Streit in iambifhen Setrametern, bann, als bie Wuth δες 3 
auf das ᾠδώ[ε geftiegen iit, jchimpfen fie fi in kürzeren iambiſc⸗ 
Verſen, welche an erſter Stelle das Syſtem, an zweiter das ic 
ftem bilden. *) 


*) Uebrigens ift den Herausgebern vielfach aud) bie Reiponfion c» 
lyriſchen Partien entgangen. Unbegreiflich ift, daß feiner bemerkte, wie E 
in ben Bögeln 1731-36 und 1737—42 enutjpredjen, — Weder S:Dinborff 
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Zwei fid) entſprechende Auseinanderfegungen finden fid) aud) in 
ber Lyfiftrate, 484 - 532 und 548—97. — Cie werben in zwei 
Dialogpartien vorgenommen , von denen bie erfte hinter der Ctropbe, 
bie zweite hinter der Antiſtrophe ſteht. Aehnlich mie in den Vögeln 
wird an erftet Stelle das Sonft, an zweiter das Künftig behandelt. 
Lyfiftrate nämlich ala Vertreterin der des Krieges müben Weiber jept 
484——532 auseinander , wie ſchlecht bisher butd) bie kriegsſüchtigen 
Männer der Staat berathen geweſen fei. 548 —97 dagegen ſchildert fie, 
wie fie, die Weiber, jegt dad Regiment übernehmen und Eintracht im 
Iuneren und Frieden nad) Außen ſchaffen würden. Wie in ben vorher 
behandelten fBeifpielen aljo entjpricht fid) Strophe und Antiftropbe, 
entfpricht fid) der Inhalt der Dialogpartien. Demgemäß ift aud zu 
warten, daß die Verszahl der beiden vdialogifchen Theile überein: 
Rimmt. Der erfte Theil umfaßt 48 anapäftiiche Tetrameter (484— 
$32) , bet zweite 49 (548—097). Ohne Smeifel aljo ift entweder 
dort ein Vers ausgefallen ober hier ein Vers interpolirt morben: 
Wie werden unà für Lepteres zu enticheiven haben. Betrachten wir 
die Verſe von 567 an. Lufiftrate fegt bier bildlich auseinander, mie 
Ne ben AKnäuel des Krieges zu entwirren gebenlt, 


ὥσπερ κλωστῆρ), ὅταν ἡμῖν 7) τεταραγµένος, ode 
λαβοῦσαι, 

ὑπενεγχοῦσαι τοῖσιν ἀτράκτοις τὸ μὲν ἐνταυθοῖ, τὸ 
ὃ) ἐχεῖσε, 


den Mets Acschyli, Soph., Eur. et Aristophanis S. 364 weiß; Etwas 
αμα, nod) Bergk, welcher die entfprechenden Partien am Rande jeiner 
$gabe anzumerken pflegt. Jedoch reichte die Refponfion ohne Λινεί[εί 
b weiter: Vers 1743 ift entfchieden verberbt. Die Wiederholung beffel- 
un Sedantens iff ganz gegen Ariftophanes Art. ἐχάρη» ὕμνοις nämlid 
n ἐχάρην ο δαῖς biüden ganz daſſelbe aus und wird Eins von beiben 
flreiden fein. Wahriceintich ſchrieb Ariftophanes: 
ἐχάρην ὕμνοις, ἄγαμαι δὲ λόγω» - 
dy. νυν αὐτοῦ. 


bea entfprechen fih 1726—80 unb 1748—47 und wir gewinnen folgen- 
Schema: 


Anap. Syftem (172680) 
(( Strophe (1731—36) 
Antiftrophe (1737 —42) 
Anap. Antifgftem. (1743—47). 
Mag. £ Piel R. 8. XV. 17 
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οὕτως καὶ τὸν πόλεμον τοῖτον διαλύσομεν, $ 
ἑάσῃ, 
διενεγκοῦσαι διὰ πρεσβειών τὸ μὲν ἐντανθοαξ, 
d’ ἐχεῖσε. 

Hier fällt jedem aufmerfjamen Leſer Ber 570 auf. — Snterptetit 
ihn in naturgemäßer Weife, fo brüdt er nit Όαδ aus, was 
bem Zufammenbang, in bem er ftebt, unb nad bem Argument 
ganzen Ctüdeà hier gejagt werden muß. Der Krieg fell in 
Falle aufgehoben merben. Wie fchledht ift dies aus&gebrüdt durd 
Worte διενεγκοῦσαι διὰ πρεσβειῶν τὸ μὲν ἐνταυθοξ, τὸ 
χεῖσε „indem wir den Krieg burd) Gejanbt[daften babin und b 
tragen.” Hierin Tiegt nicht die Aufhebung, vielmehr bie weiten 
breitung be8 Krieges: bieje aber ift an unferer Stelle vollfomme 
finnig. Denn, menn ausgebrüdt merben follte „indem wir ben 
dur Gejanbt[daften dahin und dorthin vertbeilen d. i. zerftre 
fo hätte Lofiftrate, zugegeben, daß διαφέρειν jene Bedeutung | 
fónnte, zum Mindeften jehr unllar gejproden. Und außerdem w 
[ὠπιαά(οὸ ift bie faft mörtliche Wiederholung von Vers 568, teeld 
kurz vorbergeht. Ich trage demnad fein Bedenken, ben Vers auf 
nung irgend eine8 müßigen Leferd zu fepem, welder dag Bild 1 
ausmalen wollte, und ſchlage vor, ihn zu ftreihen *). Dann 
au der Vorwurf beà Probuloz 


*) Webrigens ift dies nicht bie einzige Stelle, wo bie Ueberliefern 
biefer Weife verdorben wurde. Das eigentbinmlid)fte Beilpiel berartige 
polation findet fid) in den Aharnern 1186--88δ. Der Bote fat 
gemeldet, daß Lamachus, indem er über einen Graben fprang, fid 
Fuß verftaudjt habe und geftürzt jei. Hierauf folgen bie Verſe: 

τοσαύτα λέξας εἰς ὑδρορρόαν πεσων 
ayloraral τε xai ξυναντᾷ ὁραπέταις 
λησιὰς έλαύνων καὶ καιασπέρχω» ὅορί. 


Der Eclave erzählt bemnadj, daß (τοῦ des verrenften Fußes fein Her 
geftanben ji, mit Räubern gefümpft habe, und ſchließlich flikhtigen®& 
egegnet jei. Merkwürdig filrmahr,, daß dies Alles ein Mann thun 
deſſen Fuß gelähmt ift! Es liegen jedoch nod) viel erheblichere Schu 
keiten in jenen 3 Verſen. Sie ſchweben vollſtändig im der Luft unb 
weder mit dem Vorhergehenden nod) mit dem Folgenden irgendwie t 
bindung. Lamachus ift geftürzt. Daß er aufftand, wird nicht berichte 

bern ber Bote fügt gíeid) Hinzu, daß fein Herr in eine Scleufe g 
fei. Hierauf verfolgt Lamachus Räuber, begegnet flüchtigen Sclaven 
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35 ὁρίων δὴ καὶ κλωστήρων καὶ ἀτράκτων πράγματα 
δεινά 
παύσειν οἰεσθ’, à ἀνόητοι ; 
Yid, wenn fid) Lyſiſtrate im S3orbergebenben nur des Bildes 
m verwidelten Garne bedient, aber nichts Bofitives für Wie Be 
ug be3 Krieges vorbringt. Demgemäß ecbielten wir bie nadftes 


Reiponfion : 
Strophe (476—83) 
Anap. Tetram. 48 


Anap. Spftem. (5852-36) 


Samb. Yet. 2 (539—40) 
ND tein (541— 47) 
Anap. Tetram. 48 (548— 97) (Vers 570 geftridyen) 
Anap. Ciftem. (598—607) 


deben aus vorliegender Ueberfiht, daß mit bem refponbirenben 
t Theile verbunden find, melde in ihrer gegenwärtigen Geftalt 
eipondiren. Nach dem bisher Entwidelten ift es wahrſcheinlich, 
xd fie fid entiprochen haben. Der Antiftrophe geben zwei iam: 
Tetrameter vorher (539—40), melde vor ber Strophe fehlen. 
wir einmal von ber bisherigen Unterfuhung völlig ab und 
ten die Cade ganz unbefangen. — G8 wird eine Strophe und 
ve entſprechende Antiftropbe gefungen. Unmittelbar vor der Ans 
be fpricht oder fingt der Chor, welcher eben bie Antiftrophe fingt, 


* Stüuber und woher bie Sclaven fommen, wird nicht angegeben; 
wenig, was bie Folge biejer Begegnung war; vielmehr folgt fogleid) 
! zaudrds. Endlich ftóren jene 3 Verſe volllommen δει Scherz, den 
Ihanes in biefer Scene durchführt. Lamachus nämlich wird baburd 
tet, daß er nicht, wie einem Feldherrn geziemt, in der Schlacht ver 
t wird, fondern zufällig fid) felbft verlegt. Und der Wit im folgen- 
tafoge beruht nament(id) barauf, daß Lamachos mit tragiſchem Pathos 
ie zufällige SSeríepung Hagt. Diejer Scherz wird vollftändig verbor- 
venn der Bote beifügt, daß Lamachos wieder aufgeflanber nnd mit 
rit Handgemein geworben fei. Vielmehr mußte der Prahler jammernd 
bleiben und von Sclaven mühjam emporgehoben werden. Vollſtändig 
P ift die Gebanfenperbinbung, wenn wir bie 3 Verfe ftreichen. Wahr- 
ich flanben fie in irgend einer Komödie des Ariftophanes' oder eines 
n fomifden Dichters am einer Stelle, wo ein ähnliches Unglüd be 
wurde. Ein Lefer fchrieb bie Paralleifielle an den Rand, von mo 


x einen Zufall in. den Text fam. 
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zwei iambifhe Setrameter. Diefe find bierburd) eng mit ver Anti 
ftrophe verbunden, gemijjermaBen ein Theil Ὀεείθει. Die alten 
Grammatifer rechneten jogat [olde den Liedern unmittelbar benachbarte 
vom Gbote gejptodene Tetrameter zu den Liedern ſelbſt, wie aus ber 
Bemerkung des Scholiaften zu den Rittern 3B. 409 erhellt, melde ih 
vorhin angeführt. Wenden wir bie3 auf die vorliegende Frage on. 
Zwei iambijde Tetrameter geben der Antifteophe vorher, fehlen jded 
vor der Strophe, bet jene entipriht. In diefem Falle bedarf es nidt 
des feinen rhythmiſchen Ohres eines Griechen; id) appellite an dab 
Gehör eines jeden nur einigermaßen mufilaliih Gebildeten und frage 
ob nicht der ganze barmonijde Ginbrud von Strophe unb Μπιν 4 
geftört wird, menn bie beiden iambi[djen .Zetrameter nur ber Anti“ 
ftrophe, nicht auch ber Strophe vorausgehen. Wäre bie Sache unge⸗ 
kehrt, dann könnte man fie vielleicht ertragen. Allenfalls könnten zwei 3 
folher Verfe von bem Chore unmittelbar vor ber Igrifchen Strophe ^ 
geſprochen werden unb vor ber Antiftrophe fehlen. Sie müßten bann 
einen Gebanfen ausbrüden, weldher in geringem Sujammenbange jut 
Strophe auftritt und fo getrennt von ihr, felbjtánbig außerhalb des 
Gebäudes ber rtefponbirenben Theile fteben. Ein joldje8 Beifpiel würs 
ben bie Verſe 403 und 404 in ben Weſpen fein, zwei trocdhäifde 
Zetrameter, melde vor der Strophe jteben, vor bet Antiftropbe fehlen; 
wenn man nicht lieber an den Ausfall ber zwei entjprechenden Tetra 
meter vor der Antiſtrophe benfen will. Der umgelehrte Fall dagegen, 
daß ber Antiftrophe zwei vom Chore geiprohene Verſe vorbergeben, 
melde vor ber Strophe fehlen, findet‘ fid) nur am biejer Stelle. Ohne 
Zweifel find vor der Strophe, αἴ[ο vor 476, zwei iambiſche Tetrames 
ter ausgefallen, welde dem Chore ber Greije in ben Mund gelegt 
waren und in denen fie wohl ausfprahen, daß die Unverſchämtheit 
der Weiber alle Grenzen überjchritte. 

So mwäre nun nod) die Frage über dad Berhältniß der beiden 
anapáftijden Syſteme übrig. Wir feben, daß zwei ganz entſprechende 
Handlungen durch fie dargeftellt werben: beide Male wird ber Pros 
bulo3 verjpottet. Das erfte Mal wirft ihm Lyfiftrate ihre Mitra unb 
ihr Spinnzeug bin unb fagt ibm, er folle fid) fünftig damit abgeben; 
das zweite Mal begieBt fie ihn mit Wafler. Nach dem bisher Bewie⸗ 


N 
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fenen müflen wir annehmen, daß aud) fie fid) entſprochen haben. Wie 
jebod) ihre urjprünglide Gejtalt gemejen , wird fi mobl mit Sicher: 
beit nicht mehr beftimmen laſſen. Jedenfalls trägt bas erfte Syſtem 
den Stempel der Unverfäljchtheit in höherem Grade an fid, als das 
zweite , wo bie Worte 00009 ὠνήσει große Schwierigkeiten machen. 
Denn in dem ganzen Spfteme ſpricht Lufiftrate fo, als ob fie felbít 
das zur Beltattung Stótbige beforgen wolle; daß bier yplöplih vie 
zweite Perſon gebrauht wird, bat etwas febr Auffälliges., Vielleicht 
it copo» ὠνήσει unb Bers 603 δέξαι παρ) ἐμοῦ interpolitt. 
Denn man bieje Worte ftreiht, fo mürde dieſes Spftem gerade fo 
gebaut fein, rie das vorhergehende b. b. εδ würden ſtets zwei ana: 
päftifhe Dimeter und ein Monometer abwechſeln. Allerdingg wäre 
dann immer nod das zweite Syſtem um zwei Dimeter und einen Mo: 
nometer zu lang; jebod) können bieje ja recht gut im vorhergehenden 
Opfteme ausgefallen fein. — Indeſſen find dies nur Vermuthungen, für 
bie ich felbft nidt das Präpicat ber Gemipbeit in Anſpruch nehmen . will. 
Sicher jdeint mir nur, daß bie beiden Syſteme in folgender Weife 
fid entiprochen haben: 


Samb. Tetram. 2 (ergänzt) 
Strophe (476—83) 

Anap. Tetram. 48 (484—531) 
Anap. Spftem. (532 — 38) 

Samb. Tetram. .2 (539 —40) 
Antiftrophe (541— 47) 

Anap. Zetram, 48 (548—97) 

. Anap. Antifoftem. (598—607). 


Schließlich mill ih nod) auf die eigenthümlichfte Erſcheinung biefer 

Art aufmertfam maden, melde vecht deutlich zeigt, mie tief das Streben 
Um Dichter wurzelte, Dialogpartien, deren Handlungen fid) entſprechen, 
zleihmäßig zu bilden. Ich meine die beiden fi  gegenüberjtebenben 
Syleben' des λόγος: δίκαιος und ἄδικος in den Wolken. Mit feinem 
Zacte drüdte Ariftophanes die verjchiedenen Charaktere der beiden Re⸗ 
Denden aud) durch verſchiedene Meira aus. Er läßt námlid) ben 
Adyos δύκαιος in gemaltig vaujdjenben , des Marathonomahen wür: 
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digen, anapäftifchen Tetrametern fpredhen, ben ἄδιχος bagegen in leicht: 
fertig dahineilenden iambijden Telrametern. Die Auseinanberfegung 
des λόγος dixaioc enthält, menn wir die beiben vom Gbore geſpro⸗ 
denen den Kampf einleitenden Tetrameter mitrechnen, 49 anapäftifche 
Tetrameter (959— 1008), bie des λόγος ἄδιχος, wenn wir in δες 
felben Weife rechnen, 51 trochäiſche Zetrameter (1032— 1084). Bert 
1084 hört bie eigentlihe Auseinanderfegung auf; es beginnen kürzere 
iambifche Berfe, meldje bie Niederlage und emblide Flucht des λόγος 
δίκαιος begleiten. Jedoch trägt die Rebe be& λόγος δίκαιος bie 
deutliche Spur einer Lüde nad) Ber 963. Gà wird biet bie allein 
für richtig gehaltene Erziehungsweiſe gejchildert und gejagt: 

πρῶτον μὲν ἔδει παιδὸς φωνὴν γρύδαντος under 

ἀχοῦσαε: 

ira βαδίζειν ἐν ταῖσιν ὁδοῖς εὐτάκτως εἰς κιθαριστοῦ 

τοὺς κωµήτας γυμνοὺς.... 
Wie ſchroff und eigentbümlid) ift biejer Webergang: Erſtens durfte 
Niemand auf die Stimme ded Kindes bören, menn e$ ſchrie; dann 
mußten bie finder be8 Quartier in der Kälte leicht beffeibet zum 
Kithariften geben. Der llebergang ijt aber im Griehifhen nod) viel 
ſchroffer, ale im Deutſchen, ba im Griechiſchen beide Säße von einem 
Verbum nämlih ἔδει abhängen. Außerdem ift e8 febr auffällig, daß 
nicht beridtet wird, mie das Kind gehalten werden fol, bevor e 
anfängt, in die Schule zu geben; denn damit, bof gejagt wird, 
Niemand höre auf dafjelbe, menn e3 ſchreit, ift doch biefe ganze Zeit 
böchft ungenügend dharalterifirt. Endlich mwaltet ein ſprachliches Bedens 
len ob. Da námlid Vers 963 burd) πρῶτον μὲν eingeleitet ift, fo 
muß nad griechiſchem Sprachgebrauch Vers 964 nicht bloß mit εἶτα, 
fondern mit cra δὲ beginnen. Sicherlich wird nah 963 eine Lüde 
von zwei Verfen anzunehmen fein, in denen die erfte Yugendzeit bes 
Kindes beichrieben wurde. Unter diefer Vorausfegung ftänden fid) 51 
anapäftiiche Tetrameter und 51 iambifche gegenüber. Es ließ mithin 
ber Dichter felbft bei verfhievenen Metren, menn bamit entſprechende 
Handlungen durdhgeführt wurden, ble Zahl der Verſe fid) entſprechen. 
So gewinnen wir folgendes Schema: 


4 


Dialogpartien im Wriftopbanes. 263 


Strophe (949--56) 

Anap. Tetram. 51 (959—1008) 
Wnap. Softem (1009 - 1023) 
Antiftrophe (1094--391) 

Samb. Tetram. 91 (1032—84) 


Dies möge einftweilen genügen, um die Thatſache nachzumeijen, daß 
gemifje Dialogpartien im Ariftophanes refpondiren. Ein Analogon zu 
biejer bisher unbekannten Gtjdeinung ijt bie Entfprehung von Epirrhema 
und Antepirrbema. Auch bieje folgen unmittelbar auf Strophe und 
Antiftrophe und ftimmen in Zahl der Verſe überein. Ein Unterfchied 
liegt jebod) darin, da3 Epirrhema und Antepirrhema vom Chore reci: 
tirt werben und in ber Negel 16, hoͤchſtens 20 Berje umfaflen, To 
daß die Gnt[preung [εί in das Obr fallt; die Partien dagegen, 
' deren Entiprehung ich nadgeriejen habe, find bialogijd und von meit 
größerer Ausdehnung. Alle ὕταρει, welche man unmilltürlih bier: 
bei aufwirft, [affe ich unbeantwortet; jo aud) bie, ob das Obr des 
Griechen [ο fein gebildet war, daß es bie leijejte Unterbrechung mertte 
und beleidigt wurde, menn in einem Theile ein Vers zu viel oder zu 
wenig war, was nad) unjeren Begriffen [aft unmöglich fcheint, ober, 
ob die Mufil in jenen biafogijden Stellen eine größere Rolle fpielte, 
als man in ber Negel annimmt, fo das fid) Tact für Xact unb fomit 
aud) die Größe der durch rejponbirende Tacte begleiteten Versmaſſen 
entfprechen mußte. Cine genaue Unterfuchung fann vielleicht zur Auf: 
fnbung ganz bejtimmter Gefege führen, nad) denen Ariftophanes feinen 
Dialog disponirte. Doch ift εδ unenvlih ſchwierig, für die Komödie 
eine Unterſuchung diejer Art zu führen: find und bod) nurelf Komödien 
eines Dichters und aud) bieje zum Theil in febr fchlechter lleberlie: 
ferung erhalten. Außerdem find fie zu verſchiedener Zeit gejchrieben; 
unb mie mir mifjet, daß ber einzelne Ders zu verfchiedener Zeit vers 
ſchiedenen Geſetzen unterworfen mar, melde, urjprünglich ftreng be: 
grenzt, allmählig freier wurden, [ο ift e8 aud) wahrjcheinlid, daß bie 
efege über die Harmonie größerer Theile nicht biejelben blieben. Wenn 
Wwit zwanzig Stüde be8 Ariftophanes, mehrere des Kratinod, Eupolis 
der anderer gleichzeitiger Komiler bejáfen, bann mürbe jene Unterfu: 
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hung auf fiderert Bafis geführt zu einem fiheren Grfolge führen, 
ichwerlih aber, menn fie auf bie uns erhaltenen elf Städe beichräntt 
it. Jedenfalls aber wird fie auf bem Gebiete der Tragödie, wo eine 
beffere Grundlage vorliegt, namentlid) für die Chronologie, ſchöne Res 


fultate erzielen. 


Bonn. 


Wolfgang Helbig. 





Epilegomena zur Silligichen Ausgabe von Plinius 
Naturalis Historia. 


Die Frage nad bem Wertbe der verjchiedenen Quellen, aus 
denen unjet Zert von Plinius N. H. entftanden ift, fo wie nad) dem 
, SBerbáltniB berjefben zu einander muß nod immer al8 eine offene be: 
tradet werden. Die Bemühungen bejonberà Jans und Silligs 
um bie Kritik dieſes für [ο manchen Theil der Altertbumsmiflenfchaft 
fo unentbehrlihen Wertes haben mehr burd bie Herbeifhaffung neuen 
unb theilweife höchft mertboollen Materials , ala durd eine are auf 
feften Grundfägen berufenbe Anordnung und Verwendung deſſelben 
eine SBebeutung. Die kritifhe Thätigleit des letzteren Herausgebers 
if daber durchweg eine ſehr unfidere und nad jeinem eigenen Ge; 
ftánbnip (1. 3B. praef. t. I. p. LXII *) mehr etlettijde, wenn man 
aud zugeben muß, daß ein glüdliches Gefühl ihn oft das Richtige hat 
finden fafen. Die praefatio feiner neueren Ausgabe foll uns Rechen: 
ſchaft ablegen von dem Umfange des benugten Stoffes, von ber Be: 
deutung der einzelnen Handſchriften und von den Grunbjdpen , melde 
banad) bei der Benußung derjelben herrſchen müjfen. In einer Bezie: 
bung bat Cillig, wie id) glaube, Genügenbeà' geleiftet. Aus feinen 
eigenen Angaben erfieht man jdon, mie viel an handſchriftlichem Ma- 
terial nod) zu Deben ijt, und daß er feinen Stoff keineswegs überfchaut, 
fondern ihn oft nur nad höchſt zufälligen Merkmalen — georbnet bat, 
Dazu liefert faft jede Seite feiner praefatio und mande Bemerkung 
in feinen Noten den Beweis. Und gleihmwohl bietet der von ihm ges 
lieferte Apparat in manden Theilen ber N.H. (don fo viel, daß fid) 
daraus beftimmte Geſichtspunkte für bie Gruppirung der Handſchriften 
nachweiſen laflen. Der Άπεά ber folgenden Zeilen ijt bie fo eben 
ausgeſprochenen Behauptungen zu rechtfertigen unb tbeilà mit ben von 


9) Sd eitire im Beigenen ftet8 nadj den $8 ber neueren Ausgabe, 
Hamburg unb Gotha 1851—55 
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Cillig jelbft gegebenen Mitteln, tbeilá mit Hülfe einer Reihe von 
Gollationen von Handſchriften erften und zweiten Ranges, die id im 
ben legten vier Jahren jelbft babe madjen oder burd) Freunde wir babe 
verſchaffen können, einige Vorarbeiten für eine foftematifche fitit des 
Plinius zu liefern. Die ganze Arbeit, melde nöthig ift, um überall 
einen fiheren Grund für diefelbe zu legen, ift bei näherer Betrachtung 
jo gewaltig, daß fie noch für längere Zeit wird unvollftändig bleibe 
müffen. Wo ich daher nid fefte Umrifie geben ἴαπα, mu id mi 
begnügen zu beftimmen, was nod) zu thun übrig bleibt. 

Um einen fiheren Boden für bie Unterfuhung zu haben, α 
laube ih mir ganz von vorne anzufangen. Man wird (eben, wi 
unvolljtändig, unridtig und unorbentlih bie Gilligihe Aufzählung iw 
Pliniushandſchriften ijt, und id kann mid  nidt enthalten ifr ein 
neue gegenüberzuftellen, bie, menn fie aud) nicht eine abjdjlieBenbe Voll 
fommenbeit beanjprudit, bod) fähig fein dürfte, [don manches Delle 
Licht auf eine Reihe von friti[den Fragen, die Cillig ungelöſt [4f 
zu werfen, jo mie eine Anzahl, ja Anzahl von Handfdriften, bie e 
zur Benutzung beranzieht, vorläufig wenigitend als die Unterfuchum 
ftörend ober völlig dazu unbraudhbar zurüdzumeilen. Ih gebe all 
zunächſt ein, [ο weit e8 mir móglid) ift, chronologiſches Berzeichni 
der für bie Kritil des Plinius wichtigen Gobice$, wobei id) auf bi 
genügend befannten nur kurz binwelje, bezüglich einiger von mir μετ 
benugter genauere Notizen gebe, endlich einige andere, deren Alte 
und Werth bisher überjhägt wurde, nah mir zugänglichen Notige 
aus bet Neihe der brauchbaren ftreiche. 

Bon Pliniushandicriften kenne id 180—190; Cillig führt πι 
etwa 130 an. Wie εδ bie Praxis jet bei den meiften Shriftfteller 
gezeigt hat, wird eà aud) mobl beim Plinius das Ridtigfte fein, zu 
naͤchſt einen chronologiſchen Grenjpuntt zu fegen, um die brauchbare 
Handſchriften von ben unbraud)baren zu foheiden. Sch nehme als [ο 
hen ba8 Jahr 1200 an, ohne alletbing8 einerfeitd für das Alter b 
legten von mir aufzuzählenden Handſchriften unbedingt fider ftebm ῥ 
können, nod zu behaupten, daß fid außer ben mir befannten nid 
aud) andre finden mögen, bie ein [ο hohes Alter beanſpruchen. Cilli, 
fannte mehrere der mir zugänglichen gar nicht, 
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Den eriten Rang nehmen 3 Uncialhandfcriften, oder vielmehr 
Handſchriftenfragmente ein, deren 2 erfte rejcribirt find. Ueber das 
abjofute, wie über das relative Alter berjelben mage ich wegen ihrer 
Gdbriftgattung nidts zu entfcheiden. (Vgl. Niebuhrs Ausg. von Cicero 

pro Fonteio etc. Rom 1820 €. 22—25). Ih führe fie nad 
ibrex Wichtigkeit in folgender Ordnung auf: 

1. Codex Moneus (M), ein aus bem Aloſter Reichenau 

pa aus Berona, fdeint mir unerwiejen) ftammender Palimpſeſt, 126 
BIA tter Grofoctao, den größten Theil von 1. 11—15 enthaltend, ent 
deckt, beſchrieben und herausgegeben von Dr iy. Mone als 6. Band 
4D. 1 ver neueren Silligihen Ausgabe. Ich babe das Original 1857 
ἵπ Wien flüchtig gefehen und etwa eine Seite mit ber Ausgabe vet: 
getchen können ohne Fehler in biejer zu finden. 


2. Codex Nonantulanus ober Sessorianus, Palimpfeft aus 
dezaz Modeneſiſchen Klofter Nonantola ftammenb, entbedt von 9. be 
Gorrieri, zuerft befchrieben und ebirt von Dr Bethmann (in ben 
Monassber. ber Berliner Akademie der Wiſſenſch. 1853 €. 684 ff., 
wonach Sillig in der Note zu Anfang von |. 25 und Mone praef. 
t 6 p- 39 feiner gedenken.) Ich babe die Handfchrift im Winter 
1858 _9 bei den freunbliden Mönden von Sta. Groce in Rom, mo 
fe ſich jept befindet, von neuem vorgenommen und, waͤhrend Beth: 
mann nur 7 Seiten verjelben, die |. 25 angehören und aud) iefe 
!Deilypeife febr unvolljtändig gelefen hat, ift e& mir gelungen alle 14 
erhaltenen Quartſeiten (ein andres Blatt iſt leider in der Revolution 
"OTt 1848—9 verloren gegangen), mehr oder weniger vollftändig zu 
"f3ifFfen, Sie enthalten 1. 23, 51—55. 82—87. 25, 11—14. 
7 — 35. 30—34. 41—46. 


8. Codex "Vindobonensis COXXXIII (s), 22 nidt 

ei cribit Bergamentftreifen, die zu 7 Großquartblättern von je 3 
EoYarazınen gehörten und Theile von |. 33, 142—34, 49. 109-116 
""fbaltm, entvedt unb ebitt von Endlicher (im Catalg. codd. mscc. 
bib]. Palat) nad) einer Abfchrift vom Dr med. 9teup. Ich 

Pas. fie im Sommer 1855 von neuem abgefchrieben und gefunden, 
ber hisherige Abdrud an einigen wefentlihen Fehlern und Män- 
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gein (5. B. m ter Maevtuxm; ter Streifen) Debet. Bel Cillig 4 
praet p. ὃς. . 

Sein wzbetimr Ateſten Dumtitriüten ſchließt fub eine νίας- κα 
&R, Έντα Sri swxóh1S nef [τα rdg xwmcdal t, deren Alter fx «c 
jet xii einer Darirumı im derjelbes mit Derimmtbeit im bie Mi —--Ó— 
ve; 5. Jabrbunderts yem [ibt Es d 

4. Codex Lucensis, genan beidrieben veu 3tam& (im CC . 
legera, Opuscol scienütici e filologici t. XLV. Ven. 7 — 
p- 753—123), eme Ricelagtunzifuit im Großguart, mei Chroni HN 
und thec[cgiife Werte entbaltend, daruuter jedoh auf 7 Blättern agp —— 
nins N. H. L 12, 3609 ΕΞ τε Ende unter bem Titel: pepiUISIQ- — — 


und 


TENPORCW pres] srCCNDI wur mit bert linterjdrigt: EXPL - d 
DE INMVTATIONE TEMPORUM *,. 36 babe bie CIE 
im Nommter 1353 im ter Sarüettblietbet von 5. Wartino in δια - 
verglichen. Ian und Εἰπία ifeint εἰ nicht befinnt gemejem zu [er Ui 
ebmebl Reʒʒenicus Disguisiüones Plin. t. 2, 253) fenz Er⸗ πα, 
nunz tbut. 

Ar n πας ältetten glaube ib zu ertennen 

5. Codex Leidensis unser den Ῥο[ήάκα fol n. IV. ( —"; 
j. €illiy praef. p. 5', jegr 30 Felioblätter zu 2 Golumnen, in 
[άδπετ jätfiher Schrift. Veran schen 3 Mätter mit Pauli Dm se^ 
praef. ad Carol. M. unb teten capitulare de collectione = 9 
mil.: e$ felgen 4 Blatter mit einer am Schluß verfümmeltn Ey" 
meleyie und Genealegie ren Atum bi Julius Gájar; beide 
gehörten urſprünglich nicht sum Coter des Plinius. Die Handſay tt 
wurte mir im Comme 1553 durch tie Güte des H. rof. g— 
Bibliotbekars in Leoden, unter Sermittlung meines Freundes, 9. 1... 
Bernauer in Wien, babin ülvriantt, und id babe fie von πεις — 
durdcollatienirt; vie Veraleichung bei Sillig iR von 9tauta. Ich ga 
den Coder ani Inte des 9. Jabrbunderts. Gr enthält 1. 2, 196 
3,65. 92 — 4, 76. 86—107. 117 — 5, 25. 125—136. 6, 40— 


*) fgi. Cod. Bodleisnus class. V. n. 1777 im Catalg. libb. — 
Angliae et Hibern. Oxon. 1098 p. S6 ımd den Cod. Medic. L——7777 
rent. plut. 29, 34 bei Bandini Catslg bibl. Medic. - Laur. codd. 

t. II p. 38 ff. 
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wonach der bei Sillig a. a. D. enthaltene, übrigens fid) ſchon aus fei: 
nen Noten ergebende Fehler zu verbejjern. ijt. Von erfter Hand find einige 
Berbefierungen gemacht, andre von einer zweiten, faft gleichzeitigen, 
die ba ich fie mit feinem andern Gober in Verwandtſchaft bringen 
tann, mir aus dem Original jelbit gemacht zu fein fdeinen. Endlich 
einige Verbeſſerungen von dritter Hand betreffen nur Fehler, bie man 
ohne SBeibülfe eines andern Gober beim Lefen felbit erfennen konnte *). 

6. Codex Parisinus 6795 (a), ben ver Catalg. cdd. mscc. 

bib. reg. Paris. ins 9., Sillig (praef. p. 13) ins 8. ober 9. 
Jahrhundert fest. Bon ihm handelt Jan (Observ. crit. p. 5 f. 
und ἔτι Kunftbl. zum Morgenbl. 1831 No. 86 6. 342). Er enthält 
l 1——32 mit bedeutenden Lüden in 1. 23—27, vielleicht aud) in 
ande rin, nod) nicht verglihenen Zeilen; benn für Sillig find leider 
Wt etwas mehr alà 19 Bücher burd Jan und Dübner collationirt. 
De Handſchrift ijt für große Theile ver N. H. eine der wichtigſten 
Ouellen. Was inbeB Sillig und Jan von ihrer zweiten Hand bal; 
Un, Scheint mir durchaus faljh zu fein, worauf id) Später gurüdfom: 
MM werde. 

1. Codex Parisinus 4860 jege id) zweifelnd an dieſe Stelle. 
Der Barifer Catalog fhreibt ihn bem 10. Jahrhundert zu. Es ift 
tine Miscellanhandſchrift, die unter biftorifhen und chronologifchen 
Betten aud 1. 2 ber N. H. enthält, jebod) ohne bie erften 5 Ga: 
Wi. Der Gober war früher Colbert. 240, ald melden ihn Mont: 
faxcon (Bibl. bibl. II p. 924) anführt, Brotier benugte ihn als 
Regius IV, aud) Rezzonicus fannte ihn (Disqq. Plin. t. 2,260); 
Gilig, ter bod) die Pariſer Handfchriften durchmuſtern fonnte, aeítebt 
in Betreff feiner einfad) (praef. p. 19) „neque Ianus neque ego 
cum inspeximus.“ Vgl. bie ähnlihe off. cod. Paris. 7701. 

8. Dem Codex Bambergensis (B; j. Eillig praef. p. 4) 
gebührt bie nächfte Stelle; leider enthält er nur die legten 6 Bücher 
te N. Ἡ. Der Gutbeder San fete ibm ind 10. Jahrhundert, und 
Im ftimmte M. Haupt (Ovid. Halieut. p. 11) bei; Schneidewin 


*) Wahrſcheinlich ift bie im Catalg. Ibb. mss. Angliae et Hiber- 
ale, Oron. 1697 unter ben Voſſiſchen aufgeführte Dandſchrift n. 228 
πετ eine Abſchrift aus der unjrigem, die ebenba n. 3 genannt wird. 


> 
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dagegen (in den Göttinger Gel. Anz. 1849 n. 181 €. 1804) wolle 
ihn ing nddjte hinabrüden. Die Befchreibung in Silligs erftez Aus 
gabe t. 5, p. 337 ff. ijt bei weitem vollftändiger als bie in ber get 
ten. Sept bat Prof. Urlichs die Handſchrift (in feiner Disput. cri. 
de num. et nom. in Plin. Wirceb. 1857) von neuem benuft. 

Gà folgen 3 Handſchriften, die ein eigenes Verhaͤltniß unter 
einander haben: 

9. Codex Vaticanus 3861 (D; f. Gillig praef. p. 19), 
von Boega (de obeliscis p. 8 und 44) ins 11. oder 12. Jahrhura⸗ 
bert gejept. Rezzonicus (Disqq. Plin. t. 2, 236) jab ihn mido, 
fagt aber, id weiß nicht auf mefjen Gewähr hin, er babe Suloiumá 
Urfinus gehört; Πάει find feine übrigen SBermutpungen über ipn grure D⸗ 
[oà. San collationirte und ercerpirte einige Theile aus ibm mit etx w-et 
Ausbeute, bie mid) jebr begierig machte ihn zu jeu unb auszunuge= 1. 
(. Jans Obser. erit. p. 4 und 7). Ich babe im Winter iz m0 
Frühling 1858—9 eine Gollation befjelben begonnen und nunmehr 
vollendet unb gebe danach zunächſt eine furje Beihreibung ber ατα δν 
hrift und einige Nefultate meiner Arbeit. Ich fepe bie Handſchr t 
mit Άνεβα umà 3. 1100. Cie enthält auf 170 Folioblättern (ο s£" 
30 Gentim. Höhe unb 20'/, Breite) zu 2 Columnen von bald 4 d 
bald 42 Zeilen: l. 2, 187 — 4, 67. 70 — 9, 156. 10, 113 πο 
18, 167. 230 — 19, 50. 69-156. Cie befteht aua Duateri&--9 
nen, bie auf ber legten Seite unten von erfler Hand mit fortlaufen® atm 
[αἰεἰπί]ώει Zahlen bezeichnet find, zu denen eine jüngere fortlaufer®— κ 
fBudjitaben gejegt hat. Die Umftellung von l. 2, 187 — 4, e 
mit l. 4, 67 — 5, 34 fano fi, mie im cod. Riccardianus, 
ben mir unter n. 11 fommen (f. Gillig praef. p. 9), fo aud) N 
jprünglid im cod. D, bann aber bemerkte ein Leſer biejen ep ⸗ 
und fuchte ihn zu verbeffern, indem ber f. 5 und 23, [o wie f- 
unb 22, bie urjprünglid) je ein Paar bildeten, aus einander fchrz 
und jo alle Blätter, [ο gut e8 ging, in die richtige Ordnung [εί 
Diefer Theil ber Handfchrift batte urfprünglich folgende Geftalt: 
Quaternio V. — Quatemio VI. Quat. VII. Quaternio vna 


un. £.19.20.21. 22.28.1.2.5.4.5.6. 7 — 14. 15.16.17.18.24.85.96, 33 — 
27 WU 





à 
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*ige Paginirung ift nämlich erft nad) jener 9tüdumfegung ges 
f. 19 beginnt mit l. 4, 70 dicta ex ea avolsa. Auf 
Col. 1 ſchließt fid dann an l. 5, 34 fere cubitoru altitu- 
. 2, 187 dride quom diximus ff. an. Diefer Sprung ifi 
d) baburd darafterifirt, daß bie erften Worte in Mitten von 
enden, mit den legten dagegen fogleih 3. 5 beginnt. Zudem 
ile erften 4 Zeilen, offenbar nachträglih burd) einen rothen Strich 
m folgenden geſchieden, unb ber erfte Budhftabe von 3. 5 bat 
ppelte Größe ber übrigen, ein Beihen, baà e3 wahrſcheinlich 
. daß unfere Handſchrift nod) unmittelbar auà bem Drigtnal abs 
ben ift, in bem zuerit jene große Umflellung von Lagen vorkamı. 
) bat eine jüngere Hand, etwa aus dem 16. J., über bie zweite 
me bic Worte: Deest huc usque c" C geſchrieben. Auf 
r. Col. 2 unten fließt fid) dann wieder an die Worte L 4, 
e|ne quam anticlites mitten in einer Zeile Ἱ. 5, 34: Nem 
tuni ibi fi. an, mo das erfte N miebet ald Majustel geſchrie⸗ 
t, ein neuer Beweis für bie oben ausgeſprochene 9Infidjt. Die 
ε Sand bat aud) hier oberhalb der Golumne die Worte: Ineip. 
n&tü lib V und am Rande neben |. D, 34 beigelchrieben 
V. οὐ. V demi.... Die folgenden Blätter laufen dann tege 
fort. Wenn Sillig (nah Jan) zu L 5, 34 fagt, es fei im 
D eine Qüde von da bis S 43, fo Dat fein Gemábramaun, bes 
ar jene ganze Umftellung nicht bemerkte, f. 18 der Handſchrift 
geſehn, auf bem fid bieje ganze Bartie findet. Die ganze That: 
jener Umftellung in unjerm Gober ift aber deßhalb [ο midhtig, 
Be. allein. jhon bemeijt, daß er menigiten8 in biefem Theil bet 
L ber nädfte Verwandte vom cod. Hiccardianus ijt (vgl. ba: 
Sillig praef. p. 57). Ih muß nod hinzufügen, daß fid auf 
v. das alte Ouaternionengeien V. Q findet, auf f. 6 v: VI, 
.14 v: VII unb bier von zweiter Hand hinzugefügt a, auf £. 27 v. 
b:vonerjter: VIllauff.35 v: VILII unb von zweiter ο und: [ο fort. 
us gebt zunädit hervor, daß bie Buchſtaben von zweiter. Hand 
Bablen erft beigefügt find, ald man die Blätter 3u Anfang der 
ſchrift in ihre jegige Otbnung brachte, wobei man. f. 1—14 als 
.f. 15—27 ala zweite Lage nahm und fi für bie folgenden 
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an bie alten Ouaternionen anſchloß. Diefe Bemerkung ift barum nit 
unmejentlih, meil fie lehrt, daß der urjprüngfide 15. Quaternio, tt 
jept zwifhen f.75 und 76 ausgefallen ift und 1.9,156 — 10,113» 
enthielt, erft fpäter verloren gegangen ijt, da in ber Reihe ber Due» 
ternionenbuchftaben das I fehlt. Etwaige Abjchriften des Gobep innen 
αἴ[ο vieje Partie nod) erhalten haben. Die 4 Duatermionen ud — 
Blätter dagegen, melde ben alten Zahlen zufolge am Anfang bet Φα 
Schrift fehlen, waren damals fdon verloren. Sie enthielten, wie man 
nadrednen kann, außer 1. 2, 1—187 und 4,67—70 aud) bie pa 
fatio des Plinius jammt allen indices als l. 1. Drei Blätter barz 
gegen, die am Ende von Quaternio 26 zwiſchen f. 160 um 16 1 
fehlen und 1. 18, 167—230 enthielten, find aus ben für Quat. 1- 5 
angegebenen Gründen wieder fpäter ausgefallen. Unficher ift dies vommmmmun® 
zweiten Blatt de3 legten Quat. 28 mit 1.19, 50— 69. Diefe Lage at 
— überhaupt jept folgende Geftalt: f. 169.- 170. 171. 172. 173. - - ⸗ 








f. 173 v. ſchließt mit 1. 19, 156 careat'urucis. — Gin Saup ^ 
werth diefer Handfchrift beftebt in den Gorrecturen, die fie eclitten pa - 
Sie find verjhiedenen Alters, Urfprungs unb Werthes. Zunähft vom 
Schreiber des Tertes felbft finden fid) überall bie und da einzelne aus" 
θείαῄεπε Buchſtaben nachgetragen, oder verjchriebene verbefiert unb απ 
dere Kleinigkeiten, bie offenbar aus dem Original felbft ftammen. Φα” 
aber von 1. 2, 187 bis zu Ende diefes Buches find die Gorrectureg* 
febr sabíteid) von einer Hand des 16. Jahrhunderts und, mie es fcheint, u 
theil3 quà einem jebr jungen Gober, tbeif3 wohl bloße Eonjecturn —— 
alle fo gut wie wertblod. Bon Ἱ. 6, 211 — 7, 44 dagegen ver — 
befjerte eine Hand mobi [ώοπ des 19. 3. aus einer guten Handſchrift, — 
bie mit der zweiten Hand des cod. Riccardianus in biefem Theile 

nabe verwandt ijt. (Gnblid von vorzüglihftem Werthe find bie Gor 
recturen von ]. 11, 217 bià zu Ende ber Qanbjdrift. Sie find eben — 
falls wohl aus bem 12. Syabrfunbert und aus einem Coder, ber mit - 
dem Moneus auf einer Stufe fteht, fie lieferten San, bet bie anb — "7" 
ſchrift von l. 14 bis zu Ende nur excerpirte, eine Reihe vortrefflicher z 
2eSarten und Grgänzungen, bie [pátet vom Moneus in ben Xheilen, » 
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ε er enthält, beftätigt wurben. Hätte Jan feine Arbeit forgfältiger 
macht unb aud) die vorhergehenden Bücher verglihen, fo hätte er 
€ Zahl diefer Ergänzungen nod um einige vermehren können. Ich 
Be die wichtigſten derjelben in die Note *). Zwar find diefe Got: 
cturen zweiter Hand nicht überall mit gleichem Fleiße gemacht, indeß 
tben fie bie8 vor bem lüdenbajten cod. Moneus voraus, daß fie 
vw; burdgeben. — Ganz bejonber8 intereffant unb midtig ijt aber 
Τε Handihrift nod) baburd), daß fie urjprünglid zufammen gehörte 
E unb ben erften Theil bildete von 
10. Codex Leidensis unter ben Voſſiſchen fol. n. 61 (V; 
Sillig praef. p. 7). Ich Beate diefe Vermuthung (don früber; 
E glaube ἰ fie ald Gewißheit Dinjtellen zu  fónnen butd) folgende 
mweife, bie ih theild meinem holländischen Freunde Dr Du Nieu, 
ils duch feine Vermittelung ber Güte des jepigen Bibliothekars bet 
Dener Univerfität Qn. Dr Pluygers verbante, der mir eine genaue 
Silig vermißte Beſchreibung berfelben freundlichft sujanbte. Aus 
ben Briefen entnehme ich folgende Daten. Nah Pluygers Meinung 
amt bie Handſchrift aus bem 10. oder 11. Ihdt. Sie ijt in Folio 
2 Golumnen gejhrieben; die Columne bat nad Du Rieu 41 Zei: 
% mit Ausnahme der Gol. 418—476, mo er 423 Zeilen zäblte. 
te iegige Größe der Blätter ift 29, 7 Gentim. in die Höhe, 21, 3 
. bie Breite. Das Maaß der Golumnen ift verfhieden: ihre Höhe 
t $4—24, 5 Gentim., auf den erften Blättern dagegen nur 23, auf 
"t Legtem 23, 5; die Breite der inneren Gol. jedes Blatts ift. 8, 5 
entim., bie der äußeren nur 8. Die Hanbihrift umfaßt 18 volle 


3) L. 14, 13 wird zwifchen Inprobo und reptatu das Wort perti- 
um eingefchoben; 37 mit cod. M. pariter et bonitate nadj feoundi- 
te; 140 ebenfo in bibendo certamina zwiſchen quae und vasa; 16, 77 

chen meliora und materie bie Worte autem fructu, denen noch eim et 
"amaufiügen ift; 108 zwiſchen nascens und populus die Worte neo semen 
m Wo neo zu ſtreichen ober in sed zu verwandeln ift; 285, wo bie 
à Silfig aufgenommene Zahl CCCCL in den Handfehriften fehlt, wird 
Üfchen nuno und circiter ein D. eingefchoben; 18,11 zwiſchen virum umb 
Ciumque colonum, it alle Handſchriften unmittelbar verbinden, bag 
Prbinge [don von Sillig umb Ian theilweife ergänzte laudantes bonum 
@olam ; 236 zwifchen sarcire unb ipsarumque die Worte ovium tegi. 
αλ δα ///incinnare, wofür carminare zu lejen; 296 zwiſchen radice und 
lantur bie Worte ceduntur (== caeduntur), alibi cum radice; 19,129 
i Chen seruntur und verno die orte ab aequinoctio. 


wy. f. pilot. R. g. XV. 18 
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Dwälerhlöhen Ab einen 19. , defen duféteb Οἰήίφοαε Mj 
Quaternionen fmb auf ber Tehten Seite unten Τρ νά 


zeichnet: 
Quaterntb 1 ünter der erflen Col. είν der μυ 
B. E 
AZ ανα 
E 5 
mE XXX 
Duat. 18 unter der erften Gol. unter bet zweien 
&, η 
ESE Ξ53 
” XLVII 


Bei dein 19. felit naturlich die Signarur. Der 'erfte ut 
ginnt mit 1.20, 186 éxigüo mox vino, ter 18. f&fleBt : 
176 Aufert et lichénzs; das zweite Blatt bes 19., δή 
felt, beglient mit 1. 95, 194 similima est appellitis, ba 
und ehte eiähltene [diet titt 1. 36, 07 incorruptus ví 
ceterk. Die Lüde bon 1. 85, 176 —194 ift üljo ter) te 
vines Blattes der Handſchrift [efbft hervorgerufen, was man at 
praef. uind Noten nidyt erjében konnte. Aus diefer Beſcher 
giebt fid) filnalfl, baf die Maaße und Eintichtungen biefer £ 
mit deneh des "cod. D fo vollitändig ftintmen, wie es wm 
ift, nachdem beétbe fo lange von einander getrennt imb woh 
ſtens die letztere) mehrfach umgebunden und befcmitten ſind 
diefe Hundſchtift noch Opiten trägt. Ferner, cod. D (do 
6. Blatte von Quat. 38 = 1. 19, 156, cod. V beginnt 
erften Blatt des Yon ‘alter Hand bezeichneten Quat. 30 = 1 
Ich habe die vazwiſchen liegende Lücke itat Beilen des Gilli 
bes Janſchen Tertes gemeflen und, [ο genau εδ mir möglich 
die Veihältniffe beider Handſchriften reducirt, woraus wii 
hervorging, daß fie grade bem Raum eines Quaternio und zu 
ter in beiben entſpricht. Endlich verbante i Dr Du Kid 
naues Sacfimile der Leydener Handſchrift, in deſſen Schriftz 
vollſtaͤndig bie be cod. D wiedererkenne. Ih glaube, m 
mit babet beiſtimmen, wenn sch beide Handſchriften als Hal 
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unb befjelben ober anſehe. Wann und von mem biejer Dalbirt ift, 
lann id) nicht angeben; ber Leydener Gober gehört zu ben Voſſiſchen, 
ber Vaticaniſche nicht zu der Abtheilung derer der Königin Chriftine, 
fenjt wäre eine Vermuthung gerechtfertigt, die aud jo einige Beiſtim⸗ 
mung finden mag, daß Voſſius jelbjt ber Thäter mar, deſſen Verfah—⸗ 
ren mit den Handſchriften ber Königin befannt ift. Dazu kommt nod), 
daß aud) unter den eigentfid) Vaticaniſchen Handſchriften fid einige 
finden, bie urjprünglid) Chriftinen gehörten (j. Blume, Iter Italicum 
III, 57 fi. 65). — Das erfte Refultat diefer Beweisführung ift, daß 
wir nunmehr in den Handſchriften D-+ V (mie id) fie ftets bezeichnen 
werde, wenn von beiden zufammen die Rede ijt), das ältefte Grem: 
plar befigen, welches mit Ausnahme einiger üden die ganze N. H. 
umfaßt und zwar, wie ich glaube, in einer einheitlihen Redaction. 
In Grmangelung anderer gleid) umfajjenber und gleid alter Quellen 
muß fie jelbft die Grundlage für die Unterfuhung über die Verwandt: 
Ihaft ber Pliniushandſchriften bilden, mit ber die übrigen in Verbin— 
dung zu ſetzen find. — Cine zweite Folge ijt bie, daß dadurch wahr: 
ſcheinlich aud) bie zweite Hand von cod. V eine neue Bedeutung 
ehält. Ic jebe, daß bieje Duelle von Gillig in ber praefatio gar 
nicht berüdfichtigt ijt, während ihrer in den Noten nur felten Erwaͤh⸗ 
nung gejhieht. Du Nieu jchreibt mir darüber folgendes: „Die zweite 
Hand ift nad meiner Meinung nicht viel jünger als bie erite; id) 
beobadtete die meiften Stellen unb jab feinen großen Unterſchied wie 
Don einem oder mehreren Jahrhunderten.” Daſſelbe beweilt das mir 
don ihm überjanbte Facſimile, aus bem id) überdies jelbjt zu erſehen 
glaube, daß die zweite Hand won cod. V viefelbe ijt mit der zweiten 
in ben legten Büchern von cod. D. Nichts ift aud) wahrſcheinlicher 
bei bem Merhältniß beiber Handſchriften zu einander. daB Gillig über 
diefen Punkt nichts bietet, wird Niemanden wundern, wenn id nur 
bie Selarten ber pier von Du Rieu au['à Grathewohl bin facfumilirten 
Stellen mittbeile. Danach find in J. 21, 130 die Worte stomacho 
*rdenti imponuntur und privatim Bujäge zweiter Hand, $ 178 
lieft hie erfte gratia uxeres, bie zweite jchreibt darüber greci aucto- 


iniosi 
ros, l. 23, 34 ſteht discrimus exigit, l. 28, 36 terra signare, 
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στὰ IT ra στα ier ir? pre rem ;meiter Hand übergeſchrieben. 
zz um στο ie mir he Eus wihtd, mur] 23, 34 ew 
SlSieb Ci rri πςς rc oem debel Tu Ried wird beifimma 


rei 


TIT:z. XiclIl erlsum, weite Sidia redday, [ei midt tadellos; 
2 mezisten: Zeche o z2f Ίσικ Beiipielen für durchaus umyxb 
ser aim jl mn — Ti d$ adv Εντ qa 


1l. C: Zexhiwardinus R: i. Silligs praef. p. 85.). Gi 
aus Wenn cz (umi (in den Ephemer.lett. Floren; 1755, 
Je 18 N32» τος Cami Catalg. codd. mscc. bibl. Laurent p. 
211: trm ziinSife Reitreibung Nesonicus | Disquisitt. Plin. t Π, 
2167, und Bontini Uatale. codd. lat. sibl. Laurent. t. III, 186i.) 
niri | Satein überirgten. SSenized Neue füsten Yan ( Observ. crit. pJ) 
rn (im Aurel. im Morgenbl. 1831 No. 60 €. 238) hinn. 
€ami und ieine Natfelzer iegten ibn ina 9. oder 10. Ihdt., δα 

De monetis l. 2, p. 246) inà 11., Cianm aber behaupte in 
Gataleg ver Riccarbiana folgendes über ibm geleien zu baben: „Codes 
hic scriptus est a. DCCCLIII, ut in codice manu contem 
poranea adnotatum est.“ yb babe die Handſchrift im Üxtobe 
1853 geieben und tie midtigiten Punkte, die mid in ifr gunddi 
intereiirten, vorläufig unterjuht in der Hoffnung fie fpäter nod ein⸗ 
mal genauer durdarbeiten zu können; von jenen Worten indeß habe 
id meber in der Handſchrift, nod im Bibliotbeltcatalog eine ΘΡΗ5Σ 
gefunden, nut bap eine ganz moderne, der Handfchrift vorgejegte De 
fdreibung fie ins 10. Ybpt. fest. Sch halte fie burdjaus für möglich t 
gleihaltrig mit bem beiden vorhergehenden, mit denen fie in jo V 
und Schriftart fajt genau ftimmt, fepe fie alfo ebenfalld ums 3. 110C 
und glaube mid nidt zu irren, wenn id fie den Haupttheilen ncX' 
für ben feiblihen Bruder jener anfehe, wofür ich fpäter Beweife «€ 
bringen werde. Leider hatte ich, da mein Aufenthalt in Florenz gem“ 
in bie Yerienzeit der Bibliothek fiel, und ich durd die Güte be £s 
benswürdigen Bibliothelars, H. Abbate Βαπποπί nur auf kurze E-sE 
den GinlaB in diefelbe befommen fonnte, nicht Muße genug mid VES 
bie Zufammenfegung der Handſchrift völlig genügend zu unterrichte 
Sie bejtebt nämlich aus fehr unregelmäßigen Lagen, die nidjt alle να 
Zahlen oder Buchftaben gezeihnet find, ober, wenn fie ed waren, 


ni 
var Orr 





von Blinius Naturalis Historia. 277 


find einige diefer Zeichen beim fpäteren Binden bet Handſchrift abge: 
ſchnitten. Auch nicht alle Blätter gehören der urjprünglichen Hand⸗ 
ſchrift an, fondern einige find viel neueren Urfprungs. Endlich liegt 
einem zwar Heinen heile von Anfang an eim ganz andres Driginal 
zu Grunde, mie dem übrigen. Kurz, bie ganze Handſchrift ijt bie 
uneinbDeitlidjfte, die id) bisher von Plinius fenne. — Sie befteht jegt 
aus 173 Folioblättern (Höhe 41,3 Centim. Breite 32) zu 2 Colums 
nen (Höhe 33, 5 Gentim., Breite 12) von je 41 Zeilen und enthält 


auf f. 1—10 vie praef. $ 27 illud quam omnia opera 
— l. 1 index von l. 34 Nobilitates et ex aere operü 
auf f. 11—84 1l. 2, 26 credi ex usu vite — |. 12, 56 
augusti filium ardentem 
auf f. 85—89 1. 12, 103 balanum pretium — 1. 13, 88 
tercosul prodidit 
auf f. 90—103 1. 21 vom Anfang des index an — 1.22, 
144 cotoneo mala aut phyris 
auf f. 104—112 l. 25, 30 Scrobem repleri vario — |. 
26, 132 pota unctis esculentis 4|, nur daß auf f. 110 v. Gol. 1 
zwiſchen 3. 5 unb 6 die Partie von 1. 26, 33—58 fehlt 
auf f. 113 1. 27, 19 habundationem leniter sistit — 53 
priore minusque amarum 
auf f. 114 von anbrer Hand, bie mir inbeB nod bem 12. 
Hot. anzugebören ſchien, bie oben ausgefallene Partie 1. 26, 33 
aristolochia vel agaricü — 42 habet chamaero und von wieder 
einer andern Hand weiter — 58 sub arboribus vetustis 
auf f. 115—167 wieder von urjprünglider Hand 1. 27, 53 
stomacho inimicü alvü — 1. 35,191 eponunt oculo" quoq; 
auf f. 168—173 1.35,196 et in licia circa — 1. 36,157 
aut ex basanite. 
Schon aus diefer Aufzählung wird man fid das Dafein einer 
Reihe von Lüden des Gober erllären fónnen, über deren Urfprung und 
Silig ganz im linffaren läßt, und felbjt 9ami bisweilen nicht genüs 
genden Aufihluß giebt. So ift vor f. 1 ein andres Blatt verloren 
ßegangen, das den Anfang der praef. enthielt, zwifhen f. 11 und 


278 Epilegomend zur Sitligſchel Kubgliti 


12 zwei, eben fo viele zwiſchen f. Bà ἀπὸ 85 unb Allen? 
und 113; f. 114 aber ift durchaus als πα, ο ο 
tradıten, der nachträglich απ falſcher Stelle eingeſchobea Müite; V 
gehörten, glaube i, f. 90—103 urſpranglich nicht ju wide ( 
ſchrift, für melde Behauptung id) fpäter bem Beroeis ans bd 
bet Blätter führen metbe, Zunächſt babe ich über bie Golpeiih 
ganzen Handſchrift meine Anficht mitzuthellen. — Die Laten wei 
find ju verſchiedenen Malen theils hinten, theils Werk verf 
zeichnet worden, offenbar als man die zerfallenden ober andeln 
genommenen Lagen neu zum Binden vorbereitete, Ulle Ipáteres e 
zeichen laffe id) hier umberüdfichtigt, obgleich fie f vie Gaia 
Handfärift von Wichtigkeit find, Indem id) mid) mitt an ble uh 
lichen, nod) fider ertennbaren halte, Leider ig bon Miefé eet | 
Theil beim fpäteren fBejdynefbeh deß Cover theils ganj, 8 
verloren gegangen. Nach meinen Notizen ergeben Κὼ valin W 
urfprüngliche Sagen: | 
. 9age: f. 1—7 mit einem vir f. 1 'bedtóritien Halb; 
2.8: f. 8—13 mit joel. jmtfdjen f. 10 uhb 11 Án 


p» 


L.: f. 14-17. 

1. L.: f. 18—53 gegeihnet win viriptingfidier 'Hand ' 
5. €. : f. 94—31. 

'6. g f. 32—38, gezeiähet: VI 

7. 9.: f. 39--KB, gejeihnet: VII 

8. 9.: f. 47-32. 

9. 9.: f. 583—650. 

10. €: f. 61—64, geʒeichnet: X 

11. 9.:'f. is--70, gezeichnet: XI 
12. &: f£. 71—78, gezeihnet: XII 

13. 8.: f. 79—84 mit zwei am Schluſſe fehlendei 


14. €.: f. 85—89 mit einem oder mehreren Ah 
enden Blättern. 

Weiter aber ble Lagen f. 90—97 und f. 98—1 
alten Beiden. Dagegen enthält ble 

τή, 9dge: f. 104 — 111, gegeldinet: XÍIH 
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18. Rage: f. 112—118 wit zwei zwiſchen ihnen feblenpey Blät- 
m. nem angefügt ift fpäter f. 114. 

19. Lage: f. 116—120. 

20. 8.: £. 191—128. 

291. 8.: f- 189—134, gezeichnet: XVIII 

90. 8.: f. 185—141. 

83. 9.: f. 142—147. 

94, £.: f. 148—165. 

25. 9.: f. 156—161, geʒeichnet: XXII 

26. Q.: f. 102—107. 

27. 9.: É. 168—178, geʒꝛeichnet: XXIIII 
raus ergeben fid) offenbar zwei Reiben pon Lagenzeichen, bie beipe 
Ipstoglid von eind anfangen, unb berem evie bie erfien 14 Lagen 
p jegigen ‚Coder umfaßt, bie zweite Sage 17-97. Von der exſte⸗ 
& feblen am Schluß mehrere Lagen, von ber legtevem. find die erften 
3 woͤllig und am Schluß ‚einige andere verloren gegangen; bie 15. 
ib 16. Lage find [páter eingefchohen. Mithin beftanb ‚dad pollſtaͤn⸗ 
ge Gremplar dieſer Pliniushandſchrift urſprunglich aus zmei .nqn ein 
war getrennten Banken. Es fragt Πώ, melſhes Sud) der N. H. 
& :Scheidepunlt derſelben bildete. Wenn in her Beantwortung folder 
moen überhaupt nur non Wahricheinlichkeit bie Mede fein kann, fo 
&boefonbere bei unjerer Handſchrift, peren unregelmäßige Zuſammen⸗ 
ping ‚aus ‚der obigen Aufzählung lar ‚gemorben ijt. Die Wahrſchein⸗ 
beit weiſt aber in unjerm ‚alle bexauf hin, daß her jmeite Band 
w Qanbjdrijt mit 1. 16 begann; denn die 11 Lagen ober 71.Blät: 
t, welche urfprüngli die Bartie.von Ἱ. 25, 80 = f. 104 — Ἱ. 
6, 157 == f. 178 umfaßten, enthalten (mit Beachtung ‚per Wie: 
rbelungen in l. 31-55, über pie |. Silligs praef. p..9 und -7), 
083.88, die Partie gber.von Anfang uan 1. 16 —1.2D, 30 etwas 
ehr, nämlich :3069 88 == .stwa 72 ,oher 73 Blättern, bie in ‚ber 
andſchrift jebr wohl bie L3 .eriten Lagen des zweiten Vandes ‚bilden 
wuten. Mahrjceinli mar aljo die Handſchrift nach den ‚erhaltenen 
ogenzeihen im Wefentlihen urfprünglid fo gut vollftändig αἴδ cod. 
)--.V. — Sie auf f. 900—103 enthaltenen 1. 21— 22, .144 haben 
κτ nad) meinem Urtheil urjprünglid) nidjt8 gemein : mit den übrigen 


280 Gpilegomena zur Cilligiden Ausgabe 


Theilen be8 Gober. Zwar finde id) unter meinen Notizen nichts über 

etwa ertennbare Unterfchiede in der Einrichtung, Form und Schreibart 

jener Blätter, jebod) bemeijt der Zert jelbft mir zur Genüge bem ver: 
ſchiedenen Urjprung. In diefer Partie ftammt der Gobep aus einer 

* Quelle, bie zunächft mit bem cod. Vindob. c verwandt tft, auf ben A 
id unter n. 13 fomme. Nicht an einer einzigen Stelle in tiefen 8i; s 
dern námlid hat cod. R Lüden, wie fie, turd) Ausfall einjdur era 
Handſchriftzeilen entftanden, fo hundertfah in ben Godic ber NH. I. 
votfommen , mit cod. V gemein, mit dem er fonft burdjgebenb8 darin zur. 
übereinftimmt, wohl aber am mid weniger alà 25 Stellen *) mit 3m x iit 
cod. o und fchließlih 1. 22, 143 mit cod. à unb « zugleich. Leim Zei, 
ber ijt cod. a erft wieder von l. 22, 142 an verglichen, fonft würde, αν «e, 
wie bie folgenden Bücher e8 lehren, aud) bier bervortretien, bap eur er 
ebenfalls in jener Partie zunächft mit cod. R verwandt ift. — Sot» 
ich febre jegt zur Beiprehung der äußeren Form der legteren Hand — d⸗ 
[Φτί[ί zurüd. Am Schluß derfelben fehlen einige ganze SBlütterlagen: en; 
früher fand fid) felbft nod) ein vortrefflihes Gremplar der Briefe belle ei 
jüngeren Plinius angehängt, das Kortte nad) einer Gollation von Gore «tri 
benugte (f. 5. Keil in feiner praef. zu Plin. epp. Lips. 1853 p. e. D. 
Nach der Angabe, bie mir der Bibliothelar der Riccardiana, H. Abbat er ait 
Sannoni, madte, ift baffefbe ums J. 1832 mit einigen andern Hand: «3 
Ichriften ſchmaͤhlich aus ber Bibliothet geftohlen und feitbem verſchwun⸗ rm 
den. — Schon Lami, Bandini, Yan, Gillig fpreben davon, ne cas 
cod. R von zwei ober drei Schreibern abgefaßt (ei, von: denen der rt 
eine fi am Schluß von f. 147 v. — 1. 32, 112 als guilelmus. == 85. 
subüiac, der zweite am Schluß von f. 167 v. = 1. 35, 191 mira smt 
ben Worten elias subdiac scripsit am Rande beifchrieben. Syd) habe «c ait 
außerdem nod am Schluß von f. 161 v. = dem Schluß von Ἱ. 3E34 
bie Beiſchrift guntar d und am Schluß von f.141 v. = 1.81, 10- > 04 
eine Beilhrift gefunden, deren untere Hälfte abgeſchnitten ift, und — bie 
etwa: Cirhuus subcut lautet. Alle diefe Beifchriften gehören ειν amer: 
tbümlider Weife dem zmweiten Theile der Qanbjdrift an; bie εἰ —ſſte, 











*) Nämlid in 1. 21, 1. 28. 31. 84. 51. 58. 83. 94. 96. 109. 3 —8r- 138. 
145. 157. 1. 22, 13. 21. 38. 42. 75. 79. 94. 101. 104. (jweimal) X—HE- 111. 
182. €. bie Noten Sillige. 
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dritte, vielleicht aud) bie vierte weiſen entſchieden auf Mönde deut⸗ 
fden Urfprungs bin. Wir haben alfo vier ausdrücklich fid) nemnenbe 
Schreiber der Handſchrift; im Φε derjelben machen fid) vielleicht nod) 
mehr Hände bemerkbar, oft grade mit dem Schluß und Anfang ber 
einzelnen Lagen, wie das bei jenen Beifpielen der Yall ift. Vielleicht 
erflärt fid daraus bie Lüde von l. 35, 191—190, indem ein neuer 
Abſchreiber leichter fei'à eine Columne, ſei's eine ganze Seite des Dti 
ginals burd ein Serjeben auslaſſen konnte. — Ih muß mod meine 
SBeobadjtungen über Correcturen und ben Urfprung eines mod) nicht 
ibebanbelten Theild der Handſchrift hinzufügen, ein wichtiger Punkt, 
über ben die Bemerkungen Lamis und Silligg mir vällig falih zu 
Bein fdeinen. Abgeſehen zunaͤchſt von ihrem inneren Werthe ijt bie 
Schwärze ihrer Dinte wohl erhalten, während bie des Tertes febr 
werblaßt ijt. Die Form der Buchftaben freilich ſchließt fid) mehr ober 
weniger ber be8 Zerte8 an, doch zeigt fid dies in Handſchriften fo 
Häufig aud) bei Eorrecturen, die viel jünger find al8 diefer. Sie 
zeichen in unfrer Qanbidrift zunächft vom Anfang bis f. 79 r. col.2 


ü 
8. 25, mo fie l. 11, 216 mit egritudine senuitur ſchließen. 
Daneben findet fi) am Rande ein Strih unb von ber Hand beà Got: 
zectord die Beiſchrift: HICDIMI; ber Neft des Wortes, mabridein: 
Mid dium, ift abgefchnitten. Weitere Gorrecturen beginnen auf f. 108 
mmit bem index von l. 26 unb erftreden fid) bis f. 142 v. col. 3 


in 
-8. 10 = Ἱ. 31, 125 aliud adponat, mur daß das fpäter einge: 


ſchobene f. 114 und bie Partie l. 28,39— 51 fo wie aud), worüber 
id mir leider direct aus ber Handſchrift feine Notiz  gemadt habe, 
wie id) inbeB aus den Gilligiden Noten zu erfennen glaube, 1. 27, 
113— 124 feine Spuren zweiter Hand zeigen. Dieſe zwei großen 
heile von Gorrecturen find ftreng von einander zu [deiben, da ihr 
Mrfprung und Werth ein ganz verfchiedener ift. Die zweite Abtheilung 
derfelben ftammt aus einer Quelle, die mit cod. a unb ω am naͤch⸗ 
fen verwandt ijt. Das bemeijen nicht allein jene Qüden in Ἱ. 27 
und 28, bie ihr mit diefen Handſchriften gemein find, fondern aud 
Die durchgängige llebereinftimmung der Lesarten, bie hier im Einzel⸗ 
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nen nadgumeijen nicht ber Ort ift. Derfelben Duelle gehört Ab 
auch ba8 eingejdobene f. 114 an, das eben deshalb feine Garrectuxi 
bat. Ja felbft bie aus 1. 21 unb 22 in unferer Handſchrift exti 
tenen. Theile meifen auf benjelben oder bod einen nahe verpanp 
Urfprung bin. — Anderen unb befjeren Urjprungd dagegen iR ! 
 erjte Abtheilung der Gorrecturen. Sie ftammen aus einer Dauelle, à 
in ben Xheilen wenigftens, mo cod. M erhalten ift, in näher 8h 
wanbtichaft zu biefem ftebt. Leider mangelt mir bier der Raum bi 
eingehend zu bemweifen, [ο wie aud) das folgende Refultat meineg H1 
terfuchungen, das ich bier nur ber Hauptſache nad angebe ü } 
Hoffnung fpäter einmal Gelegenheit zu finden eB firenge zu begründe 
Dem Gorrector von cod. R fag für bie erfte Abtheilung dieſer Hay 
(drift ein altes Gremplar jener ganz verſchiedenen Handſchriftenfamil 
vor. Er begann feine Arbeit, alà der Tert von ood. R erft pi. 
11, 216 fertig gejchrieben mar. Bon bier an fegte er bonn el 
biefe Arbeit fort, indem er fein eignes Driginal zu Grunde legte nm 
dies volltändig bis 1. 19, 88 abjchrieb. Vielleicht brad) feine Han 
Schrift bier ab; denn bie legten Worte fallen in f. 89 v. Got. 
8. 16, unb bet Reft der Gofumne ift leer gefafjen. Bielleiht m 
aud) ber erfte Band unferer Hanbjchrift niemals bis zum Schluß νι 
|. 15 fortgefegt fein (vgl. oben). Ich gründe bieje meine Anfi 
befonberà auf bie Beobadhtung der in den verjdjiebenen Codices v« 
tommenden 9üden. Während cod. R bis l 11, 216 fid in Die 
offenbar an cod. D anfdließt, trennt er fif von da bia l. 13, € 
völlig von ihm und näbert fi in gewifler Weife cod. M 3). ϐ 
eigenthbümliches Zufammentreffen muß id bier ned) erwähnen. ® 
Correcturen im urfprünglihen Tert von cod. R hören grade ba αι 
wo fie in cod. D beginnnen, und mie in jenem 1. 11, 916 beig 
fhrieben ift HICDIMI(dium), fo in biejem oben auf f. 92 r.- 
Ἱ. 11, 217 in omnibus die Worte: HIC INCIPE. Ich wa 
zwar nicht mehr fier auà bem GebádtniB zu  bebaupten, daß 1 


m, Bgl. zu leßterem Punkt bie M und R gemeinfamen "Anslaffung 
ber fiheren Interpolation 12, 118 aut procerior imb der wahrſcheinlich 
118 substituere officinae, wie die gemeinfame Yüde 13, 81 neben den u 
beiden allein gebotenen Anuefüllungen 12, 86 und 105. 
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Sandfchrift bet Eorrectuten in beiden biefelbe fei, bod gehöten beibe 
in biefen Theilen wohl inà 12. Ihdt. Faſt könnte man glauben, daß 
beide Gobícea, mie fie fiher aus einem und demfelben Original abges 
ſchrieben footben, fo aud) noch längere Seit nahe bei einander eriftirt 
hätten und bánh aus berfelben Qanbjdrift corrigirt feien, der eine 
bis 1. 11,216, ber andre von da an meiter. Die Correcturen felbft find 
ſicherkich wenigftend aus ganz nahe verwandten Quellen. hervorgegangen. 
— Na diefer Darftellung wird man, alaube ich, eingefteben müffen, 
báB bas Silligſche Uxtheil über den Niccardianus, einen Hauptpfeiler 
jemer Necenfion., als durchweg falſch ober bod) ungenügend anzuſehen 
M, und daß bie Principien, welche bei ber Benupung der Handſchrif⸗ 
i^ ber N. H. zu gelten haben, in ganz anbrer Weife, als dies 
Über geſchehen, feitzuftellen find. Ich gebe jept zu andern Hand: 
ſchriften über, zunächſt zu 

12. Codex Parisinus 6796 (c; j. Cilliga praef. p. 14), 
nah bem Catalg. bibl. Reg. bem 11. Ihdt. angehörig. Jan (Ob- 
Serv. erit. p. 6) und Sillig behaupten, er beftehe aus Fragmenten 
Webret& Handihriften. Er ftammt aus Goroep und enthält 1. 14, 
1— "78. 929—194. 15, 1(?) — 84 (nad) Silligs Noten zu biefen $$) 
Wb heile won l. 17—22 und 30. Nah bem, mas bisher von 
"Pa betont dft (benh San Bat mir 1. 14, 19 und 20, 1—10 in 
Mi vetglichen), Aft es ſchwer Aber ihn gu uribeilen. Jans und Silligs 
Reinung indeß, daß er fih bem cod. R απ[ώΦίίερε, kann ih vor 
läufig nicht beiftimmen. 

3. Cod. Vindobonensis COXXXIV (o; j. Silligs 
Ῥέαςς p. 37), ift eine Handſchrift, bie von Endlicher (Oatalg. 
dd, lat. :bibl. Pal.) ins 11., von M. Haupt (Ovid. Halieut. 
Ῥ. 11) ins 12. -Ihot. gefept wird. Sillig theilte nur die wenigen 
v Yetetein 'dollattonirten 88 mit unb hielt bie Handfchrift fonft bec 

gleichung nidt mertb (f. aud) bei. t. 5 praef.) gegenüber ber 
Anficht eines Recenſenten im Seipziger Centralb. 1851. 6. 356. tomm» 
benugte fie öfter In feinen Unteritälifhen Dialeeten. Sch habe in 
επ Jahren 1855—58 große Theile berjelben verglihen und ſtimme 
Betreff ihres Alters Haupt bei. Die Hanpfchrift befteht jetzt aus 
δεῖ Banden ivon 325 Folieblättern, fo weit fie, Me N. H.-enthalten, 
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zu 2 Golumnen mit fortlaufenden Lagenzablen und bat am Schluſſe 

eine Reihe von mebicinifhen Werten angehängt, über die Endlicher 

a. a. D. Auskunft giebt. Sie ift bie ältefte ber mir befannten, die 

alle Bücher (— 1. 37, 203) umfaßt, wie aud zu Anfang die va — 
des Plinius, bod) leidet fie an größeren Lüden. Zunähft find bie — 
Bücher 10--13, 28 und 29 nicht ſowohl in vollftändiger Form abe — «rr 
ge[drieben als vielmehr offenbar abfihtlih nur im Auszuge, fobannrean ' 
fehlen |. 27, 113— 124 unb 28, 39—51, wie fhon oben bemett,. Zt, 
ferner 1. 32, 29—44. 98—134. 33, 37—82. 35, 86---148... 3388. 
Keine diefer Lüden ift duch den Ausfall von Blättern der Handſchrift Wit 
jelbft entftanben, fondern alle fanden fid) ſchon im Original derſelben un, 
in bem ebenfalld ber Schluß des legten Buches (don fehlte. Uebera ul, 
mo cod. a verglichen vorliegt, fließt fid) cod. c ihm am nädlere—e dex 
an, ohne jebod) aus ihm felbft abgefchrieben zu fein. Gr if babe rt 
bejonbet8 für die Stellen von 1. 23—26, mo cod. a größere Lädera mu 
bat, eine wichtige Quelle. 

14. Codex Luxemburgensis von Waig emtbedt und (irm i 
Pertz Archiv für deutihe Gejdjidtétunbe, 1843 Br. 8. €. 21) bewaxm — 
19. Ihdt. zugefchrieben. Zudem hat Waitz (in Schneidewins Bhilole- «m 2v 
aus 1852 Br. 7. 6. 569— 572) kurze Notizen über ihn und ein». wE 
Gollation von ]. 4, 79—81. 93—101 mitgetheilt, aus ber einer 
Schluß auf feinen Werth und fein Verhältnig zu andern Handſchriften > 3 
zu ziehn mir nicht möglich erjdeint. Die Handſchrift enthält wie din «ο: 
vorhergehende alle Bücher ber N. H. 

15. Codex Parisinus 6796 A. (b; f. Silligs praef. p. 14) 2): 
gebört nad) dem Catlg. mscc. bibl. Reg. bem Ausgang des 19452 1? 
Ihdts an (vgl. Silligs erfte Ausg. t. 5 p. 11 f. unb Jans Obserr-w απ TT 
crit. p. 6). Gr enthält 1. 1—21, 5, ift abet nur zu 1. 2,1—464» > 4 
242 -948 unb D, 145 vergliden, [o daß ein Urtheil über. ipsi iK 
ebenfalls nicht möglich ift. 

Demfelben Jahrhundert jollen nod) folgende Handſchriften yes 
bören, bie id) indeß nur zweifelnd erwähne und midt in bie Ki z» *ril 
bet übrigen fepe: 

Codex Arundelianus 98 (f. Catlg. of the Arundel Μα Has. 
in the British Mus. 1834) ber bie erften 18 Bücher enthält. 
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Codex Cenomanensis, jest in ber öffentlichen Bibliothek von 
Qe Mans, Hist. nat. cod. 163 (j. Montfaucon, Bibl. bibl. t. 2 p. 1217. 
Hänel, Catlg. lbb. mscc. p. 204) mit allen Büchern des Plinius. 

Cod. Claromontanus, früher ben Syejuiten , jegt der Pariſer 
Bibliothet gehörig (f. Rezzonicus Disqq. Plin. t. 2 p. 263) umb 
won Harbouin bemupt, ein febr unvollftändiges Gremplat, nad bet 
Beſchreibung a. a. O. von 71 Blättern. 

Diefer drei Hanbfchriften gebentt Sillig überhaupt nidt, und 
id) habe mid) umjonft anberómo nad) genaueren Notizen über fie um: 
geſehen; jene Nachrichten find inbeB neu genug, um an ibrem Bor: 
bandenfein an ben angegebenen Orten nicht zweifeln zu dürfen. δε 
ben verwidelten Berbältnifien der Pliniushandfchriften unter einander 
wäre εδ wohl von Wichtigkeit etwas Näheres über fie zu erfahren. 
Intereſſanter in mander Beziehung find die Nachrichten die id) über 
eine andre Qanbídrift aufgefunden habe, ben 

Codex Redonensis (j. Montfaucon Bibl.bibl. t. 2 p. 1359. 
Rezzonicus Disqq. Plin. t. 2 p. 264 ff), der gewiß einer genaue: 
ren Nachforſchung würdig ift. Der durch Gelebrjamteit feiner Zeit be: 
rühmte Abt des Benedictinerllofterd St. 3Ridael in periculo maris 
an der Grenze der Normandie und Bretagne, Robert von Zorigny 
oder a Monte (1154—1186) bradte „ex Mentensi Angliae 
eoenobio* (vgl. Daher im Append. zu (duiberti Opp. p.716) 
eine große Qanbjdrift des Plinius mit nad) €t. Michael, bie bia 1. 
37, 193 reichte. Zu Anfang berfefben [ο fid) Ἱερ (f. Hist. litter. 
de la France, Par. 1817. t.*14 p. 374) ein Prologus Roberti 
Abbatis in Plinium: qui et ipsum librum in Normanniam 
advexit et corruptum correxit, finden. Hardouin hatte eine 
Collation davon, bie er dem Benedictiner Aubremius verbantte, 

Nicht ins 12. Ihdt. gehören zwei Handfchriften, auf bie man 
bisher mehr al8 billig Gewicht gelegt bat, indem man fie in diefe 
oder gar in eine frühere Zeit fepte, zunädft 

Codex Toletanus (T; ſ. Silligd praef. p. 10), für bie 
Silligſche Ausgabe von zwei Spanifhen Geiftlihen nothbürftig ver: 

Blihen, mie εδ eine genaue Beobachtung ber mitgetheilten Lesarten 
ehrt. Pintian und Rezzonicus (Disqg. Plint. t. 2 p. 254) hatten 
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ibn bBifk freizekin ins 9. Did. geieht, jeme Geipfiden zwiſchen tul 
11. war 13. A kinge von ibm tur die Güte meines hollärdiſchen 
Zuennie: Dr T. Ha dertema, der ifn im 3. 1858 umterjudte, eine 
turze Beihreibung, eim Aschmie und die Gollation einiger ka 
Bartiem, απὲ been meinem Freunde wie mir am[8 Tlarfte beer 
ginz, bab mam ihn vielmehr mit 3. Ant. ab Infatabus ww fr. 
Weres Baver (fi Xenia a. a. C.), jo wie mit Hänel (im Catalg- 
libb. mss.: anà Ende dei 13. jbbté. ju fepen babe. Alles Genil, 
weites Cillig, Jan u. a. auf ibn gelegt haben, wirb baburd nad 
meinem Urtheil αμ] Nichts rebucirt, fo dab id ihn für bie Kritil des 
Blinius midt mehr berudiihtigen werde. 

Codex Vaticanus 1953 (x; f. Gilligá praef. p. 21; ü 

Cilligà Xoten inte& werden einige feiner Lesarten, id) glaube exl 
Stessonicuà Auctorität bin, unter bem Seien Vat. IV mitgeiheili). 
Gr ift bejtrieben ven Rezzenicus (Dis3q. Plin. t. 2 p. 234), ὃς 
ibn ma 12. jet. jet. Cine Frage ijt er viel jünger umb, mie id 
glaube, aus bem Anjany des 14. Ihdts. Ich biu befchäftigt jn [ 
einige Bücher alà Ergänzung von VR zu vergleichen. 

Das bei Sillig gelieferte Material enthält mod) einige είδε, 
benen ich vorläufig nur deshalb einen Pla neben den aufgegählket 
guten Quellen einräumen kann, meil dieje bis jept [ο mangelhaft aud 
genugt jind. Wären jie in ihrem ganzen limfange bejjet befanut, 
würde man fid jener mabrídeinlid) voljtandig entſchlagen fönnen. C399 
meine ein paar Qanb[diriften des 13. Jahrhunderts, zunächſt: 

Codex Parisinus 6797 (d; j. Silligs praef. p.15), 6” * 
von Hardouin benugt, bann von San (f. Observ. crit. p. 6 
unb Cillig von neuem völlig vergliden, was er, wie id glau 
weniger verdiente als alle genannten älteren Pariſer Handſchrift⸗ 
dod mage ich über feinen Werth nicht entjchieven abzufprehen. J- 
am nädjften fteht unter ben Silligſchen Handſchriften cod. T; zu = 
übrigen älteren nimmt er allerdings nod) eine eigentbümlide und  - 
wiſſermaßen jelbftändige Stellung ein; bod) vermuthe id) bei fes ⸗ 
jungen Alter, daß fuf unter den nod) nicht verglichenen älteren e£ ^ 
finden dürfte, aus bem cod. d abjuleiten wäre. Gr enthält übrig, 9 
alle Bücher ber N. H. 
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Codex iLaurentianus pl. LXXII, 1. 2 ober Slaglosianus 
L; ſ. Silligs praef. p. 20) ift von Bandini (De obel. praef. 
^ 10) ins 19., fpäter (ſ. Rezzonicus Disqq. Plin. t. 2 p. 249) 
t$ 14., im Gataíeg der Laurentiana aber mit Carlius (f. Rezzonis 
t$ &. a. D.) ins 13. Ihdt. gejebt (vgl. San Observ. crit. p. 7). 
eiber mar e8 mir bei meinem Aufenthalt in Florenz der Bibliothels⸗ 
sien wegen nicht móglid) die Handſchrift zu jeben. Auch fie enthält 
Te Bücher bes Plinius, tod) find bei Cillig nur einige Stellen von 
T υ 18 angezogen, ans denen ein befinitives Urtheil unmöglich 4f. 

Enplih muß ich nod kurz einige Quellen verjchiebener Art ion 
Ahnen, tbeils jeg verlorene Handſchriften, von denen Lesarten wur 
»d) in Ausgaben vorhanden find , theils handſchriftliche Gollatfionen 
κι ſolchen, theild einige ältere Auszüge be8 Sinius. Unter ben et: 
^ei ift vielleicht allein beachtenswertb ber 

Codex Chiffletianus (9; f. Silligs praef. p. 27), den 
yr Dalecamp wirklih vor Augen gehabt zu haben jcheint. Br :hat 
Inen Namen vom Beſitzer Jean Ehifflet, einem Arzte, der ums Jahr 
510 efma 60 Sagre dit in feiner Vaterſtadt Beſançen ſtarb (I. 
Sopraphie univ. €. 8 p. 138). Was aus der Handſchrift gewor⸗ 
Wr, weiß Niemand; nad ben über fie ebaltenen Nachrichten ſcheint 
e aber in der That wor das %. 1300 binaufgerüdt werben zu mäflen. 

Durhaus unfider ijt mir nod) das Alter und die Bereusung 
i$ Codex Murbacensis , ven allein Beatus Rhenanus .benugte (1. 
figs praef. p. 24). 

Dagegen (deint mir ‚von größerer Wichtigleit eine handſchriftliche 
Solkition von ο. 1600 am Rande eines Eremplars ver Gelenſchen 
ἔαδραδε, Baſel 1545, im Beſitz ber Barberiniihen Bibliothek án 
tom (G.). Die ältefte Nachricht, die ich bisher darüber Senne, findet: fich 
m Gatalog der 3Bibliotbet, Rom 1681, $8». 2, 223: „Editio cum 
annot. Gelenii: accedunt ad oram libri variae Lectiones 
nmss. ex Codice wt vidctur Chiffletiano. Basil. 1545." Dem 
yaben offenbar Qabriciua (Bibl. lat. Venet. 1728 t. 1 p. 504) 
mb Boega (De obel. p. 10 not.) nachgeſprochen. Dagegen aͤußerte 
ſich Jan (Observ. crit. p. 7) der die Noten indeß nicht hinreichend 
verglichen zu haben ſcheint um den Werth, den ſie wenigſtens für 
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einige Theile der N. H. haben, richtig zu — mürbigen. Wud id d 
babe bie Vergleihung diefer Duelle nod) nicht beendet, finde indeß 8 
in ihr Theile, bie mir auf eine fehr gute und alte Quelle, nidt aber κ- 
auf ben cod. Chiffletianus, hinzumweifen feinen. 

Bon den mir belannten alten Auszügen der N. H. finen R$ & 
einige unter dem Namen des Plinius felbft, andre unter andern fan» mag 
Ihriftlih oder gebrudt. Einen ber erfteren Art enthält bie Leydene em, 
Bibliothek im Catal. bibl. sumpt. Van der Aa, 1716 p. 382 n.69, . €», 
ben mein Freund Du Rieu ind 11. ober 12. Jahrhundert jegt, weß⸗ — 7 
halb id) ihn immer einiger Beachtung werth halten möchte. Der größte Sg, 
Theil des Inhaltes jdeint nad dem Catalog aus bem 2. Buch beram— ger 
N. H. zu fein. 

Die Ercerpte aus 1.19 und 20 aus bem 7. Ihdt., welde eins zum 
Barifer Handfchrift unter dem Titel be8 Appuleius De remediis mmis 
salutaribus unvollftändig enthält, bat Sillig unnöthiger Weiſe de — 
volljtánbigen Aboruds zu Anfang von t. 5 feiner Ausgabe getpürbigezumo! 
und oft zu Ergänzungen ober Aenderungen bed Textes benugt. Beil αἱ 
Silligs Quaestt. Plin. spec. 1 Dresden 1839. Mit Recht bat ya mm 
in feiner Ausgabe den größten Theil der betreffenden Stellen auf Grub 
bet eigentlichen Pliniushandſchriften reftituirt und De auctor. codc—4. 
Plin. Schweinf. 1859 €. 9 jenen Ercerpten ihre richtige, Taum ſcha — 
genug aus3gejprodene Stellung angemiejen. 

Was Sillig über den Scholiaften des Germanicus, Plinius 8 —⸗ 
[ετίαπιιδ, Dicuil, ben Robertus Grifefabenjià, Vincentius Bellovace⸗ 
ſis πι θείίε, übergebe id bier, ba id) über dieſe Schriftfieler uud 
feine genaueren Studien gemadt babe, unb fie überdies mir für "ie 
Feftftellung der Grundlagen Plinianifcher Kritit von ju geringer ExCZBe 
deutung zu fein [Φείπεπ. 











(3. f.) 
$. Setleffen. 
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(Continuata ex vol. XIII p. 578 — 604.) 





1. 


Herculanensium voluminum tomus | nonus Neapoli 
DCCOXLVIII editus Philodemi Epicurei complectitur 
ıtilum librum περὶ Φανάτου A, quo 'Epicuream cantilenam’, 
Seneca ait ep. mor. Ill 3, 17, persecutus inanem earum 
seriarum formidinem exagitabat quae in morte et post 
»rtem osse vulgo crederentur: mortui enim tantum abesse 

sentiant ut omnino ne sint quidem. Illius autem libri 
lumnsa XX haec scripta sunt: Ἔνιοι d’ οὕτως tici» τὸν 
Φρωώπινον βίον παρῳνηκότες οὐ χυδαῖοι μόνομ-ἀλλὰ καὶ τῶν 
ιλοσοφεῖν δὴ λεγομένων, ὥστε καὶ διάστονται τοσαῦτα μὲν 
"] διατρείψειν ᾿4θήνῃσιν φιλομαθοῦντες, τοσαῦτα δὲ τήν 
λλάδα καὶ τῆς βαρβάρου τὰ δυνατὰ φΦεωροῦντες, τοσαῦτα - 
b οἴχοι διαλεγόµενοι, τὰ db λοιπὰ μετὰ τῶν γνωρίμων" 
4p»o ὃ) ἄφαντον προςέβα μακρὰς ἀφαιρούμε- 
e» ἐἑλπίδάς τὸ χρεών. Vbi cum Dorica dialecto προςέβα 
Tferatur, Antonius Octavianus, editor Neapolitanus, ‘colle- 
£ hunc locum haud esse Philodemi sed alterius scriptoris, 
"asse poetae, cuius verba ipse usurpat tacito nomine'. 
"Od eum vere iudicasse ut adfirmemus, Diodorus Siculus 
Seit XVI 92 Neopiolemum tragoedum coram Philippo 
@edone hoc carmen narrans recitasse: φρονεῖτε νῦν aiJé- 
* ὑψηλότερον καὶ μεγάλων πεδίων ἀρούρας, Ppoveid’ ὑπερ- 
| Ἀόμενοι δόµων ὁόμους, ἀφροσύνα πρόσω βιοτὰν τεκµαι- 
= zy01' ὁ ὁ ἀμφιβάλλει ταχύπους κέλευῦον ἔργῳ σκοτίαν, 
'-o ὁ) ἄφαντος προςέβα μακρὰς ἀφαιρούμενος 
zuldag 9ὁανάτῳ πολύμοχθος "Ardag. Quod si 
Ruf. f. yis. Ν. 8. XV. 19 
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placuisset Philodemo, etiam quae praecessere carminis verba m 
repetere mcmoria, certo sciremus, poeta quid scripserit 23 
pro corrupto ἐργῳ vocabulo: nunc vero acquiescamus oportet 2= 
in coniectura probabili. Atque Nawckias quod in tragico- --«- 
rum Graecorum fragmentis p. 670 proposuit agro, co veri F— 
similius excogitasse mihi hoc videor: 6 d’ ἀμφιβάλλει sayé- — >, 
πους χέλειθον Eon ov σκοτίαν. Nam pernici Dis  venatorir—mr« 
comparatur, qui non metuens periculi animal ut occultemet 
tramite grassatus undique plagis saepsit, subito adstat atquem mre 
corripit Verum etiam in Philodemi verbis, quae perscripsi me si, 
mendum inest, si quidem διάττονται ὁιατρίψειν nequis amit 
intellegi: Neapolitanus autem cum ‘ut gestiant commoreri—3Ói 
interpretaretur, sententiam, non verbum expressit. At UIbhr 
rium equidem 4- ATTONT 4l in duos versus dispertienmum- 
tem unam syllabam praetermisisse arbitratus 1 AT «ΣΤΟΝ. απ - 
T AL restituendum esse censui, cui verbo constituendi vismmm 
subiectam esse ab inferioribus scriptoribus constat. Ni mirtr—emm 
ne antiquissimos quidem codices carere mendis, si hodie 
quis dubitet, is ex hac quoque papyro potest discere. Col. 
XXI Epicureus post quam senem ait non exspectaro mommE—r- 
tem neque desperare immortalitatem (lege οὐδὲ τὴν dOmamm- 
νασίαν ἀπελπίζει), quia arbores sereret alteri saeclo pressmeo- 
futuras fundamentaque iaceret aedificiorum quae millesim — :-ı0 
anno confici possent, haec continuat: xursoı τὰ πάθη revammme 
διαφέρειν οὐκ ἄν τις εἶπειε τὸ νοµίζειν ὑάλινα καὶ καφραμεαπασᾶ 
σκεύη συνκρούοντα παμπόλλους χρόνους ἀδαμαντίνοις εἰκαπανά- 
τακτα Φιαμόνει Recte Octavianus ὁιαμέγειν scripsit, pese 
peram interrogativa nota terminavit enuntiatum neque zum -" 
νοµίζειν correxit — Col lII nihil valere dicitur ἐς 
melevolentia, sive quod bonis post mortem privati sumusms-A 
sive quod liberati malis, gaudentis: neutrum pértinere emm ad 
nos. ltaque legendum est διότι ἀγαθών ἐστερήμεθα 5 nn 
κακῶν . . ., tsi papyrus PHMEOANOTI babet. — r 
VII sic emendo: τὸ τοίνυν καταλείπειν γονεῖς ἢ παΐϊδας —e Ἱ 
γαµετὴν ἤ εινας ἄλλους τῶν ἀπιτηδείων à» συμφοραῖς den I 
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νους διὰ vy» κατασεροφὴν ἡμῶν 7 «m τῶν ὀναωγκαίων 
‚slyorra; ἔχει μὲν ἀμέλει φυσικώτατον δηγμὸν καὶ da- 
jeov» προέσεις ἐγείρει τῷ νοῦν ἔχονει µόνον ἢ μάλιστα. In 
dice ost EAAELPONTAT, quod discriptum in duo 
rba (eAAsıyoy- zur’) quomodo Octavianus interpretatus 
» non opus est referre. Lubet autem cum illjs conferre 
mecae ad Marciam cap. 7 “discessu, non solum amissione 
issimorum necossarius morsus est et firmissimorum quo- 
e animorum contractio. Omnigoque eum Philodemi libri 
iquiis comparare ea operao pretium est quae alii scriptores 
»xipi aetate vel posteriores tradidere de morte. Apparet 
m 4 philosophis illis sive Stoicis sive Epieureia.et totam 
rumentetionem in partes paene.easdem semper distribui et 
gulas partes tam simili explicari oratione ut alter alterum 
eri possit ante oculos habuisse: quemadmodum artifices 
»s fingentes fere certam quandam formam oorporis ha- 
amqnme exprimere aut rhetores eas divisiones et colores 
sententias .quae semel placuerant imiteri solebant. Itaque 
sdem locos a Philodemo traetatos esse videmus atque a. 
cretio in extremo ter&o libro et a. Cioerone in prima 
sculana disputatione et a Seneca in consolationibus et 
istulis moralibus: non aestimandam annis vitam esse, non 
wndam corporis post mortem conditionem, alia. Quae 
etim eisdem Epscureus et reliqui argumentis wei expo- 
»xrunf, partim diversis: consentiunt de sepultura, sed ut 
tutibus Seneca aestimari vitam , ita Philodemus iubet 
luptatibus, et multitudinis iudictum de mortuis, quod non 
uiino Cicero a se alienum putat. (Stoicis vero placebat 
zitatem quae post mertem contingit.bonum esse Beneca 
49 ep. mor. XVII 2, 3), pro nihilo est Philodemo. Ve- 
sa non sententias modo sed etiam formas earum Φος 
liae et translationes repetebant, velut quod Lucretius 
Kit ‘cur non ut plenus vitae conviva recedis' vel Horatins 
x&eío contentus tempore vita cedat, «ti conviva satur! 
νο idem Philodemug fragm. tab. IV ut Graecus Grao- 
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ce sic signifloeverat: Φεάματος ἀπιέναι µεστόν. 
XVIII lege: οἱ ὅ' ἐούχασιν ὀδυνηρὺν ἡγεῖσθαι τὸ 
ζωήν ᾿ἀνμνημόνευτον (id est ἀμνημόνευτον), im 
oír, ἐπὶ τὴν d» τῷ Liv ἀφρονειστίων ὑπ ἀνθρώ 
φερόµενοι' ληροῦσι d' ἄλλως καὶ τὴν ἐφ' οἷς 
τε θαυμαζοµένοις ὑπ' ἀνθρώπων μνήμην εὖδαι 
--- ἀλλ οὐ µύνην τὴν ig! olg ἀπέλαυέν' τις 
Nam mendose papyri tabula et Neapolitanum 

AHPOTCIAAMoC exhibent! neque mentem 

editor assecutus est cum ἄλλοι pro ἀλλ’ οὐ sup] 
Col. XXI scriptor insanis hominibus, quos ne 
mors opprimit, dum Socratem cogitat, sanos illo 
qui ubi finis vitae adpropinquavit, narrantes igt 
quale esset καὶ τὸ πάντων ἀπολελύσεσθαι καὶ 

αὐτοὺς ἐπιλαμβάνειν ἀναισθησίαν, tam impavide 
πλήκτως) sustinebant, ὥστε μηδὲ πὸν ἐκάχιστον xg 
Φοῦσαν ἔσχον τὴν ἐπιβολήν. Nam aut ἐπελθοῦσαν. 
σαν ut scribatur sententia postulat pro eo quod « 
pyro EF AETOTC AN ; Octavianus autom hoc lo 
multis aliis falsus est. Velut fragm. tab. V έπιχε 
σωτηρος οργην supplevit, cum iocans in Graecu 
Philodemus scripsisset ἐπιχεώμεθα Zfióc. σωτῆρος. 
XVII übi iniusto atque violento supplicio affecti 
non tolerasse tantum sed etiam contempsisse moi 
crates nominatur et Zeno Eleates et Anaxarchus 
ὥστερουσι», τινες αλλοι των φιλοσοφησαντων, *q 
sunt inferiores, alii philosophantibus dissimiles' : 
eum o.TINECICT.PO. . .. .. . NEC habest, ı 
tabit quin verum sit xai ᾽άνάξαρχος, ὥς τινες 

καί τινες ἄλλοι τῶν gQilooopnadvror? unde apu 
non modo de interfectoro Anaxarchi verum etian 
mortis genere variam fuisse memoriam elucet, « 
philosophi rhetoresque crudelissimam eum morte 
constantia perpessum esse consentiunt. Similiter v 
a se exemplo fidem Philodemus facit ita ut hiat 
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cet in testimonium col. XI: J«vpaarov ὃ᾽ εἰ τοὺς ἐν παρα- 
χάξεε µόνον ἀποθνήσκοντας ὑπολαμβάνουσιν Oi µεταγενέστε- 
got λαμπρόν τι πεπραχέναι, Θεμιστοχλέα δὲ ὃν φησι Θουχυ- 
δέδης [I 198] νόσῳ τελευτῆσαι, καὶ Περικλέα καὶ µυρίους 
ἄλλους τῶν ἀοὶδίμων οὐ νοµίζουσιν, καὶ φυσικωτέρως ἐζη- 
κότας Ἐπίκουρον καὶ Ιητρόδωρον. — Col. XIX si intelle- 
xisset Octavianus Philodemi sententiam , sic distinxisset: 
καὶ καθ’ ἔκαστον χρόνον ‘Ei τοῦτ ἐπιδὼν γενόµενον ἀπέ- 
ὤνησκον, οὐκ à» ἐπεσερεφόμην τῆς τελευτῆς) λέγω». Subiun- 
gitur 9 ner’ ὀλοφυρμοῦ βοῶν «ἐγὼ μὲν ἐκ τῶν ζώντων αἱρο- 
gea, καὶ πολλάχις ἀγαθὰ τοσαῦτ ἔχων, καὶ δυνάµενος ἆπο- 
λαύειν. 6 δῆνα (id est δεῖνα) δὲ καὶ ὁ δῆνα περιέσταὺ: 
Neapolitano autem visum est scribere ὁ dp, dde, και ὁ 
«που περιεσται, ‘hoc diu, illa quoque, et id quidem su- 
pererit. lam in papyro haec continuantur: καὶ γὰρ βλέπε- ΄ 
wet, di ὧν ὁ μὲν τεύξεται παραµυδίας, 6 à' οὐδὸ προςφω- 
znoswg ἀξιωθήσεται, quae mirum in modum Octavianus 
corrupit: 60’ ovds προςφωης, ἕως ἀξιωθησεται, (alius ne 
allocutione quidem, donec se dignum praebeat. — Ta- 
bulae I fragmentum alterum sic debebat constituere: τὸ 
gabv γὰρ ἵνα - - πᾶσαν ἀπολάβη τὴν οἰχειοτάτην εἰ ἐνδέχεται 
dıayayıy, ὀρέγεσθαι - - ὥστε πλησθῆναι τῶν ἀγαθών καὶ 
2χᾶσαν ἐκβαλεῖν τὴν xara τὰς ἐπιθυμίας ὄχλησιν ἠσυχίας 
Αεεταλαμβάνοντα, νοῦν ἐχοντός εστιν ἀνθρώπου. — Col. I 
lege: ur δὲ παραγένητ’ (id est elisa, ut fit in his volumini- 
bus, diphthongo παραγένηται) αὐτῆς μὲν εὐδαιμονίας ἀφαί- 
Φεσες, οὗ γύεται τῆς γεγονυίας . . . . οὐδὲ τῆς ἔτι µετουσίας 
«εὐτῆς. — Col.Il cuius principium sic corrigas: ἀλλὰ τοῦτο 
ἀιὸν τὸ µέρος ὀδυνῶν τάχα καὶ συ»γνωστόν ἐστιν. τὸ ὃ ἐπὶ 
Ετφ] τοὺς δυςμενεῖς ἐπιχαρήσεσθαι µάταιον ἀσυγγνώστως 
«Sot!» , post quam superbientibus accidere scriptor dixit ut 
«leriderentur ab adversariis, hoc addit: τῷ δὲ áya9Q κατὰ 
eudd9sgi» οὐδεὶς ἆγαθὸν éyvoxog αὐτὸν γίνεται δυσμενής: 

AT ....:. OIN®KoC papyrus, αν πεπαροινωχκως Nea- 

politanus, ὠγαθὸν ἐγνωκώς ego scripsi. — E col. XVI totum 
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huc locum emendatum transeribam: -fó AessloOus uéAlortamcu» —a 
xatacrpéqgety βιαίως ὑπὸ δικαστηρίου κατακεχριµένον ἢ Os —— 
νάστου, καθάπερ ὁ Παλαμήδης καὶ οωκράχης καὶ Κωλλισθέ-- πα. 
»nc* ἔστι μὲν γὰρ ἀμέλει τῶν ἄγαν παραλόγων καὶ σπανιω-- «m. 
τάτων περὶ coqovg ἄνδρας, ovy ὅτι γοῦν ἐνεργοῦσί ει vo Em 
εἰς τοῦτ᾽ ὦὠγωγῶν, ἀλλ οὐδὲ κὀιότητας mxapéyovotb, ἀλλ 1’ 
ἐπειδήπερ οὐκ ἀδύνατον, ἔτι δὲ μᾶλλον οὐ τῶν pf vsltiu-enumey 
τοῦτο συνκυρῆσαι, τὸ μὲν ἀδήχτως ἔχειν κατὰ πᾶν οὗ ῥάδιοσα--», 
τὸ δ᾽ ἐνοχληθέντα πάνυ μετρίως τοῖς ὅλοις γενναίως ónog Cmm. 
otıy ἔξεστιν τοῖς τοιούτοις Φιαλογισμοξς. Solebant enim ph ammi. 
losophi illius aetatis sic loqui: ἔστε τῶν παραλόγων v— 
τῶν un τελείων, quapropter etíam Cicero ad Varrone——m 
VIIII 4, 1 iocose ‘si vénturus es’ inquit «scito necesse Ode 
t& venire; sin autem non es, τῶν dóovdroy est {9 veniresem, 
nimirum κατὰ 4ιόδώρον περὶ δυνατῶν κρήων. --- Vituperaverai 
Philodemus eos qui ne in mari moriantur timont: negrame 
enim piscium (col. XIV ima lege ὑπ' ἰχθύω», cuius ver"lllii 
in codice XO litterae supersunt; de sententia cf. Senecamme 
epist. mor. XIV 4, 31 et 32) in aqua fieri praedam pei wc 
esse quam terra obrutum vermium ut rogo inpositum 2m 
flammarum. Iam duo profert exempla in quibus vanainesm»s 
istiusmodi fortido, quorum alterum (µάταιον δὲ xai -πὺ 
πυργοῦν ἐν πελάγει λέγονεὰ καὶ τῷ Aßune δε. .. . πο m 
. τείταρω»ν ἀππνιγῆναι 00. Soy, ὅταν ἐν πνυέλῳ γόνήτακαι) 
uns cum Democritia locutione col XXI (παρ ἣν al 5 
οὐδὲ διαθήκας ὑπομένυντες γράφεσθαι nepixardintre yipo —291 
ται καὶ δι . . ἔµφορειν avayxalorra Kara {ημόκριτον) ali zm 
rum commendari iudicio vólo, emendatio alterius inch 
a Neapolitano sic est perficienda: Πῶς δ’ oUx dotiyoce "5 
ὁ λέγων Ὀδυσσεὺς *roigudxegsc 4αναοὶ καὶ τετράκις, oi mac» or 
ὄλοντο Tooın àv εὑρείῃ χάριν ᾿τρείδησι φἐροντὲς: οὓς x» πο 
ἐγὼν ὕφελον Θανέειν. νῦν δέ µε λευγαλέῳ θανάτῳ εἵμαρι u! 
ἁλῶναι' δυςπότµονς ἐνόμιζεν τοὺς ἐν ταῖς γανμαχίαες we, ο 
τῆς πατρίδος ἀποθανύντας, ας τοὺς En’ ᾽4ρτὲμισίῳ xailale —” 
μῖνι καὶ τοὺς ὕστερον καὶ usÓ' ἡμᾶς ταὺεὰ πεισαμένουω 5? 
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16 deinceps insequente versu cum legatur ΤΩώΜΕΝΗΠ AA 
AIC, hoe est τῶν ἐν Π]λαταιαῖς, hanc Philodemum 
entiam subiecisse patet: non minore illos laude et prae- 
done dignos esse quam qui in terra pugnantes cecidis- 
Homeri autem versus ex Odysseae E petitos, ui 
ıoria tenebat et in hune locum quadrare arbitrabatur, 
cripsit 806—308: τριςµώκαρες Aavacı καὶ τετράκις, oi 
ὅλοντο Too/n ἐν edQs'm χάριν 4ερείδησι φέροντες' oc 
yoy ὄφολον Φανέειν καὶ πότµον ἐπισπεῖν et 312: νῦν 
8 λευγαλέῳω θανάτῳ εἵμωρτο ἁλώχαι. Etsi enim parum 
'atum iudicare illum Epicureum possis, qui exilem et 
»sam disputationem perraro historiarum carminumque 
ulis ornaverit et ea quae intexuit exempla plerumque 
ibris adversariorum , in primis Stoicorum, ut dilueret 
wpserit, Homeri tamen notitiam accuratam habuit, qua 
m est ut etiam peculiari libello de bono viro, qualem 
ıerus descripsisset, ageret, singulis Homeri versibus 
fundamento positis suae deelamationis. In hao autom 
sorte scriptione etiam col. X cavillatur Homerum (vi- 
et hio est ille ‘vetus poeta', cuius in verbis et explen- 
et interpretandis mirum quantum a vero Octavianus 
ravit), ubi quo genere mortis intereas nihil differre 
mit Verba autem haeo sunt: — εὔτροπον, ἀλλ’ οὐχὲ 
a ῥέζοντα xai ἐσσομένοισι nvSéco Jas, καθά- 
ὄθος ἐνίοις τραγῳδεῖν, ἀποπληξία πολλή ríg ἐσειν. ὥς 
ἐν '4ιδου προτιμηθησόµενοι, καθάπερ ὁ ᾿Αχιλλείς, τῶν 
εδ όνι στυγερῇ τελευτώντων, οὕτως ἔχουσι», ὑπὸ τῆς 
ληψίας ἐπιλανθανόμενοι τοῦ ποτὲ κατακρεύνειν τῶν ἐκλι- 
ων ἀναισθησίαν παντελή, καὶ διὰ εοῦτο τοὺς αἰκιζομέ- 
τὰ λείψανα κωφὴν γαΐαν ἀεικέζειν µενθαίνοιν 
τες. Quis non meminit Hectoris exclamantis un pua» 
vót y6 καὶ ἀκλειῶς απολοίµην, ἀλλά µέγα ῥέξας καὶ 
µένοισι πυθέσθαι (Il. X 800) et matris Vlixis apud 
os narrantis οὔτε τις οὖν µοι νοῦσος ἐπήλνθεν, ἥτε 
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μάλιστα τηκεδόνι στυγερῇ µελέων ἐξείλετο Suudv (Od. A 
201)? Eandem hanc Homericam dictionem in epigranu#t 
translatam videmus Cleonis repertum. editumque a.C. Bue 
siano in actis Instituti archacologici Romani a, 1854 ge* 
XXXIV, ab A. Baumeistero in Philologi IX. p. 184, cuipzt 
primum δίστιχον hoc est: 'Ixagíov μὲν παῖδα πολυζήλοτεν»' 
ὝὍμηρος ἣν Ho’ dv δέλτοις ἔξοχα Πηνελόπην — et in sexto 
versu mutilo duo adhuc haec verba leguntur rrxéddreamm— 
yeoj. Deinde autem κωφὴν yalıy ἀεικίζειν  pevtalyta m 
(K... HN TALIA... ΕΙ .. ZEINMENEAIN .. 30N. 
papyrus) ex Iliadis 2 54 restitui, quo corpus Heclorzss 
trahentem Achillem Apollo accusat: κωφὴν yàg δὴ γαῖσκ 
ἀεικίζει µενεαύνω». Reprehenditur igitur Homerus quod 
κωφᾗν yalav, hoc est sensu omni vacans corpus (cf. sche» 
lia Bekkeri p. 630 et Moschionis fragm. 8 apud Nauckiusemx 

2p. 634), tamen αἰκίζεσθαι dixit, id quod. non cadit. nisi πι 
eum qui sentit. Epicureus vero sic pergit: ὅθεν οὐ duee— 

. κριεῖ φρένας ἔχων τὰ ποιητικὰ τῆς τελευτῆς, eig dvawüzg— 
σίαν καὶ ἀνυπαρξίαν πάντα παραπλησίως ἄγοντα, πλὴν τε 
- - πόνον - - magaoxevolóvroy. In quibus ἀνυπαρξέκεν 
supplevi secundum ea quae leguntur col XII: mévrecc 
ἁπλῶς ἀναισθηεεῖν, μᾶλλον δὲ und’ εἶναι οἱ col. XIV: od" 
ἐπαισθανόμεθ) αὐτῶν οὐδ' ὅλως ἐσμέν: nisi in codicis scxi- 
ptura ANTII. LALAN aliud. vocabulum lateat nove conposi- 
tum, velut nove ἀφιαληψία proprietas eorum - dicitur. qui 
non possunt iudicare. 


8. 


Sacrarum antiquitatium Romanarum scientiae nom 
omnino contemnendam puto accessionem fieri emendatis his 
verbis quibus conlatos Caligulae iussu in. mortuam Dr 
sillam honores Cassius Dio LIX, 11 complectitur; xa €* 
τά τε ἄλλα ὅσα τῇ «4ιουίᾳ ἐδέδοτο ἐψηφίσθη, καὶ iy rer 
νατισθῇ καὶ ἐς τὸ βουλευτήριον χρυσῆ ἀνατεθῇ καὶ ἐς τὸ ἐν 
τῇ ἀγορᾷ ᾽ἀφροδίσιον ἄγαλμα αὐτῆς ἰσομέτρητον τῷ wi 
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Φεοῦ ἐπὶ ταῖς ὁμοίαις τιμαῖς ἱερωθῇ, σηκός τε ἴδιος olxodo- 
µηθῇ, καὶ ἱεραῖς εἰκόσιν ovy ὅτι ἄνδρες ἀλλὰ καὶ yv- 
ναΐῖκες yEyvorıar, ol τε γυναῖκες αὐτὴν ὁσάκις ἄν µαρτυ- 
ρῶσύ τι ὀμνύωσιν, καὶ ἐν τοῖς γενεσίοις αὐτῆς ἑορτή τε 
ὁμοία τοῖς ]Μεγαλησίοις ἄγηται καὶ ἡ γερουσία ἥ τε ἱππὰς 
᾿ἐστιᾶται. In quibus Robertus cum γένωνται corruptum esse 
existimaret, scripsit γεραέρωνται, eumque reliqui editores 
secuti sunt nisi quod activam yegargwoıy formam substitue- 
runt in locum insolentis illius mediae. Quae tamen scrip- 
tura non modo externa specie veritatis caret verum etiam 
aperte vitiosa est. Nam ut leviorem praetermittam dubita- 
tionem grammaticam quae non addito αὐτήν pronomino 
movetur, poterat fortasse senatus decernere ut sacris simu- 
lacris privati quoque Drusillam honorarent, id est ut Dru- 
sillae cultus coniungeretur cum religione domestica, non 
poterat decernere ut sacris eam statuis non viri tantum 
sed etiam mulieres donarent, quod scire velim qua 
ratione editores fieri potuisse sibi persuaserint At vero 
morem consecrationis ritumque circumspicientibus conse- 
quens esse videbitur, ut simul cum templo senatüs divae 
constituerit sacerdotes. Quocirca sententiam effici aptis- 
simam iudico lenissima, hac mutatione: σηκός τε idtoc oixo- 
δομηθῇ καὶ ἱερεῖς εἴκοσιν οὐχ ὅτι ἄνδρες ἀλλὰ καὶ γυ- 
yalxes γένωνται. Viginti igitur Drusillae sacerdotes facti 
sunt, et illi quidem non tantum viri qui divorum sacra 
curare solebant, sed etiam feminae: ut duo conicias colle- 
gia fuisse, sodales Drusillianos ad Augustalium similitudi- 
nem institutos et publicas divae Drusillae sacerdotes. Ce- 
ferum quoniam in Orelli Henzenique collectionibus in- 
Scriptionum Drusillae sacerdos neque Romanus neque mu- 
hicipalis reperitur, subscribere monumentum lubet musei 
Taurinensis a Maffeio musei Veronensis p. 210, 4 editum: 
tll. a M. f. Secunda Aspri, flaminica divae Drusillae, 


balneum et piscinam solo suo municipibus suis dedit. 
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9. 


In Aeschylea Septem adversus Thebas Eteoclem 
ut primum semet ipsum contra Polynicem congressurum 
esse dixit, Thebanarum chorus virginum precibus atque 
cohortatione deterrere studet: fratres si alter alterum occi-. 
derent, nullum tan) nefandi sceleris piaculum fore. lama 
rex haec respondet (v. 661 Herm., 683 Dindorf. ed. III) = 
εἶπερ xaxov φέροι τις αἰσχύνης ἄτερ, 
έστω. µόνον γὰρ xégdoc ἐν τεὐνηκόσιν ' 
κακῶν δὲ κἀσχρῶὼν ov τιν’ εὐχλείαν ἐρεῖς. 
Quibus ex versibus alterum non ita ab Aeschylo ess. 
scriptum mihi persuasum est. Atque qui defenderuut eum, 
duplicem interpretandi viam ingressi sunt aut hanc ut ‘ho=- c 
enim in morte unicum lucrum est’ aut hano ut ‘nam salt-——35$ 
non est nisi in morte' significari putarent, quarum ίσα” 
que Welckerus de Prometheo trilogis p. 363 n. 629 far —i 
posse existimabat. Mihi vero alteram recte refutasse Her 
mannus videtur cum haec adnotaret: ‘non puto dici, qu 
volunt, µόνον γὰρ χέρδος τοῦτο ἐν τεθνηκόσιν. hoc si poe — 
voluisset, non γάρ sed τόδε posuisset Neque altera mag"? 
probatur quamquam primo ab Hormanno quoque sic defengs- 29 
6st: “si haec ita scripsit, hoo dicit sententia ex philosoph ch” 
deprompta, si quis infelix sit sine turpitudine, esto: na" 
lorum omne apud inferos quaerendum est (si ibi ncc» so 
punimur: sola quae post mortem est vita consideranda est ο) 
at infelicitas cum turpitudine coniuncta nusquam ın ha seo 
nore est'. Etenim neque ulla in Aeschyleis versibus eorum» 907 
verborum significatio apparet quae Hermannus addidit &?* ° 
apud inferos non punimur', nec post quam impietatem fr -- 
terni certaminis chorus ostendit, Eteocli, si quidem vitars ss" 
post mortem futuram cogitasset, non punitum so iri sper ". 
licuit. Tum autem sententia illa «unicum lucrum apud inc *-"" 
feros est’ philosophum quidem fortasse decet, omnino tamex => 9" 
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convénit in personam Eteoclis qualem A eschyfus finxit: 
Eteocles non quasi pro lucro habeat mortem oppetit 
inevitabili eoactus necessitate quia non alia ratione nu- 
divina, Phoebum ortae Laio gentis perditorem et Leinyn 
podeam, placari sentit. Accedit quod non intellegitur 
secundus versus necessitudine cum primo devinciatur 
fo particula quid sibi velit; quoniam malum sine tur- 
ine ferendum esse non inde consequitur quod in morte 
| salus. posita est. Denique quod ἐν τεθνηκόσιν idem 
atque (apud inferos' omnes voluerunt, abhorrere hoc 
ı a poetarum sermone puto; nam inferos si significa- 
| Aeschylus erat, debebat τοὺς τεθνηκότας addito arti- 
efferre. Has vero quas indicavi offensiones ne ii qui- 
sustulerunt qui traditam scripturam mutando ut corri- 
nt operam dederunt. Blomfieldus post secundum ver- 
duos tresve intercidisse opinatus tertio versu redargui- 
‚um primo artius cohaerente: ‘si quis malum patiatur 
turpitudine,.esto: malorum autem cum turpibus σοη- 
orum nullum honorem dixeris. Schuetzio secundi et 
versuum permutant ordinem, ut posterior osset έστω 
Hermannus assentiebatur cuius haec est enarratio: ‘sane, 
t, declinarem fratrem, si malum hoc, non punire fe- 
mtem, sine lurpitudine ferre possem: sed quae mala 
ique turpia sunt, non dioas laudanda. esto (congre- 
eum fratre): solum enim apud inferos (uorum est, i. 9. 
orte. Verum in hao coniectura praeter alia quae anto 
i, maximum hoc malum est quod noh procedit apte 
0 sed dissoluta et tamquam amputata membra colligan- 
Mihi Aeschylum constat scripsisse: 

εἶπερ κακὺν φέροι τις αἰσχύνης ἄτερ, 

ἔστω» µόνον γὰρ κέρδυς εὖ τεθνηκόσι», 

xaxd» δὲ κἀσχρῶν οὔ τιν’ εὐκλείαν ὁρεῖς.- 
μῶν  Eteocles κακόν appellat mortem et quamquam 
t ipsum cogitat, de quolibet homine loquitur, at haec 
& horum versuum sententia sit: ‘si moriar sine farpi- 
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tudine iniuriam a fratre mihi inlatam ulturus, esto: nam aura 
lucrum non faciunt nisi qui bene et honeste moriuntur, ας — 
turpis autem mors nusquam in honore est. Quia enim em 
certam Eteocli mortem animus praesagit, nunc ipsum hocz—m. 
decernit utrum honesta sibi an turpis subeunda sit, id esti am! 
utrum a Polynice poenas ipse repetitum eat necne. Nonm-mm 
praetermittam autem gravissimum nostrae emendationis testi— ==. 
monium, adscriptum illi versui in Florentino libro dupleame-x 
hoc scholion: µόνον yag κέρδυς: rj εὔχλεια. Ey xégdor ---ς 
τὸ αὐτὸν ἐκδικῆσαι adıxovuerov: ἐὰν δὲ ἀνεκδίχητος dmo «-- 
Φάνῃ, Evexa γε τῶν εἰς αὐτὸν γενοµένων κακών καὶ αἰσχρώπαπων 
ἄδοξος. In quo quae sunt verba 7 εὔχλεια et τὸ αὐτὸν ἐκ----- 
ὁικῆσαι ἀδικούμενον, eis veterem grammaticum satis recle 
patet explicasse quod Aeschylus scripserat οὐ zeIymdar — —. 
Inter varia corruptelarum genera, quibus fabula il. — ]s 
per omnes aetates multum lectitata subinde inquinabatu amr, 
frequens etiam illud invenitur quod singuli versus al ilio 
atque ab Aeschylo factum erat ordine collocati sunt. Quc-amod 
etiam versui 418 (437 D.) accidisse mihi persuasi. Secu smsmn- 
dum Argivi exercitus ducem, Capaneum, explorstor Th emt 
banorum regi tamquam ultra hominis modum superbjente =—em 
lovemque ipsum lacessentem descripserat et ad extrem mum 
ex Eteocle, Thebanus quis cum isto dimicaturus esse» ame 
quaesivorat: τίς ἄνδρα xoundlorra μὴ τρέσας μενεῖ; Fe 
enim vulgo hic versus scribitur, sententiam si spectesn 9 
modo reprehendendus sed non legitima auctoritate conf fir- 
matus. Nam cum in recensendis Aeschyli tragoediis ha- ού 
lex sequenda sit ut secundum Florentinum librum, ex qua ei 
reliquos fluxisse omnes invictis argumentis demonstrasem- "A 
potest, et emendentur versus et expoliantur, tum ars e 
ratio flagitat ut a primaria Florentini codicis et antfysr El"* 
scriptura proficiscentes , recentior manus quae mutavit now #0 
adsciscamus nisi necessario, quoniam διορθωτής ille quam" 
ambigua versatus fide in his fabulis sit, bene nuper Die “αη- 
dorfius editionis tertiae p. V adumbravit. Iam vero in hoa» ^ 
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rersu xounaloysa novatum a correctore Florentini et dein- 
eps propagatum a ceteris librariis est, antiquitus autem 
eriptum κοµπάσαντα erat, quod in nuntii personam atque 
rationem apte convenit. Is enim cum quae vidit et audivit 
es hostium speculatus narret, quid obstat quo minus prae- 
erito et sicubi non continuatas verum per temporis vestigia 
jparsas actiones respicit, aoristo utatur? Velut et de Par- 
henopaeo v. 522 Σφίγγα - - ἐνώμα et in Hippomedontis 
lescriptione v. 471 ἅλω δὲ noXAz», ἀσπίδος κύχλον λέγω, 
ἔφριξα δινήσαντος similiaque multa dicere ei licuit. Itaque 
stiam minarum illarum quas Capaneus iecit et iecisse eum 
r. 408—412 ipse rettulit (τὰς d’ ἀστραπάς τε xai xegav- 
Houg βολὰς ueonußowoloıy Φάλπεσιν x oocrxacty) memor 
ἄνδρα xoundcavra appellat, id est gloriatum: xoumabovre, 
id est militem gloriosum eum esse Eteocles demum ex 
narratione nuntii colligit. In illum igitur versum postea 
quam nuntius desivit, regis responsum sic incipit: 
418 καὶ τῷδε κέρδει κέρδος ἄλλο τίχτεται 
τῶν τοι µαταίων ἀνδράσιν «φρονημάτων 
420 ἡ γλὠσο) ἀληθὴς γίγνεται κατήγορος. 

Καπανεὺς Ö’ ἀπειλεῖ δρᾶν παρεσκευασμένος 

θεοὺς ἀτίζων κἀπογυμνάζων στόµα 

χαρᾷ µαταία Ovgróg v ἐς οὐρανὸν 

πέµπει γεγωνὰ Ζηνὶ κυμαίνοντ ἔπη. 
Quos versus hoc ordine, quem perversum esse contendo, 
scholiastam legisse ex inepta hac ad v. 418 adnotatione 
apparet: xai τῷ δε κέρδει’ xégóoc πρὸς τῷ μεῖναι τὸ νι- 
πῆσαι: τοῦτο γάρ ἐστι κχέρδει xépdoc. Neque Blomfieldus 
felicius: *nolim cum interpretibus vertere et Àwic lucro, 
wed potius et huic (Capaneo sc.) commodum commodo 
nascitur, i. e. quod ad hunc attinet. Nempe ut Tydeo supra 
memorato nox, quae in clypeo signum est, augurium erit 
ποὺῖς faustum, ita et huic quoque signum. τοῦ πυρφόρου 
ıobis lucro erit, quia indicat αὐτῷ Euy dien τὸν πυρφόρον 
TEeıy κεραυνόν. haec meliora puto, quam quae protulerunt 
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interpretes. sed nec ita loous mibi satis expeditus videtur : 
Nam tum non intellegimus quo mode commodum oomnodi* 
accedat, quoniam a Blomfieldo dictum illud commodes* 
wunum est, neo τῷδε a κέρδει disinogere licet ut oppositus? 
^" Σέρδος ἄλλο ostendit. Aeschylus Etooclem quid significar 
voluerit, plane Hermannus perspexit «hoe lucro quod à 
iectator est, accedit aliud, quod ipas illa isetatiene ori. 
iram provocabit Haec ille verissimo, perperam οὐ 
praemisit *xa/ τῴδε κέρδει spectat ad praegressum 
orationem*. Posset enim x«/ pnrticula ita expliceri ut am 
qua Capanci ad Tydeum comparatio fieret ab Eteocle, má 
καὶ τῴῷὸε per se posita essent, id quod Blomfieldus sensa € x 
nunc autem quoniam καὶ τῷόε κέρδει coniungere versu ipsme 
iubemur, ad primam Eteoclis orationem xe referri omka&- 
noque intellegi nequit. Nam ut Hermanni adhibeam injegr- 
pretationem quid hoc est enuntiati *etiam hoe lucre (quod 
hic iactator est) accedit aliud', cum in praegreses sive 
nuntii sive Eteoclis verbis non mentio sit jucri facta? Deinde 
quod τόδε κέρδος Hermannus lucrum illud accepit quod 
Capaneus iactator esset, aperte id antea ab ipso rege dici 
debebat, quia nuntii κοµπάξοντα vel potius χομπάσανα . 
non ad universam Capanei naturam indolemque, verum sd 
ca quae tunc ipsum comminatus erat pertinet. Atque ne- 
cesse erat, postquam Eteocles τῴδε κέρδει τίχτεται le 
κέρδος dixit, statim subiungi quale esset novum hoc Ίσα, 
quod Hermannus recte enarravit: itaque cum v. 418 cm 
iungendi versus 421 eqs. erant, quibus ἄλλο κέρδος expo- 
neretur, neque interponere licebat versus 419 et 420. Ho- 
rum enim, quos non nulli prave intellexerunt, baeo vis est: . 
‘Capaneus suis minis temerarius atque stultus homo €9€ 
arguitur Qua de caussa ut oratio Eteoclis progrediiiur 
cum ratione et sententiao ordine explicentur, tranapositionC 
versuum hac opus cst: 

419 τῶν τοι µαταίων ἀνδράσιν φρονημάτων 

420 7 γλὠασ)᾽ ἀληθῆς γίγνεται κατήγορος. 
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418 καὶ τῷδε κέρδει κέρδος ἄλλο Tinzerar‘ 
421 Καπανεὺς 0' ἀπειλεῖ gà» παρεσκευασµένος 
θεοὺς ἀτίζων κτλ. 

18 commodum ab Eteocle vocantur emanantia ex ore 
nei μάταια φρονήματα proptor quae conatus eius non 
zaopere metuendi sint Thebanis, alterum ex priore illo 
m hoc quod mortalis deos minis insequitur et lovis ful- 
a in sese quasi detrahit de caelo. Nam ds in v. 421 
. alterum commodum persequi rex coepit, y&Q particulae 
um tenet. 

Attingam hoc loco rem a scaenica huius fabulae con- | 
natione non alienam neque inutilem , quippe quae ali- 
ntum ad illustrandum poetae consilium valere videatur. 
ieritur enim, sex illi praeter Eteoclem Thebanorum 
es quo esse loco, dum nuntius et Eteocles collocuntur, 
itandi siut. Et Butlerus qui regem in scaenam duabus 
atum prodiisse et ex iis quosdam ad portarum custodiam 
(igisse statuit, hanc sententiam cum aliis plerisque tum 
»nio (programmatis Lubecensis a. 1856 p. 5) probavit. 
n is instructos armis adesse duces Thebanorum in soaena 
ıt designantur a rege ita statim ad suam quemque por- 
defendendam discedere opinatus hoc argumento mirifice 
litur ad versus 656 et 657 in suspitionem vocandos: 
si Eteocles tam pueriliter cupidus fuerit splendidae ar- 
urae, ut per totam fabulam cum ocreis et hasta et.scuto 
cederet, quae arma a viro bellatore non sumuntur nisi si 
psum certamen descendit. Contra illos Ritschelius dm 
xii annalibus LXXVII p. 793 non prosecutos Eteoclom 
joaenam sex duoes esse evicit. Nam quod illius rei viri 
H in duabus Eteoclis orationibus duo argumenta sibi 
nisse videbantur v. 389 et 453, hoc permirum fomet, 
sex illis quos secum duxisset, tamquam praosentes re- 
ı non significasse nisi duos neque hos ipsos duo aliter 
τόνδε pronomine satis ambiguo (cf. v. 612 quo τόνδε 
tius denotat Polynicem, onius focturus mentionem eit). 
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At v. 453 plane persuadet nobis sententia ut τόνδε, si ita 
hune versum Aeschylus scripsit, non referamus ad Mega- 
reum sed ad τὸν φερέγγυον πόλεως ἀπείργειν τῆςδε δούλειον 
ζυγόν: cohortanti enim nuntio ut idoneum defendendae 
portae virum deleget Eteocles hoo versu respondet: πέμποιμ᾽ 
ἂν ἤδη τόνὸε, σὺν τύχη δέ τῳ καὶ Ór πέπεµπται. — Versum 
autem 389 probabiliter Grotius sic correxit: τώνδ ἀντιτάξω 
προστάτην nvioudrov, ut rex respondeat ad interrogatio- 
nem nuntii (v. 376) τίς Προίτου πυλῶν — προστατεῖν φε-- 
ῥέγγυος; idemque censuit etiam Prienius p. 36. Omnemm. 
autem tollunt dubitationem versus 265 ss.: ἐγὼ d’ ἐπ ᾱν----- 
dpa; ἓξ ἐμοὶ σὺν ἑβόόμῳ ἀντηρέτως ἐχθροῖσι τὸν µέγαν zoé —— 
πον εἰς ἑπτατειχεῖς εξόδους τάξω µολών, πρὶν ἀγγέλου ---ς 
σπερχνοὺς τε xai ταχυρρόθους λόγους ἱκέσθαι καὶ φλέγει- 
Χθείας vno. Frustrano Eteoclem haec dicentem Aeschylı_s 
fecit, Aeschylus qui ab supervacaneis verbis adeo sibi tememm- 
peravit ut v. 356 nuntius scaenam ab agri Thebani part—e 
ingrediens advenientem ex urbe Eteoclem ne appellet qu———i- 
dem salutandi caussa? Immo vero quod illis versibummms 
facturum se esse rex profitebatur, id dum στάσιµον a chor—0 
canitur, ante quam Eteocles in scaenam redeat (v. 35) 
perpetratum esse statuendum est necessario. Hactenus ig— - 
tur consentio cum Ritschelio, dissentiendum mihi vidett——3át 
de reliquis. Hic enim p. 792 tum regem hoc egisse arbwsemi- 
tratur ut sex imperatores deligeret et ad communem urbis 
defensionem destinasse ; quam autem unus quisque sopte 
illarum portarum tuendam susciperet, postea demum cum 
de singulis Argivorum ducibus audisset a nuntio, decrevissem»" - 
Fac hoc verum esse: quonam modo duces Thebani, gu! 
non adsunt in scaena, de suis provinciis certiores fiunt =! 
Num per nuntium? at nuntius non magis quam alius quises- -* 
quam referre ad duces mandata Eteoclis iubetur nequ. 3 sc 
apparitor est vel pedissecus regis sed χατόπτης oraret 

An per ipsum Eteoclem post v. 700? at parva tempori, 3$ == 
mora inter v. (00 et 772 quam in casibus Oedipodeae gentis s 
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riter repetendis chorus consumit, vix sufficit ultimo Eteo- 
et Polynicis certamini, et statim post v. 700 dubium 
3 nequit quin cum Polynice Eteocles concurrat, ut 
d agendi tempus nullum restet. Praeterea cum pugna 
portas dudum ante quam nuntius Árgivorum duces enar- 
m venit coepta esset (cf. v. 146 χόναβος ἐν πύλαις χαλ- 
fo» σαχέων et 232 apayuos Ó' ἐν πύλαις ὀφέλλεται), 
tum portis singulis opus erat duces praefici. Atquo 
ipsum ex accurata versus 267 interpretatione est con- 
arium; nam quod rex dicit εἰς ἐπτατειχεῖς εξόδους τάξω 
όν, Ritschelius quidem portarum voluit universitatem 
llegi, verum ego ad singulas portas refero ‘ad septem 
orum exitus ibo et collocabo'. Non aliter scholiasta: 
δὲ σὺν ἐμαυτῷ ἄλλους & , ders ἐστὶν αὐτὸς ἕβδομος, 
στάτας τοῖς πολεμίοις ποιήσοµαι [legas ποιήσω πρὸς] 

ἑπτὰ πύλαις κελ. Similiterque Euripideus Eteocles 
oen. 748) ἐλθών inquit ἑπτάπυργον ἐς πόλιν (κύκλον 
igravius) τάξω λοχαγοὺς πρὸς πύλαισιν, ὡς λέγεις, ἴσους 
σι πολεµμίοισιν ἀντιθείς' ὄνομα ὁ’ ἑκάστου διατριβή noA 
t». Itaque dum hostium duces a nuntio describuntur, 
Thebani suae quisque portae praesunt et septimam 
δόμας πύλας) Eteocles sibi destinatam habet; post quam 
es Argivorum comperit, rex orationibus suis delectum 
1m, quos ex suis civibus ad muros disposuerat, ratum 
irmum esse iubet nominaque publice renuntiat. Cui 
léntiae convenit v. 429 τέτακται, 404 πέπεµπται, 486 
95 (534 ἔστιν); neque praeteriti temporis hae formae 
toricarum instar figurarum mihi sunt ut Ritschelio, sed 
ıra illa ἀντιτάξω 389 et ἀντιτάξομεν 602, quao si qui 
1 artificio malit interpretari forsitan non ad portas verum 
ipsam decertationem liceat referre, quasi Eteocles signi- 
t “ad portam eam collocavi et cum isto committam vel 
gredientem faciam'. At potius sine artificio futura illa 
8 nata aio quod rex nuntio respondet percontanti vel 
ıonenti tamquam de re nondum acta (v. 376 zıy’ ἀντι- 
tuf. f. ο. WR. 8. XV. 20 
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τάξεις et 577 πέμπειν ἐπαινῶ), eademque ralione secundum 
nuntii verba zéuxe τὸν φερέγγυον v. 4D1 rex continuo v. 49 
dicit πέμποιμ’ ἂν ndn τόὀνδε Hoc enim mirum mon est 
quod speculator quotiens de Thebanis ducibus facit me- 
tionem, futurum tempus indicat v. 376 ziy’ ἀντιτάξεις; (416 
πέµπε, τίς Evornoerar;) dbl πέμπε τὸν φερέγγυον, DTT nip- 
neıy ἐπαιῶ, 631 γνώδι τία néunew δοκεῖς, quoniam lecos 
eos jam esse ille pariter nescit, atque populus Thebsnu 
quem chorus virginum repraesentat, quam cui portam rez 
assignaverit. Quod igitur Ritschelius tuno demum Eteoclem 
Argivis singulis singulos Thebanos apud portas singulas 
opponere existimat, quia tunc demum ut maxime idoneus 
erat ita quemque seligere et semet ipsum exadversus Poly- 
nicem constituere potuerit, contra ego sentio: Portas dud- 
bus Thebanis rex suam cuique dedit, ante quam hostam 
copias quis contra eam ducturus esset audivit; casus efficit 
divinitus accidit, non Eteoclis consilio, ut signa quae in 
scutis concurrentium inter se sunt, victoriam Thebanorum 
portendant (inde v.489 ‘Eouns d’ εὐλόγως ξυνήλαγεν); fatum 
ita fert ut septimam sibi Eteocles portam eandem reservt 
verit in quam Polynices incursat frateraumque certamen 
non ultro instituat sed quasi a deis praescriptum inet 
Non, ut Ritschelio visum ost, quod septimam portam 0P- 
pugnare accipit fratrem, propterea eam sibi sumit sed fft 
trum alteruter alterius consilium ignorans ad portam es 
dem se converterat. Sic certo ostento Eteocles cum sum 
fratrisque sanguinem deos appetere perspexerit, in hos 56 
questus effundit v. 684 ss.: ὦ Θεομανές το καὶ Θεών μέ] 
στύγος, d πανδάκρυτον duov Ordínov γένος, opes, nare" 
δὴ νῦν deal τελεσφόροι. In hac ro cardo vortitur (οὐ 
fabulae cuiushinc potissimum περιπέτεια pendet quod ἆὶν 123 
vi contra fratrem Eteocles compellitur. Augetur denig 9? 
vis huius actus quem nuntii Eteoclisque orationes conficius? 
nam ad praeparandum id discrimen vel ut critici locunt€*? 
ad nectendum eum nodum qui in ultima Eteoclis oratio? 





N 
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ıstrictus apparet, eexies binae illae orationes quae prae- 
lunt erant necessariae. Quod cum alios fugit qui de 
a ilo aceusabant poetam tum eum qui excusabat, F. 
obsium. 
Denique emendationem commemorabo communem mihi 

n Rud. Westphalo, cuius nunc ipsum ad me perferun- 
*emendationes Aeschyleae' (in programmate celebrandis 
atislaviae nataliciis saecularibus F. A. Wolfii destinato): 
ümemorare autem iterum licebit, quia pro suo ille con- 
ο, dum primum canticum tractat universum, illam emen- 
ionem breviter indicavit, non singillatim persecutus est. 
rsus igitur 145 — 150 traditi Medicei libri scriptura 
ν suni: | 7 
ὦ φίλ’ ᾽ἀπολλον. 

κόναβος ἐν πύλαις χαλκοδέτων σαχέω». 

147 καὶ διόθεν 

πολεμόχκραντον ἀγνὸν τέλος ἐν µάχαι σύ 

τε μάκαιρ) ἄνασσ᾽ ὄγκα πρὸ πόλεως 
| ἑπτάπυλον ἕδος ἐπιρρύον. 
quam Hermanni certissimam emendationem ἐν µάχᾳ σύ 
(in codice est ἐν µάχαισί τε) taedebat non admittere. 
tilum esse versum 147 et jpsa docemur sententia et stro- 
co versu 139, qui tametsi ne ipse quidem recte in Me- 
eo legitur: ἄρτεμι φίλα. ἐέξέ, probabiliter tamen dochmii 
[uassé mensuram statuitur sive sic ut Hermanno visum 
sque erat: 4ρτεμε φίλα, € €, sive ὦ φίλα "Agreuu Nam 
»riectiones illae eodem in hune versum. errore ex v. 135 
umptae atque ante v. 135 intrusa huius versus sunt verba 
zeu φίλα; mutationem vero a me propositam in qua 
vis ultima syllaba nihil habet offensionis, dubito an 
suum 187 & πύντ' Ἡρα οἱ 145 ὦ φίλ’ ᾿άπολλον com- 
ndare aequabilitas videatur. Sed hoc utut est, iambicam 
odiam "ore φίλα qui constituerunt, antistrophici rur- 
1 versus lacuna redarguuntur, quam facile experiare 
iquam expleri posse si duobus iambis verba eoncludero 
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volueris. lbi Hermannus pro inepta xa/ particula secun- 


- dum Robortellum ἐκ seripsit itaque cum. ἐκ Judge... 


edidisset, &excidisse' adnotavit verbum quod aut πέλοι vel 
µόλοι significaret, aut quale est ἐπαιτῶ, et fortasse hoc 
ipsum'. lovis igitur ab aliqua virgine auxilium his verbis 
implorari voluit, meo iudicio minus recte: non quasi inler 
Apollinem et Minervam medius non debuerit Iuppiter col- 
locari, sed quia strophae et antistrophi intereiperetur con- 
gruentia, cui maximo opere studuisse poetam patet, si in 
illa duo, in hac tres dei appellarentur. Et quod etim 
maiug est, per totum hoc canticum virgines deum wnum- 


.quemque comprecantur invocantes nominatim , ut non con- 


sentaneum sit scripsisse Aeschylum ἐκ «ιόθεν uóAot- reg 
verum adeo necessarium σὺ ὁ’ ὦ Ζεῦ, δ/δου- τέλος. Be 
vera autem quid scripserit, effici id arbitramur ex subiecis 
verbis πολεμόκραντον ἁγνὸν τέλος ἐν udyrt, quibus subtiliter. 
quid significetur Hermannus sensit «purum et vaeuum scelere 
exitum belli dicit, in mente habens odia fratrum'; nefariam enim 
fratrum caedem chorus inducitur praesentiscens. Iam quemnaum 
potissimum deum ad ἁγνὸν τέλος perducere rem addecebut 
Profecto Apollinem, cuius vindicta laesi cum Laium ef 
Oedipodem adflixisset, tum perniciosum istuc Eteoclis ev 
Polynicis bellum concivit: nempe hanc sua Aeschylus tr&- 
logia sententiam illustraverat, cf. v. 726 et 782. Ad Apo- 
linem igitur ubi referendos versus 147 et 148 esse intellez 
testem etiam huius coniecturae inveni veterem grammeatienitif 
cuius Medicéus liber hane adnotationem servavit: 145:e* 
φέλ’ "Anokkor: ὦ φίλε "Anollor καὶ "A9yyà. καὶ 4145 
Φεν πολεμύκραντον 148 πολεμόκραντον, quae qua 


- vis aperte mutila simul ot interpolata sit, hoc tamen ooc⸗ 


probat nullum inter Apollinem et Minervam valium deur— 
appellatum fuisse. Ideirco ab initio v. 147 xat 4ιός **. 


*) Simile vitium exigendum ex his tragici, ut detur] posum 
versibus est (Nauokil trag. p. 714 n. 402): νῦν oUxén wor * ο 
µός, ἀλλὰ gae (λόγος 209" addit Bergkius Iyr. p. 1074) Bre κα” 
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haud sane violenter restitui, quo quis cognomento vocaretur 
hic non magis quam in Eumenidibus dubium erat ubi Fu- 
riae locuntur: ie παῖ Aids, ἐπύιλοπος πέλει. — Similiter 
autem v. 101 invocatio Martis sic continuatur: d χρυσοπή- 
An& deiuov, post quam superiore eundem versu virgo in- 
clamavit: παλαίχθων (onc. Neque vereor ne quis re- 
prehendat quod non servare Jıd9ev atque in hunc modum 
παῖ Aıödev δίδου complere versum maluerim, quoniam 
παῖδα «4ιόθεν vel Aurödev xovgay Graccum poetam Iovis 
puerum vel Latonae filiam dixisse a Lowinskio (musei huius 
X p. 364) adlata exempla non persuadent. Tantum nos pro 
explorato habemus: exitum dochmii non posse videmur 
nisi hariolando assequi, quod in libris quae {ιό-θεν apparent 
litterae valde ambiguum num illuc valeant an pravae de- 
beantur correctoris operse male traditum versum in eam 
sententiam interpretati quam Byzantinus aliquis sic expres- 
sit: ὡς εἰ ἔλεγεν, 7) ἀπόβασις τοῦ πολέμου «4{ιόθεν. Exemplo 
autem esto παζ Aıds, ἐπιτίθει propositum a Westphalo 
p. 15, vel alteram strophici versus conformationem si re- 
spexeris, παῖ «ιός, ἐνδίδου πολεμόκραντον ἀγνὸν τέλος 
ἐν µάχα. 


10. 


Nicolai Damasceni vita Caesaris Augusti, quam 
inter historicorum graecorum reliquias C. Muellerus in ter- 
tio volumine edidit, ipsius, Duebneri, Piccoloi cura satis 
diligenter emendata est. Pauca tamen et parva quao inve- 
nisse meliora vel probabilia mihi videbar, hic subscribam: 
maximam autem fuisse tenendum est compilatoris negle- 
gentiam qui plurima casu, aliqua consilio praetermiserit. 

Interfecto Caesare quid faciundum sit Octavianus deli- 
berat cap. XVI p. 435: πολλῆς δὲ σκέψεως γενομένης οἱ 
τὰ βροτοῖς Zeus ἐπικάρσια téuves, καθελὼν μὲν δοχέοντ’, dddxnıov 


ο" (ξαείρων (ἐπαείρων Heerenus) : in quibus soribendum πάντα βρο- 
τοῖς Ζεὺς ἐπιχάρσια τέμνει. 


310 Coniectanea critica. 


μὲν naorvory τῶν φίλων ini τὸ ἐν Maxtóovía σεβάτευµ € 
χωρεῖν — καὶ σὺν αὐτῷ jew τἀσφαλοῦς Ένεκεν εἰς "Pour gg" 
ἐπὶ ἄμυναν τῶν σφαγέων ὑπάρχειν δὲ καὶ τοὺς ovrpatiecim- 
τας Un’ εὐνοίας τῆς πρὸς ἐκεῖνον τοῖς dy Jouóvotc* προππςς- 
γενήσεσθαι δὲ καὶ τὸν ἀπὸ τοῦ παιδὸς οἴχτον ὀφθέντος ε----ᾷ 
στρατῷ. Practer necossitatem ὑπάρξειν Muellerus mutevimmmt: 
pro certo amici adfirmavére sua sponte iam irasci milite 
accessuram deinde qua filius exercitum commoveret  mimmmme. 
ricordiam. Atrecte idem ἀχθομένους correxit et aut inter. 
cidisse vocabulum aut τούτοις scribendum esse proposc—mmit, 
Praestare puto τοῖς [πραχθεῖσιν] ἀχθομένους. 

Relinquit Apolloniam Octavianus cap. XVII p. 453.60, 
᾿Απολλωνιάτας δὲ τότε ἐπήνεσε, καὶ παρελθὼν εἰς τὴν cauEp- 
gym» ἐλευθερίαν τε αὐτοῖς καὶ ἀτέλειαν ἄλλας τε οὖκ Qi za; 
χάριτας ἐπιδοὺς καὶ εὐδαίμονα τὴν πόλιν ἐν τοῖς µάλιαπστα 
ποιήσας. Muellerus 'scribendum videtur xai τότε, nisi in 
sequentibus pro ποιήσας fuit éno/goc. Alterum hoc si INi- 
colaus voluisset, non καί ante εὐδαίμονα addidisset. Le gxe- 
mus τότετε et ἐπήνεσε etiam ad posteriorem  enunt zat 
partem pertinere credemus, nec dilatatam opus est Per 
zeugma eius vocabuli potestatem sumere aut intercept: um 
post ἀρχήν alterum verbum , cum libertatem vel immum Xts- 
tem civitatibus tribuere Caesares non: sine laudatione eax- um 
consuevissent. 

Lupiam profecto Octaviano obviam veniunt qui Roramnee 
Caesaris sepulturae adfuerant cap. XVII p. 436: οἳ ame "- 








γελλον τά τε ἄλλα καὶ ὥς ἐν ταῖς διαθήκαις ὡς υἱὸς ein 
Καίσαρος ἐγγεγραμμένος, καὶ τρία µέρη τῶν χρηµάς ^ 
τὸ δὲ τέταρτον τοῖς ἄλλοις tim δεδοµένων. Sententiam  *P 


paret sic fere redintegrandam esse: καὶ τρία [μὲν Pi) 
µέρη κτὲ. u 

Cap. XVIII p. 431: καὶ μετὰ ταῦτα ἀπῆρεν (—“" 
«ουπίας] eis Βρεντέσιον: ἔγνω γὰρ οὐδένα ἐνόντα τῶν e 
θρών αὐτόνι, πρότερον ὁ’ ὑπιδύμενος μὴ ὑπό του qoovno “το 
ἡ πόλις, οὐκ εἰκῆ τὸν πλοῦν ἐκ 100 πέραν ἀπηύθυν ^ ^ 
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Nam postremum hoc verbum Muellerus restituit cum in 
codice ἀπήνόθανεν legatur. Neque deesse aliquid orationi 
ille non sensit cum Latine eam interpretaretur ‘non temere 
ex Apolloniae litore cursum Auo dirigere voluerat': nam 
Brundusii significatione (ἐχεῖσθ) non possumus carere. 
Quam facillime ita licet recuperare: od χείνῃ τὸν πλοῦν 
ἐκ τοῦ πέραν ἀπηύθυνε, “non 'illa maris via cursum derexit'. 

Diadematis statuae suae occulte impositi Caesar invi- 
diam in duos tribunos plebis traiecerat, et hi quidem ex- 
pulsi in exilium aunt, alii autem tribuni suffecti : oap. XX 
p. 441: ó δὲ δῆμος fo βασιλέα τε αὐτὸν εἶναι καὶ dva- 
δεῖασθαε μηδὲν ἔτι μέλλοντα, nei καὶ ἡ Τύχη αὐτὸν ἐνέ- 
δωκον.  Audacius αὐτὸν ἀνέδησεν Muellerus substituit, 
quoniam ἐνέδωκεν non est cur improbetur. Et nimium est 
s Fortuna coronatum Caesarem dicere, satis erat dedisse deam, 
permisisse regnum et diadema. ἐνέδωκεν igitur servandum 
ratus αὐτό seripturam commendaverim id est τὸ βασι- 
λέα εἶναι καὶ ἀναδεῖσθαι. Eodem vitio superius paulo le- 
gebatur: τούτου ὁιάδημα ὤφθη πρὸς if κεφαλῇ xeruevorv: 
ὑπόπτως δὲ πρὸς αὐτὸν ἔχουσι ᾿Ῥωμαῖοι, ubi αὐτό Piccolous 
eorrexit. In eodem vocabulo peccavit librarius qui Scoria- 
lensia excerpta Diodori &iculi confecit (in Muelleri hist. 
gr. fr. vol. II p. XXI) cap. XXVI: ὁ δὲ [Εὔνους] τερα- 
εευόµενος uer ἐνθουσιασμοῦ καὶ περὶ t(vov ἥκουσι [ἀκούσας 
addit Muellerus] διεσάφησεν ὅτι διδόασιν αὐτοῖς οἱ 9toi τὴν 
ἁπόστασιν, ἐάν —. τοιούτων λόγων ἀκούσαντες καὶ διαλα- 
βόντες ὅτι τὸ δαιµόνιον αὐτῆς συνεπιλαμβάνεται τῆς προαι- 
ῥέσεως xvÀ.: nam αὐτῆς nihili est, scriptum erat αὐτοῖς 
[ὅτι οἱ 9toi αὐτοῖς συλλήπτορες τῆς προαιρέσεως γίνονται). 
Jubiciam Luciani locum ox sexto dialogo meretricio cuius 
apíte secundo Crobyle Corinnae filiae ut corpore quae- 
tum faciat persuasura Daphnidis filiam Lyram common- 
trat ut quae amandi arte divitias compararit: οὐχ ὁρᾷς 
πτόσαι καὶ dg περισπούδαστοί εἰσιν αἱ ἑταῖραι καὶ ὅσα χρή- 


εατα λαμβάνουσιε; τὴν 4αφνίδα γοῦν ἐγὼ οἶδα, ὦ φίλη 4δρά- 
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στεια, Qdxy πρὶν αὐτὴν ἀκμάσαι τὴν ὥραν men 
µένην: ἀλλὰ νῦν ὁρᾷς ala πρύεισι". χρυσὺς καὶ Boden; εὔ- 
ανθεῖς xai θεράπαιναι serrups,. Corinna: πῶς δὲ ταῖς. 
ἀκτήσατο ἡ «4ύρα; ubi illa πρὶν αὐτὴν ἀκμάσαι τὴν ipse 
non possunt non referri ad Daphnidem: at non vetlu— 
istam Crobyle existimat suo ipsam flore aetatis aurum πι 
ruisse verum filiae beneficio prostitutae, eandemque sisi 
fore fortunam exoptat (cf. cap. 4: οὐχ. ὁρᾷς τὴν Κόριννω nr 
τῆς Κρωβύλης θυγατέρα di; ὑπερπλουτεῖ καὶ ερισευδαίµον---" 
πεποίηκε τὴν µητέρα;). ltaque ne tum quidem si τὴν αφ - 
νίδος scriberemus ut Lyra intellegerotur, satis fieret materne ο 
aniculae animo, sed legendum videtur: τὴν Jugvidu γε 
ἐγω οἶδα — ῥάκη πρὶν αὐτῇ ἀκμάσαι τὴν Alga 7 
περιβεβλημένην. 

Diadema Caesari Lupercalibus quemadmodum. προσ 
situm sit, Nicolaus curiosius quam ceteri historiae. scripte*- 
res enarrat cap. XXl p.441: καθηµένῳ δὲ Καΐσαρι — aaa 
τον ικήιος δάφνινον ἔχων στέφανον, ἐντὸς δὲ διάδηµξ 
περιφαινόµενον προςέρχεται (ἦν γὰρ ὑψηλὸς ó τόπος ig o7 
Καΐσαρ ἐδημηγόρει) βασταχθεὶς ὑπὸ τῶν συναρχόντων se 4 
κατέθηκεν αὐτοῦ πρὸ τῶν ποδῶν τὸ διάδημα, — Copulaga 
Muellerus interposuit sed non suo loco, nam ἦν γὰρ ύψη 
λὸς ὁ τόπος coniungi oportet cum κατέθηκεν vocabulo; dem 
posuit ante pedes Caesaris Licinius coronam quia in ed δὲ 
tiore ille loco consederat. Scribemus igitur: socéexerembP 
καί ἦν γὰρ ὑψηλὸς 6 τόπος —, βασταχθεὶς ὑπὸ τῶν ur” 
χόντων κατέθηκεν κτὲ. Hanc vero collocationem γάρ pats 
culae ne quis miretur, simillimum adscripsi exemplum es—* 
eiusdem Nicolai reliquiis petitum (p. 402 M.): ὁ d’ a 
ἐκέλευσε παραχρῆμα τοὺς οἰκέτας συλλαβόντα ἀπαέρει x 
ἣν γὰρ αὐτὸς ἐπιμελητῆς, νύκτωρ πάντα εὑτρεπίζει καὶ Tue 
εἰς Πέρσας ὁδοιπόρουν. Continuatur illa narratio sie: βαν 
ὤντος δὲ τοῦ δήμου ἐπὶ τὴν κεφαλὴν τίθεται: καὶ ἐπ “ 
τοῦτον Aknıdov καλοῦντος τὸν ἱππάρχην, ὁ μὲν ὤκνει. «3 
τούτῳ δὲ Κάσσιος Aoyyivog, sig τῶν ἐπιβουλευόντω», m d 
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θεν εὔνους ὤν, iva xai λανθάνειν μᾶλλον δύναιτο, ὑπο- 
us ἀνείλετο τὸ διάδηµα καὶ ἐπὶ τὰ γόνατα αὐτοῦ ἔφηκε. 
ıae omnia Muellerus prave intellexit, cum Caesarem sibi 
ponentem diadema, Cassium detrahentem et in genua 
)onentem, Antonium rursus imponentem faceret: nam 
'e pedes Caesaris a Licinio depositum Cassius sustulit e 
ra (ἀνείλετο) et super genua sedentis imponit, Anto- 
is autem capiti admovet (ἐπιτίθησι). Vnde τίθεται cor- 
ptum esse patet. Et hoc quidem .intellexit verum - de 
iquo prorsus aberravit ab scriptoris sententia Piccolous 
em in addendis (vol. IV p. 667) Muellerus zi9750: pro- 
suisse refert simul adiciens idem orationem aperte con- 
ctam hune in modum refingendam esse censet: ... 
ὤντος δὲ v. ὃ. à. v. x. τιθέναι. [Καὶ δή ἐποίει" Καίσαρος 
ἀγανακτοῦντος] καὶ ἐπὶ τοῦτον — : idem de sanitate ver- 
rum ἐπὶ τοῦτον dubius. Verum et integra haoc et sana 
nt, modo emendaveris βοῶντος δὲ τοῦ δήμου à&. τ. x. τί- 
ισθαι καὶ ἐπὶ τοῦτο «4έπιδον καλοῦντος τ. i. ὁ μὲν 
ει, populus clamavit ut capiti imponeretur et ^d hoc 
vocavit Lepidum , nam magistrum equitum voluit dia- 
ma imponere dictatori: at Lepidus cunctabatur. Appia- 
s quidem et Suetonius et Plutarchus et Dfo aliique non 
nmemorato Lepido Antonium saepius capiti Caesaris 
novisse diadema tradunt, sed interfuisse Lepidum etiam 
;ero Philipp. V 14, 38 testatur ubi eum omni exsolutu- 
. suspitione se avertisse Antonio diadema Caesari impo- 
ıte dixit. 

Senatum honorifica sibi decreta adferentem Caesar | 
stquam aliquantisper neglexit cap. XXII p. 443, tandem 
στράφη καὶ περὶ ὧν ἦλθον Zxove. Συνόντες οὖν αὐ- 
Pg οἱ ἐπιβουλεύοντες τὸ γεγονὸς καὶ τοὺς ἄλλους τῆς 
)g αὐτὸν δυσµενείας ἀνέπλησαν καὶ αὐτοὺς ἤδη ἀχθομέ- 
ις' ώργουν τότεκαὶ οἱ ἐπὶ ὀλέθρῳ τῶν συµπάντω», 
τί γε En’ ἐλευθερία ἐπιχειρεῖν τῷ ἀνδρὶ καὶ προςεδόκων 
ερώσασθαι αὐτὸν ἀνίκητον παντάπασι δοκοῦντα εἶναι. Ita 
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haec scripta in codice sunt. Muellerus διασύροντες οὖν ác" 
τοί vel συχοφαντοῦντες δ) οἱ vel eiusmodi quid αφίσα: 
fur, Piccolous συγγνόντος, 'ego olim. συνέντες οὖν αὐτοί teme 
taveram νο] potius αὖθις ratione habita eap; XXI, in puso. 
extremo impositum Lupercalibus Caesari "diadema γενν 
dicebatur τοὺς ἐπιβουλεύοντας πίστιν ἐν ὀφθαλμοῖς παρκα- 
σχὀν. Nunc vero non corrupta illa sed mutilnta esse arbi- 
tror et Nicolaum talia fere scripsisse: “συμόντες οὖν αὐτοῖς 
οἱ ἐπιβουλεύοντες [αὐτοί τε ἐδυσχόραινον] τὸ γεγονὸς καὶ ---- 
Deinceps ὤργων Muellerus correxit et aut ἐπιχειροῦντς 
scribi iussit aut ante xa/ προεδόκων inseri B'ovidperor Pic- 
colous πεφυκότες supplevit, neuter ad Nicolai cogitationem 
accommodate: nam qui omnia ut pessumdarent Caesarem 
interfecturi erant, quid habebant cur tun c exardéscerent? 
Mihi ὤργων änıyeigeiv videntur coniungenda (cf. Bekkır 
anecd. p. 7: ἀκοῦσαι ὀργῶ σηµαίνει τὸ πάνυ ἐπαίρομαε 
πρὸς τὸ πρᾶξαί τι 7 ἀκοῦσαι) et καὶ οἱ imminuta-ex κα 
[πολλ]οί vel καὶ [ἔνι]οι. Quamquam ne hoc quidem molor 
omnis difficultas tollitur quoniam moleste ferimus omissum. 
qua hoc um superiore enuntistum colligetur particuli— 
Quod non tam excerptoris studio contrahendae orationis 
quam mendo'scripturae factum esse mihi persuadet τίς 
vocabulum incommode additum. taque Nicolaus nescio er 
scripserit! ὠργώντο δὲ καὶ [noAA]oi ἐπὶ ὀλέθρῳ τῶν συµ--- 
πάντων — ἐπιχειρεῖν τῷ ἀνδρί, ut ὀργᾶσθαι mutuatus se! 
a Thucydide, quem studebat imitari, II 21, 3: ὧν dagsi—^ 
9ui di; ἕκαστος ὤργητο. 

Cap. XXVIII p. 450: Zféxuoc δὲ Βροῦτος τὴν icón— 
μον ἐκράτει Γαλατίαν σὺν δυοῖν τάγµασιν, ἐφ᾽ ὧν & ' 
αὐτίκα udÀa χωρεῖν ᾽Αντώνιος. Legendum ἐφ 8». ne 
XVIII p. 437, ubi de Atia agitur ad Octavienum filiumi 
scribente ὡς ἐπὶ τοὺς περὶ Βροῦτον καὶ Κάσσιον ἐξήγερώ” 
ὁ πᾶς δῆμος δυςανασχετῶν d ὁράσειεν" ἀπέστειλε d' uii 
καὶ ὁ πατρῳὸς Φίλιππος δεύµενος μὴ προςελθεῖν τῇ Ke — 1 
σαρος κληρονοµίᾳ, monitus a Duebnero Muellerus vol. Iw 
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p. 666 correxit ἐπέστειλε, neglexit δράσειαν corrigere. In 
cap. XXVII p. 448: πολλαὶ δὲ καὶ ὀλοφύρσεις καὶ ἱκετεῖαι 
πρὸς τοὺς ἐκεήου [Καίσαρος] φίλους ἐγίγνοντο — μ7ηµο- 
νεύειν παρακελευόµεναι οἷος ὢν οἷα πάθοιεν ἐρημίᾳ φίλων 
scribendum πάθοι est ἐν syllaba deleta. 

Concordiam inter Octavianum et Antonium concilian- 
tes milites ut domum illius intraverunt, alius pro successo- 
ribus Caesaris exercitum facere patique quidvis paratum 
esse vociferatur cap. XXIX p. 452; ἄλλος δὲ μεῖζον ἐπι- 
φδεγξάµενος καὶ ᾽άντώνιον àv διαχρήσασθαι φὐτόχειρ ἔφη, el 
un τὰς Καίσαρος διαθήκας ἅμα καὶ βουλῆς (a a. φυλάττοι. 
Piccolous καὶ τῇ βουλῆ τὰ πιστά coniecit artıficiosius: ne- 
que enim dubito quin restituendum xai τὰ βουλῆς ψη φίσ- 
para sit, cum miles quae cap. XXVIII narrata sunt re- 
spiciat, non licuisse per Antonium Octaviano ludis quos 
patri edidit auream sellam cum corona constituere, ἅπερ 
αὐτῷ κατὰ πάσας Όόας ἐψηφίσαντο προτίθεσθαι (Appiani 
b. c. III 28). Deinde splendidissima quasi pompa milites 
Octavianum in Capitolium deducunt ubi Antonium conve- 
niat; πάντες γε umv παρῄνουν αὐτῷ vm εὐνοίας προςι όν- 
τες un φιλονεικεῖν ἀλλὰ προςέχειν τῷ σφετέρῳ ἀσφαλεῖ 
καὶ ὡς δύναιντο συμπροςλαμβάνειν βοηνοὺς, µεμνηµένον 
ὥς σφαλερὸς tig 6 Καίσαρος «φάνατο. Perperam Dueb- 
nerus probante Muellero vol. IV p. 668 mutari ovg δύ- 
ναιτο voluit, quoniam wg ὀύναιντο aeque ac τῷ ogerégo 
ἀσφαλεῖ ad προςέχειν verbum referri oportet: ‘ne litiga- 
ret cum Antonio sed operam daret ipsorum, suae et Anto- 
hii, securitati et ut socios adsumere possent, neve obli- 
Visceretur quam mors Caesaris periculosa esset'. Milites 
&nim ἐχείνοις ὁρῶντες τὴν ὁμοφροσύνην ἐν τῷ παρόντι διὰ 
te) zÀZg9og τῶν περιεστώτων ἐχθρών ὠφελιμωτάτη» (p. 451) 
1t non suam tantum sed etiam Antonii rationem Octavianus 
a aberet optavere. Ceterum vn’ εὐνοίας πφροσιόντες ne inepte 
t «ldita sint, corrigi προςιὀντα necesse est. 


Franciscus Buecheler. 


d Miscellen 


$iforitées. 


Der zehnte Oriedentónig im Bude Daniel 


Bon bem vierten Thiere, welches bie Matevonijce SMellonng* 
hie bebeutet, heißt e8 Dan. 7, 7: „es mar aud) viel amberé burst 
bie vorigen unb hatte zehn Hörner. Ta id aber bie Hörner fhaudes 
fiebe ba brad) hervor zwiſchen benfelbigen ein anderes Meines forms 
vor weldem ber vorberften Hörner brel auBgeriffen murben^, Die jdpm 
Hörner, bie 7, 24 für zehn Könige erklärt werben, find, mie allge= 
mein anerkannt wird, bie Könige Äſien's von Alerander bià AntioheS 
Epiphanes ; Gegenftand des Zweifels kann nur bie Beſtimmung bet- 
drei Könige fein, bie von bem Meinen Qotu, «ben dem Gpipbane&, 
maudgerifjien” werben. Die verhältmißmäßig befrienigendjte Erklärung 
erkennt in ben breien Geleulos Philopator, Heliodoros unb Demeirios 
Soter. Seleulos ward durch QelioboroB ermordet; die Früdie bet 
That genoß Antiohos, [ο baf ihm bie That jelbjt imputirt merbem 
lonnte. Der Ufurpator Qelioboro8 gieng wirklich burd) Antiohos 
unter. Bedenkli ift nur die „Ausreißung“ des Demetrios, der bor 
mals αἴδ Geifel in Rom lebte unb den Obeim um ganze 17 ahr 
überlebte; man muß alfo die „Ausreißung“ zu einer „Webergehung® 
abjdmáden unb ift aud) bann mod) zu ber bevenklichen Hypotheſe ge 
nöthigt, daß Antiochos Thronbefteigung eine lljurpation war, mäh 
rend eà bod) ganz fo ausfiebt, als habe Eeleutos dem SBruber mil 
Umgehung der nod) unmündigen Kinder bie Thronfolge beftimmt; dir 
Verfahren, das in einem orientalijden Reihe das einzig gmedmüfigt 
mar. Aus diefem Grunde haben andre Ausleger bei bem δη 
pre an Ptolemäos Philometor gedacht, mas aber nod) menigerlit 

at. . 
Die Frage läßt fid) jegt pofitiv entjdeiben durch ba& SB, 
Fragm. des Joanne von Antiodien (bei Müller IV, 558): „Anis 
Φοῦ (IV), ber König von Sprien, bradie aus Argwohn ben Cohn 
feines Bruders Seleutos (IV) um's Leben, die Ermordung befielbet 
Anderen beimeffenb, melde er aus Furcht (nämlich wor Gntbedung hd 
wahren Sachverhalts) ebenfalls aus dem Wege räumte“. Diefer Ne 
des Gpiphanes, ein fonft nicht belannter älterer Bruder des Demetriodr 
ift ohne Zweifel das britte „ausgeriffene” Horn im Daniel. Der da= 
lauf war höchſt wahrſcheinlich folgender. Als Seleutos ftarb, beue 
Heliodoros bie Abweſenheit des Antiohos, ver auf ber KHeimlehr ne 
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Rom begriffen in Athen verweilte, zur Durchführung feiner herrſchſüch⸗ 
tigen Pläne, jdob aber für's Gríte den älteiten Sohn be8 verftorbenen 
Königs vor, um in bejjen Namen zu berrjden ; erit al8 er [eine 
Stellung einigermaßen befeftigt batte, griff er jelbjt nad) bem Diadem, 
»a8 et in kürzeſter Yrift wieder verlor. 9Intiod)o8 Gpipbane8 eroberte 
mit Pergamenifher Hülfe das Reich, das feinem Vater und Bruder 
jebórt batte, und entledigte fid) in der Perſon feines Neffen eines 
yefábtliden 9tebenbubleré, ber fein wohlbegründetes, eine kurze Seit lang 
virklich ausgeübtes Erbrecht jebet Seit mieber geltend machen konnte. 

Nah unferen fohriftlihen Quellen batirt bie Regierung be8 An⸗ 
iochos IV vom S. der Celeufiben 137, die damit unvereinbare Münze 
nd bem %. 138 mit Βασιλέως Φελεύκου (bei Dtionnet , Suppl. 
VIII, 24) ift wahrfcheinlih in ber Zeit nad) bem Tode des Celeufos 
oem einer Stadt geprägt, bie es mit feinem ber drei Prätendenten verder⸗ 
ben wollte unb daher im Namen des verftorbenen Königs zu müns 
jn fortfubr. 

Gin gutes Stüd weiter führt und ein Fragment aus dem 29. 
Buche des Diodor, welches ebenfallà etit burd) bie Stelle des Joannes 
von Antiohien aufgehellt wird. In ben Exc. Vatic. p. 72 (Mai) 
heißt es: „Anbronilos , ber ben Sohn des Seleukos ermordet hatte, 
wurde nun feinerjeit3 getóbtet, und fo theilte der, ber fid) zu ber rud» 
lofen und jchredlihen That von freien Stüden bergegeben batte , gleis 
bes Schickſal mit feinem Schlachtopfer." Daß bierburd) die „Anderen“, 
benen Antiohos den Mord feines Neffen in bie Schuhe [Φοῦ, näher 
beRimmt werden, unb daß mir, worauf jhon Mai aufmerlfam gemacht 
bat, in bem Thäter einer (don. befannten Perjönlichleit, dem Mörder 
be3 „Bundesfürften” Onias, begegnen, ift noch das Wenigſte. Die 
hauptſache ift, daß duch Vergleichung diefer Stelle mit 2 3Ralfab. 4, 
80—38 der ganze Hergang chronologisch beitimmt, in ben richtigen 
Sujammenbang eingereiht unb feinen Motiven nah in das gehörige 
Licht geſezt wird. δι ber Seit, al8 der SHohepriefter Menelaos, um 
Nechenſchaft zu geben, nad) Antiodhien vorgeladen wurde (im J. 171 
v. 6.), empörten fid bie Bürger von Tarſos unb Mallos, weil fie 
Antiochis, bem Kebsweibe des Königs, jum Angebinde gejdenft wor: 
den waren. Der König eilte bin, die Ordnung wieberberzuftellen, 
und ließ ald Neichsverwejer 9Inbronifo$, einen ber Würbenträger bes 
Reichs, zurüd. An diefen machte fid) Menelaos und vermochte ihn 
dazu, den früheren Hobenpriefter Onias umbringen zu lajjen. Als 
der König aus den Kilikifhen Landen zurüdtam, beſchwerten fid bie 
in der Hauptftadt befindlichen Juden bei ibm wegen der ungeredhten 
Ermordung des Onias, über melde aud) die Griechen entrüftet waren. 
„Da warb Antiochos — fo jagt unà der Auszug beà Jaſon von fty: 
tene — herzlich betrübt und gerührt und vergoß Thränen megen der 
Rechtſchaffenheit und befonderen Chrbarleit des Verblichenen” , und 
jornentbrannt ließ er auf der Stelle ben Andronilos beà Purpurs ent: 
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Heiden, ihm die Gemáwber vom Leibe reipem, ibm fo in ber gum 
Stadt herumführen, dann aber au berjelbem Stelle, wo er ben od 
as Dnias begangen , ben Mörder aus bem Wege räumen, ben ber — 
‚Herr. auf diefe Weiſe die verdiente Strafe empfangen lief. — Ας 
erhielt für das Celeulibenreid nad) bem Verlufte von Ajia eine immer 
größere Bedeutung ; e ijt wohl nicht bloße upotbeje, ſondern nube 
liegende Gombination, wenn mir ben im biejer wichtigen Provin aus 
gebrodemen Aufftand mit dem Untergange des. Sohnes des Cdnle 
in Verbindung fegen: bie Aufftändifihen werben ben Namen des ltg&e 
timen Königs auf ihre Fahnen gejhrieben haben. Daher der. von Joanne 
betonte “Argmopn’ des Antiobos gegen feinen Neffen, ber, vie 

bem Bufammenhange hervorgeht, in Antiodien unter ber Yuffidt be 
Audronitos zurüdgeblieben war. Antiohos didt am 3lnbronifos bei 
geheimen Befehl, ven gefährlichen Prätendenten aus bem Wege zu τά” 
amem; Andronikos gehorht und bewahrt das Geheimniß jeines errem 
Zurüdgelehrt findet Antiohos die Hauptjtadt in größter ujregumen 
wohl nicht blos wegen ber Ermordung bes Onias, onberm aud) egest 
ber Ermorbung des Eöniglichen Prinzen und wegen ber despotiſchen Ark, 
wie Andronitos feine. Stellvertretung ausgeübt hatte. Untiohos 
mochte mit gutem Grunde eine neue Schilderhebung, unb zwar in Are 
tiochien felbft, befürchten, ergriff aljo die Anklage ber. Judenjdajt ge 
gen Andronikos als willlommnen Vorwand, bie allgemeine Erbitterung 
auf ben mitfhuldigen Minifter abzuleiten und burd Preisgabe beijek 
ben zu verhindern, daß er nicht fpäter aus ber Schule ſchahte. Qf 
berjelbe Antiohos, ber bem Onias bei Lebzeiten eitel, Herzelein ange 
than hatte, ber. ben an bem Morde ganz ebenfo ſchuldigen Menelans 
völlig frei ausgehen lie, der unmittelbar darauf brei Gejandten bd. 
Sjübijden Raths, bie über bie Vergewaltigungen jenes Nenegaten Br 
ſchwerde führten, ohne Weiteres binwichten lieh, dab, jage id, bit 
Antiochos aus fittliher Enträftung über bie ungerechte Grmorbung bé 
Dnia8 dad Xobeéurtbeil über Anbronikos ausgeſprochen baben- [ος 
wird bem Jafor von Kyrene nicht leicht Jemand ‚glauben. mes à 
ganz intereſſant mit Hülfe ber auf Polyblos zurüdgehenden Grich 

ſchen Quellen einen Blid hinter die Scene zu werfen. 

Syd werde wohl ſchwerlich auf Wiverfpruch ftoBem, menm. ie 
bei Diodor unmittelbar folgende, aus bem Qujammenbange gere 
Eentenz „denn bie Macıthaber find gewohnt, Πώ aus Gefahren bue 
das Unglüd ihrer Freunde zu retten“, auf bie Aufopferung des Me 
dronitos durd den Antioches beziehe, 


Alfred von Gutfhmid, 


NEZ 1 
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Zu Aeſchylus. 


Im Agamemnon des Aeſchylus folgen auf die Anapäfte des 
ten Stafimon bie Worte V. 352 
αιὸς πλαγαν έχουσιν εἰπεῖν" 
πάρεσει τοῦτό y' ἐξιχνεῦσαι" 
έπραξαν ὡς ἔχρανερ. 
Sinen einleuchtenden Bufammenhang diejer drei Saͤtze finde id) nirgends 
vahgemiefen. Der lebte „es ijt ihnen geworden, was Zeus beflimmt 
iatte" enthält eine ungereshtfertigte Wiederholung des im eriten 3Berfe 
mögeiprochenen Gebanfen3 und Περί ju dem Mittelgliede in feiner 
Beziehung. Dann ift επραξαν eine bloße Conjectur ftatt ἔπραξε», 
ie wegen des porauégebenben έχουσιν nothwendig fcien. Befragt 
nan aber ben Sujamunenbang, [ο muß man vielmehr umgelehrt εχου- 
τιν in έχει verändern, denn nicht von ben Troern war im Voraus—⸗ 
jehenben die Rede, fondern von Paris, und nur biejem gelten aud 
ie weiteren Betrachtungen des Chors. Schon in der Parodos hieß es, 
aß die Atriden er’ 4λεξάνδρῳ neuneı Eevıog Ζευς, ganz [ο an 
ınferer Stelle im vorhergehenden ‚Sage Ara τοι δένιο» µέγαν αἱ- 
)οῦμαι τὸν τάδε πράξαντ᾽ En’ ᾿4λεξάνδρῳ τείνοντα πάλαι 
(όξο», und daß im Folgenden ber Chor nur vom Paris [pridt, zeigt 
B. 382 οἷος x«i Γἱάρις — ἤσχυνε Σενίαν τράπεζαν. Auch 
er Inhalt des erjten Verſes zeigt, daß bier nidt von den Troern 
de Rede ift. Herr Wunder, ber in feiner Dissertatio de A eschyli 
Agamemnone €. 27 die Auffafjung ber Stelle von Franz und 
Schneidemin tabelt, verftebt: lovis plagam hanc est quod di- 
ant, hoc 18 licet investigare ; aber ba Paris unb bie anderen 
efallenen. Troer nicht mehr in der Lage waren, bieje investigatio 
mjuftellen, jo müßten bie hinterbliebenen Frauen unb Kinder gemeint 
ein, was man bier nicht annehmen kann. ο e3 nun Dietna uw 
weifelbaft, daß mir es mit einer verborbenen Stelle zu thun baben, 
0 würde eà bod) der Conjecturalkritit jchmerlih gelingen, das llebel 
u beben, wenn nicht bie neueren genaueren Gollationen des Floren⸗ 
mu3 eine Variante anführten, durch bie wir einen fihern Anbalts- 
nintt jur richtigen Behandlung bet Stelle gewinnen. Dieje Handfehrift, 
infere „einzige Quelle in dieſem Theile des Agamemnon, bat nämlich 
δι ἔχουσι», fondern έχουσαν, und beißt e8 aud) bei Hermann: 
Ex Flor. &xoro«v affertur, sed mihi notatum est ἔχουσιν 
isse. in eo codice, ita tamen ut σιν a correctore scriptum 
it“, fo zeigen andere Stellen, daß bie Weberſche Bergleihung nidt 
ang genau ift, unb aud) Pictorius hat ficherlich nicht έχουσιν geles 
m, ba er &Xovo’ evirt; erit Stanley verbefjerte έχουσιν, wie freis 
d (don vorbet Triclinius gethan hatte. Somit beruht unſere Vul⸗ 
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gata auf bloßer , Go?techie, ba. überlieferte ἔχουσαν aber fam hier 
nicht £xovo' ἀνειπεῖν bebeuten, [onbern ἔχουσαν dit £go s 
wie denn erft neulich Herr Dinvorf erklärt bat, daß ov umb (xm 
Mediceus, auà dem der or. ftammt, oft gar nicht ju. unterjheibemn 
feien. Vielleicht Rebt im ior. nod) der Accent üben bem u, bex9 | 
Weber für ein ı gehalten hat. Diele Lesart des jor. iſt aber md | 
bereits verborbene, indem mad) einer häufig workommendenJrrung 
Gnofilben zweier benadbarter Wörter verlauſcht ſind und 7015 
. εἰπεῖν für έχειν ἂν εἴποις gefchrieben ijt. Auch im. folgenden Ber 
bat fid eine ganz verfehlte Eorrectur des Triclinius bis in bie nu 
fen Ausgaben fortgepflanzt. Im or. ſteht rovr' ἐξιχνεῦσαι, Em 
Farn. ig die Lüde durch γέ ausgefüllt , das von allen Πε 
Schneidewin allein, aber freilich im nicht befriebigenber Weife, ju em 
Hären verſucht hat. Die Stelle Tautet: 
4ιὸς πλαγὰν ἔχειν ἂν εἶποις: | 
πάρεστι τοῦτο 2, —— 
ἔπραξεν ὡς ἔκρανεν. 
nDaß Zeus ihn niebergemorjen, Tann man fagen, und es ijt licht 
dies zu ermeijén: eB ift ihm ergangen, wie er es getrieben.“ Der 
Chor Reit die Xbefi an bie Epige und tritt alébanm bem Beweis an, 
wie Paris durch feine Schuld das Strafgericht des Zeus herbeigeführt 
habe. üt bie Richtigteit unferer Verbeſſerung fpricht aufer der Ar 
Εν des Gebanfen& befonders der Ausdrud. πληγἠν ἔχει 
abet, wir nad) feftftehendem Ausbrude von bem gefagt, ben bt 
Gegner überwunden bot, und man kann um jo weniger ameifeln, Ni 
vier Ausdruc bier zur Anwendung, gebracht ijt, als es im Wochen 
gehenden von Zeus beißt, daß er en’ ᾽Αλεξώνδρῳ πόξον τε, 
Zeus alfo als der Bogenfhüge dargeftellt wird, bem ber befte teaifät 
Bogenſchůtze erliegt. 
Auch diefe, der unftigen vorauögehende Stelle ijt nidt: Mi 
überliefert: en’ ᾽αλεξάνδρῳ. τεύνονεα πάλαι τόξον, ὅπως 
µήτε πρὸ καιροῦ, μήθ ὑπὲρ ἄστρων βέλος ἠλέθιον oU 
Ψειεν, da ὑπὲρ ἄσερων hier in jeder Beziehung veriehrt gejagt ih 
Das Sprichwort εἰς οὐρανὸν τοξεύειν braudte man von "benjeniyt 
welche jiellos ind Blaue bineinfhiehen; dies famm aber feinen Gegeniah 
zu πρὸ καεροῦ bilden, und außerdem darf man bem Sidter mil 
die Wahl eine Ausdruds zutrauen, wonach Zeus beforgen iin 
fein vom Himmel hinab nad) bem Paris gerichteter Pfeil könne, men 
er nicht gut jet, die 9tidtung über die Sterne hinaus nehmen. S— 
Shüge bemibt vie Diflance, damit das Ziel weder zu fern fei D. d 
ber Pfeil vorher, πρὸ xatgo?, zur Erde falle, noch zu πα, tori 
et nicht darüber binauefliege. Der Gegenjat m πρὸ καιροῦ 
alfo καιροῦ πέρα fein. Blomfield dachte an ὑπεραίρων, wie ⸗ 
®. 752 heißt: µήθ’ ὑπεράρας μήθ' ὑποκάμψας καιρὸν -ydp— 1 
Tog. {68 ift aber Önegaigoy ju verbejjern: „damit der Pfeil mE” 
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der vor dem Ziele, noch darüber hinausfliegend zur Erde falle.“ Die 
Aenderung iſt nicht ſo gewaltſam. Man nahm ὑπέρ für bie Präpo- 
fition, wie weiter unten fogar ὑπὲρ nuvziag für ὑπερποντίας ftebt, 
wozu bier da3 vorauagebenbe 7200 zu beredtigen jdien, [ο daß man 
in dem folgenden Worte den abhängigen Caſus erwartete. Stand nun 
in αἴρον der Gircumfler nahe über bem ε, [ο fonnte dieſes ſehr leicht 
für v mit angeihloffenem o ‘gehalten werden. Jedenfalls ift e3 ver: 
zeihlicher, jelbft zu Hariolationen feine Zuflucht zu nehmen, ala zu 
meinen, Aeſchylus babe etwas jo Verkehrtes, wie Ὀἱε[εὸ ὑπὲρ ἄστρων 
bier fdyteiben können. 


Dfttomo. 
9. Enger. 


δι Virgil. 
(Fortfegung von Bd. XIV, 482 ff.) 


Georg. 3, 81 f. honesti 
Spadicos glaucique; color deterrimus albis 
t gilvo. 

Nachdem die Züchtung der Rinder abgehandelt ift, kommt mit 
®. 72 Virgil auf diejenige des Roſſes zu jpreden; und, wenñ er 
wollte, fo konnte er hinter V. 74 über bie Sorgfalt fid) verbreiten, 
melde man dem künftigen Zuchtbengft angebeiben lafjen folle. Allein 
ει V. 100, lenkt er dahin ein; unb menn dort das Fohlen als 
Gigentbum beà Züchters vorausgefept ift, [ο wirb bier dagegen gemählt 
aus Stoffen, verſchieden nad) Alter, Abftammung u. f. m. Endlich 
lemmt, was negatio 33. 95 ff. angebahnt ijt, V. 118 Π. zur Epras 
de, aber nicht als birelte Anweiſung des Dichters , fondern indem cr 
berichtet über Dritte. Bon ®. 75 an bis V. 81 und 33. 83—88 
wird aud) nicht der künftige Zuchtbengft befchrieben,, fondern das εδίε 
Gohlen überhaupt. Indem der Berfafler alletbing8 der Meinung ijt, 
man folle ben admissarius nur aus bem pecus generosum neh: 
men, erllärt er, das eble Xbier verrathe fid) jdon im Fohlen; und 
hun giebt er bejjen Merkmale απ. Nun leuchtet zunächſt ein: in ber 
oben aus 3. 81—83 citirten Worten find nit die Farben .den 
Pferde überhaupt kritifirt; denn in biefem Falle ſchöbe bie Ausſage 

fd) fo frembartig zwijchen ven Zuſammenhang, daß bie Unechtheit am 
ag läge. Es handelt fid) vielmehr von den Farben des pullus ge- 
IK»3erosus; und deren Unterjheidung kann jid, mie bie Ausleger er: 
Kennen, nur auf bie Beftimmung deijelben zum Zuchthengſte beziehn. 
Sud) beißt e8 ja nicht abfolut: color deterrimus albus, jonbern 
Durch bie Wendung jelber c. d. albis wird Relation gefegt: daß bie 
Sweißen Nofie in irgend einer Richtung butd) ihre Farbe — nur nicht 
Aa Bezug auf die Farbe — deteriores jeien. Hiemit nun aber 


sí. f. gute. *. 8. XV. 91 
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zugeitanden wird eine erſte Incongruenz bet Stelle: Vorher wie ub 
ber Schilderung beà edlen Thieres, ob εδ zum BSudtbeng cime 
werbe ober nicht, bier bejjelben nur, fofern e3 für Züchtung in ng 
fommt. 

Die Wendung des Ausdrudes felber wirft noch eine zweite je 
auf, durh deren Beantwortung erft unjere bisherige Unterfuhung gym 
ihrem Abſchluſſe fommt, bie Frage: werben zum pocus generosux-n 
nur diejenigen Nofje, melde al8 honesti bezeichnet find, οσα, 
jo dab Schimmel und Fahlroß zur Seite fallen? oder ordnen 
Legtere fid) unter jene Kategorie? Wir finden: unzweifelhaft mib Em 
unferer Stelle ber pecoris generosi pullus nad) ben Farben bom 
dert. Es ijt nicht wahrſcheinlich, daß der Dichter bie irrige Meinuung 
bege , einen folhen pullus könne’ es unter ben albi gilvique gar 
nicht geben; und meinte er das, fo mußte er fid) anders, etma fe 
ausdrüden: aber (wohlgemerkt!) bergeítalt honesti find 
nur — oder: diefe Gigenídaften finden fid bloß bei 
den spadices glaucique u. f. w. — Gbenjo gewiß nun aber, indem 
e$ auf ben Unterfchied der Farben anlommt, find albi gilvique 
vom Prädikat honesti ausgefchloffen, fhon darum, weil eà nidt auf 
fie erítredt wird; ber pullus generosus ἰπδεβ, bem aud) fie, mé 
wir faben, fid) unterorbnen, wird vor s unb nachher fo gefcilder, 
bap bie honestas ibm nicht abgefproden werden darf. Hier faf 
eine zweite Wunde , melde man baburd) zu fdjlieBen ſucht, bab men 
die Bedeutung von honcsti mobificirt und das Wort nur beziehung® 
weije gelten läßt. Der Sujammenbang würde den Sinn verlange: 
honestiores, und für deterrimus vie lleberjegung: weniger 
wünfdhensmwertb; Voß fdreibt: ber geehrtern Farb' if 
braun unb geapfeltes Grau; der jdledteren gelbliá 
oder weiß. Aber abgefehn von ber linjulájfigteit folder Abfhwädun 
de3 Begriffes ift honesti [είδες zum voraus eine ſchlechte Wortwail. 
Ilonestus bebeutet angefehn; aber die Frage ift, ob mit θά, 
Virgil mill praftijde Anweifung geben; ber Zufammenbang erfored 
ein bie Cade treffenbeà Attribut, nicht eine Ausſage darüber, we 
vielleicht irriger Weife bie Leute glauben. 

Gà durfte von der Farbe des pullus g. E ſchon bie Rede fein, 
es durfte gejagt werden, er [εί am bejten spadix glaucusve, er 
zwei VV. meiter oben, ihm fei spadiceus color u. j. m.: wi& 
babutd), daß bie Farbe zur Sprache gebradjt wird, heben fif wem 
vorhergehenden und vom folgenden bie Worte ab, jonberm indem Ne 
die Einheit des pullus generosus zerfällen, dic Mehrere, melde je 
entftehn,, fid) entgegenfegen und bie generositas bemäleln. llmwte 
fennbar gebt von luxuriatque ber die Rede mit tum — stare loc» 
nescit weiter; das beanftandete Mittelftüd unterbriht den Sujammas 
bang unb qualificirt fid) zur fórmlidem Parenthefe, weldhe, an BO 
überall weniger wahrſcheinlich, bier um fo verbächtiger fcheint, da Me 
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trd) ihre Plurale fid) aud) grammatiih ausfondert. Der oben ange: 
ette. Smiefpalt zwiſchen der mirfliden Bedeutung von honestus 
tb bem Sinne, melden das Wort wohl haben müßte, begreift fid) 
ı3 Zweiheit bea Autors, wenn honesti edt ift, aber in einen fal: 
ει Zuſammenhang hineingezogen. Iſt einerfeit3 Ergänzung des 
ıimosum pectus burd einen Genetiv, melden honesti jtellt, 
m3 am Plage, und verbindet andererjeit3 Birgil 3. B. Aeneid. 12, 
55 pectus honestum: fo ftehe id) feinen Augenblid länger an, 
vectus) honesti spadicis αἴδ Gen. Eing. — des jtattliden 
raumnen zu lefen, unmittelbar mit tum, si qua etc. fortfahrend. 
m poetifch individualifirten spadix für equus ftieß man an, meinte, 
| Unterfhieve zu pullus überhaupt fei bier von einer befondesen 
attung die Rebe; alfo [αβίε man spadicis alà Plural unb honesti 
8 SBrübifat. Im meitern wurden dann, bie nad) dem Urtheil des 
ſers gleidjallà honesti waren, die glauci hinzugefügt, burd) Ent: 
genjegung jobann der Gedanle ergänzt unb ber «Ber. miebetbergeitellt. 
πι bloßes parentbetijdeà honesti spadices, fo kurz abgebrochen, 
den mit Recht unerträglid. 

Das Ginjdiebjel kennzeichnet hinter albis ber Ging. gilvo, 
elhen bie fofgenben finita des Sing. erheiſchten. Daſſelbe ift alt: 
nn wenn Gellius davon fpridht LI, 26, Virgil babe vom Pferde 
eher glaucus ala caeruleus fagen wollen, fo bezieht er fid) damit 
if. unfere Stelle. Ob bereit3 Plinius, welcher H. N. VII, 65, 
529 von ber Farbe ſchweigt, bie fraglihen Worte gelefen bat, läßt fi 
Kt ausmachen. 

Unfere Kritil der Stelle zu vollenden, find mir biefe Gegend 
8 Gebichtes zu verfafjen genöthigt; damit aber, nachdem bier berum 
zweilt worden, Stillſchweigen nidt al3 Zuftimmung mißdeutet werde, 
öge bemerkt fein, bap im gleichen Abſchnitt bie Worte V. 120—122: 

Quamvis saepe fuga versos ille egerit hostes 

Et patriam Epirum referat fortesque Mycenas, 

Neptunique ipsa deducat origine gentem, 
t8 nicht am rio tigen Drte zu fteben fdeinen. In bem Zufammen: 
mge bier fann ille bod) nur auf ben jungen muthigen Nenner von 
cher zurüdgehn; was aber B. 120 ff. ausgeſagt wird, Tann berjelbe, 
eden bie magistri οτι erfüren, mod) nicht getban haben. „Ob: 
eid) 1^ menn das Sinn haben foll, fo müßte vorher nicht vom erküs 
m die Rebe fein, fondern daß fie ihn verfhmähen; und in Wahrheit 
ird er gefürt, meil fid) für bie Zukunft foldhes von ibm hoffen läßt.- 
anz jhidlih mütbe gejagt werden: Habe ein Roß aud) im Kriege 
e beften Dienfte geleiftet, unb fei εδ von edelfler 9(bfunft, aber, mie 
ers 120 mit fid) bringt, ſchon älter : [ο mirb ber Käufer ibm ein junges 
utbige8 hier vorziehn. Nicht: ein Zähmer eben jenes ausſuchen; 
nn da würde eà heißen parceque, nidt quoique, wenn überhaupt 
agistri mit folden ber Schule entwachſenen Roſſen zu tbun hätten. 
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Süreden wir bie drei VV. bier aus, fo ſchließt fid) hinter ime 
ber Sufammenfang; his animadversis ®. 123 bezieht fij fl 
unmittelbar auf die VB. 118. 119 genannten erforderten δή; 
ten. Einzufegen find fie vor V. 95, fo daß fuga in ähnlicher Veiſe 
auf fugiens ®. 94 gurüdflappt, wie senior V. 97 auf senecüs. 
Läßt man auf ®. 94 bireft hunc quoque etc. folgen, fo eid 
ber Schein, als follte eben Saturn eingeltellt werden; ille Ένα | 
ijt nunmehr erſt gerechtfertigt ald „jenes” ſchon im Fohlen απδρήκο- 
dene Schlachtroß, deflen Schilderung bia B. 89 fortgieng. Daß beer 
ftalt hunc mie in hic est ille fid auf ille bezieht, darf nidt {ο 
fremden ; die Vorftellung ift mit ille gegeben, und wird burj hie» | 
nad) Regel wiederholt. | 

Menn bie beiden legten Bücher vom Landbau genau bie deine 
Verſezahl aufmeijen, fo waltet da ſchwerlich ein bloßer Zufall; maus 
wir aber einen ganzen Vers im 3. Bude ftreichen, wird bieje Gen⸗ 
maaß zunichte. Durch Ausmärzung beà B. 291 im 4. Bude Με 
e3 fid wieder ber. Es ijt nidt an bem, daß wir gefliffentlich jene 
frübern zu Xiebe diefen 3B. verdächtigen; ganz unabhängig von unjtte€ 
Kritik der Stelle 3, 82 werben bie Worte: 

Et viridem Aegyptum nigra fecundat arena, 
ſchon làngit beanjtanbet. Ja ihr ganzer Zufammenhang 38. 290—925 
unterliegt mancherlei Zweifeln; mag man aber im übrigen anıtwert 
und erklären mie man will, die Unedhtheit des angeführten Verſes erhell £ 
aus folgenden Gründen. 

Was 9. 294 in omnis regio zufammengefaßt wird, jeu t 
in zwei Hälften: das fanopijde Land der Stilüberid)memmungen 
bie Nachbarschaft von Perfis (2), wofelbft ber Nil fid) in feine πω 
theilt. Gà ſcheint nun unpajjenb, wenn Wegypten ftatt wie bise 
umjdrieben geradezu genannt wird; denn wozu alädann bie Ummege 
Ferner follte „Aegypten“ nicht bloß einer Hälfte ber Gejammtgegers P. 
geeignet werden, [o daß bie andere beifeite fällt; ja jogar das Diss” 
gen mit ſchwarzem Schlamme follte vielmehr vom stagnans eff 
flumine 2. 288 auzgefagt fein. Davon nicht zu reden, daß 
Land erft binterbrein grün wird, vorber es zu fein aufgehört (e £- 
Im meitern enthält bie Stelle 38. 290 ff. der Elemente genug, w99 
ih jelbit vollitändig zu erklären. 

Offenbar können unter omnis regio, b. b. als bie Μα. 
eine Gegend ausmachen, nicht meit aus einander liegende Ränder ves 
ſchiedener Himmelögegenden begriffen jein; unb wenn wir 93. 291 tũ A⸗ 
gen, fo ſtreichen wir damit nicht aud) das fo weit richtige Verſtän 
nip feines Schreibers. Alſo ftedt in Persidis jebenfallà ein Fehle® 
denn mit einer Deutung auf das von Kambyſes gebaute Baby 
(Joſeph. Alterth. II, 15, 1) wird fid Niemand abfpeifen Iaffen, juzm4 
diefes Babylon vom Nil öftlih gelegen zum Lande jelbjt gehört, MW 
welches bieje Nachbarſchaft beranbrüngt. Es wird vielmehr durch 
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eiden Endpuntte V. 287. 292 Unterägypten, weſentlich das Delta 
bgeftedt; unb menn ber Verf. das unterſte Delta mit Canopus kenn⸗ 
ꝛichnet, [ο weiſt er unà ſtillſchweigend an, jene Nachbarſchaft ebenfalls 
m Weſten zu ſuchen, ungefähr ba, mo ber canopiſche Nilarm fid) ab» 
veigt. Das Köcher tragende Bolt wäre jonad) ein libyſches; unb nun 
nöchte ich, obne Πούτεα ιοί. IV, 3, 39 beizuziehn, auf Grund 
e& A, Teſt. Putidis leſen. Hier wird nämlih das Bolt cp nidt 
ut mit Kusch, den NXethiopen, und den Lubim v. h. Nubiern (Nab. 
, 9), fonbem aud mit Lud — ben Libyern zufammengeorbnet ; 
nd LXX áüberjegen das Wort gemóbnlid) durch «4ΐβυες. Jer. 46,9 
lemen bie ID im ägpptifchen Heere; und menn fie und Kusch ben 
einen Schild führen, während die Ludim den Bogen: fo ift das 
Jertbeilung des Rhythmus halber (val. ej. 5, 5. 18, 6 f). Die 
eichtbewaffneten trugen den Heinen Schild und den Bogen, mogegen 
ie Hopliten mit großem Schilde fid) bedenb bie Lanze führten, 2 Chron. 
4, 7. Somit aber trugen die von Put auch den Köder; und für 
€ ift dad Attribut pharetratae bewahrheitet. 

Der unedjte Vers 291 macht fid) mit Farben zu fchaffen, jener 
, 823 desgleihen, nicht minder dieß das Einfhiebjel Ecl. 10,38. 39: 
t der Schreiber vielleiht überall oder wenigſtens in den beiden erjtern 
tellen der nämliche? 


Züri, 1859. 
Hitzig. 


Zu Curtius. 


III, 5, 17: Erat Dareo mite ac tractabile ingonium, 
si suam naturam plerumque fortuna corrumperet. So 
e Handſchriften; andere haben ctiam. Der Sujammenbang fo: 
HL al3 das plerumque insbefondere verlangen einen allgemei« 
γε, nicht bloß auf Darius bezüglihen Gedanken. Dieß bat neben 
abern aud Foß eingefehen: er lieft deßhalb ftatt des von Sumpt 
etbeidigten suam: mansuetam. Wenn id ftatt bejjen mit (eid): 
ες Xenberung. [eje: sanctamı naturam, boffe id) um fo mehr 
riftimmung zu erhalten, da fomwohl dad ctiam anderer Gobiceé 
h ziemlich leicht erklärt, als in einem ganz ähnlihen Sufammenbang 
ırtius fagt, III], 19, 5: at Dareus, ut erat sanctus et 
itis se vero tantum facinus nogat esso facturum, ut suam 
»cutos fidem, suos milites, iubeat trucidari. 

IV, 16, 24: Ceterum efficacior omni arte necessi- 
3 non usitata modo praesidia, sed quaedam etiam nova 
lmonuit . Namque ad implicanda navigia, quae mu- 
33 subibant, validis asseribus illigaverant, ut 
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cum tormento asseres promovissent, subito laxatis funibus 
iniicerent. So die Handfchriften faft durchweg. Einige derſelben τὸ 
bie Qerautgeber ergánjten bie banbgreiflie 9üde fo, daß fe lafen: 
validis asseribus corvos et ferreas manus illigavorant, exbet 
gingen nod) weiter und lafen fogar: validis asseribus corvos et 
ferreas manus cum uncis ac falcibus illigaverant. €» jd 
SoBl Mit ben uncis ac falcibus mirb man bald fertig, wenn mm 
die unmittelbar folgenden Worte lieft: unci quoque et falces ex 
lisdem asseribus dependentes aut propugnatores aut ipss 
navigia lacerabant, wobei man fiebt, daß bieje offenbar als dae 
ganz Neues eingeführt werden. Aber aud) bie corvi und ferrese 
manus find wohl nur aus dem Schlußſatz δ. 26: corvi vero e£ 
ferreae manus tormento remissae plerosque rapiebant es 
nommen. Und zwar mit llnredjt. Denn bie erften Worte maden m$ 
darauf aufmerlfam, daß bie Tyrier aud nod neue nnd ungemohte 
Vertheidigungsmittel erfanden. Und unter diefe wird man bod WE 
häufig gebraudten corvi und ferreae manus nit rechnen. jum 
Ueberfluß erzählt uns Gurtiuà , daß bie Tyrier [don im Anfang Mt 
Belagerung [οίώε corvi unb ferreae manus in Menge verfetigt 
hatten, 9, 12: ferreae quoque manus (harpagonas vocant) 
quas operibus hostium iniicerent, corvique ct alia tuendis 
urbibus excogitata praeparabantur. Außerdem geben unà ja die 
Handſchriften tabula rasa, alfo aud) bie Freiheit zu einer leidtereus 
Aenderung. Und hiezu möchte id) vorjdlagen: validos assere s 
funibus illigaverant. Es liegt auf ber Hand, daß nahbesse 
asseres funibus einmal in asseribus corrumpirt mar, bie Xmbe- 
rung von validos in validis fid) von felbft ergab. — Die θε 
felbft aber ift wohl fo zu denken: ftarte Ballen murben fo von CtiÉ* 
fen umbunden, daß bieje ftraff von einer beroorragenben Etelle art 
der Stadtmauer berabbingen. Durd ben Strid mar der Ballen gebiet” 
bert, bevor es Zeit mor, nad unten auf bie Oberfläche der Erde obet 
be8 Waſſers zu fallen, aber feine Bewegung nad vorn (in ungdiD* 
borizontaler Richtung) gegen bie Schiffe zu mar baburd) nicht gehemmt: 
denn da3 untere Ende des Strides bildete um denfelben eine Art Kine 
durch welchen er frei vorgefhoben werden konnte. Dies legtere geſbab 
burd) Maſchinen (tormenta); mar er dann dur biefe fo weit burd 
die Definung des Erides vorwärts geftoßen, daß feine Cpige et 
a8 Takelwerk eines Schiffes erreichte, fo murbe plóglid) der Strie 
oder bie €tride Toägelaffen (subito laxatis funibus) und ber Valle 
fiel plöglih mit feiner ganzen Wucht auf ein ſolches Schiff berunttt, 
[ο daß deffen Takelwerk in Verwirrung gerieth, es felbft und mit im 
andere gehemmt und verwidelt wurden (ad implicanda navigis). 
3d bemerke ausdrücklich, daß gerade bei biefer Erklärung der Aut 
prud illigaverant feine volle Bedeutung erhält; denn midt B 
wurden die Ballen durch bieje Stride "gehalten, jonbern gerabegu and 
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ihr Ende hineingeſteckt, waren alſo von denſelben umgeben. Die 
e und wichtigſte Bedeutung dieſer Ballen lag in ihrem plöglih auf 
Schiffe niederihmetternden Gewichte; fecundär aber wirkten dann 
9 etwa απ benjelben angebradte unci unb falces, mie baà fol: 
be lehrt. 

IV, 49, 24: nune vero quid metuam, cum acie decer- 
re paret? Hercule votum meum implevit. Sed huius 
asilii postea quoque ratio reddetur: vos ite ad copias, qui- 
s quisque praeest. Ego iam adero et, quid fieri velim, expo- 
n. In diefen Worten Aleranders, der dem Parmemio bemeift, ma: 
t er fo forglos und ruhig in der Naht vor der Schladht bei Gau: 
tea geichlafen, bilden die Worte huius consilii postea quoque 
ιο reddetur nidt bloß, mie Mütell fid ausprüdt „einen ziemlich 
Bigen Gebanten", jonbern find geradezu unfinnig. Denn feine ruhige 
müthsverfaſſung kann bod) Alerander unmöglid ein consilium 
nen. ch betradite bieje Worte als eine pedantifhe Umfchreibung 
folgenden: quid fieri velim exponam, vie urfprünglid an ben 
nd gejcrieben war und [eje einfah: Sed vos ite ad copias, 
ibus quisque praeest. | 


Winterthur. 
Dr Arnold Hug. 
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Auf bie Bemerkung des H. Schmitz Bd. 14 €. 641 f. glaube id) ol: 
des mittheilen zu ſollen. Als die betr. Inſchrift in Kleinwinternheim 
inden wurde, theilte ich ſie ſogleich in einem hieſigen Lokalblatt mit, 
da auf ihr die Seitenſtriche von E F L fo unbedeutend ſind, 

man ben einen Buchſtaben für den andern ober alle drei für I 
en kann, fo [a8 id Anfangs FLAVOLFIVS, und fügte in 
m epbemeren Blatte, nicht als [ρταΦίίώε Forſchung, ſondern mehr 
Scherzed wegen jene Bemerkung bei, welche wirklich nod) nad) 7 
ren bem ᾧ. Schmig Vergnügen erregt bat. Als ber Stein nad) 
ing fam, erfannte ih den Irrthum und theilte die richtige Lesart 
AVOLEIVS mit in den Heidelb. Jahrb. 1852 6.587. Hätte Q. 
ner diefe nadjgefeben, und nicht dad ephemere Blatt ausgefchrieben, 
‚äre jene Bemerkung längſt verjdjollen. Auch H. Schmitz ſcheint nicht 
ußt zu haben, daß ich fie dort richtig aufführte.e Wie febr übri 
y jene Inſchrift Anfangs falſch gelefen wurde, zeigen aud) andere 
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2olalblätter:; [ο find in ber Didask. 1851, 33 unb Darmſt. Beh 
1851, 37 dem Soldaten 13 Lebens- und 23 Dienftjahre gegeben, 
weil man L für I anjab; aud in ben Bonner Sabrb. XVI, 135 iR 
fie mehrfach falſch mitgetbeilt. So viel über bie Inſchrift und bie & 
Härung, wodurch wohl bie [pradjiden Deutungen anderer, bie mit 
ἱευοώ bis jept unbelannt waren, megfallen werben. 


Mainz, Yan. 1860. 


8. Klein. 


9tudtráge zu Th. Mommſen's Aufſatz „Die römifchen Gigennemen”. 


Zu €. 195. Bei Salluftius ug. 27 wirb jebt gefejen : Consulat 
declarati P. Sciplo Nasica, L. Bestia Calpurnius; Calpurnio Numidis 
Scipioni Italia obvenit. Der Vulgarismus in der Umſte des Namens 
paßt für feinen Scriftfteller weniger als für diefen, ift aber αιιώ ganb[drift 
lich nicht beglaubigt. ^ Calpurnius fehlt üt der beften Handſchrift (P bei 
Dietſch) umb ift in α Über ber Zeile Hinzugefügt; auch in ber Leſung von 
P': calpurnius l. bestiae calpurnio [ο wie in der von P?: l. bestia ©) 
ealpurnio und überhaupt in den meiften befferen Handfchriften tritt e$ no 
ziemlich deutlich hervor, daß Calpurnius nicht von Salluftius herrührt, [LOW 
dern eine in den Zert gerathene Interlinearglofje ift. 

Zu €. 203. Dem Calenus Canoleius vergleicht ftd) nod) Clesippl =) 
Geganius in einer wahrfcheinfich der letzten Zeit der Republik angehört € 
Snidrift Semen 6011. 


Ab. M. 


Drud von Carl Georgi in Dona. 
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Der ετβε Gejang der Odyſſee führt und zunächſt in eine Got; 
fammlung , in der Athene die fid) darbietende Gelegenheit ergreift, 
lIufmerkſamkeit der Olympier auf das Schidjal ihres Schüglings 
nfen. Es gelingt ihr, den Göttervater günftig für denſelben zu 
ven und ben errungenen Bortheil benugend fchlägt fie vor ben 
boten Hermes nad) Ogygia zu entfenben mit bem gemefjenen Be: 
απ Kalypjo ben Dulder Odyſſeus enblid) in feine Heimath zu 
Ben. Sie felbft erllärt nad) jtbate geben zu wollen, ju bem 
le (38. 88— 95): 

ὄφρα οἱ υἱὸν 

μᾶλλον ἐποτρύνω καί οἱ μένος ἐν φρεσὶ «Φείω 

&ig ἀγορήν καλέσαντα κάρη κομόωντας άχαιοὺς 

πᾶσι µγήστήρεσσιν ἀπειπέμεν, οἱ TÉ οἱ wall — 

μηλ’ ἀδινά σφαζουσι καὶ εἰλίποδας ἔλικας βοῦς: 

πέµψω Ö’ ἐς Σπάρτην τε καὶ ἐς Ι1]1ύλον ἡμφθύεντα 

νύστον πευσόµενον πατρὸς Φίλου, ἦν που ἀκούσῃ, 

nd’ ἵνα µιν κλέος ἐσθλὸν ἐν ἀνθρώποισιν ἔχῃσιν. 
jemäß finden mir fie iur Folgenden auf Ithake, wie fie unter ber 
e be3 Taphierlöniges Mentes beim Sohne beà vorgeblihen Gaft- 
des einjpridt, ihn durch ihren Zufpruh aufrichtet und beim 
den mit folgendem guten Slate verjorgt (3. 269—302): 

σὲ δὲ φράζεσθαι uvayu, 

ὅππως κε μνηστήρας ἁπῶσεαι ἐκ µεγάροιο' 

εἰ ὁ) ἄγε νῦν Ἑυχίει καὶ ἐμῶν ἐμπάζεο μύθων; 

αὗριον εἰς ἀγορὴν καλέσας ἥρωας ᾿ Αχαιοὶς, 

μῦθον πέφραδε πᾶσι, Φεοὶ ὁ᾽ ἐπὶ µάρτυροι στων" 

μνηστῆρας μὲν ἐπὶ σφέτερα σκίδνασθαι ἄνωχδι, 

µητέρα à, εἰ οἱ θυμὸς ἐφορμᾶται γαμέεσθαι, 
uf. f. Philol. 4. 8. XV. 217 
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ἄψ iro ἐς µέγαρον πατρὸς µέγα ὄνγαμί- 
νοιο" 
οἱ δὲ γάµον τείξουσικαὶ ἀρτυνέουσιν ἔεδνα 
πολλὰ µάλ', ὅσσα ἔοικε φίλης ἐπὶ παιδὲς 
ἔπεσθαι. 
coi Ó' αὐτῷ πυκινῶς ὑποθήσομαι, ai κε nido: 
vn’ ἄρσας ἐρέτῃσιν ἐείχοσι», εις ἀρίστη, 
έρχεο πευσύόµενος πατρὺς δῆν οἰχομένοιο, 
ἦν τές τοι εἴπῃσι βροτῶν ἢ ὕσσαν ἀκούσῇς 
ἐκ Jıös, Are μάλιστα φέρεικλέος ἀγθρά- 
ποισιγν. 
πρῶτα μὲν ἐς ΠΠ ύλον ἐελθὲ καὶ εἴρεο Νέστορα dior, 
χεῖθεν δὲ Σπάρτηνδε naga Ἑανθὸν Mevelaor - 
ὃς γὰρ δεύτατος ἦλθεν " 4χαιῶν χαλκοχιτώνω». 
εἰ μέν κεν πατρὸς βίοτον xai νόστον axot- 
g 15$, 
5 vr à» τρυχόμενός περ ἔτι τλαίης 6vi- 
αυτ OY. 
εἰ bEXETEIVNOTOS ἀκούσῃς und Er àóvrogs 
νοστήσας δὴ ἔπειτα φίλην ἐς πατρίδα” 
γαῖΐῖα», 
σῆμά τέἑ οἱ χεῦαι καὶ ἐπὶ κτέρεα κτερείξα 
πολλά ua’, 0000 Eoixe, καὶ ἀνέρι unse 
ρα δουναι. 
uvrag ἐπὴν δὴ ταῦτα τελευτήσῃς τε καὶ ἔρξης, 
φράζεσθαι bin ἔπειτα κατὰ φρένα καὶ κατὰ 9υμό», 
ὅππως κε µνηστῆρας Evi µεγάροισι τεοῖσι 
κτείνης rà δύλῳ 7 ἀμφαδόν' οὖδέ τί σε χρὴ 
νηπιάας ὀχέειν, ἐπεὶ οὐχέτι τηλίκος ἐσσί 
7 οὐκ dieig, οἷον κλέος ἐλλαβε δῖος Ὀρέστης 
πάντας ER’ ἀγθρωπους, ἐπεὶ ἔκτανε πατροφονῆα, 
“ιγισθον δολάµητιν, ὃ οἱ πατέρα κλυτὸν ἔκτα ; 
καὶ σύ, φίλος — µάλα γάρ 0’ ὁρόω καλόν τε µέγαν τε ---- 
ἄλκιμος ἔσσ᾽, ἵνα τίς σε καὶ ὀψιγόνων ἐὺ einn 


worauf fie fid) nad) Austaufh ber burd) die Sitte vorgefchriebenen 
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‚flichleitsformeln von ihrem Wirthe trennt, in Vogelgeftalt verſchwin⸗ 
ib unb fo mittelbar πώ in ihrer Weſenheit ihm offenbarend. 
Diejer Rath der Athene ift ein notbmenbiger und integrirender 
eil der ganzen Darftellung, denn er bildet recht eigentli ben Brenn» 
b Mittelpunkt diefer erften Handlung, infofern einerjeità Ὀυτῷ ihn 
' weitere Berlauf der Greignifje in ber uns vorliegenden Anordnung 
| Ganzen, zunädft bie Handlung be3 zweiten und der folgenden 
fänge, bebingt und motivirt erjdeint, anderſeits gerade er und 
allein eà ift, burd) ben Athene dem Zwecke, melder fie nad) Ithake 
übrt bat, genügt, unb ber nad bem Wortlaute ber oben ausgeho⸗ 
wen Verſe geweſen war, ‘ven Telemachos zu veranlajfen, in offener 
[tévetjamunlung ben übermüthigen Freiern fein Haus zu verbieten 
> fodann nad) Sparta unb Pylos zu geben, um Kunde vom vers 
Menen Vater mo möglich fid) zu verfdjaffen und butd) ſolches Wag⸗ 
j edlen Ruhm bei den Menſchen zu erwerben. In ber That find 
ie beiden Momente in den Worten be8 Rathſchlages gebührend bes 
fichtigt unb, tie e8 fcheinen könnte, recht paſſend hervorgehoben. 
So ſcheint εδ freilih, aber aud) nur dem flüchtigen Beobachter, 
en Berftänpniß die Oberfläche zu ftreifen fid) begnügt. Tieferes 
gehen auf den Zuſammenhang des Ganzen und Ginzelnen führt zu 
jegengefegter Anficht und bedt ungeahnte Schwierigkeiten auf, Schwie⸗ 
eiten von einer Beſchaffenheit, bie εδ unerllärlih unb unbegreiflich 
Deinen läßt, wie fümmtlide Ausleger alter und neuer Zeit, fo viel 
' wenigftens deren befannt geworden find, fie haben mit Stillſchwei⸗ 
übergeben und Dilettanten das Verdienſt überlafien können, zuerft 
biejelben aufmerffjam gemacht zu baben *). Ich fehe mid) babet 


*) Diefe Bemerkung bezieht fid) natürlich nicht auf orn. Prof. Fried- 
yer, defien Analecta Homerica mir erft zu Gefiht gekommen find , ale 
ges, mie der größere Theil des ganzen Auffates, bereits gefchrieben 
. gr. Friedländer madjt auf bie Schwierigkeiten der Stelle aufmerfjam 

fucht fie durch die Annahme zu erklären, daß ber Tert derfelben aus ber 
itamination von nicht weniger‘ als drei verjchiedenen Recenfionen entftan- 
fei, gefteht aber ein, daß durch bieje Annahme bod) nicht alle Schwie⸗ 
eiten gehoben werden. Dies heißt fo viel αἴθ zugeben, daß das ange 
bete Mittel eben nicht bag rechte if. Ich möchte überhaupt vor ber 
vendung eines Mittel8 warnen, welches weit entfernt ift die Panacee für 
üben αἴει Art zur fein, welche man, wie εδ den Anfchein hat, darin ge 
den zu haben glaubt. - 
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gendtbigt, um zunächft das Borhandenfein dieſer Schwierigkeiten 1d 
zuftellen und fodann ihre Bedeutung für unfere Unterſuchung Har ps 
machen, genauer auf den logifchen und ſprachlichen Zufammenhang be 
Stelle einzugeben. 

Boran ftellt Athene die ganz allgemein gehaltene Sufforberm, 
Telemachos 'jolle mit fid) zu Rathe gehen, wie er bie Freier aus fev 
nem Haufe entfernen fónne, Da aber zu erwarten Περί, bof bem 
jungen Manne mit fofden Allgemeinheiten wenig geholfen unb er ben 
nod) rathlos fein merbe in Bezug auf die Mittel und Wege, die ps 
bem bezeichneten Biele führen können, fo erflärt fid Athene fofort ae: 
nauet, indem fie ihren Schügling über ba8 Wie der Ausführung be 
lehrt. “ft e8 deine Abficht, diefem Ziele nachzuſtreben', [ο läßt der 
Dichter fie fortfahren, ‘wohl, fo höre mir zu und mer auf mem 
Morte' , id) mill bir fagen, wie bu e3 anzufangen Daft. Morgenden 
Zage8 berufe zur Verfammlung die Adaier; trage dann vor allen 
deine Rede vor unb die Götter follen dabei ald Zeugen jein’, was 
nidt8 Anderes beißen fann, als ‘laß vie Götter ald Zeugen babei 
fein, rufe fie dabei zu Zeugen an’. Offenbar ijt ber Rath, zum 
Volle zu reden, eine Rede (uvdor) an alle zu richten, in biefer 
Allgemeinheit für Zefemadjo8 unbraudbar ; praftijd) wird es erft wer: 
ben burd) bie beftinnmte Angabe deſſen, was biejer jt oc zu entbol: 
ten babe. Demgemäß folgt in ben 3j. 274— 78 die fpecielle Ans 
gabe des Inhaltes, melden Telemachos jenem μῖνος geben ſoll, 
bie baber notbmenbig in ber Form der Aufforderung gebalten ἵῃ. 
(ἄνωχοι — τω). Zwei Punkte [οί banad) die 9tebe vornehmlid 
inà Auge fallen, mie dies fpradli butd) den Gegenjag, in melden 
µνηστῆρας μὲν unb μητέρα δὲ zu einander gebradjt find, hin: 
reichend angedeutet ijt: erjtlich foll fie bie Aufforderung an die freier 
ergeben [ajjen, des Odyſſeus Haus fortan zu meiden, zweitens 
dad Verſprechen enthalten, daß Telemachos feine Mutter, mwofern fie 
Quft zu einer zweiten Heirath verfpüre, zu ihrem Vater zurüdtehren 
[afjen wolle, damit biejer ihre Hand wieder vergeben könne Denn 
biefed muß nothwendig ber Sinn des zweiten Gliedes fein follen, ba 
ja daflelbe durch das gegenfáglide Verhältniß, in welches εδ zu bem 
erften gebracht ijt, dieſem gleichgefegt erjcheint,, αἴ[ο nicht unabhängig 


— —— Lamm 2 - 
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dem früheren einen neuen Rathihlag der Athene einzuführen ber 
imt fein kann, jonbetm nur bie Specialifirung des erften weiter 
fegt, oder, um die grammatifche Beziehung hervorzuheben, weil 
Worte unreon d' — ἂψ ἴτω nidt die birefte Rede ber Athene 
9o» πέφραδε πᾶσι, alfo den Hauptjag, fortführen, fondern bem 
'bawbe eines jenem wmejentlich fuborbinirten Satzes angehören , mel; 
bem übetgeorbmeten Glemente zwar parataktiſch beigefügt ifl, im 
periopifchen Fügung vorgefchrittenerer Ausdrucksweiſe inbejjen noth⸗ 
dig αἴδ von ibm abbängiger Sag in der Form indirelter Rede 
treten mürbe. 
Dies ijt der Sujammenbang unb dies der Sinn, melden mir 
) Togifchen und grammatifhen Gejegen den befprodenen Worten 
breiben müjjen. So aufgefaßt aber erregen fie in mehr ald einer 
iebung Anſtoß. Nicht nur ift ihr Inhalt geradezu ungereimt, aud) 
ſprachliche Ausdruck entbehrt in mehreren Punkten der erforderlichen 
rheit und Genauigleit. Um zunädft den Werth des Inhaltes ins 
ve zu faflen, jo ijt e8 ungereimt, Athene bem Telemachos etwas 
en zu lajjen, wovon fie entweder mijjen muß, daß e8 einen Erfolg 
t haben wird; oder wenigſtens die Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit 
igen mußte, daß e8 vergeblid) geſchah. Es mill ber "oder be 
8 ber Leichtfinn menig anjtehen, mit bem voraudgefegt zu werben 
mt, bie Freier würden auf bie in ber angegebenen 9Beije vorges 
pte Aufforderung fofort gutmillig ba8 Haus räumen. Böllig ver: 
P aber muß εδ nun gar erjcheinen, wenn Athene weiter räth, bie: 
Hufforderung den Erfolg zu fihern durch Hinzufügung des Ber: 
Hen3, die Mutter bem Vater wieder zufhiden zu mollen, damit 
Freimerbung ihren Lauf haben fünne, da daſſelbe fofort miebet 
irfjam gemacht wird baburdj, daß feine Erfüllung freilib an fid 
; fadgemáB an eine Bebingung gefnüpft mirb, bie zu vermirtliden 
t in der Macht des PVerfprechenden liegt, námfid) an die Ginwillis 
y der Mutter (εἰ οἱ θυμὸς Epopuaraı γαμέεσθαι), melde 
: einmal nur mit Wahrjcheinlichleit vorausgefegt werden darf. Alle 
: Ungereimtheiten würden freilich fortfallen unb ein vernünftiger 
ammenbang bergeftellt werden, wenn ber Dichter die Athene bei 
n weiteren Ratbichlägen von der Erwägung ber Möglichleit ausge⸗ 
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ben ließe, daß jener erfte SBerjud) zu feinem Nejultat führte, alles 
Weitere unter ber beftimmt ausgeſprochenen Vorausſetzung gefagt wer 
ben ließe, bie Freier meigerten fid) überhaupt auf den ihnen gemadten 
Vorſchlag einzugehen ober die Mutter verjpürte Heine Quft zu emm 
zweiten Heirath zu [dreiten. Daß bem aber midt fo ijt, tab ber 
Dichter im Folgenden nah ber Weife, im bet er fid ausdrüdt, p 
ſchließen kein deutliches SBemuftjein von dieſem nothwendigen logiſchen 
Sufammenbange verräth, ja nad) dem Inhalte des Folgenden zu wm 
tbeilen ein foldhe3 überhaupt nicht gehabt haben fann, wird die 9e 
trachtung bet folgenden Verfe alsbald zur Evidenz herausftellen. Was 
ferner bie Wahl des Ausprudes betrifft, jo verräth viefelbe an [οί 
Stellen Unllarheit und Mangel an Beſtimmtheit. Was foll es [αμ 
wenn Xelemadjo8 angewiefen wird bei Gelegenheit feiner Rede bie Gb 
ter zu Zeugen anzurufen? Cine Anrufung der Götter paßt gleider 
meife im Munde eines Beſchwerde Führenden, eined Bittenden ος 
Beſchwörenden und eines die Wahrheit einer Ausfage oder bie εὐείίάε 
Meinung eines Verſprechens Betheuernden. Welchen Fall [ο man fd 
alfo benfen ? Der ganz allgemein gehaltene Ausdruch μῖζθον == 
φραδε πᾶσι bietet keinen Anhalt und die folgende CpecialijirmM 
enthält der Momente zwei, für die eine folde Anrufung fi, abt 
fteifid) in mwejentlih verſchiedenem Sinne, pafjen mürbe. Bejonber 
Klarheit fann dem Ausdrucke aljo nit nachgeſagt werden und jer 
falls, ganz abgejeben von biefem mehr nur ftyliftifchen Bedenken, mit 
εδ weit angemefjener und weniger pebantijd) geweſen, dem Zelemade 
in diefer Beziehung feine SBor[dyriften zu machen, jonbern das Aare 
der Götter der Gingebung und dem Ethos ber augenblidlichen, idt 
voraugzuberehnenden Stimmung des Redners zu überlaffen. Se⸗ 
dann ijt bem οἱ δὲ V. 277 ber Vorwurf der Smeibeutigfeit zu ma 
den. Der grammatiſche Sufammenbang [deint, wie eber fid [eid 
überzeugen wird, bie Beziehung befjelben auf bie Freier nicht nut j 
verftatten, fondern geradezu zu verlangen. Nicht3deftoweniger RID 
damit ganz unzweifelhaft bie Angehörigen der Penelope, zunächſt best 
Gítetn, gemeint. Denn jo wenig aud) über diefen Punkt bie Auslge® 
unter einander einig find, fo notbmenbig ijt doc vieje Auffafjung reb 
ben Sinn geboten. Zwar ijt Ariſtarchs Bemerkung, daß ἕνα bet 
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Homer ben Brautihab bedeute, melden ber Freiergmann den Gltern 
der Braut nad) Sitte nnd Herlommen zu zahlen gehalten war, für bie 
überwiegende Mehrzahl ber homerifchen Stellen zutreffend, ja vielleicht ' 
nur auf die unjrige allein nicht paſſend, allein daß gerade fie ber 
9legel fid) nicht füge, muß fdon zugegeben werden, da ber Zufams 
menhang die gemöhnliche und freilih urfprünglide Bedeutung von 
ἕδνα gerade bier ausjdjliet. Denn γάμον τεύξουσε, "fe werben 
bie Hochzeit ausrichten’, kann doch augenfcheinli nur von den Anges 
börigen oder Eltern der Braut gejagt werden und der Ausdrud ecóva 
— 0000 ἔοιχε φίλης ἐπὶ παιδὸς &nea Jat, wenn er über: 
baupt einen Sinn haben joll, bat ihn nur unter der Vorausſetzung, 
daß Edv« hier bie Mitgift beveute, die die Eltern der Tochter mitges 
geben, die ihr aljo folgt und bie febr natürfid um fo reichlicher 
ausfällt, je.werther den Eltern bie Tochter ift. Wie bieje aller 
dings erit fpäter entwidelte Bedeutung des Wortes mit bet urjprüng: 
[iden zufammenhängt, wie fie aus ihr entjtanben ift, ijt eine ὕταρε, 
deren Beantwortung für a8 Verftänpniß unferer Stelle gleichgültig 
i£ und deßhalb bier füglich unerörtert bleiben fann. Ich made bier 
nur nod) darauf aufmerfjam, daß f 196, wo viefelben Worte dem 
Freier Eyrymachos in den Mund gelegt find, die Beziehung des οἱ 
62 auf die Freier aud) durch den ganzen Zufammenhang ausgejdlofjen 
Ht, da, wenn bie Freier gemeint fein folten, Eyrymachos dort 
nothwendig fid) felbft miteinſchließend ἡμεῖς δέ, nicht aber, fid) bann 
unberüdfihtigt laſſend, οἱ δὲ [jagen müßte. Iſt demnad die an: 
Segebene Beziehung de3 Pronomen an beiden Stellen aus verfchiedenen 
fviftigen Gründen eine notbmenbige, [ο erhellt, daß fie an unferer 
Stelle wenigftens febr unklar ift, meil eine andere grammati[d weit 
twáber gelegt erſcheint. Cine [οίφε Zweideutigkeit begründet aber überall, 
Quid) in den Domerijden Gefängen, ben Vorwurf der Inkorrektheit. 
Rind ſelbſt für ben Fall, daß beide Male mit οἱ δὲ die Freier gemeint 
Kein [jollten, würde an unferer Stelle der Ausprud unangemefien fein, 
K»g zwar bie freier in ihrem Namen erklären können, unter biejet 
Wedingung ihre Bewerbung bei den Eltern anbringen und Brautges 
3 «benfe in Bereitihaft fegen zu wollen, nicht aber Athene bie Leber: 
Zeugung ausſprechen kann, daß fie dies tbun werben. Db fie fid) dazu 
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bereit erllären wollten, mußte abgewartet werben, unb Athene durfte 
dem Telemachos hoͤchſtens ratben, fie dazu aufju[otbern , ihre Bewer⸗ 
bungen an bie Eltern zu richten und fd) dagegen zu erbieten, bie 
Mutter den legteren zurüdzujhiden. Gine Aufforderung aber 
aufzufordern fann burd die Futura τεύξουσε und dpzurdovas 
nicht auögebrüdt werden, unb wäre dies bie Abficht gemejen, jo müßte 
geurtheilt werden, daß der Ausbrud [ο bunfe unb verfehrt geftelit 
morben jei, αἴδ nur irgend möglid. 

Sod εδ [οί nod) ſchlimmer kommen. Nachdem Athene jenen 
eriten wenig überlegten Rath in ziemlich undeutlihen Ausdrücken gege: 
ben bat, läßt fie der Dichter fortfahren: “Dir aber felbft will id) lw 
meifung geben, fallà du folgen willſt', was nichts weiter heißen lau, 
ald ‘was bu aber felbit thun follft, mill ich dir fagen’, infofern burd 
goi αὐτῷ die Perfon des Telemahos in einen bewußt gewolltes 
Gegenjag zu ben Freiern und der Mutter gebraht wird. BZumädl 
ift daran auszuſetzen, daß diefer Gegenjag ftreng genommen als eui: 
ſchieden [diei bezeichnet werden muß; denn das VBerhältniß ber brei 
in ihrer Gegenfäglichleit aufgefaßten Subjelte zu den von ihnen prös 
bicirten Handlungen ift ein nicht gleiches, ſondern mwejentlich verjdie 
beneà; nicht die Freier nnd Penelope werben im Vorhergehenden birel 
von Athene aufgefordert in beftimmter Meife zu handeln, mie bier 
Telemachos, jonbern eigentlich iji e8 aud) oben Xelemadjo$, bem gm 
handeln geboten wird, und nur in inbirefter Weife [oll und lona 
burd) bieje8 Gebot eine Thätigkeit der Freier und Penelopes veranlaßt 
werben. Statt aljo, wie dies die Logik des Sufammenbanges allein 
verftattete, zwei verjchiedene Handlungen eines und bejjelben Subjeltes 
einander entgegenjuftellen, ijt vielmehr bie Perſon diefes Subjeltes im 
ihrer Beziehung zu ber einen dieſer Handlungen — entgegengejegt ben 
SBerjonen, melde die leivenden Objekte der anderen Dbarítellen, wobuch 
fowohl das wahre Verbältniß ber Berjonen, al8 aud) beider Qanblun: 
gen zu einander verjchoben erjdeint. Diefe Ungenauigleit bat eine 
weitere Verwirrung zur Folge, bie gleih darauf den Gipfel ber Ber 
fehrtbeit in der Unvereinbarleit mit fid) felbft erfteigt. Indem nämlich 
die ganze Echwere des Gegenjape8 auf die handelnden Perjonen gelegt 
wurde, wurde unvermerkt in Gonjequenj des exiten Fehlers bag Set; 
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bältniß ber verſchiedenen Handlungen zu einander rein äußerlich als 
lebiglid) duch bie Beziehung der handelnden Perfonen zu einander 
bedingt aufgefaßt, aljo als coorbinirte, nicht einmal zeitlih auseinan⸗ 
der liegende Thätigleit3äußerungen , und ed ſchwand damit, menn εδ 
überhaupt je vorhanden gewejen war, ba8 Bemußtfein von bem inne: 
ren erhalten berjeben, vermöge befjem die eine fid al8 burd) bie 
andere veranlaßt unb beroorgerufem auffaflen ließ. Denn id meine, 
daß, wer ba fid jo ausdrüdt: ‘heiße die Freier dies tDun, die Mutter 
jene3, bu jelbjt aber tbue Folgendes’, menn er damit eigentlich fagen 
will: “fordere bie Freier zu diefem auf, bie Mutter zu jenem; follte 
der Aufforderung feine Folge geleiftet werden, jo tbue Folgendes’, επί: 
weder als unzurehnungsfähig, oder al8 ber Sprade nidt mädtig, bie 
er zu fpreden verjudt, bezeichnet werden muß. Unſers Dichters Feh⸗ 
lec liegt unzweifelhaft auf einer andern Seite. Er jcheint fid) ba8 
SBerbáltniB der Handlungen in der That von Anfang an nicht anders 
gedacht zu haben, als es feine eigenen Worte befagen; Telemachos 
fol nad) ihm einfah die Freier gehen heißen und die Mutter fort 
fhiden, unabhängig davon aber, ohne bejonbete Rüdficht darauf, ob 
jene Gebot Erfolg bat ober nicht, gleichzeitig oder kurz darauf, gleich: 
viel, bie Zurüftungen zu [είπες Seefahrt machen. Daß dies die 
eigentlihe Meinung des Dichters fei, bemeifen deutlich bie oben aus: 
gehobenen Worte, die Athene an bie verfammelten Götter richtet unb 
in denen fie ihren bem Telemahos zu ertbeilenben Rath‘ im Voraus 
disponirt: “Muth mill id) in bie Bruft ihm flößen, daß er zur Ber: 
fammlung entbiete die Achaeer und allen Freiern abjage; nad) Sparta 
unb Pylos will ich ihn fchiden, daß er nad Kunde forjde vom Vater 
und edlen Ruhm fid) erwerbe. Auch hier erjcheinen beide Handlungen, 
bie Auffage an die Freier unb bie Seefahrt, rein äußerlih und me: 
chaniſch an einander gejdjoben; fie haben feine innere durch einen Gau: 
falnerus vermittelte Beziehung zu einander, fonbetm erjcheinen verbun: 
den lediglich burd) die Aufeinanderfolge in der Zeit und hervorgerufen 
burd) bie freie Willkür der Göttin; ja e3 wird nicht unbeutlid) zu et: 
tennen gegeben, bap der Zweck einer jeden ein felbitändiger, von bem 
ber anderen weſentlich perjdjiebener jei. Die Auffafiung ijt dort dies 


jelbe, wie in unferer Stelle, beibe find aus einem und vdemfelben 
Stel. f. Ph. R. 8. XV. 22 
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Geijte gedacht, ber Vorwurf des JRipoerftánbnifje, bem bieje Auflaf: 
jung ausgeſetzt erídbeint, trifft beide mit gleider Stärke. Dabei erläu: 
tern fie fib gegenfeitig und es [εθὶ ihre Wergleihung außer Zweifel, 
in meldem Sinne unjere Stelle gebat zu nehmen iſt. Diefe fomit 
geficherte Auffaſſung des Sujammenbange8 führt aber zu ven größten 
Ungereimtbeiten *). Gleichzeitig mit jenem Verſuch bie Freier [08 zu 
werden ober unmittelbar darauf, aber unabhängig davon und οὖπε 
Rüdfiht auf den möglichen Erfolg ober Nichterfolg deflelben, joll das 
nad Telemachos ein Schiff mit zwanzig Nuderern auétüften und ir 
die Fremde sieben, nah Sparta und Pylos, um Kunde von dem bet: 
ſchollenen Vater einzuziehen. Der Lefer begreift leicht, daß beides fid 
nicht nebeneinander abmaden ließ; wenn diefe Erwägung ihn nun fol: 
gerecht darauf hinweiſt, daß bie Meinung Atbenes fet, Telemachos follt 
nad) Beendigung des erften Gejchäftes ba& zweite vornehmen, [ο mnuj 
ihm bieje Anordnung gerechte Bedenken erregen. Ginige Weberlegung 
lehrt leicht, daß diejelbe eine ganz verkehrte ijt und daß e8 jedenfall 
weit pafjenber und ben Umjtänden angemefjener gemejen wäre, rem 
Athene bem &elemadjo3 geratben hätte, das zweite vot bem erften ab 
zumaden. Denn es ift ſchwer abzufchen, was mit bem Suchen nad 
dem Bater noch erreicht werden follte, wenn bie Mutter etwa, wab 


*) Vers 279 fehlte in der Ausgabe des Rhianos, nad) dem Zeugn ð ð 
ber Scholien i. Zt. (οὗτος δὲ ὁ στίχος ἐν τῇ κατὰ ‘Pıavöor οὐκ 4» 2 
Gobet ijt ber Meinung, daß bieje Angabe auf einem Irrthum berube uns! 
die Notiz vielmehr auf V. 283 zu beziehen iei. Allerdings find bie A 
jhreiber der Echotienhandfchriften im biefer Beziehung fchr nadjfüffig 25 
Werke gegangen und mehr als ein. Scholion ift in Folge davon am 
unrechten Platz gerathen, allein in: vorliegenden Kalle ift fein Grund vo 
handen einen ſolchen Irrthum vorauszniegen, wie eine genanere Heberfequra 
hätte lehren fönnen. Rhianos jah hier einmal etwas fhhärfer, als bie ddr 
gen Herausgeber und Commentatoren; er glaubte die vielfad)en Ingereim — 
heiten, an denen ber Zuſammenhang leidet und die ihm nicht entgange— 
waren, mit eins baburd) bejeitigen zu fónnen, daß er den bezeichneten Be 
auswarf. Es fchien ihm mit diefem Verſe dasjenige Element befeitigt 3,58 
fein, was ben Leſer in bie Unmöglichkeit verfeht , eine organifche Beziehm I 
der Handlungen auf einander im Texte zu finden oder aud) nur fidj zu de 
tet. Daß das angewendete gewaltfane Mittel bie beabfichtigte Wirfun 2 
nicht bat, im Gegentheil burd) Einführung eines unerträglihen Afondeton * 
den übrigen Mängeln des Ausdrudes nur mod) einen neuen hinzufügt, im 
freilich einleuchtend,, beweift aber durchaus nicht, daß Rhianos den fragli* 
hen Berg nicht Habe ausftogen fönnen. Warum folte er fif) nidt ic 
ber Wahı des Mittels haben vergreifen können? 
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bod als möglich vorausgefegt wird, bem Verlangen des Sohnes unb 
bem Drängen ber Freier in eine zmweite Heirath zu willigen nafbgegeben 
bätte unb baburd) folgereht aud) bem Treiben ber letzteren ein Gnbe 
gemadt morben wäre. Sollte bieje Möglichkeit alà nicht in Wirklich 
feit getreten vorausgejeßt werden, [ο mat dies ausbrüdlich zu bemer: 
fen; aud) der Dichter darf von jolden Anforderungen des einfad) logi- 
iden Ausprudes fid) nicht dispenfiren, aud) für ihn begründet folder 
Mangel ben Borwurf der Verworrenheit und Unklarheit. Unſerm 
Dichter nun lag erjt gat, mie oben nachgewieſen, der Gedanke an eine 
innere Beziehung der Handlungen zu einander völlig fern. Ihn trifft 
alfo nicht ſowohl ber Vorwurf unllarer Ausdrucksweiſe, als abjoluter 
Gebanfenlofigfeit; nicht ein Fehler des Ausdrudes, fondern be8 Den: 
lene ift ibm zur Laſt zu legen. Ich füge bem nod eine Bemerkung 
hinzu, die zwar Manchem kleinlich erſcheinen wird, bie aber, mie id) 
boffe, da3 folgende als bebeutjam genug beraugftellen wird. Ich meine 
nämlich, daß εδ im hoͤchſten Grade pebantifch erjheinen muß und von 
einem Mangel an gefunbem und freiem poetijden Sinn zeugt, daß ber 
Dichter bie Aihene in Kleinigkeiten genau fogar die Zahl der Ruderer 
(jwanzig) vorfhreiben läßt, mit denen Telemachos fein Schiff bemannen 
ſoll, worüber bod) zu bejtimmen einem nur nicht grade blödfinnigen 
Menschen lebigfid) überlaffen werden fonnte und mußte, während fie 
in anderen weit wichtigeren Dingen, in denen ein junger unerfahrener 
Mensch fehr leicht fid) nicht zu ratben mifjen konnte, einen nur unvolls 
Ständigen ober geradezu verworrenen unb barum den Berathenen notb: 
toenbig verwirrenden Rath zu ertheilen weiß. 

“Sollteft du’, fährt Athene fort, biefe8 Mal bie möglichen Faͤlle 
Torgfältiger als früher erwägend, “jollteft bu auf deiner Reife hören, 
Daß der Vater nod) lebt und feine Rüdlehr zu erwarten jtebt, jo würs 
Left bu bit, obwohl in äußerfter Bebrängniß, nod) ein Jahr e8 gefallen. 
Iaſſen'. Bunädft ijt diefes τλαίης ἄν, obwohl weder ſprachwidrig 
od) geradezu unlogiſch, doch jedenfalls febr auffällig und nicht dass 
fenige, mas wir bei einiger Ungezwungenbeit be8 Ausdrucks zu ermats 
ten beredtigt wären. Wir erwarten mit Recht, daß Athene für ben 
"Don ihr voralögefegten Fall vorjchreibe, mie Telemachos fib zu vers 
kalten habe, und der einfach fahgemäße Ausdrud einer jolden Bor: 
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Schrift ift bod, mie jedem fein Gefühl jagen muß, ber Imyperaliv, 
deffen fid) Athene aud) fonjt überall zu gleihem Sede zu bedienen 
pflegt. Von einem τλαίης ἂν zu einem A791 ober τέτλανι [äh 
fih aber nur auf einem Umwege gelangen, welchen dem Hörer ve 
felbft Lefer zuzumuthen der Ginfachheit und Durchſichtigkeit epiſcher 
Vortragsweiſe wenig angemejjen erjdeinen mill und die bloße Möglik 
leit fegen, daß Jemand unter einer beftimmt auagefprodjenen Borauk 
jegung in einer gemiffen 9Beije handele, und erwarten, baf bet 3e 
mand dieſe Andeutung als einen Wink betrachten metbe, feine Thätig 
keit auf die Realifirung jener Möglichkeit zu richten, heißt fid in einem 
Grade rüdfihtsvoller Höflichkeit befleikigen, mie er fid) für bie Git: 
tin ihrem Schützling gegenüber entfchieden nicht fdjidt. Abgeſehen von 
diefer mehr formellen Ausftellung erregt aber aud) der Inhalt der aus: 
gefprohenen Weijung im Zufammenhange be8 Ganzen geredjtes 3e 
fremden. Noch ein Syabr [οίί Telemahos, menn fid) Ausſicht auf bal 
dige 9tüdfebr des Vaters zeigt, warten und fid bie Plage gefallen 
fajjen. Mit eiefer Plage fann nur diejenige gemeint fein, melde dat 
übermüthige Treiben der Freier dem Telemachos bereitet. Cine fold 
Bezugnahme auf die Freier und ihr Treiben fommt aber unt 
wartet, ja ift in biejem Zufammenhange geradezu unverftändlid, 
weil die Vorausſetzung, die Freier hätten auf jene frühere Aufiorde 
rung da3 Haus nicht geräumt, nirgend ausgefprohen und dadurd 
bie Annahme des geraden Gegentbeilà begünftigt, menn nicht notbmendig 
gemadt worden ijt. Noch auffallender erſcheint diefe allerdings net: 
wendige Beziehung, wenn man erwägt, was nicht oft genug wieder: 
bolt werben kann, baf jene Vorausſetzung, bie allein einen vernünfti: 
gen Zufammenhang berftellen würde, vom Dichter gar nicht einmal 
aud) nur ftilljihweigend gemacht, an fie gar nicht einmal gevadt 
worden ijt. 

Noch ein Zahr aljo joll Telemachos aushalten unb dann (die 
ift ber zwar nit ausdrüdlich ausgejprodhene, aber au dem Zufam 
menbange der Gedantenfolge notbmenbig zu ergänzende Gedanke), teht 
der Water innerhalb dieſer Frift bennod) nicht zurüd, ὈαΠείθε (δα, 
was er nad Maßgabe beà Folgenden für den anderen möglichen δεῖ 
ju tbun angemiejen wird, daß er nämlich auf jeiner Fahrt  gemifit 


a 
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Kunde vom Tode beà Vaters erhält: er foll bem Verftorbenen bie 
legte Ehre ermeijen (ober in erfterem Falle, duch Vollziehung dieſer 
Formalität ihn für verfhollen erklären unb nun von der Vorausſetzung 
auögebend , daß er verftorben [εί und [είπε Ruͤckkehr midt mehr zu 
erwarten ftehe) unb die Mutter einem Manne geben, b. D. bod) einem 
von ben Freiern, da abgefehen von ber äußeren Nöthigung butd) das 
Drängen berjeben für den Sohn gar feine Beranlafjung vorhanden 
ift bie Wiederverheiratbung der Mutter zu wuüͤnſchen ober gar fie dazu 
ju nöthigen. Wieder Περι fid) der Leſer bier genöthigt zu fragen: 
wozu bieje Umftände, menn, was bod) nicht unmóglid) , die Mutter 
anf die erite Aufforderung ſchon eingemilligt batte, einen der freier 
zu nehmen? Gà war zwar dort ihre Einwilligung ausbebungen mors 
ben, allein daß fie damals nicht eingemilligt, ift nicht gejagt worden, 
und fcheint der Dichter überhaupt die Folgen jene8 eriten Schrittes 
nidt in Erwägung gezogen zu haben. Und mat e8 nicht jehr thöricht 
und unbefonnen überhaupt jene Zumuthung an die Mutter zu jtellen, 
bie fie doch abzumeifen mögliher Weije nicht ben Muth haben konnte 
(ohne diefe Möglichkeit ind Auge zu fafjen, würde ein vernünftiges 
Beien den Rath, jene Sumutbung zu ftellen, gar nicht baben er: 
eilen können), ehe man über ba8 Schidjal beà Vaters Gemißheit 
tte? Hätte nidt, was nadber gejchieht, vernünftigermeife gleid) an: 
193 ind Werk gejegt merben jollen, ehe überhaupt eine Aufforderung 
bie Mutter erging? Es iſt allerdings nicht zu leugnen, ein uners 
sener Menſch, mie Telemadhos, tonnte in feiner Rathloſigkeit den 

f verlieren und in jo verfebrter Weife handeln ; allein entfchieden 
igemejjen muß ϱὃ genannt werben, daß ber Dichter feine Göttin 

π Schütlinge eine Handlungsweiſe anrathen läßt, deren Verkehrtheit 
de3 handelnden Menjchen Rathloſigkeit entfehuldigen fann, vie 
unter feinen. Umftänden als das Prodult bemußter Abfichtlichkeit, 
einer Göttin, und nun gar der Athene, erjcheinen durfte. 

iele Unbejonnenheit entjhädigt unà durchaus nicht bie peinliche 

ge, melde bem Telemachos jelbft nidt die Dinmeijung darauf 

, daß er bem Vater bie lebte Chre zu ermeilen babe. (3 

| in diefer Beziehung feiner Anmeifung, da, menn nicht bag 
Yefühl, bod) Sitte und Herfommen bem Sohne die Regel feines 


7 
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Handelns nad) dieſer Seite vorſchrieben, und es verräth ſehe wenig 
daft von Seiten der Göttin oder vielmehr des Dichters Ribtrasem. 
gegen das fittliche Gefühl eines Sohnes zu verratben burd) ben Ber 
fud) baffelbe zu gängeln ober gängeln zu [offem. Gefunden und natis 
[iden Sinn verrathen ſolche Anfhauungen und ſolches Dichten vidit. 
qd komme zur legten und größten von allen Ungereimilet- 
ten. Wenn oben bie Wieberverheirathbung ber Penelope an ‚die Sez 
bingung ihrer Ginmilligung gefnüpft mwurbe, bier aber nur cimus 
fad gejagt wird, er folle bie Mutter einem Manne geben, ohne Pag 
jene Bedingung mieberholt wird, jo erllärt fid) bie8 zwar ausreihenb 
durch den Umftand, daß das gmeitemal Telemachos gewiffen Forderun⸗ 
gen genügt haben jollte, an deren Erfüllung die Mutter ihre Ginmillis 
gung binden fonnte, nad) deren Erfüllung aber der Sohn erwarte 
durfte, daß fie fid) nicht ferner firäuben werde, und fid) gemifjermaßen 
in feinem Nechte befinden, wenn er forderte, daß fie aus Liebe zu iu 
das verlangte Opfer bringe: allein ſolche Nöthigung der Mutter konnte 
bet Sohn nur dann vor fid) je[bjt und Anderen rechtfertigen zu lom 
nen hoffen, menn fie ihm als das einzige Mittel erfchien, feinen 
Smed, das väterlihe Erbe den Klauen der räuberijhen Freier zu nt 
reißen, zu erreichen; und Athene durfte ibm dazu nur ratben, mem 
fie felbft vorauszufegen ſchien, es merbe ben Freiern Genüge jux 
und Telemahos unb fein Haug von ihnen befreien. Tiefen Zwed, wil 
ben Freiern zu einem Ende zu kommen, [fegt der Rath voraus, [ο 
wie ben guten Glauben, daß er auf diefem Wege ficher metbe erreiät 
werben ; fonft bat er überhaupt feinen Sinn. So Har nun viejeb ii 
unb jo gewiß ber unbefangene Leſer ben Sujammenbang im ber ange 
gebenen Weiſe auffaBt, jo menig liegt bod) diefer Sufammenbang in 
Bewußtſein bea Dichters, jo wenig jdeint er überbaupt zu wiſſen, 
was unb moju er e3 jagen läßt. “Aber wenn bu bieje8 vollenbet und | 
getban (alfo bod), deine Fahrt beenbigt und je nad) ihrem Grgrbwib | 
meinem Nathe gemäß gehandelt, folglich bie Mutter wieder verheirathet 
baft ; denn daß auf bie dritte Möglichkeit, baB nämlich Odyſſens vr 
Ablauf des beftimmten Jahres zurüdkehrt, fein Bedacht genommen if 
zeigt ba8 folgende ganz augenſcheinlich), jo überlege, wie bu bie dreier 
in deinem Haufe (Er. μεγάροισι τεοῖσι) tödten mögen, fei es mm 


Ä 
| 
| 
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heimlich mit Lift oder offenbar. So fpriht Athene weiter; und alfo 

bier bie Freier nod) immer in Telemachos Qauje unb jegen ihr altes 

Treiben fort, obwohl ihrem Begehren entiprodden morben ift und ihre 

Entfernung vorausgejegt werden durfte. Die 3Berfebrtbeit und völlige 

Gebanlenlofigleit , bie fid in dieſer Aneinanderfügung der Säge ver: 

raͤth, ift zu offenbar, als bap εδ einer weitläufigen Auseinanderjegung 

bebürfte; ein jeder Περί ein, bap um einen vernünftigen Zufammenbang 

berzuftellen, e$ der Einfhaltung folgenden Gebanfenà bedürfen würde: 

(Wenn du aber dieſes getban) und bie Freier dennod, trop: 

bem, nidt von ibrem wüften Treiben laſſen follten, 

[ο überlege alsdann u. [. m.' Nur ein jtammelndes Kind konnte bie: 

ien Gebanfen, wenn e3 ihn dachte, ohne Ausprud fajfen, nur ein Blöd⸗ 

finniger oder mer von dem Jujammenbange feine Ahnung batte, weil 

er ben Sinn ber gebraudten Worte nidt verftand, 

midt aus eigenem Bewußtſein heraus fie dichtete, ihn nicht denken. 

Ich bin mit meinen, ober vielmehr mit den 9[uajtellungen zu 

Ende, zu denen unjet Tert Beranlajjung gibt; denn allerbing8 meine 
ih , daß das PVorgetragene nicht in fubjeltiven BVorftellungen unb Be: 
liebungen, fonvern objektiv in der Sache jelbit begründet ift. Die Vor⸗ 
auéjegungen, von denen aus mir zu unjerem Urtheile gelangten, find 
Keine anderen, als diejenigen, melde bie philologijche Qermeneutif. unb 
Kritik gegenüber den Citteraturprobuften aller Völker und aller Seiten, 
wenn fie ihr Objekt jein jollen, zu machen berechtigt ift unb bie in 
Abrede ftellen ihr baà natürlihe unb notbrenbige tyunbament entziehen 
bieße. Entweder alfo fügt fid) aud) der homerifche Xert diefen Voraus: 
jegungen αἶδ ben notbmenbigen und natürliden Normen der Beurtheis 
lung, oder er ijt über jedes Urtheil erbaben, aljo fein Gegenftand phis 
lologiſchen Erkennens und philologifcher Kritil. Niemand wird das 
legtere zugeben wollen, weil das nicht Anderes beißen würde, als auf 
das Verſtaͤndniß jelbjt verzichten, welches durch bie Kritik des Urtheilg 
notbmenbig bedingt ift. Nie aber können bie Bejonderheiten der Ent: 
widelungaftufe, ber eine geiflige Schöpfung entiprang, ein Ausnahmes 
verfahren in der Beurtheilung berjelben in der Weiſe begründen , daß 

fie als den allgemeinen Gejegen und Formen des menſchlichen Denkens 

oer Zeiten und Bildungsftufen nicht unterworfen betradhtet wird. 
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Diefe Geſetze haben biejelbe Verbindlichkeit unb bieten damit in tw 
jelben Grade Anbhaltpuntte für das Urtbeil bei Thußypides , wie ii 
Homer, gelten notbmenbig als Vorausfegungen für einen jeden Tel, 
der al3 das Produkt gefegmäßigen Denkens und Vorſtellens aufgeeft 
und verftanden werben foll, find nicht fubjeltiver,, jonbetn objetise 
Natur. Iſt bemnad) aud) das aus ihnen mit logischer Folgerihtigkät 
abgeleitete (Rejultat) Urtheil alö objektiv begründet zu betrachten, je 
lann e$ fid) meiter nur nod) darum handeln, ben in jenem Urteil 
feftgeftellten X batbejtanb zu erklären, das heißt, in feinen Grünba 
und PVeranlafjungen zu begreifen. Woher diefer anomale Zuftand, 
diefe Häufung von Ungereimtheiten und logifhen Fehlern ? Die Anitil 
erflärt gewöhnlich jolhe Mißſtände, indem fie fie ald Probult eine 
abjichtlihen ober unabfihtlihen Verderbniß des Textes, alfo als nicht 
utjprünglid) vorhanden, nachzuweiſen fucht. In der That würde, mem 
dem Zerte irgend eined Scriftfteller3 ähnlihe Ungereimtheiten από 
felhaft nachgemwiejen wären, wie im Obigen dem unfrigen, bie Kritil 
fiherlih zu helfen juhen burd die Annahme, der ert [εί entweder 
im Wortlaut verborben , oder lüdenhaft überliefert, oder ganz ode 
aud) nur theilweiſe unddt, dem organijden Zujammenbange von un 
berufener Hand medanijd eingefügt. Das Recht diefe Auskunftsmitiel 
aud) auf Terte ber bomerifchen Gejänge angumenben kann nicht bejttib 
ten werden; e3 fragt fid aber, ob mit jeiner Geltendmachung fit 
unjere Stelle geholfen jein mürbe. Cine einfache lleberfegung zeigt, 
daß dem nicht fo ift. (Gà muß und fann verlangt werben, bap, md: 
de8 Mittel man aud in Anwendung bringen möge, baburd) ſämml⸗ 
[ide Schwierigkeiten in einer gleihmäßigen Weiſe befeitigt werden, 
weil fie vollkommen gleichartiger Natur find und jede etma verbleibende 
denjelben Anftoß bereiten würde, mie bie etwa befeitigten. Ein ſol⸗ 
ches Mittel würde allerdings vie Athetefe der ganzen Stelle fen; 
allein feine 9(nmenbung verbietet jid von jefbjt, da damit ein cd 
des Textes verloren gehen würde, welches durchaus nicht fehlen bof, 
meil e$ für ben Zufammenhang mefentlid) ij, meil bie ganze Hand’ 
[ung des erften Gejanges auf bajjelbe berechnet unb angelegt erſcheint 
und durch bajjelbe ber Fortſchritt berjclben im folgenden Gejange MP 
tivirt werden fol. in jedes andere aber der oben bejeidjndft 
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ifden Mittel würde nur theilmeife Abhülfe gewähren; benn es 
fte den Zujammenbang von 3. 274 jj. und 279 Π. mit all fei 
"Ungereimtheiten in feiner Weije alteriren, meil, mie oben jdon 
tft worden ift und nicht nadbrüdlid) genug hervorgehoben werben 
t, bie Aufjafjung ber Verhältnifje, melde fi in ihm ausfpricht, 
3 Bergleihung von 3. 88 ff. al8 bie urjprünglide und eigen: 
nlihe des Dichters im ftrengften Sinne erwieſen wird. 

Denn eine bejonnene Kritik bemnad) darauf verzichten muß, bie 
gewiefenen Schwierigkeiten mit ben gewöhnlichen ihr zu Gebote jte: 
en Mitteln zu befeitigen, [ο kann ihre Aufgabe nur nod) fein 
zu erllären. Diefe Aufgabe wird fie freilich nicht fo löfen kön⸗ 
, bap fie fid mit bem Nachweiſe abquält, dasjenige, was gefun- 
SRenjdenperítanb ala ungereimt erfannt hat und erfennen muß, 
ne fid) dennoh — εδ würde das eine vergeblihe und ihrer unwür⸗ 
' Bemühung [επ — jonbern fo, daß fie aufzeigt, mie dergleichen 
yereimtbeiten, bie nicht abzuleugnen, entftehen fonmten, unter 
ifien Umftänden jogar notbmenbig entftehen mußten, kurz, indem 
bie Geneji3 der anjtößigen Auffaffung und Daritellung varlegt. 
* Aufgabe beſchränkt fid) aljo einfah auf bie Beantwortung bet 
ge: Wenn e3 als eine pſychologiſche Unmöglichkeit bezeichnet werden 
b, daß Jemand, ber aud) nur einen Herameter richtig zu bauen, 
' zwei Gebanten fogijd) mit einander zu verbinden im Stande mar, 
ber Dichter unjere8 erften Gefangeà, einen einfahen Sujammenbang 
Ihief und ungereimt auffafjen und barftellen fonnte, wie dies etmie: 
maßen in bem behandelten Xerte geſchieht, vorausgejept, bap er 
und unbehindert bie Situation bidtenb ſchuf unb ſprachlich geftal: 
welches find bie Umſtände gemejen, bie mit vorauszufegen haben 
baà Denken und Schaffen biefe8 Dichterd bebingenb, um bie nicht 
Iuleugnende Thatſache pſychologiſch erflärbar zu finden? In ihren 
"meinen. Umrifjen findet fid die Antwort leicht von ſelbſt: εδ müf: 
Dies nothwendig äußere, die freie Thätigleit des Dichters bem: 
de unb ftórenbe Umſtände gemejen fein, an melde ihn irgend eine 
mendigleit oder ein Zwang gebunden bat, ben zu durchbrechen er 
. im Stande gemejen ijt. Unfelbftänvigfeit und Mangel an did» 
ber Kraft, den gegebenen Stoff zu .bemältigen und frei fchaffend 
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Diefe Gejepe haben biefelbe S3erbinofid)feit und bieten damit ix bee 
jelben Grade Anhaltpunkte für das lirtbeil bei XbufgbibeB, mie ii 
Homer, gelten nothwendig al3 Vorausſetzungen für einen jeden Sel, 
ber al3 das Produkt gejegmäßigen Denken? und Vorſtellens aujgdojt 
unb verftanden werden foll, find nicht fubjeltiver, [onbetn objeltine 
Natur. Iſt bemnad) aud) das aus ihnen mit [ορί[ώει Folgerichtigkeit 
abgeleitete (Rejultat) Urtheil als objeftio begründet zu betrachten, [s 
fann es fid) weiter nur nod) darum bandeln, den im jenem Urtbeil 
feftgeftellten Ihatbeitand zu erklären, das heißt, in feinen Gründen 
und Beranlaffungen zu begreifen. Woher dieſer anomale Zuſtand, 
diefe Häufung von Ungereimtheiten und logifhen Fehlern ? Die Antil 
erklärt gewöhnlich jolhe Mißſtände, indem fie fie αἴδ Prodult eint 
abfichtlihen ober unabfidhtlihen Verderbniß be8 Textes, alfo als niet 
urfprünglih vorhanden, nadhzumeifen juht. In ber That würde, m 
dem Terte irgend eined Schriftjtellers ähnliche Ungereimtheiten  unjme 
felhaft nachgewieſen wären, wie im Obigen dem unfrigen, bie ΑΗ 
ficherlih zu helfen juden burd die Annahme, der Tert fei entweder 
im Wortlaut verborben , oder lüdenhaft überliefert, oder ganz ober 
aud) nur theilmeije unddt, dem organijden Sujammenbange von ur 
berufener Hand medanijd eingefügt. Das Recht diefe Auskunftsmittd 
aud) auf Terte der homerijchen Gejánge angumenben kann nicht beftrik 
ten werben; e$ fragt fid) aber, ob mit jeiner Geltenbmadjung fr 
unjere Stelle geholfen fein mütbe. Cine einfache lleberlegung zeigt, 
daß dem nicht jo ift. Gà muß und fann verlangt werben, bap, md: 
deà Mittel man aud in Anwendung bringen möge, baburd) ſämmt⸗ 
[ide Schwierigkeiten in einer gleihmäßigen Weiſe bejeitigt werden, 
meil fie volltommen gleichartiger Natur find und jede etwa verbleibende 
denfelben Anftoß bereiten würde, mie bie etwa befeitigten. Gin ſol⸗ 
ches Mittel wuͤrde allerdings die Athetefe der ganzen Stelle fein; 
allein feine Anwendung verbietet fid) von felbjt , ba damit ein cud 
des Zerte8 verloren geben mürbe, welches durchaus nidt fehlen trf, 
weil e3 für ben Zufammenhang mejent(id) ift, weil die ganze Hand 
lung de3 erjten Geſanges auf dafjelbe berechnet und angelegt erſcheint 
und durch daſſelbe der Fortſchritt derſelben im folgenden Geſange m? 
tivirt werden fol. Ein jedes andere aber der oben bejzeichneien 
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kritiſchen Mittel würde nur theilmeije 9(bbülfe gewähren; benn εδ 
dürfte den Zufammenhang von 9. 274 if. unb 279 Π. mit all fei: 
nen Ungereimtheiten in feiner Weiſe alteriren, meil, mie oben ſchon 
bemerkt worden ijt und nicht nadbrüdlid genug hervorgehoben werden 
fann, bie Auffafiung ber Perhältniffe, melde ji in ihm ausſpricht, 
durch Bergleihung von V. 88 Π. ald bie urfprünglide und eigens 
tbümlide des Tichterd im ftrengften Sinne erwieſen mirb. 

Wenn eine bejonnene Kritik bemnad) darauf verzichten muß, die 
nachgewieſenen Echmierigleiten mit den gewöhnlichen ihr zu Gebote jte: 
benden Mitteln zu befeitigen, jo kann ihre Aufgabe nur nod) fein 
fie zu erklären. Diefe Aufgabe wird fie freilich nicht Το löſen fon: 
nen, daß fie jid mit bem Nachweiſe abquált, baéjenige, was gefun: 
ber Menfchenverftand alà ungereimt etfannt bat und erfennen muß, 
teime fid) dennoh — εδ würde ba8 eine vergebliche und ihrer unwür⸗ 
bige Bemühung fein --- jonbern jo, daß fie aufzeigt, wie dergleichen 
Ungereimtheiten, die nicht abzuleugnen, entitehen fonnten, unter 
gewiffen Umſtänden ſogar notbmenbig entíteben mußten, kurz, indem 
fie bie Genefi3 der anjtößigen Auffaffung und Darftellung varlegt. 
Yhre Aufgabe beſchränkt fid) aljo einfah auf die Beantwortung bet 
rage: Wenn e$ als eine pſychologiſche Unmöglichleit bezeichnet werben 
β, daß Jemand, ber aud) nur einen Serameter richtig zu bauen, 

ε zwei Gebanten [ogijd mit einander zu verbinden im Stande war, 
der Dichter unjeres erften Geſanges, einen einfahen S3ujammenbang 
chief und ungereimt auffaffen und darftellen konnte, mie Dies erwies 
rmaßen in bem behandelten Zerte gejchieht , vorauagejept, daß er 
unb unbehindert bie Situation dichtend ſchuf unb ſprachlich geital: 
meldeà find bie Umjtände geweſen, bie mir poraus$jujepen haben 
X33 Senfen und Schaffen bieje8 Dichters bebingenb, um bie nicht 
tleugnende Thatjache pſychologiſch erflärbar zu finden? In ihren 
weinen. Umriſſen findet jid) die Antwort leicht von felbji: es πιζ]- 
e8 notbrenbig äußere, bie freie Thätigkeit des Dichter bem: 
und jtörende Umjtände gemejen fein, am melde ihn irgend eine 
ndigfeit oder ein Zwang gebunden hat, ben zu durchbrechen er 

t Stande gemejen ijt. Unfelbftändigfeit und Mangel am Did: 

Kraft, ben gegebenen Stoff zu bemáltigen unb frei jchaffend 
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zu geftalten, ergeben fid) αἴδ bie notbmenbigen Vorausfehungen, um 
das uns auffällige Refultat piochologifh zu motiviren. Die Möglich 
keit einer folden Grffürung ift um ſo weniger zu beftreiten, als ihre 
Nothwendigkeit fajt alà ermiejem betrachtet werden fann; Mar und ans 
ſchaulich mirb inbejjen bie Meinung des Gejagten erft werden, menn 
bet Nachweis geliefert fein wird, daß folhe Umftände in Wirklichkeit 
vorhanden waren. Näheres Eingehen auf bie Beichaffenheit berfelben 
wird bann aud) das Verhalten des Dichterd zu benjelben in feinen 
Gründen in ein belleres Licht ftellen. 
Bevor id) inbefjen jenen Nahmeis zu liefern verjuche, fcheint e 

mir angemefjen, auf eine andere lingereimtbeit hinzumeifen, melde im 
weiteren Verlaufe de3 Geſanges aujftópt , und zwar be&megen, weil 
fie den vorher beſprochenen nidt nur völlig gleichartig ift, fonbetn aud) 
durch diefelben Umstände ihre Erklärung findet, melde für jene geltend 
gemacht werben follen. Nachdem nämlich Athene ihn verlaffen, begibt 
fi Telemachos zu ben Freiern, melden ber Sänger Phemios fo eben 
ben Noftos ber Achaeer vorzutragen beihäftigt ijt. Penelope zeigt fid) 
ben Schmaujenden, um Klage zu führen, daß der Sänger durd bie 
rüdjicht3lofe Mahl feines Vorwurfes ihr Schmerz bereite, wird abet 
von bem Cobne aus bem Saale unb in ihr Gemad) hbinaufverwiefer« . 
Grmuthigt, wie e3 fdeint, durch ben Erfolg feines Verweiſes wend — 
ih Telemachos jebt gegen bie }yreier, unter denen ba8 Erſcheinen —— 
nelope8 Aufregung bervorgebraht und zügellofe Wunſche hat laut wer" 
ben [αΠεπ, unb verweiſt aud) ihnen ihr unanftändiges fBetragen, i—— 
bem er fie zur Ruhe auffordert (sunde βοητὺς εστω 9. 369), HB 
pieje butd) ben Zufammenhang recht wohl motivitte Aufforderung fchlie” - 
"et aber folgende leidenfchaftlihe Apoftrophe, von ber man das ([εἰᾶξ-- 
nicht mit bemjelben Rechte wird jagen fónnen (V. 372—80): 

rO9tv Ó' ἀγορήνδε καθεζώµεσθα κιόντες 

πάντες, IV’ ἡμῖν uidor ἀπηλεγέως ἀποείπω 

ἐξιέναι μµεγάρων' ἄλλας ὁ ἀλεγύνεττα 

δαῖτας 
LA κτήµατ) ἔδοντες ἀμειβόμενοι κατ 
οίκους. 
εἰ δ ὑμῖν δοκέει τόδε λωίτερον καὶ away om 
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ἔμμεναι, ἀνδρὸς ἑνὸς βίοτον νήποινον 
ὀλέσνθαι, 

χκείρετ. éyo δὲ δεοὺς ἐπιβώσομαι αἰὲν 


ἐόντας, 
» , Y - ‘ M 
αι χέ nodi Ζευς dwoı παλέντιτα ἑργα vye- 
νέσῦθαι’ 


νήποινοί x&» ἔπειτα douwy ἐντοσῦθεν 
ὀλοισοε, 

bat Niemand von ben Auslegern zu ber Stelle etwas zu bes 
t gefunden; nichtädeftomeniger muß Ὀἱε[εδ Herausplagen mit jeis 
Vorhaben von Seiten be3 Zelemadjo8 als ein jehr ungeſchicktes 
yerabegu plumpes bezeichnet werden. Denn ed fördert feinen 
vidt, fondern kann ibm nur jdaben.. Eine vorläufige Andeus 
zu geben, war überflüffig, da Telemachos zu Anfang des folgen: 
zuches obnebem das ganze Volk und mit ihm bie Freier burd) 
beruf zur Verſammlung  bejdeiben läßt und 3 139 ff. aud 
weiter zu jagen weiß, αἷδ was er bier in unpafjenbet Aus⸗ 
keit jagen zu wollen ertlärt; mie unüberlegt, da bie Freier 
$ Gelegenheit erhielten fid) auf den fommenben Angriff vorzubes 

Außerdem ijt bie leidenfcpaftlihe Form der Apoſtrophe meber 
bie Situation gerechtfertigt, nod) wohl berechnet, weil bie ein: 
Ueberlegung lehren konnte, daß, wenn man fid) mit ben Freiern 
ite audeinanderfegen wollte, man unter allen Umftänden fie 
Noth zu reizen jfi hüten mußte. Kurz, dieſes Auftreten des 
achos ijt weder poetijd) nod pſychologiſch genügend motivirt; 
achos als unüberlegten Hitlopf zu charakterifiren, als ver et 
nirgend ετ]Φείπί, batte ber Dichter wahrlich feine Veranlafjung. 
dem leiden bie Worte, melde bet Dichter ihm in den Mund 
an einer mertmürbigen Unklarheit. „Mit Zagesanbrud) abet", 
t ihn fagen, „laßt unà auf bem Markte alle sufammentommen, 
aß id) unverhohlen euch die Meinung fage, mein Haus zu ver: 
^ Blöglih ſchlägt dann im Folgenden die Rede in eine direkte 
:ophbe an bie Freier um, indem es meiter beißt: „andere 
ἵμ[ε fudet auf, von eurem eignen Gute zehrend Haus um Haus“ 
t. Diejer Umftand kommt jehr unerwartet, weil er durch nichts 
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veranlaßt ober einigermaßen motivirt ift, unb er ift zmedhoibrig sie 
brein, weil, menn Telemados ſchon bier feine Forderung in aller Be 
ftimmtheit unb Ausführlicleit zu erfennen giebt, nicht abzufehen ik, 
wozu bie angejagte Verfammlung am folgenden Tage nod) nötbig ij, 
melde nad Telemachos auébrüdlider Grllárung ja zu feinem andern 
Smede Statt finden foll, als um ihm Gelegenheit zu geben, ganz he 
jelbe Forderung zu jtelen. Während die Umftände erfotberten , ή 
ber Inhalt des nod) zu haltenden Vortrages nur ganz im Allgemeinm 
angedeutet werde, wird biejer Vortrag tbatjüádjli im Wejentlihen 
bereitö gehalten und baburd) ber Wirkung des zu ermartenden im 
Voraus bie Spitze abgebtoden. Hierzu fommt, dab dem Wortlante 
nad) das, was Telemados jagen mill, „verlaßt mein Haus,“ um 
dag, was er fofort den Freiern mirffi jagt, „andere Schmänk 
aber ſuchet auf von eurem Gute zehrend u. ſ. w.“, zu einanderin 
ber innigen Beziehung eines logiſchen Gegenjage3 ftebt, bieje innere 
Zufammengebörigfeit beider Gegenjáge aber äußerlich burd) bie Ber 
ſchiedenheit ber zeitlihen Beziehung geftört ober vielmehr geradezu anf 
gehoben erjiheint. Man bat das Ungehörige, was hierin liegt, fer 
mobi gefühlt und es au befeitigen verfucht,, indem man mit Berufung 
auf bie ber griedijden Sprache eigene Fähigkeit des unvermittelten 
Ueberganges aus ber indirelten in bie birefte Nedeweife umgetebrt tal, 
wa3 in ber vorliegenden Stelle bem unbefangenen Lejer auf ben ελα 
Blid fid) alà birefte Apojtrophe des Telemachos an bie Freier darſtell. 
als direkt gehaltene Sortjegung der inbireft begonnenen Inhaltsangabe 
des Später erft zu haltenden Vortrages erklärte. Auch id) halte af 
wahrjheinlich, daß dies die Meinung des Dichters geweſen fei; alei — 
e3 ergeben jid) unter biejer VBorausfegung nur neue Schwierigkeiten — 
Denn abgejehen davon, bap nun bie Inhaltsangabe eine unfoörmlich — 
und ganz zwedwidrige Ausdehnung erhält, wird der Ausdrud une" 
bolfen und zmeideutig. Wenn der Redende (bier Telemados) vo —— 
einer dritten Perjon erzählend berichtete, mas fie gejagt und mo 78 
fie aufgefordert, jo würde er bei Wiedergabe be8 Inhaltes ihrer Wort 
jreilih unbebentlid) aus inbirefter in birefte Redeweiſe übergehen lt‘ 
nen; eà würde dies lediglich eine Frage ber tbetorijden Angemefles®” 
beit jein; wenn er aber, mie bier, zunädft nur auffordert 34 
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bören, was er jel[bjt fpäter fagen und wozu er auffordern 
mill, und dabei fid) eines ähnlichen llebergange8 bebient, [ο begeht 
er notbmenbig eine Smeibeutigleit, weil in biejem alle jedes ſprach⸗ 
liche Kriteriun fehlt, dur ba8 ber Lefer ober Hörer in den Stand 
geſetzt wurde zu entiheiden, ob bie unvermittelt eintretende  birefte 
Aufforderung eine Fortjegung der unmittelbar vorhergehenden inbirel: 
ten, ma8 be8 Dichter? Meinung märe, oder, worauf er vom gram: | 
matifhen Standpunkte aus zunächſt angewiefen ijt, der ebenfalls birel: 
ten und aljo formell gleidjartigen des regierenden Cafe fein fol. Gà 
bilft nicht? zu jagen, der Sinn und Zufammenhang entídeibe und 
bebe die grammatifche Smeibeutiafeit; unbebolfen bleibt eine folde 
Ausprudsweife immer, zumal menn, wie in unjerem Falle, unter feiner 
von beiden mógliden Norausfegungen der Sinn ein völlig ffarer unb 
angemefjener wird, vielmehr erheblihen und nicht zu bejeitigenben Aus: 
ftellungen unterliegt. Und bod) können die Verſe, melde alle diefe 
unlösbaren Schwierigleiten bereiten, (374— 80) nicht entbehrt werden, 
[afjen fid) folglih nicht als interpolirt befeitigen, was bie einfachfte 
Ausbülfe [deinen könnte, denn einmal verlangt das ganz allgemein 
gehaltene ἵν ὑμῖν μῦθον απηλεγέως ἀποείπω 373 unbedingt eine 
genauere Beitimmung und Ausführung, und anderfeit3 rechtfertigt 
allein baà gerade in dieſen Verſen berrichende leidenſchaftliche Ethos 
Die Gereiztheit, die Antinoos in feiner Antwort 384 ff. zu erlen- 
wien giebt. 

Sd) denke, Jedermann wird mir zunächft wenigſtens fo viel zu: 
geben , daß bie bezeichneten Schwierigkeiten in Wirklichleit vorhanden 
und nicht etwa bloß eingebifbet find. Auch wird man nicht umbin 
Yónnen anzuerlennen, daß diefe Schwierigkeiten denen ber früher bes 
Sptodenen Stelle volllommen gleihartig find, aud) darin gleichartig, 
Daß fie fid mit den gemobnliden der Hermeneutil und fitit zu Ge: 
bote ftebenben Mitteln nicht befeitigen lafien. Das enthebt unà aber 
nicht der Verpflihtung unà bie Genefi ber Fehler, die einmal vor: 
handen find, Har zu maden, weil allein auf biejem Wege die immer 
von Neuem fid) aufprängende Frage beantwortet werben fann, deren 
Erledigung wir nicht [dulbig bleiben dürfen: Wie ift gemiffermaßen 
pſychologiſch bie Möglichkeit zu begreifen, daß ein Dichter, ber bod) 
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neien Hexameter zu bauen und einen Plan zu entwerfen Derim, 8 
folder poetifcher und logiſcher Verlehrtheiten ſchuldig machen tomi! 
Offenbar wird, mie die Beichaffenheit des zu Erklaͤrenden leider 
ift, fo aud die Erklärung ſelbſt eine gleichartige, burd) baffelbe Sei» 
cip vermittelte fein müjjen, unb bie Grfüllung biejer Bedingung mi 
eine Probe ber Nichtigkeit der gefundenen Erklärung abgeben limum. 

Um aber bieje Erklärung zu finden, wird e8 nöthig fein, ge 
genüber dem Entwurf zum Handeln für Telemachos, den uns bas ee 
Buch vorfübrt, bie Ausführung dieſes Entwurfes und das $anbda 
beà Helden felbít im zweiten Buche näher zu betrachten. Mit bem Morgen 
totbe erhebt fid) Telemachos und läßt durch Herolde wie Achaeer zur Ben 
Sammlung entbieten ; er felbjt nimmt unter den Serjammelten auf bem 6 
jeines Vaters ία. Allgemeine Spannung und Erwartung berricht; Όσα 
e8 ijt dies bie erjte allgemeine Verfammlung , melde ſeit Opnfiens 
Auszug nah Troia gehalten wird. Der berrjdenben Stimmung be 
Menge giebt einer der Geronten, 9(igoptio3, Ausdrud, indem er Wt 
Frage Stellt, mer bie Berfammlung fo unerwartet berufen babe ww 
aus melder Veranlajjung. Jetzt erhebt fid Telemachos und et 
Härt, er fei biejer Mann und veranlaft Babe ihn zu folder Maf- 
regel febiglid) bie Noth im eignen Haufe. indem er biefe dann au: 
führlicher fdjifbert, bebt er mit bejonberem Nachdruck bie Unbilligfet 
ber Freier hervor, die ftatt an ben Vater fid) zu menben, ibm, dem 
wehr = und [dupíojen Sohne zur Laft fielen und fein Gigentbum [d 
bigten. Da er unter biejen Umftänden, ertlärt er, fid) felbft zu rathen 
unb zu belfen außer Stande jei, jo berufe er fid) auf das filii 
Gefühl ber Verfammlung und nehme αἴδ ſchutzlos Verfolgter bett 
Hülfe in Anſpruch. Unmille über erlittene Kränkung und das bem 
thigende Gefühl ber eigenen Ohnmacht übermannen ihn hier; in Theö 
nen ausbredhend wirft er das Ecepter zur Erde. Die SBerfammluM 
ift gerührt unb bie gleidfallà anmefenben Freier eingefchüchtert, Re 
Antinoos wagt es , ihre Cade zu führen, indem er bie gegen iM 
und feine Genofjen erhobene Beihuldigung alà unbegründet zurüdweil: 
nidjt die Freier jeien Schuld an des Telemachos beflagenswerthem Shib 
fale, fondern Penelope, melde fie an ber Nafe berumgefübrt und 3 
Anwendung von Gewalt genótbigt babe, Darum müjje er im δα 
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feiner Genofen dem Telemahos und ver Verſammlung, an bie er 
appellirt babe, ertlären, bap bie Freier fortfahren würden, mie fie 
angefangen, jo [ange Penelope auf ihrem Sinne bebarte. Das Mittel 
biefen zu bejtimmen liege in des Sohnes Hand; er brauche die Mutter 
nur fortzujhiden und zur Gingebung einer zweiten Che zu nöthigen. 
Man könne ihm αἶ[ο nur ταίθεπ, von biefem Mittel aud Gebraud ^ 
zu πιαΦεπ. Auf biejen Vorſchlag erwidert Telemahos, daß [feine 
Sohnespflicht εδ ihm verbiete Zwang gegen bie eigene Mutter angu: 
wenden, zumal ba über dag Scidjal des Odyſſeus fidere Kundenoh | 
nicht befannt fei und der Großvater Ikarios bie gewaltfame Verſtoßung 
feiner Tochter nicht rubig mit anfeben werde. Zu diejer Auskunft 
alfo könne er fid unmöglich verftehen und wende fi deshalb mod 
einmal an ihr “eigenes fittlihes Gefühl mit ber Aufforderung ihr ge: 
jeglofje8 Treiben einzuftellen; Tollte dies fie nicht bewegen, fo bleibe 
ibm, dem Hülflofen, nicht? übrig, als bie Hülfe der vüdenben Götter 
anzurufen, Zeus merbe die Frevler ſchon zu treffen mifjen: B.138- 145. 
ὑμέτερος ὁ) εἰ μὲν Φυμὸς νεµεσίζεται αὐτῶν, 
ἐξιτέ µοι µεγάρων, ἄλλας Ö' ἀλεγύνετε 
ὁ αἶτας 
ὑμὰ κτήµατ ἔδοντες ἀμειβόμενοι κατὰ 
οίκους" 
εἰ ὃ ὑμῖν δοκέει τόδελωίτερον καὶ ἄμεινον 
ἔμμεναι, ἀνδρὸς ἑνὸς βίοτον νήποινον 
0Aéa Sat, 
xtíQtv * ἐγὼ δὲ Oeovg ἐπιβώσομαι αἰὲν 
| ἐόντας, 
ai κέ ποὺι Zeug ὑδφσι παλίντιτα έργα 
γενέσθαι" 
νήποινοί κεν ἔπειτα ὁόμων εντοσθεν 
ὀλοισθε. 
Hier wird die Verhandlung durch das Erſcheinen zweier Aoler unter: 
brochen, die von ben Bergen ber über Markt und Stadt babinjliegen 
unter auffälligem Gebärven; bie eben angerufenen Götter jcheinen den 
Hülfefchrei des Unterbrüdten vernommen zu haben unb im juge ber 
Bögel ihre Antwort und Willengmeinung zu erfennen zu geben. Ehr⸗ 
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furchtsvolles Staunen ergreift bie Maſſe unb ber Vogeljchauer Hali⸗ 
tberjeö erhebt jib , um feine Ueberzeugung auszufprehen, daß, wie 
dad Vogelzeichen anzudeuten jibeine, Odyſſeus auf ber Heimlehr bes 
griffen [οἱ und ben Freiern Verberben nahe. Er Inüpft bieran bie 
Aufforderung an die VBerjammlung, im eigenen Intereſſe ber Unord⸗ 
nung zu fteuern, bevor eà zu |pàt und ber Räder ba jei, unb an 
bie Freier, lieber freiwillig von weiterer Verfolgung ihrer Pläne ab: 
zuſtehen. Zur Belräftigung feiner Deutung erinnert er ſchließlich 
daran, dab ες [don vor Jahren bei Odyſſeus Auszug mad) Xroia 
ibm Heimkehr nad langer, fait zwanzigjäbriger Abweſenheit geweifjagt 
babe; bieje Weiſſagung nabe jid) jept ihrer Erfüllung. — Dod) die 
Freier bleiben unbemegt; höhniſch meijen fie burd) ben Mund des 
Guremades den guten Rath von der Qanb. Auf Vogelzeihen, et: 
tärt diejer, fei fein Werlaß und Odyſſeus ficher in fernem Lande ver: 
fommen. Der unbefugte Seher bege nur den Zelemadjo8, um bejjen 
Dank zu verdienen ; ein ferneres SBebarren auf diefem Wege, Aufregung 
bervorzurufen, werde nur zum Schaden be8 Berführerd und aller, vie 
ih etwa dur ihn verführen ließen, ausjchlagen. Er tbue alfo am _ 
beiten fid) ruhig zu verhalten. Was Telemachos beträfe, jo müfle er— 
auf ben [don einmal gemadten Vorſchlag zurüdlommen: 93. 194— 197 = 
Tireuayen d cr πάσι eror iéno95aouat αὐτάς, 
untég éegr Es maroog aávoyero anzoréeaQai— 
oi de yapor τεύξουσι καὶ ἀρτυνέου σι HB 
ctó»ya 
πολλὰ µάλ, ὅσσα £COUXE φίλης ἐπὶ Tad 
ἔπεσ ναι. 
Furcht vor Telemachos oder irgend welchem angeblihen Góttergeidercam 
werde fie nicht bewegen ihr Treiben einzuftellen, [ο lange Penelope eine 
jmweite Che einzugehen fid) bebarrlich meigere; darauf könne man fih “ 
vetlafjen. Ta Telemachos auf den Vorſchlag bet Freier aud) jept fo 
wenig wie früher eingeben fann, bie Freier auf ihrer Weigerung bes 
barren und bie fid) nod) immer paſſiv verhaltende Verſammlung den 
aebofíten Rüdhalt nicht gewähren zu mollen jdeint, muß fid Tele 
machos rejigniren und von ben Anſprüchen nachlaſſen, die zu erheben 
er ein gutes Recht zu haben glauben fonnte, Cr überläßt das Urtheil 


Homeriſche Grcurje. 353 


te ihm zu Theil gemorbene Behandlung den Göttern und der 
mmitng, bie er obmohl vergeblich zu Zeugen unb Richtern zwifchen 
md feinen Widerjachern aufgerufen hat, und tbut einen Vorſchlag, 
οτι bei einigem Gefühl für Billigleit bie Freier eingehen müffen. 
atten erklärt nicht ablajjen zu wollen von ihrem Drängen und 
wfahren zum Theil zu rechtfertigen gefucht durch die Behauptung, 
»dyſſeus längſt geftorben und verlommen jei, während Telemachos 
moch keinesweges gewiß zu fein erffárt batte. Alfo (212—223): 
ἀλλ’ ἄγε µοι ὁότε νῆα 9οὴν καὶ εἰκοσ᾽ ἑταίρουςς 
oi κἐ µοι ἔνθα καὶ ἔνθα διαπρήσσωσι κέλευθον. 
εἰμι γὰρ ἐς Σπάρτην τε καὶ ἐς Πύλον ἡμαθόεντα 
νόστον πευσόµενος πατρος δἠήν οἰχομένοιο, 
nv τές µοι εἶπῃσι βροτῶν 7 ὅσσαν ἀκούσω 
ἐκ 4ιός, f τε μάλιστα φέρει κλέος ἆγ- 
9'oo7 0.0 Lv. 
εἰ μέν xsv πατρὺὸς βίοτον xai νόστον 
ἀκούσω, 
NT ἂν τρυχόμενόὀς περ ἔτι τλαίην ἐνι- 
αυτόν" 
εἰ ὀέκε τεῦνηώτος ἀκοίσω und’ Er’ ἐόντος, 
νοστήσας δὴ ἔπειτα φίλην ἐς πατρίδα 
γαῖαν 
σήμά Te ol χεύω καὶ ἐπὶ κτέρεα κτερείξω 
πολλὰ µάλ, ὅσσα ἔοικε, καὶ ἀνέρι µητέ- 
θα δώσω. 3) 
Die Indolenz ber Berfammlung, die obwohl um Hülfe angerus 


*) Die Berfe 214—223 haben in ber Venediger Hſ. M Diplen am 
ε. Cobet bemerft hierzu: Totus locus videtur spurius ao recte ab 
nis criticis wBelsouevos. Pro διπλαῖς aut ὀβελοὶ erant soribendi, 
ialtem οσιερίσχοε. Wie Jemand im Ernft bieje Verſe für unächt 
ı könne, geftehe ich nicht zu begreifen. Daß Πε fchlechterdings ument- 
ih find, wird Seber einjeen, ber den Zufammenhang, wie er oben 
ie: mworben ift etwas genauer zu betrachten fid) bie Mühe nehmen 

bet hat offenbar jene Bemerkung beiläufig hingeworfen, vielleicht 
md des Geſchäftes ber Vergleichung felbft, jedenfalls οὔτε bie Stelle 
wr anzufehen, nnd fein Irrthum ift unter bieter rs Vorausſetzung 
verzeiblich. Unbegreiflich aber ift mir, tie Qr. Dindorf dergleichen 
buen brnden laſſen, ohne wenigftens eine ben Leſer orientirende Be⸗ 
ijf. f. Piel. FR. 8. XV. 23 
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fen jih unthätig verhalten bat und ſelbſt jegt, mo fie den απ feinem 
Rechte Gekränkten aus keinem anderen Grunde nachgeben fieht, als 
weil er bie erwartete linterjtügung nicht gefunden bat und ſchmaͤhlich 
im Stich gelajjen worden ijt, jid) nicht zu rühren wagt, bat etmod 
Empörended. Im Gefühle diejer geredhten Empörung erhebt (id) benv 
nad Mentor, bem Odyſſeus jdibenb bie Sorge für fein Haus auf: 
getragen batte, um als Anmwalt des Telemachos ber Berfammlung über 
ibt Benehmen Borwürfe zu maden und mod einmal eà zu verfuchen 
ihre Unterftügung für feinen Schugbefohlenen zu gewinnen. Das habe 
Odyſſeus für bie vielen dem Volle erwiejenen Wohlthaten nicht verdient, 
bab man mit feinem Sohne aljo umgebe. Smar von den Sreierm könne 
man jid eines Beſſern nicht perjeben, aber von ben Webrigen, be 
Maſſe des Volles, [εί e3 unverzeihlid, daß fie ruhig gewähren liche, 
und nicht durch thätiges Cinjchreiten bie geringe Minderzahl ber rev: 
ler verhinderte, ihr rechtlojes Weſen zu treiben. Allein aud). bieje legte 
Mahnung vermag die Menge nicht zum Handeln zu bewegen, fondern ftaddi 
nur ben llebermutb ber jreier zu berausforderndem Trotze, der nunmehr 
felbft auf Telemachos jo billigen Borjchlag einzugeben fid) weigert. Mentor, 
äußert drobend einer von ihnen, Leiokritos, jolle ja nicht ben Aufwiegle 
ſpielen; mit ihm werde man [don fertig werden; dürfte es bod Ob: ' 
jeus jelbjt nicht wagen, e3 mit den Speeren ber Freier aufzunehmen, 
follte er auch mieberfebren ; jo leichten Kaujes laſſe man bie Gelegen⸗ 
beit zum Schmaufen id) nicht nehmen. Nachdem er fo ben Anwalt 
des Telemachos abgefertigt, wendet er fid) zur Berfammlung und herrfät 
ihr zu, aus einander und an die Arbeit zu gehen. Was Zelemado? 
Vorhaben betreife, [ο fei das feine Sache; Mittel und Wege zu jein®* 
Ausführung fonnten ibm ja die Freunde an die Hand geben, bie geh 
[ο außerordentlih für ihn intereffirt hätten, — Indeſſen, fchließt er br 
nijd, werde wohl überhaupt nicht? aus ber Sache werden und zei 
machos e3 vorziehen daheim zu bleiben und fein frucdhtlofes Grhun 299 
gungsgefhäft von da aus betreiben. — Die Energie ber ὕτεν - 
imponirt trog ihrer geringen Anzahl ber trägen Jaffe; eingeſchücht — 
geht fie bem Befehle gehorfam aus einander unb überläßt Zelemad—7" 


merfung Hinzuzufügen. Ob bie Diplen alle richtig gefetst find und wor 
fie zielen, ift freilid) eine andere Srage, auf welche näher einzugehen 
nicht ber Ort ift. 
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inem Schidfal und dem guten Willen ber Wenigen, bie ibm mohl« 
offen und fid jeiner angenommen batten. 

Unbefangene werden zugeben müffen, daß die gegebene Darftel: 
mg nidt einen Zufammenhang in bie Dichtung bineinträgt , der ihr 
em wäre, fondern bap diefer Bufammenhang mitflid ber vom Sid; 
T ſelbſt mebr ober minder bewußt beabfichtigte und zum Ausdruck 
Pbradjte ift. Sie werden ferner ohne Zweifel aud) darin mit mir 
bereinftimmen, daß eben biefer Sujammenbang ein völlig jahgemäßer, 
ie pſychologiſche Entwidelung der Motive eine gelungene ift und daß 
ie Darftellung in ihrer Ganzheit das Geprüge originaler Auffafjung 
us einem Guſſe trägt und durch die einfache Wahrheit ihrer Motive 
nd ihrer conjequenten Entwidelung nicht verfeblen fann den Eindrud 
vetifcher Befriedigung auf ben Hörer ober Lejer zu machen. Meinem 
yefühle nad) verdient fie meifterhaft genannt zu werden. Dergleichen 
&r fie nun mit ber oben bejprodenen des erften Buches, fo zeigt 
& auf den erften Blick eine unvertennbare Berwandtfchaft, welche auf 
"inen Fall zufällig fein fann. — Cie zeigt fid) einmal in ber Beziehung 
wf baffelbe Objekt: den Kampf des Telemachos mit ben Freien in 
er Bollsverfammlung,, melde injofern eine bewußt gemwollte ift, ala 
le Darftellung des eriten Buches augenfdjeinfid) die Greigniffe des 
veiten vorbereiten joll unb ohne daß dieſe folgten, völlig in ver 
uft (deben würde, da fie außer bem Zwecke, auf das Folgende vor» 
ibereiten, im fid) feinen anderen birgt, der fie zu einer jelbftändigen 
ziftenz berechtigen und befähigen könnte. Sie zeigt fi) ferner darin, 
ı8- in beiden Darftellungen genau biejefben Motive und zwar zum 
beil mit denfelben Worten verwendet find. Da ber [egtere Umſtand 
κι befonderer Wichtigkeit ijt, [ο babe id) ibn in ben oben zu biefem 
teede ihrem Wortlaute nad) ausgehobenen Tertezftellen burd) geſperr⸗ 
ιν Drud aud äußerlich in die Augen jpringend gemadt. Neben dies 
r augenfälligen Webereinftimmung aber tritt bei genauerer Betrachtung 
we nod deutlichere und bódjt merkwürdige Verfchiedenheit zu Tage. 
tefelben Motive erſcheinen nämlich im erften Buche in einer von ber 
8 zweiten gänzlich verfchiedenen Anordnung und in Folge davon in 
iem weſentlich abmeidenbem Sufammenbange und menn bie Darftel: 
ung des eriten Buches als verwirrt, unzujammenbängenn unb von 
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Härten des Ausdruckes entftellt bezeichnet werden mußte, bie be3 zwei⸗ 
ten bagegen ba? Lob confequenter und wohlzujammenhängender Ent: 
widelung verdiente, [ο zeigt fid) zugleich ein überrafhender Zufammen: 
bang diejes inneren Werthunterfchiedes mit der äußerlihen Abweichung 
in der Anordnung der Motive Gà läßt fid mit Grund behaupten, 
bap bie Gonfujien der Darftellung im erften Bude eine Folge bet 
unverftäntigen Umitellung der Motive, die ſprachlichen Gärten berfelben 
notbmenbige Nachmirkungen eines medanijden Verfahrens find, weldes 
in einem anderen Zujammenhange gebadjte Worte in eine frembe 
Umgebung verjegte und zmängte, wobei ihnen nothwendig Gewalt geſchehen 
mußte. (G3 wird nöthig jein, dies im Einzelnen weiter auszuführen 
und anjhaulid zu machen. Pergleihen mir zunädft die einzelnen 
Motive mit Rüdjiht auf ihre verfchiebene Anorbnung und Ber: 
mittelung. 

1. Nach der Darftellung des erften Buches [οἱ Telemachos die 
Volksverſammlung berufen, um den Freiern die Thür zu meifen unb 
dabei bie Götter zu Zeugen anrufen. So faBt er aud) fpäter ſelbſt 
bie Cade auf, al3 er ben Freiern feinen Entſchluß  anfünbigt; et 
meijt fie [don vorläufig sum Haufe hinaus und unterläßt nicht. bie 
Götter anzurufen, nämlid das 9tüderamt zu übernehmen, fall vie 
dreier fid) nicht gefügig zeigen follten. Unbegreifli bleibt bei viefe* 
Auffaffung, warum zur Erreichung beà bewußt vorgeftedten Zieles vie 
Berufung einer allgemeinen Berfammlung für nöthig befunbe s 
wird, und daß des Beweggrundes zu einem jolden Berfahren, wie 
fid bod) gebührt hätte, mit feiner Sylbe erwähnt wird; unbegreiflies= 
bleibt, daß Telemachos, indem er die Freier zur Verfammlung einlc⸗ 
bet, feinen Smed vorſchnell enthüllt und dabei jelbft [ο wenig meme 
trauen in den Erfolg der Maßregel verräth, daß er im Falle bea nie 
lingens gleid) jegt mit einer Appellation an die Götter droht und ὃας 
burd) eine Muthlofigkeit zu verratben jcheint, bei ber e8 unerklaͤrlic⸗ 
bleibt, mie er trogbem eine Maßregel in Ausführung nehmen Tanızı 
bie ihm jelbft nicht in jid bie unbebingte Gewähr de3 Gelingenà 9 - 
bieten jcheint. Wer drohen unb durch kühnes Auftreten imponiren wi 
darf mwenigftend nicht muthlos zu [eim unb zu zweifeln [deinem 
jollte ibm auch wirllih bei ber Cade nidt ganz wohl zu Muthe fein 
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nd nur ein Thor unternimmt, was er burdjufübren nicht menigftens 
ie Hoffnung bat. Im zweiten Buche dagegen beruft Telemachos bie 
lerjammíung, um ihr fein Leid zu Hagen und ihre Hülfe gegen feine 
bermütbigen Dränger in Anſpruch zu nehmen. Mit diefem Smede 
ebt das angerenbete Mittel in völliger Harmonie; Telemahos kann 
warten auf biejem Wege ju erreihen, was er von bem llebermutbe 
er Freier durch einfache Forderung, bie er burd) andere Mittel nicht 
nterftügen könnte, zu erlangen nicht hoffen darf.  Qiernad) ift bie 
kerufung ber Verfammlung burd) den Zweck ausreihend motivirt, mas 
n erjten Buche nicht ber Wall ijt. Zwar ridtet aud im zweiten 
jude Zelemadjo8 an bie Freier bie Aufforderung fein Haus zu mei: 
m, btobt aud) bier mit ber Rache der Götter im Weigerungöfalle, 
nd zwar mit benjelben Worten, wie im eriten Buche; allein nicht 
ver, als big fid) herausgeſtellt, daß fid) bie Freier nicht einſchüchtern 
fen, ſondern auf ihrem 33orjage bebarren zu wollen erllären , und 
je Menge feine Neigung verräth fi zu Gunften des Bebrängten ins 
tittel zu ſchlagen, in bem burd) bie Umftände gerechtfertigten Gefühle 
t Empörung über ben ihm entgegengejegten übermüthigen «τοῦ und 
e gemachten, das Gefühl verlegenden Sumutbungen, und zugleich der 
efignation gegenüber mißbrauchter Uebermacht von Seiten ber Freier 
zb unthätigem Gejdjebenlafjen von Seiten der Menge. Der Ausprud 
8 Gefühles ijt bier nidt nur in der Stimmung beà Zelemadjoà, mie 
- bie Umftände bedingen, begründet, jonberm aud) in feiner Wahrbeit 
ib. Berechtigung geeignet, bie beabfichtigte Wirkung auf die Hörer Der: 
tgubringen; in bem Mangel jeder Berehnung tbetorijder Art, in 
e Objectivität ber Auffafjung und Darftelung, melde das Pathos 
pr Lage und ber Greignijje mit einfahem unb richtigem Sinn erfaßt 
tb durch fid) felbft wirken laßt, iit das Walten einer naiven, aber 
rum nicht minder mächtig wirlenden Kunft nicht zu verlennen. Die 
uffaffung des erjten Buches ift berechnet, aber ohne Berftändniß und 
ychologiſche Wahrheit; in der des zweiten ift nicht3 berechnet, aber 
es aus unmittelbarem Verſtändniß heraus gejdaffen, und barum ein: 
d wahr und von befriedigendem Ginbrude. 

2. Nah der Auffaflung des eriten Buches foll Telemachos gleich: 
tig mit der an bie Freier zu richtenden Aufforderung jein Haus zu 
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verlaflen feine Mutter veranlaflen su ihren Gitern zurädzulchren, wenn 
fie zu einer zweiten Heirath Luft verfpüren follte, damit bie reir 
ihre Bewerbung bei jenen anbringen können. Dieſer Borfchlag ij 
ganz unprattijd , meil feine Auaführbarfeit von einer Bebingung ab 
bängt, auf melde nicht zu rechnen ifi, nämlid ber Gimmwilligung ver 
Mutter, von ber Telemahos wiflen mußte, dab fie nidt geneiat fei 
in eine zweite Qeiratb zu willigen. Diefe Bebingung mußte freilich 
geftellt werden, meil ber Vorſchlag von Telemachos au&gebem fell, 
ber fid) nicht verpflichten fonnte [είπε Mutter gerabegu zu verfloßen, 
jo lange namentlih ber Tod des Baterd nicht ermiejem war. Das - 
Motiv kehrt zmar aud) im zweiten Buche wieder, aber nicht, mie men 
nad) ber Darftellung im erften erwarten jollte, im Munde des Gee 
machos, ber im Gegentbeile weit entfernt ift eine ſolche Anerbietung 
zu machen, fondern in bem ber YYreier, melde zu wiederholten Malen, 
das zweite Mal zum Theil mit benjelben Worten, melde im ετβα 
Buche Athene braudt, ben Telemachos auffordern feine Mutter qur 
jtüdfebr in das elterlihe Haus zu vermögen unb fid ihn unter bieje 
Bedingung in Ruhe lafjen zu mollem erbieten, das zweite Mal [ορει, 
ganz im Einklange mit der Nüdfichtölofigleit und bem llebermutie, 
bie ihr ganzes Auftreten bezeichnen, ohne Hinzufügung der mildernden 
Klaufel “wenn fie Luft zu neuer Qeiratb haben follte. Xelemados 
dagegen weiſt beibe Male bieje Bumutbung als mit feiner kindlichen 
Pflicht nicht vereinbar mit Entjchiedenheit zurüd. In  biejet Abwei⸗ 
dung verräth fid) eine grundverfchiedene Auffafjung der Charaktere und 
ber Verhältnifje; und rmoieberum ijt bie bea zweiten Buches ebenje 
jadgemáB und angemefjen, al8 bie des erften unangemefien und vor 
mangelnder Einfiht in bie natürlichen Gr[orbernijje der Lage zeugen. 

3. Telemachos aber jelbjt fol, [ο fährt bie Darftellung be 
erften Buches fort, nadjbem er bie Freier ausgewieſen und bie Mutter 
ihrem Bater wieder zugefhidt, ein Schiff mit zwanzig Ruderern be 
mannen und ausfahren um Kunde vom Vater einzuziehen, nad) Byles 
und Cparta; bört er, daß ber Vater nod) lebt, fo foll er fid) bit 
Plage im. Haufe nod) ein Jahr gefallen laffen unb auf feine Rückkehr 
warten; erhält er aber gewiſſe Kunde von feinem Tode, ibm nad Haufe 
àurüdgelebrt bie lebten Ehren erweifen und die Mutter an einen 
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Mann geben. Dieſer Rath IR überflüffig und das Unternehmen lächer: 
li, wenn bie zuerſt ergriffenen Maßregeln einen Erfolg gehabt haben ; 
bafi er für ben Yall des Gegentheild gelten fol, was er alletbingà 
kann, ift hoͤchſt unpaſſender Weile anzumerken unterlaffen worden. 
Daneben fcheint εδ, als ob die Verheirathung der Mutter gar nicht 
an einen ber Freier gefchehen folle, um dieſe (o8 zu merben, wenig: 
ſtens verräth fid fein Bemwußtfein von ber Bedeutung diefer Maßregel 
für Telemachos Smede, menn im Folgenden er fchließlih aufgefordert 
wird, nadbem er Alles diefes au2geführt, aljo unter Anderem feine 
Mutter verbeirathet, wie vorgefchrieben, ben Freiern zu Leibe zu ger 
ben unb zwar “in feinem Haufe’, ala ob biefe ibm nod) beſchwer⸗ 
lich fallen mürben, menm er ihnen ihren Willen getban. Noch fchlim: 
mer wird dies durch den Umitand, bap es als Nejultat einer plat 
mäßig im Boraus angeftellten Berechnung bingeftellt wird, bie fogat 
die Babl ber zu vermenbenben Ruderer pedantifh zu beftimmen für 
nötbig befindet. In der That kehrt baffelbe Motiv im zweiten Buche 
wieber, bier aber in einem ganz anderen und völlig angemeffenen Zu: 
fammenbange. Auf die Forderung der Freier, bie Mutter zu verftoßen 
und unter biejer Bedingung der Freier ledig zu werben, antivortet er 
bier, daß er darauf nicht eingeben fünne; ba aber bie Freier betviejen 
baben, daß fie ibm unter feinen. Umftänden werden lafjen wollen, mas 
et als fein Recht gefordert bat, und bie Verfammlung nicht geneigt 
ſcheint, ihn bei Verfolgung [εἶπεν Rechtes gegen ihren Trog zu unter: 
Rügen, jo weicht er im Gefühle feiner Ohmacht von biejem feinem 
Rechte und kommt den Freiern fo meit entgegen, als es feine Pflicht gegen 
fih und feine Mutter irgend verftatten will, indem er mit benfelben 
Worten, wie im erften Bude, ben Vorſchlag macht, die dort von 
Athene unpafiend angeratbene Maßregel in Ausführung zu bringen. 
Qr gibt nad) unb ift bereit bem Verlangen der Freier gemäß die Mutter 
yu veranfafjen einen von ihnen zu beirathen, ftellt jebod) bie Βεοίπ: 
zung, daß dies erft darin verlangt werde, wenn ber Tob des verſcholle⸗ 
nen Vaters conftatirt worden, und fordert, daß bie Freier, bod im 
eigenen Intereſſe, ibm bie Mittel an die Hand geben, fid biefe unum: 
günglid) nótbige Gewißheit zu verjdjaffen , mübrenb er fid) erbietet, bie 
Mühen unb Gefahren der Grfunbigungàteije auf fi zu nehmen. Daß 
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er, al8 ber Fordernde und Vorfchlagende, ba8 Maß ber zu gemüb 
renden Beihülfe genau beftimmt und, weil er entgegenlommen will, i, 
weit ala thunlich bejdrünft, ift angemefjen, ja burd bie Umſtände 
geradezu geboten. ^ Gr gibt damit ftillihweigend zu, daß er felbft über 
bie nöthigen Mittel nicht verfüge, was die Hülflofigleit feiner Lage 
nod) fühlbarer θετοοτίτείεπ läßt und dem’ Ganzen ein rührendes Ethos 
gibt. In ber That gelingt es ihm fpäter, alà bie Freier feinen Bor 
ihlag zurüdgemwiefen und da3 Schiff verweigert haben, mur mit Hülfe 
der in Mentord Geftalt ihm beijpringenben Göttin, Schiff und Be 
mannung zu erhalten und feinen Plan in Ausführung zu bringen, 
während im erften Buche ohne Berüdfihtigung diefer Umftände vor: 
ausgejegt wird, daß es ibm nicht fehlen könne, aud) von einer an bit 
Freier zu ridtenben Bitte um Unterftügung gar nicht bie Rede ik. 
66 ijt, benfe ich, Mar, daß beide Darftellungen biejelbe Sade in gan 
verjchiedener Weiſe auffaflen; im erſten Buche erfcheint ala vorher 
überlegte Berechnung, maà im zweiten das anfänglid gar nicht beab⸗ 
fibtigte GrgebniB aus ber Entwidelung einer Verhandlung ift, bie in 
ganz anderer Abfiht und in ganz anderer Hoffnung eröffnet worden 
war; es ift ferner Har, daß bie Ausftellungen,, zu melden bie Dar 
jtellung im erften Buche Veranlaffung gab, auf bie des zweiten feine 
Anmendung finden und daß bie Unangemefienheiten, auf welche je 
Ausjtellungen fid) bezogen, gerade dadurch und zwar mit Nothwendis 
keit in bie Darftellung des erften Buches Dineingeratben find, bap ab 
im Voraus berechnet aufgefaßt worden ift, was naturgemäß nur a 
unbeabfichtigte Confequenz einer Gntmidelung der Handlung fi er € 
ben fonnte. 

4. Nach Beendigung feiner Erkundigungsteife, fchließt im erſ 3 
Buche Athene, [οί Telemahos darauf denken, die in feinem Ha 3 
verbliebenen Freier mit Lift oder Gewalt aus bet Welt zu [Φαῇ — 
Daß bieà zum S'orfergebenben übel jtimmt und einen leibliden Sc— 
nur unter der Vorausfegung gibt, bap ber Sinn des unmittelbar Vc⸗ 
Dergebenben gänzlich mißdeutet mar, ijt oben jdon bemerkt ποτ 
G3 genügt, darauf hinzumeifen, daß bieje8 Motiv ber Darftelung = 
zweiten Buches gänzlich fremd bleibt. 

Sollen wir das Grgebniß ber angeftellten Vergleihung kurz u 33 
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egeihnend formuliren, fo werden wir jagen müflen: bie Auffaflung 
t im erflen Buche refleftirt, aber auf Mißverftändniffen 
erubend, im zweiten unreflettirt, aber in ihrer Unmittel: 
atteit überall das Richtige treffend, bie Darftellnng bort 
sehanifc aneinanderreibent, bier otganijd) entmidelnb. Da 
mn beide Male biejelben Motive verwendet werden und dies nicht 
fällig fein kann, jo ift ber Schluß unausweichlich, daß die Reflerion, 
a8 welcher die im eriten Buche berrichende Auffafjung hervorging, 
ie Belanntichaft mit der Entwidelung ber Handlung im zweiten zu 
rer Borausfegung bat. Ober mit anderen Worten: bie Daritellung, 
vide das zweite. Buch bietet, ijt dag Original, das- urjprünglid) 
nd zuerft Gebadjte, bie des erften bie Gopie, bet bemupte, aber 
verzogene, Refler des liriprüngliden. 

Zu bemjelben Refultate führt die Vergleihung ber in beiben 
Darftellungen wörtlich übereinjtimmenben Stellen in Bezug auf die 
Ingemefjenheit des ſprachlichen Ausdruckes für ben jedesmaligen, immer 
erfehiedenen Sujammenbang. Die mörtliche Uebereinitimmung biejer 
Stellen ift nämlich nicht eine zufällige; denn mir haben eà nicht mit 
piſchen Formeln zu tbun von allgemeinerem Inhalt und vieljeitiger Ber: 
vendbarteit, welche burd) langen. Gebraud) Gemeingut beà dichterijchen 
5ptad)jdjage8 gemorben máren unb in deren Anwendung allerdings 
elbſt verſchiedene Dichter fogar öfter zufällig zufammentreffen könnten, 
ondern mit MWortfompofitionen größeren Umfanges und individuellen, 
wf eine bejtimmte Situation berechneten iynpalteà. Auch jolde kann 
erſelbe Dichter (ale Mujterbeifpiele für biejen nicht, feltenen Yall mà: 
en die Stellen B. 11—15. 23—34. 60—70 unb 4. 195—97. 
105—207 dienen) oder können verjhiedene Dichter zu wiederholten 
Balen benugen, immer aber wird notbmenbig Inhalt unb tyorm für 
πι Sujammenpang einer Stelle zuerft unb urfptünglid) ge 
dt und geichaffen, an ben anderen einfah wiederholt oder benupt 
em. Je unmittelbarer und völliger das PVerftändniß des Urjprüngli: 
Dem, befto leichter, angemefjener und ungegmungener wird fid) bie fpà: 
ee Verwendung in anderem Sujammenbange geítalten, je mangelhafter 
mes, deſto ungejdiidter bieje. In der Natur der Sache ferner ift 
egrünbet unb läßt jid von vornherein alà notbmenbig erfennen , daß 
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der Dichter mit feinem geiftigen Gigentbume feta leichter und geſchicter 
umgeben wird, alà der Nahahmer in gleihem Falle, zumal’ ber unfä- 
bige unb mechaniſch verfabrenbe, Fremdes zu bebanbeln im Stande if. 
Nun bat bie obige Auseinanderjegung, wie ich Doffe, fo viel auber 
Zweifel gejtellt, daß neben Anderem aud) die Verwendung bet fraglis 
den Stellen im eriten Buche im Allgemeinen [ο ungefdjidt, wie 
im zweiten gejhidt und angemeffen ift; das Folgende [οί mit 
Berüdfihtigung jpeciell grammatifcher Geſichtspunkte ben Beweis liefern, 
daß diefe Stellen für ben Sujammenbang, in bem fie uns im zweiten 
Buche entgegentreten, urſprünglich gedacht und geftaltet, bier alis 
original find, dagegen für den weſentlich verſchiedenen Zuſammen⸗ 
bang be3 eríten Buches erft nachträglich hergerihtet und umgeftaltet, 
aljo, gleihviel von mem, copirt find. Bergleihen wir zunädft 
1. α. 975 — 78 mit f. 195—197. Wenn, wie id) dies fü 
nothwendig halte, unter οἱ de beide Male bie Eltern zu verftehews 
find, fo ijt in der Stelle bea zweiten Buches dieje Beziehung Har un "Re 
unjmeibeutig, ja eine andere burdj den Zujammenhang geradezu au 
geidiofjen , im erften dagegen darum zweibdeutig, weil jene οἱ d — 5 
bier in einen anderen Sujammenbang getreten 3unádjjt faum ande 
αἴδ auf bie μινηστῆφες des vorhergehenden 274. Verjes bezogen wem: 
den zu können ſcheint. Es müßte ein fonderbarer Zufall gewalt —et 
haben, wenn das urjprünglih Unklare und Zweideutige duch Verjegum m) 
im einen anderen Zujammenbang erſt diejenige Deutlichleit und Kla— 
beit gewonnen hätte, welde ſonſt für ben ur[prüngliden Sujammer-am v 
bang mit Recht al3 ſelbſtverſtändlich vorausgejegt werden müßte. das 89 
umgelebrte Berhältniß ijt vielmehr das naturgemäße und barum aug» 
für unferen Fall wahrſcheinlichſie. Wir haben folglih anzunehmen —* 
baB bie Stelle in A urjprünglih und Original, in « abgemanbeli e» 
und Gopie ijt. 
2. «. 280—992 unb f. 219—223. Hier ift in B in Selemasc» 54 
djo8 Munde das ἦτ ἂν τλαίην» angemefjener 9(uabrud einer beving a" 
ten Sufiderung für die Zukunft und fteht in biejem Sinne in völieF 
regelrechter Parallele zu den im Folgenden gebrauchten, nur bejtimmter s» 9 ! 
verfihernden Futuris zero — κτερείξω — dioc. In @ bagegems 2» € 
fteht das emtjpredjenbe ἠτ ἂν τλαίης, in einen anderen Zufammen ss 
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y gebracht und der Athene in ben. Mund gelegt , auf einer Linie 
den iuperatipijden Infinitiven χεῦαι — κτερείδαε — δοῦναι, 
be an bie Stelle bet gutura getreten. find, teil nicht eine Sujage 
ben, fondern eine Aufforderung ausgefprohen werben fol. Das 
irlihe unb zunächft Liegende wäre in biejem Sujammenbange ver 
tatio oder ein ihn vertretender Infinitiv, ein rerAadı ober And 
des τλαίης ἄν. Lepteres ijt offenbar Dart und jedenfalls unges 
nlich. Da nun bie Annahme nidt zu umgeben ijt, daß entmebet 
(qv av in B auà bem τλαίης ἂν in α umgemanbelt worden ijt, 
umgelehrt, je nadjbem bie Faſſung bier oder dort ald bie urſprüng⸗ 
gejept wird, und e$ aufer biejen beiden Möglichkeiten eine dritte 
; gibt, jo werden wir jchließen müjjen, daß bie Faſſung und bet 
mxmenbang in 4 als bie originalen zu betrachten find, bie Härte 
Auöbrudes in α dagegen unurjprünglid) und felundär, burd) bie 
tellung in einen fremden Sujammenbang nidt abfidtlid) , aber 
wendig hervorgerufen if. Auch bier aljo erweift Πώ D als das 
ginal, α als bie Gopie. Endlich 
3. a. 373—80 unb β. 138—45. Dem Sinne mad) bilbet 
in α der Imperativ αλεγύνετε ben Gegenjag zu bem von ano- 
» abhängigen Infinitiv εξιέναι und diefe enge innere Beziehung 
er Worte zu einander läßt den formellen lnterjdjieb, den ber plógs 
Mebergang aus ber indireften in bie birefte Rebe  berootbringt 
fo greller hervortreten,, alà das auffordernde καθεζώµεσθα von 
872 dur ἀλεγύνετε fortgefegt zu werden [deint. Hierdurch mirb 
Einn verbunfeit und unllar und ber Ausorud erhält eine Härte, 
als geradezu unerträglich bezeichnet werben muß. In ber Faflung 
B dagegen entjpreden fid) έξιτε, das bier an Stelle des. Infini⸗ 
) ἐξιέναι fteht und ἀλεγύνετο in einfader und befriebigenber 
je, ohne daß ber 3[uébrud irgend einen Zwang oder eine Härte 
iethe. Hierzu kommt, daß während in B das εἰ ὃ ὑμῖν δυχέει 
s λωίτερον καὶ ἄμεινον ἔμμεναι mit bem ὑμέτερος εἰ μὲν 
06 νεµεσίζεται αὐτῶν von V. 138 in einen wohlberechneten 
nijden Zuſammenhang gebradt ift, dieſes Verhältniß in der Faſ⸗ 
von « duch den Wegfall des legteren Verſes geftört erjcheint. 
tà ift bemnad) gewifler, als baf bie organijd) zuſammenhängende 
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und von Härten und linflatbeiten völlig freie Yaflung ber Worte ia 
B bie urjprünglihe und originale, bie in beiden Beziehungen weit 
mangelbaftere von « bie nad: und umgebi[bete ift, deren Fehler Rd 
eben aus biejem Umftande und nur aus ibm ausreichend erflären 
unb ableiten [ajjen. 

Man fiebt, das Refultat dieſer mehr dad Grammatifche imi 
Auge faflenden Erwägung dient lebiglid dazu, das oben von einem 
anderen Gefichtöpuntte aus gewonnene Ergebniß in einer augenſchein⸗ 
(iden und gewiß nicht zufälligen Weife zu beftätigen unb, wie mid 
bebünfen mill, über allen Zweifel zu erheben. Die Gabe einer ge 
fälligen und überrebenben Darftellung ift mir verjagt und id muß 
darauf verzichten, irgend jemand von ber Wirklichkeit der aufgewieſe⸗ 
nen Thatfahen und ber Richtigteit ihrer Beurtheilung zw überzeugen, 
ben burd) das Gejagte zu überzeugen mir nicht gelungen jein follte. 
Auch [Φείπί mir bie Cade für fib felbft zu fpreden unb einer me 
teren Anwaltſchaft nicht zu bedürfen. Wie bem nun aud) fein möge, 
tad) meiner Einfiht halte und betrachte ich bie entwidelten Thatſachen 
für fo unumftößlih gewiß, alà irgend etwas, was bie ftunft phile 
logifeher Krifis ermiejen hat oder ermweifen ἴαππ, unb trage fein 9e 
benfen von ber gewonnenen Grundlage und aus mir fejtftebenben That: 
Sachen die Folgerungen zu ziehen, zu welden fie beredjtigen und anf: 
fordern. Wer mir bis hieher gefolgt ift, wird, rie id) nicht zmeifde, 
aud) alles Folgende einfach unterfohreiben und id kann hoffen mid) mit 
ibm über das Ganze meiner Hppothefe im Wejentlichen zu verftän 
digen. Sollte id) bennod) irren, fo mirb biejer Irrthum der Willen: 
haft menigftenà feinen Eintrag tbun, id) aber und mancher Andere, 
jelbit von denen, bie fid) abmeijenb verhalten, mir würden an Einſicht 
und Verſtaͤndniß reicher werden, was aud) ein Bortheil ift, für ben 
id menigftend mir die Beihämung gern gefallen laffe. 

Die erfte notbmenbige Folgerung aus dem dargelegten Thatbe 
ftanbe ift, daß bie bejprodene Partie des zweiten Buches ber Zeit 
nad früher, alà bie de3 erften gebiditet morben ijt. Hierin liegt 
die zweite, daß nämlich bie ber Zeit nad) ältere Partie aud) von 
einem anderen Dichter berrübre, als bie jüngere, ſchon ange 
deutet, infofern e8 höchſt unwahrjcheinlic genannt werden muß, daß 
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derfelbe Dichter bie Beitandtheile einer duferlid) und zeitlich zuſam⸗ 
menbángenben Darftellung nidt in ber Reihenfolge gejchaffen haben 
follte, in der fie aneinander gefügt zu werden dann jedenfall3 wenig: 
ſtens in der Sybee beftimmt waren. Dieſe Wahrfcheinlichfeit wird aber 
zur Gewißheit erhoben durch den Umſtand, daß es pſychologiſch un: 
möglih ijt, daß ein unb berjelbe Dichter einen von ibm wenn nidt 
erfundenen, doch geftalteten Sujammenbang zweimal in grundverſchie⸗ 
bener Weiſe auffafle, das eine Mal bie Handlung jad: unb natur 
gemäß entwidele und feine Motive organisch verfnüpfe, das andere 
Mal fie verkehrt und ohne bemufte Einfiht disponire, mit einem 
Worte, feine eigenen Gedanken, ja feine eigenen Worte grüntlid) mif: 
verftebe. Ich verliere über dieſen SBunft fein Wort weiter. und begnüge 
mid zum Schluß das Gejammtergebniß ber angeftellten Erwägungen 
zu formuliren: bie befprohene Partie des zweiten Bu 
ches unb Alles, was mit diefer nachweislich in einem 
urfprüngliden unb organifhen Sufammenbange ftebt, 
rührt von einem andern, und zwar älteren, Dichter 
ber, al3 bie bamit im Dbigen veralidene Bartie des 
erften Buches und was damit 3ufammengebórt; biefe 
bat einen Späteren zum Verfaffer, der bie ältere 
Dihtung be8 zweiten Buches fannte unb in feiner 
KSBeifennb zu feinen Zweden zum Theil mwörtlid 
benupte. 

In biejem BVerhältniß beider Bücher zu einander, fpeciell in 
bem zulegt heroorgehobenen Umftande ift zugleich der geſuchte, völlig 
ausreichende Grllärungsgrund aufgemiejen, burd) melden alle Unklar: 
Beiten und Verkehrtheiten, welche bie Darftellung im erften Buche fo 
enftößig erjcheinen ließen, zwar nicht gerechtfertigt, aber alà notDmen: 
wige Folgen beftimmter Beranlaffungen nadjgemicjen und injofern ge: 
metifch erklärt werden. Es ijt unmöglih, daß Jemand feine eigenen 
Gedanken und Worte mißverftehe, aber e3 ift fehr móglid) unb unter 
gewiſſen Borausfegungen, melde fif nidt a priori conftruirem [aj: 
fen, fondern durch bie Erfahrung gegeben fein müffen, nothwendig, 
Daß Jemand eines anderen Gebanfengang und Ausdruck oberflächlich 

auffaffe oder gänzlich mißverftehe. Knüpft er nun feine eigenen Ge 
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danten an einen von ihm falíó aufgefaßten Bufammenbang an, bes 
nupt er gar die Elemente einer fremden, ihm aud) innerlich fremben 
Darftellung für feine eigenen Zwede und nad) feiner Auffafjung, [ο 
wird mit Notbwendigleit , ohne bap εδ irgend in der Abſicht zu lie 
gen brauchte, bem fremden Gute Gewalt angetban und aus ber Berei- 
nigung disparater und jid) notbmenbig abftoßender Giemente entfteht 
ein Sujammenbang, ber den Zwang, ber ibm ba8 Dafein gegeben, 
nidt etwa nur zufällig verrütb, jonbetm nad) innerer 9totbweenbigleit 
verratben muB. Dieſe Nemeſis bat audj ben Dichter des erfien Bar 
ches erreiht. — Wreilid) Tann fo etwas nur einem mittelmäßigen Sopfe 
palfiren; allein  gemobnbeit&mápige Fertigkeit in der Geftaltung ver 
metrifhen Form und fe[bjt umfafjende fenntniB ber überlieferten uns 
zum Gemeingute gewordenen Formen poetiſcher Nusprudsmweife, fe 
wie Routine in ber Handhabung berjelben, Dinge, bie in bem Zeiten 
abſinkender Kunft aud) einer älteren Seit ſehr gemein zu ſein pflegen, 
itempeln den Verfajler des eríten Buches uod nicht zu einem Dichte, 
dem folhe Mißverftändniffe nicht zuzutrauen wären. Gr bleibt uf 
jeden Fall ein Nachahmer, ber fein älteres und beflered Original wil 
geringem oder gat feinem Verftänbnifje und in [ες mechanifcher Weile 
ausbeutete. 

Damit ift zugleih ein Kriterium gewonnen, durch befjems Aw 
wendung e3 gelingen wird, den Spuren dieſes Gpigonen, Ὀεῇαι PAR 
unb Weife uns bier zum erften Male entgegengetreten ift, weiter nad’ 
zugeben, und ein Maßſtab geboten, melder fid für bie Kritit MM 
Zertezftellen, roe[de ibm unzweifelhaft ihren Urjprung verbanlen, «i 
nicht unfrudhtbar ermeijt, rie id) in einem ſpaͤteren Greurje an eA 
gen ſchlagenden Beiſpielen aus bem erjten Buche nadjgumeijen gene ml 
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Mit bem Bisherigen hätte id) zunächſt die Aufzählung des ας 
terialà beendet, da3 nad) meiner Meinung bis jegt bie einzig fichere 
Grundlage für bie Bearbeitung ber N. H. bildet. Vielleicht unb wahr: 
ſcheinlich werden fi mir felbit bei längerem und umfafjenderem und 
wo möglid outoptijdem Studium dieſer Driginalquellen einige Modi⸗ 
Reationen in ber chronologiſchen Anordnung berjelbem ergeben , inbeß 
im Großen und Ganzen glaube ich ihr richtiges Verhältniß zu einans 
ber in biefer Beziehung nicht verlannt zu haben. ch verfuche e8 jest 
ibe Verwandtſchaftsverhältniß unter einander in den Haupt: 
zügen nachzuweiſen. Hiebei werde ich genöthigt jein außer ber Gilligs 
ſchen Ausgabe aud) baà von mir juerít benugte Material öfters gu 
conjuítiren und mul beBbalb in Tert und Anmerkungen bisweilen 
etma& ausführlicher fein, um bem Lefer eà möglih zu maden ein 
auf ben biplomatifhen Daten berubenvdes Urtheil über meine Beweid: 
führung zu fällen. Zugleich werde id) dadurch manden unnügen Bes 
kämpfens bet Silligſchen Darftelung überboben, von ber mobl jeder, 
ber bie praefatio ber Ausgabe gelefen Dat, eingefteben wird, daß fie, 
ſtatt durchgreifende Geſichtspunkte aufzuftellen, fid) meift nur an Neben⸗ 
dinge unb unmefentlihe SKleinigleiten anllammert. Ich gebe aljo 
gleich zur Sache über. 

G3 kann gewagt erjcheinen und ijt in ber That jchwierig alle 
jene guten ganbjdriften zu einem Stammbaum zu verbinden. Die 
meiften von ihnen find unvollftändig, erit bie jüngeren vereinigen alle 
37 Büder ve N. H. Sie könnten wohl aus heilen verjchiedener 
Driginale nur zufammengejchweißt fein, unb mir haben ſelbſt gejeben, 
daß dies bei cod. R entjdieben der Fall ijt, ebenjo nah Eilligs 
Meinung bei cod. c, vielleiht auch bei anderen. Cod.M giebt unà 
ein Beifpiel für die übrigens aud) an und für fid) notbmenbige That 
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lade, daß bie älteſten Handſchriften bec N. H. aus gefonberten άν, 
ben beftanden ; ebenjo von fpäteren cod. R in feiner urjprünglicen 
Borm. Gà bedarf aljo aller Vorjicht bei ber Unterfuhung, οὗ wir 
in einer Qanbjdrift eine einheitliche Recenfion zu erlennen baben, 
oder eine Sujammeniegung aus verjchiedenen. 

Die Kriterien nun, nad) melden wir bie Handfchriften zu grup⸗ 
piren baben, find glüdlider Weiſe beim Plinius meift febr Harer und 
beweiäträftiger Art. Ich zäble fie kurz auf. 3n 1. 2—95 treffen 
wir in manden Handſchriften Verfegungen umjangteider Partien, in 
|. 31—33  ebenberartige Wiederholungen. Weiter finden wir öfter 
in Qanbjdrijten größere Auslaffungen von ganzen Qagen oder Blättern, 
Dazu müfjen wir die zahlreihe Menge von Πείπετει Lüden in ihrem 
Borlommen in verjdiiebenen Handichriften beobadyten und endlich oud 
bie Gefammtheit der Lesarten zur Entſcheidung herbeiziehn. Aus biefen 
verjchiedenen Anzeichen läßt fid, wie ich glaube, über ba8 Verhältniß 
unjerer midtigíten Quellen unter einander (don etwas Sicheres δεί; 
men. Finden mir, daß zwei ober mehrere Handſchriften derartige 
Zeichen durchweg mit einander gemein haben, [ο können wir [don mit 
"größerer Wahrjcheinlichleit auf ein Original einheitliher Recenſion zu⸗ 
rückſchließen und zwar um jo ficherer, ein je höheres Alter wir ben 
felben zujchreiben können. 

Bon biejen Gefihtspunften aus finde id zunädft, daß bie Gast 
ichriften D' und R! fammt a und o in 1. 2—5 eine Familie ον 
den. Die beiden erfteren haben in völlig gleicher Weije bie ge ον 
Umjtellung in diefen Büchern, bie id) bier genauer bejchreiben mo 
da Gilligg Angaben über R unzulänglid find (vgl. aud Jans Obs 
crit. p. 5 f.) unb bie einzelnen Umſtaͤnde dieſer Grjdeinung x— 
toeiter gebenber Wichtigkeit find. Weder in D nod) in R ift jene Umſtelre— 
zuerst geichehn, fondern beide Handſchriften ftammen, jei'8 mittelbar, je 
unmittelbar au3 einer andern, in der dies Verjehn zuerft gemacht wur 
denn in beiden finden jid) bie faljhen Fugen, mo fid) bie umgeftell- 3 
Bartien berühren, mitten im Zufammenhang einer Seite. Die urfprüusf” - 
lide Form von cod. D in diefem Theile babe id ſchon oben rer — 
ftruirt, aud) angegeben , wie die Fugen dafelbit erjdeinen. In cod.— 
finden fie fid folgendermaßen: 
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F. 17 v. Gol. 1 3. 3 f. lautet (1. 2, 187): Inuenit ana- 
Fdris 
nones miilesius | anaximas acellatusam vocat ide *). 


t bem Worte acellatusam beginnt plöglih 1. 4, 67 unb fegt fid) 
im fort bis f. 21 r. Gol. 2 8. 6 f. wo eà lautet (1l. 5, 34): 


t diffieile binü | fere cubitorum altitudi dire quo dixi- 
1s. Mit dire beginnt wieder bie Fortfegung des f. 17 abgebro: 
men |. 2, 187 unb geht weiter bià f. 32 r. Col. 2 3. 33, wo 

- | 


beißt (1. 4, 67): eirhenne. quam anticlites xinem inuentüt 


j 
. restantib; **) Mit nem fährt ber f£. 21 abgebrodeue 1. 5, 34 
"bet in aller Ordnung fort. Bergleihen wir dieje Reihenfolge der 
ttiem und bieje Fugen in R und D mit einander, fo finden wir 
beiden die volllommenfte llebereinjtimmung bià8 auf einige Abwei—⸗ 
ngen, bie offenbar bem Abjchreiber angehören. Es fann fein. Zmeifel 
n, daß aud die Fuge von l. 2, 187 mit l. 4, 67 ganz wie in 
fid aud) auf dem legten ber am Anfang von cod. D verlorenen 
ätter fand. Fragen mit jept nad) ber Urſache jener Unordnung, fo 
m dies faum eine andre gemefen fein al8 bie, daß eine ober meh: 
e Lagen in einer Handſchrift, aus ber D und R ftammen, fid) von 
t übrigen [o3gelóft haben und an einer falfhen Stelle wieder eins 
est find. 

Aber aud) cod. a unb w ftammen, zwar auf anberm Wege, 
& diefer Handſchrift ab. Yan theilt Obsrv. crit. p. 5 mit, dab 
) im erfteren folgende 9(norbnung finde: an l. 2, 187 (und zwar, 
e im Folgenden, ftetà an bie oben angegebenen Worte) jchließt fid) 
t |. 4, 67 bie zu Ende an, dann I. 3—4, 67, darauf 1]. 5, 34 
3 zu Ende und 1. 5, 1— 34, endlich |. 2, 187 bi8 zu Ende und 
6 mit den folgenden Büchern. Offenbar hat, wie Jan bemerkt, ein 
hreiber , ber ein Original mie cod. D oder R vor fid) hatte, jene 
notbnung balbmeg8 erfannt, aber indem er fie mieber gut machen 

*) Die [ή]τᾶῃ geftellten und übergefchriebenen Buchſtaben, [ο wie ges 
iB bie Raſur, find Bier wie im Folgenden von R? aus bem 12. Ihdt.; 


ne ganz jung Hand, etra aus bem 16. Ihdt. jchrieb am Rande nod: 
pest t bei 


- Am Rande findet fid) tod) Ref von ipäterer Hand beigefchrieben. 
uf. f. Philel. R. à. XV. 24 
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wollte, fie burd) faljhe Maßregeln nur vergrößert. Aus einer folden 
Handſchrift find bann cod. a unb o wieder auf verſchiedenen Wegen 
entítanben. Von a giebt Jan nod) an: „Corrector autem aliquis 
turbatum ordinem signis appositis restituere conatus in alis 
locis alia adscripsit, quibus lectorem vel amanuensem, qui 
hoc exemplar describere iussus erat, de vera abruptas hu 
partes coniungendi ratione admoneret.^ Leider bat San we 
cod. a in diefem Theile nur l. 2 unb D verglihen, fo daß mit 
nicht alle jene Fugen in ihm fennen. Die Verbindung von l. 2,187 
mit |. 4, 67 findet fif; in Silligg Note bejhrieben, mo man bie bop: 
pelt ungenauen Angaben über cod. R und a bemerken wird, bie beide 
indeß in erfter Hand völlig übereinzuftimmen fcheinen. Die Verbin 
dung von l. D, 34 mit l. 2, 187 [fdeint nad Eillig zu lauten: 
altitudine inueniunt dire do quo diximus, nur daß nad Jans 
von Sillig angeführten Worten (sermonem esse interruptum) 
zwifhen inueniunt unb dire eine leere Stelle gelaffen zu fein fdoeint. 
Cod. ω lautet bier (auf f. 35 v. Gol. 2 unten): cubitoy altitu| 
Dride qd diximus, und in ber Fuge von l. 4, 67 mit I. 5, 4 
(auf f. 28 r. Gol. 1 oben): eyrhene quà artilclides. x1 nem 
inuentu ibi. Aus viefen Daten können wir einige wichtige Schlüſe 
für bie Reconftruction der Urhandſchrift von DRao ziehn. 

Wenn wir zunädhft den Umfang der Partie von 1. 4, 67— 
5, 34 mit dem von l. 2, 187 — 4, 67 vergleichen, fo umfaßt je 
in der Jan'ſchen Ausgabe, deren ziemlich gleihmäßigen Drud id bé 
Behandlung folder Fragen zu Grunde lege, 20 und diefe 63 Seit 
Dazu muß man in Anfchlag bringen, daß dort der Inder von l. 9 
bier ber bon l. 3 unb 4 ben betreffenden Büchern vorgefept poc w* 
muß, ber mie in den älteren Handſchriften, fiderliÓ nad) ben gen 
mata abgetbeilt und daher viel meitláufiger gejchrieben war ala w 
gewöhnlihe Tert. Das Verhältniß von 1 zu 3 liegt in jenen a 
zu beutlid) vor, als daß wir hierin nicht eine Betätigung der o» 
ausgeſprochenen Anſicht finden dürften, e8 [εί jene Verwirrung ein Aw 
burd) bie Umſtellung ganzer Lagen ber Urhandſchrift berporgeru 
Die nádjte Frage ift, ob eine einzige [olde Lage ben ganzen Rx Fl 
von 21 bis 22 Janſchen Seiten umfaßt habe, ober ob diefer in sd 
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tere Lagen zerfiel. Auch bieje Frage (aft fid mit Wahrſcheinlichkeit 
löfen. Sn ber Fuge von l. 4, 67 mit D, 34 haben cod. R und 
o ein eigenthbümliches Ginjdjiebjel erhalten ; offenbar ijt in beiden das 
x! ein dem Zerte durchaus fremdartiger Beſtandtheil und nidt etwa 
jur Ergänzung des viertel Wortes nem von beiden Abjchreibern er: 
funben. Es muß einen andern Urjprung haben, und id kann darin 
nichts anderes finden ald das mitabgejchriebene Zeichen der Lage des 
Wrdetppus , bie mit L 4, 67 quam anticlites ſchloß. Vielleicht 
bielten bie Abjchreiber e3 für einen Guítoben, mie deren öfter aud) in 
alten Handſchriften vorkommen. *) 3n R finden mir zudem unter 
und über bem x einen Punkt pon erfter Hand, in c zu beiden Eeis 
ten von x!, mwahrfcheinlih nod) aus der Urhandſchrift ber. Dann aljo 
wäre bie mit l. 4, 67 fließende Lage in diefer bie 11. gemejem. 
Diefe Sermutbung müßte ihre Beftätigung in einer genauen Berech⸗ 
nung der vorhergehenden Theile der N. H. finden, wozu mir folgende 
Daten haben. — Zwiſchen ben Partien 1.2, 187 — 4, 67 und 1.4, 67 -- 
0,34 fanden wir das Verhältniß von 3 zu 1. Wenn aljojene aus 3 
Sagen beitand, [ο bieje aus einer, wenn jene aus 6, fo biefe aus 2 
Ww. f. w. 63 ijt far, daß bet erite Fall bei unjrer Vermuthung allein 
möglich ift, und e3 fragt fid), ob dazu der Raum des Anfangs bet 
N. H. bis l. 2, 187 paßt, vorausgejegt daß der Archetypus aus 
regelmäßigen Lagen beftand. L. 2, 187 — 4, 67 hätten aljo im 
Archetypus bie 9., 10. und 11. (l. 4, 67 — 5, 34 bie 12.) Lage 
gebildet, unb 8 andre wären vorangegangen. Nun umfaßt jene Partie 
63 —65 Janſche Seiten, dagegen ijt die praef. — 5, 1.2, 1—187 
= 42, jufammen — 47, envlih 1. 1 (die Indices) — 57 Seiten 
bei Yan, bei meld) letzteren mir bie viel mweitläufigere Schreißfweife ber 
älteren SHandfchriften berüdjichtigen müfjen. Jene 47 einfachen Text: 
feiten entípráden dann etwa 2'/; Lagen, und e3 blieben für bie In⸗ 
diees etwa 5'/, Lagen übrig. ch glaube nicht, daß biejer Umfang 
zu groß ift, obwohl bann die Indices verhältnigmäßig etwa ben bop» 


*) (benfallé ein altes Quaternionenzeichen ijt offenbar 1. 17, 176 in 
D und © erhaiten (vgl. Silligs Note). In D lautet bie Stelle: proximo 
ann .q.L. I. autem. Es ftebt indeß nicht mit ber Einrichtung des 
obigen Archetgpus in Einklang, wie eine Berechnung ber Räume zeigt. 
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pelten Raum einc®  gleid) großen Tertes eingenommen hätten. Bei 
einer genauen Neftitution des verlornen ober verlegten Anfanges ven 
eod. D und R ergiebt fid für bieje Handjchriften felbft nicht ein ſehe 
verſchiedenes Verhaͤltniß. 

Qt nun dieſe Berechnung richtig, [ο hätten wir das Maß eine 
Lage unſeres Archetypus gefunden; fie entfpräche ungefähr 21 Jau ſchen 
Seiten. — Zunaͤchſt fuhe id) nad) weiteren Einzelheiten zur 968. 
mung des Merthes diefer Quelle, aus denen zugleih das erwarb 
Ihaftsverhältniß von DIiao unter einander nod) größere Beftimmtheit 
geminnen wird. Alle bie Lüden, melde bieje vier Handjchriften ü 
l. 2—5 gemeinfant haben, werden wit mit Sicherheit [don jemer ge 
meinjamen Quelle zufchreiben dürfen. Ihrer find in bem Theilen, m 
alle 4 zugleich verglichen find (b. i. 1.2, 187 bis zu Ende und.) 
folgende: 1. 2, 205. 213. 5, 9. 21. 38. Da cod. « aber in (di 
naher Verwandtſchaft mit cod. a fteht, können wir mit Wahrſcheinlid⸗ 
feit in den Theilen, 1o dieſer nidt verglichen ift, jenen als feinen 
Stellvertreter anfehen und finden fo in 1.3 und 4 nod) folgende Lüden, 
bie wahrſcheinlich ſchon unjer Arhetypus hatte: 1. 3, 2. 6. 7.8.24 
(die erfte von cod. R in Eilligg Noten) 28. 59. 63. 72. 74. 76- 
84. 85. 98. 104. 105. 199. 133. 142. 143 (bie zweite von R 
bei Eillig) 144. 148. 4, 94. 31. 53. 64. 73. 77. 79. 84. 113- 
Gnelid) bei den Lüden des in D verlornen Anfangs von l. 2 tüónnett 
wir ebenjo mwahrfheinlid RK ala feinen Stellvertreter anſehen und findest 
[ο in 1. 2, 1—187 nod) folgende Qüden des Archetypus: $ 49. 8&- 
93. 95. 113. 133. 171. 176. Aus tem allen geht hervor, taf bie 
gemeinfame Originalhandſchrift von DRaw  jdon eine nicht geringe 
Anzahl von Cüden im Tert aufjumeifen batte, eine Thatſache, bie us 
vorfichtig machen muß ihr ein zu hohes Alter beizulegen. Meiner Mei* 
nung nad) dürfte fie im 6. bia 8. Jahrhundert gefchrieben fein. Sie 
weiter berabzurüden ijt nicht erlaubt, menn bie Angabe über das Alter 
von cod. a richtig ijt, zwiſchen welhem und ihr [είδε wegen δεῦ 
Berhältniffes von a unb c zu einander nod) eine Mittelftufe anzu⸗ 
nehmen ift. Tab v übrigens nicht au3 a abgefchrieben ift, beweiſen 
Süden, wie |. 2, 86. D, 22, die diefer, nicht jener hat; ebenfo br 
weifen andre biejer Art, daß meber R aus D, τοῦ D aus R ftam 
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Baren bie Lagen des gemeinfamen Archetypus Quaternionen, maà an 
i$ das Wahrfcheinlichfte ift, fo ftanb ber Umfang beà Tertes, den 
νε feiner Seiten umfaßte, in der Mitte von bem, was mir auf einer 
Seite der Uncialhandſchrift z und auf einer ber Minustel D Iefen. 
Infofern könnte ber Archetypus fo gut zu diefer Glafje, als zu jener 
erechnet werben. Gnt(deibenbe Gründe für bie eine oder andre Ans 
abme babe id) bis jept nicht gefunden. Die Lemmata waren in ihm 
ewiß zeilenmweife gefchrieben, ebenfo die Namen ber Auctoren der ns 
ice3, was allerbingà vorzugsmeife der erfteren Gíafje eigen iit. 
lejonbet8 bebaure id) bis jept jo wenig über bie Gejchichte jener 4 
anbjdriften gefunden zu haben. Ihr Serbáltnig in 1. 2—5 zu 
nanber ifl nad) bem Obigen folgendes: 


πας - — —— 
D R! 


ielleicht Steht inbeB zwiſchen der Urhandſchrift und DR! nod eine 
tufe, aus ber bieje beiden gefloſſen find. 
Leider fann id) in 1. 6—11, 216 mur bie Verwandtſchaft von 
(d. D und R verfolgen, da a in biejen Büchern gar nidt verglis 
m, der Schreiber von c aber 1. 10 und 11 nur ercerpirt hat, unb 
m mir außer l. 6 nur bie Stellen in ibm collationirt find, wo die 
dern Handſchriften Lüden haben. Daß aber cod. D und R! aud 
re aus einem Original gefloffen find, ijt mir unzweifelhaft, und 
enfo daß fib ihnen c  (aljo wohl aud) a) durchgehende anſchließt, 
> fie gemeinfame Lüden haben. Die große Zahl folder Lüden fichert 
efe Anfiht um fo mehr. Cs find folgenve: 1. 6, 18. 48. 66. 97. 
)9. 118. 194. 139. 140. 145. 150. 156. 185. 188. 906. 210. 
4. 5. 25. 73. 74. 91. 122. 123. 203. 204. 8, 21. 28. 54. 
\6. 172. 183. 200. 9, 55. 99. 10,165. 189. 191. 196. 11,17. 
). 38. 63. 69. 70. 79. 94. 118. 134. 201. Nur in l. 6, 213 
ib 217 haben DR gemeinfam Lüden, bie fi in c nidt finden, 
Bis 1. 25, 30 fehlt ung jegt R! (j. oben); fobald er ung aber 
περί, geht er wieder mit V, ber Fortfegung von D! (|. oben) 
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jujammen. Hiefür liegen uns ganz emt(djeibenbe Beweife vor, bie mid) 
eines Gingeben8 auf bie Πείπετει Lüden überheben, aus melden WM 
übrigens ganz dafjelbe Reſultat ergiebt. Zunächſt fehlt in beiden Hand 
ſchriften ganz genau in derfelben Weiſe die Partie von 1. 25, 38—41, 
und bann ftimmen fie vollfommen in den großen Wiederholungen von 
l. 31, 118—131. 32, 17—31. 33, 95—98 überein, von bene 
Silligg praef. p. VII und IX und feine Noten leider fein viti 
flareà Bild geben. Die Qüden dagegen von cod. R 1. 26, 133 — 
27, 19 und l. 35, 191—196 mie von cod. V 1. 35, 176—14 
find erft in diefen Handſchriften ſelbſt entftanden, mie oben nachgenie 
jen ijt. Sd muß bier auf jene Wiederbolungen etwas näher eingeben, 
wobei ich leider in Betreff des cod. V nur auf den Silligfhen Xv 
gaben fußen fann. Daß fie durch DVerfegung von Blättern in eine 
gemeinfamen Originalhandfhrift hervorgerufen find, ijt, glaube id, jo 
Mar mie bei den Berfegungen von |. 2—5. Die Anordnung der 
Partien in jenen Iheilen von VR. ift folgende: an l. 31, 118— 
131 («) *) fchließt fi 1. 32, 17—43 ( + z), dann 1. 31, 131 
— 32, 17 (?+y+d+e), 32, 43—57 (9), 31, 118 — 131 
(a!) **), 82, 17--31 (61) 32, 57 — 33, 106, 95—98, 106. 
Vergleihen wir bie Raumverhältniffe biejer Bartien unter einander, [ῦ 
umfaßt « 90 Zeilen ber Gilligiden Ausgabe, ὃ -- η 178, 589 
mithin 7 ebenfall3 89, 9 87. Nicht fo fider läßt fid ber Umfans 
von B— € beftimmen, da hier aud) der Inder von l. 32 mit εν 
jurednen ijt, der gewiß wieder mweitläufiger als der übrige Σετ 9e 
jhrieben mar. Er umfaßt bei Gillig 43 Zeilen, 1. 31, 131 bis zum 
Schluß 6, 1. 32, 1—17 aber 120 Beilen. In den übrigen Zahlen 
berrfeht offenbar eine Naumeinheit von c. 89 Gilligiden Zeilen, pie 
wir mit ruhigem Gewiffen einem (atte der Originalhandſchrift glei 
ftellen können. Für bie Partie von |. 31, 131 — 32, 17 iet 
mir dann aber nah Analogie anderer älterer Handſchriften feine EM 
jtruction befjer zu pafien ala die folgende. Die 120 Zeilen im gin 


*) Ich bezeichne die einzelnen ‘Partien mit griechifchen Buchſta IP € 

um bei der fpäteren Berechnung kürzer fein zu können, 4 
ο) Hier muß id) eine Silligſche Nachläſſigkeit verbeſſun; diefe Pu € 

beginnt mit ben Worten addita ct resina uud ſchließt mit redegere =? 
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fang von 1. 32 entiprehen 134 Blättern der Originalhandſchrift; nad) 
ben 6 Zeilen aber am Schluß von 1. 31 folgte die subscriptio bic: 
ſes Buches jammt der inscriptio des nädjften, bie mie in anderen 
älteren Handichriften mit jenen entweder eine Seite ober gar ein gan 
ses Blatt abfchlofien. Der Inder mar dann [ο gejchrieben, daß jedes 
Lemma und jeder Name (und deren find ausnahmsweiſe viele in ibm) 
eine eigne Zeile einnabm , fo daß e8 volllommen wahrſcheinlich ijt, 
wenn wir für den Raum berjelben 1 1 Blätter, oder felbft nod) ein 
halbes mehr annehmen. Dann hätte aljo jene Partie 4 Blätter des 
Archetypus eingenommen, und der Raum von l. 31, 118 — 32,57 
im Ganzen 8 Blätter, oder grade einen Quaternio befjelben ausge: 
macht. Diefer mar bann zu einer Seit, als eine Handfhrift, aus 
welcher V und R gemeinfam floffen, aus ihm abgejchrieben wurde, 
aufgelöft und in Unoronung geratbem, jedoch ohne daß die Blätter: 
paare je in ihre beiden Hälften zerfallen wären. Der Abjchreiber aber 
machte ftatt der richtigen Ordnung 


αβγ deln} 
N C 
— _ 


die folgende daraus 


«Un βγδευ 
SI 


N, 


und wiederholte dann nod) überflüjfiger Weile bie beiden jept neben 
einander ftebenbeu Blätter « und ζ. Es ift felbft Mar, meshalb er 
a8 Blätterpaar ὁ -- € ganz gegen bie richtige Anorbnung eines Qua: 
ernio erft nad) y einjdob; er fand nämlih auf d ben Schluß bes 
Inder, wodurch ibm bie Stellung biefe8 Blattes und fomit aud) be 
achſten bei der faljhen Anordnung ber vorhergehenden bedingt murbe. 

Bis bieher babe ih nur V und R als fanbjdrijten genannt, 
ι denen fid) biefe faljde Anordnung findet. Nah Silligg Worten muß 
ιαπ mobi aud; d als darin mit ihnen übereinftimmend anfehn. Cr 
sgt über diefe Handſchrift (praef. p. XV): Nonnulla cum VK 
abet communia, ut repetitionem illam 33, 8 95—98 (auf die 
yir fogleih kommen), de qua e Toletano (T) nihil est enota- 
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tum. Alſo in den vorhergehenden Büchern, follte man venten, fat d 
jene Verwirrung nidt. Aber in ber Anmerlung zu L 32, 17 wi 
diefer Gober bod mit VIX als darin übereinftimmend genannt um 
beBbalb aus einem gemeinfamen Archetypus mit ihnen abgeleitet. Und 
nah Maßgabe der Eleineren Lüden fdeint er fih in biefen Süden 
allerdings an fie anzujchließen. Aber wiederum Lesarten der wieber 
bolten Partien werden aus ihm nidt angeführt. Vorläufig berüdiidy 
tige id) ihn baber licber in biefer Unterfuhung nicht, indem id πει 
nod bemerfe, daß eine genauere Kenntniß feiner Weberlieferung aller 
dings über bieje Fragen belleres Licht verbreiten dürfte. 

3d wende mid) zunächſt zu der Wiederholung von 1. 33, 95 
— 98, bie unà gleihmäßig aus VRd überliefert wird; aber Gillis 
giebt nirgenbmo weder den Anfangs - nod) den Schlußpunkt berje[bet 
an, Zn cod. R, bem gewiß bie beiden andern Handidriften gemot 
beiftimmen, verhält eà es jid damit fo. F. 153 v. Gol. 1 3- ! 
fautet: qua molvpditim οἱ plerüq: replerit' et eodem; mit 
replerit' beginnt innerhalb ]. 33, 106 bie Mieverholung von $ 95 
—98, die fib fort erítredt bis 3. 13 f., mo εδ lautet: ae ri 
vena | infra ab omnes hi colores; mit omnes beginnt námm-l 
bie Fortſetzung von 8 106. Die Raumverhältnifie find bier folger wat 
die Bartie von S 95 -- 98 ift glei 15, 8 98— 106 glei | 
Silligfben Zeilen. Dieje Zahlen ftimmen weder für fih, nod ini -ᾱ 
Summe mit denen mede bei den früheren Wiederholungen zu Grit 
lagen , jo daß wir fie nicht auf benjelben Archetypus zurüdführen κ.α 
nen. Dffenbar ijt aud) ὃς Grund des biegmaligen — Berjelg 
ein ganz anderer und zwar, mie mir jdeint, folgember. Der Abi — 
ber irgend eines Norläufers von Vd hatte bis 1. 33, 106 Et pe 
rumque geídricben ; wahrſcheinlich endete damit eine Seite feine CI 
ginald. Beim Weiterjchreiben verfah er jid und blätterte ein σ- 
zwei Blätter zurüd, mo ebenfalld cin Blatt mit plerumque 6 
ſchloß; er jchrieb aljo von da an weiter, jab aber, mer meip ο” 
meldem Anlaß, bei den Worten $ 08 vena infra alu feinen Irrthr ““ 
ein und fepte bann. feine Arbeit an ber. richtigen Stelle von S 106 [ο 
Das einzige Jiefultat, was wir hieraus mit einiger, bod) nicht τοσο 
MWahrfiheinlichkeit ziehen können, ijt dann, daß der Raum von $ — 
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—106, ober etwa 56 Silligſche Zeilen wohl einem oder zwei Blättern 
jener Originalhandſchrift entſprachen. 

Eins aber halte ich durch die bisherige Unterſuchung für geſichert, 
daß námlid Ri und D' ;-V!, wo fie zufammen erhalten find, ganz 
genau einander ent|pteden und unmittelbar aus einer und  berfelben 
Quelle ſtammen. Aller Wahrſcheinlichkeit nad) wird daſſelbe aud) ba 
der Fall getejen jein, mo beide Handidriften jest lüdenbajt find. 
Fänden mit aljo andre Gobice$, die aus ihnen -abgefchrieben find, ehe 
jene Süden in ihnen entjtanben, jo würde für fie daffelbe Verhältniß, 
natütlid) durch etwaige jpátere Depravationen modificitt, zu gelten 
haben. Ob aber R! und D!--V! eine von Anfang bis zu Ende 
einbeitlihe Redaction der N. Il. bieten, bleibt bingeftellt. 

Sunádjt bat unà das Verhältniß von a und c unter einander 
wie zu jenen Handſchriften weiter zu bejchäftigen. Wir fonnten fie in 
l. 2—5 alle auf eine gemeinfame Duelle zurüdführen, und aud) in 
1. 6—11, 216, in melden Büchern Yan leider nur zu 1. 6, 1—9 
cod. a verglichen bat, [Φίοβ fid) m fehr nahe απ D!+R! an. Was 
nun den Raum von l. 11, 216 — 19, 156 betrifft, wo ber Zert 
von R entweder einer andern Quelle alà D angehört oder ganz fehlt, 
[ο jept fid zunädft bis zu Gnbe von 1. 11 das obige Verhältniß von 
ω zu D! fort, wie die Lüden in $ 230 und 266 bemcijen. In 
|. 12—19 ijt a dann von Jan und Dübner veraliden ; doch wird 
bie Gollation des legteren, die fid, auf 1. 12, 13, 15—18 eritredt, 
von Sillig (praef. p. XIV) si non plena, at sufficiens tamen 
genannt. Auch in all biejen Büchern bleibt das Berhältniß von ac 
unter einander, wie zu cod. D! gan; daſſelbe, fofern man irgend 
auf bie große Anzahl der diefen Hanpfchriften gemeinfamen Lüden bauen 
lam. Ich führe als folhe bie folgenden an: 1.12, 29. 36. 59. 70. 
94. 105. 120. 13, 2. 5. 8. 10. 11. 27. 58. 86. 87. 90. 105. 
133. 14, 14. 35. 36. 47 (zweimal). 15, 5. 67. 77 (zweimal). 91. 
132. 134. 16, 46. 77. 105. 108. 165. 247. 17, 33. 102. 197. 
130. 195. 197. 198. 214. 233. 18, 11. 23. 52. 81. 101. 147. 
396. 296. 319. 320. 19, 14. 36. 88. 117. 129. 138. 147. An: 
brerjeità beweijen Qüden, mie |. 10, 27. 18, 111. 19, 32, bie fid) 
tur in ac finden, daß in biejen Büchern, mie in 1. 2— O zwiſchen 
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aco und jener Urhandſchrift noch eine Stufe anzufeßen ift. Sd babe 
übrigens bier, mie αιιώ mo id) früher [olde Lüdenverzeihnifie gab, 
alle Stellen angeführt, wo die betreffenden Handſchriften bem Cilligide 
dert gegenüber weniger bieten, obgleid id) glaube, daß mehrere mm 
diefen Stellen nicht [οποῦί auf Lüden in den guten Handichriften, als 
auf jnterpofationen in Silligg Zert hinweiſen. Indeß bielt id & 
Ihon des dazu nótbigen Naumes wegen für geboten bier midt εή 
weitere Gonjequenjen meiner Anfichten und eine damit verbundene Bo: 
lemit einzugehn. 

Wohl aber muß id) bier mein Urtbeil über das Fragment von 
Lucca und ben cod. ο einfhieben. In jenem ijt zwar laum ber 
fechfte Theil eined Buches ber N. ll. erhalten (1. 18, 309 bis zu 
Ende), aud) die birecte Ausbeute an guten Lesarten daraus iſt nidi! 
groß, eine jelbftändige Bedeutung hat bie Handſchrift überhaupt nidi; 
bennod) aber giebt fie einen jchägbaren Beitrag für bie Feſtſtellung dei 
Handſchriftenſyſtems der N. H. Sie fließt fid) nàmlid) volllommen 
an D! an, vefien Lüden und Wiederholungen in vdiefer Partie fd 
alle in ihr wiederfinden. Außerdem aber bat fie nod) andre Lüden 
für fid) allein aufzumweifen. Bon mádjtem Intereſſe für und ift es, 
daß fie S 319 unb 320 aud) bie beiden Züden bat, die wir oben 
auf den Originalcoder von Dlaco zurüdführten, aus bem alfo aud 
fe ftammte. Nun gehört der cod. Lucensis entſchieden der Mitte 
beà 8. Jahrhundert? an und ijt nod) in einer modificirten Minuskel 
gefehrieben ; mithin find mir genótbigt aud) jenen Originalcoder vor 
diefe Zeit und zwar wohl nicht unbedeutend früher anzufegen. Andre 
etwaige Folgen aus feiner Tertegrecenjion zu ziehn unterlafje ich bier. 

Was cod.c betrifft, [ο habe ich über ihn ſchon oben kurz mein 
Urtheil dahin abgegeben, daß er mit R, wie Jan und Sillig meinen, 
nicht3 zu tbun babe, Gr ift übrigens nur für l. 14 und 19 von 
Jan vergliden , zwei Bücher, bie im R gar nicht vorhanden find. 
Hier neigt er fid) vielmehr entjdieben cod. D' zu, deſſen Lüden er 
alle aud) bat (nämlich 1. 14, 11. 14. 32. 35. 36. 47. 19, 14.36. 
77. 88. 117. 129. 138. 147) und ποῷ mehrere außerdem (14, 
46. 55. 19, 131). Die größeren Lüden l. 14, 73—92 und 194 
bis zu Ende find nad) meiner Vermuthung (vgl. Silligd Note zu 1.14, 
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73) erft durch Ausfall von Blättern in dieſer Handfchrift entítanben; 
die Heineren 1. 19, 159 unb 166 konnten fió aud in D' finden, 
ber uns bier fehlt und bejjem Stelle cod. c von S 156 an vertreten 
muß. Dana könnte cod. ο jebr wohl direct aus 1)! abgefchrieben 
fein; jebenfald ftammt er mit ibm zunächſt au3 berjelben Quelle, 
wenn [ώ in ihm einige Wiederholungen, die D' hat, wirklich nicht 
finden; Yan wenigftend giebt fie nicht an. 

Bon 1. 19, 156 — 20, 186 fehlen una 10 Blätter zwifchen 
cod. D und V; id) fenne bis jept nur bie eine Handfchrift c, melde 
wnà bier den Tert biefer Quelle mabrfdeinlid) erfegt, bod) ift in ihr 
(eiber 1. 20 nicht vergliden. Die Frage über das SBetbáltniB von a 
und c zu D-- V und R fällt bier alfo weg, leider, mie wir jeben 
werden, grade an einem wichtigen Punkte. Die Betrachtung ber näd: 
fen Bücher muß ich wieder an bie Frage über ben Urfprung bes Textes 
von R in 1. 21-22, 144 απ]Φίίεβε, über bie ich meine Anficht 
fhon oben mitgetbeilt und motivirt habe. Diefer Theil von cod. R 
ift αιιδ einem ganz andern Driginal geffofjen, tie ber eigentliche Grunbftod 
der Handſchrift, unb ſchließt fid) in diefen Büchern zunädft an ac am. 
Um aber über das Berhältniß von auR zu V! *) in biejem Theile 
der N. H. Har zu werden, ijt e3 geratbener zunädft auf die Partie 
von 1. 22, 149 — 25, 30 einzugehn, weil erit von Ἱ. 22, 142 
an cod. a verglichen ift, mit 1. 25, 30 aber ber urfprüngliche Tert 
von R wieder beginnt. Hier nun ergiebt fid) bie von unfern Stejul- 
taten für J. 2—19 febr verſchiedene Erfheinung, daß ao in ben Lüden 
nicht [οιοοῦί mit V übereinftimmen,, al3 vielmehr bieje Hanpfchrift er: 
güngen unb von ihr ergänzt merden. Einige Lüden jedoch jcheinen. 
bem zu miberjpreden, Alle drei Handjihriften ftimmen nämlih nad 

bem Oilligiden Terte in folhen überein: |. 23, 80. 24, 54. 194. 
145. 161, w allein aber mit V in l. 22, 156. 24, 198, a allein 
Farit V niemals. Aber jeben wir diefe Stellen genauer an, fo beruht 
2. 29, 80 das in ben Handfchriften fehlende Wort laudatissimum 


9) In Betreff diefer Handſchrift muß ic) nochmals auf bie Man—⸗ 
M weibaftigfeit ber Nautaſchen Kollation aufmerfiam machen, bejonberé bei 
Past Unterfcheidung erfter und zweiter Hand, wofür oben Belege ange- 


9 
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vot lassitudinem nur auf bet Auctorität fpäter Ausgaben und ij 
babet mit Recht von Jan (Philologus 1857 €. 170 und in feine 
Ausg.) geftrihen; 1. 24, 54 muß altera maior, wofür Sillig ger 
[είπε Gewähr angiebt, als wenigſtens dem Sinne nad) richtige Κερί: 
jung unbefannten Urſprungs angefehen werben (bier ibeint aljo ein 
ſehr alte Süde anzunehmen); $ 134 erlannte Jan a. a. D. vidis 
in vino cocta als jnterpolation unb fuchte bie Stelle auf amu 
Weife zu beilen; S 145 verhält ed fid) ebenjo mit bem Worte Clco- 
phantus der Bulgate ; endlich 8161 möchte id, ehe nicht ftichhaltige 
handſchriftliche Auctoritäten für die Worte cuius radice — in die 
angeführt werden , fie ftreihen und qua (die Handfchriften quae) 
pota fchreiben. Was bann die beiden Lüden von V unb c anbe 
trifft, fo glaube ih 1.24, 128 vielmehr, bap in a eine Snterpolation 
alà daß in ben von einander unabhängigen Quellen V und o ἐν 
€üde fid) eingefhlihen babe. Bei Sillig und Jan heißt die Etele: 
dulcem, cumminosam. (V: cumminusam) Cum vino tuns 
sistit fluctiones; in a allein ftehen, die Worte Cum vino tuss, 
die in Vc fehlen, und dad Wort vorher lautet dort gummosam. 
Jene Worte find, glaube ich, in ben Tert von a gelommen durd ein 
fade Wiederholung dieſes legteren felbjt oder aus einer in cinem Bor 
läufer von a darüber gefchriebenen Correctur. Darauf weit aud) fol 
gende handſchriftliche Darginallegart in G hin, bie an Etelle von 
Cum vino tusa die Worte Ac vinosa tunsa [jept. — So win 
man dann aud) die Auslafjung des einen Wortes utilissimum i^ 
V unb c am Sclufje eines Satzes (oder Abjages, mie fo oft), |. 22; 
156 nur als zufälliges, nicht burd) gemeinjame 3(bjtammung  berp €" 
gerufenes Zufammentreffen beider Qanbjdrijten anfehen. Dafür b 
vielmehr ac burdauà V gegenüber in biejen Büchern jujammeng eV 
führe ich folgende nur jenen gemeinjame Lüden an: 1. 23, 8. L 0 
110. 147. 148. 103. 24, 40. 47. 49. 69. 86. 149. 154. L- | 
184. 187 unb bie Wiederholung in 142. Eie alle werden Durdgss- 
ausgefüllt, bem wieder andre eigen find; ebenjo haben a und c j —" 
feine bejonderen Lüden, ein Beweis, daß keiner aus bem andern 
gefihrieben ijt. Die größeren Lücken, melde cod. a J. 23, 37—- 
unb 106 --- 24, 7 bat, find, mie c8 menigftens aus Cilligs ya. 
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ur erfteren deutlich hervorgeht, erft burd) ben Ausfall von Blättern 
t diefer Handſchrift felbft hervorgerufen *), unb Diet tritt ω als ein: 
iger Stellvertreter von a ein. 

Bliden wir nun auf die vorhergehende Partie von |. 20, 186 
— 22, 142 zurüd, jo werden wir zunächſt dieſe Stellvertretung von 
» an Stelle des bier nicht verglihbenen a mit Sicherheit annehmen 
ynnen. Hinzu kommt a[8 neues Glied biejer Familie, wie wir fahen, 
L; wie denn aud) 1.22,143, wo alle drei einmal zugleich verglichen 
mb, fie zugleich eine Lüde haben. Nun treten Row in jener Partie 
anz in bafjelbe Verhaͤltniß zu V, wie weiterhin ac, und wir dürfen 
ehaupten , baf aud) a, menn er einmal hier verglichen ift, mit ihnen 
ng zufammengehörig erfcheinen wird. In 1. 20,186 bis zum Schluß 
inben mir in allen Handfchriften leider nur die eine Lüde 8264, bie 
iur V eigen ift, [ο bap wir über dieſe Partie nichts ficher ftellen fons 
en. Im ganzen 1. 20 find fonft aw wieder, wie immer, auf'8 
sächfte verbunden. Leider fehlt unà grade bier ber Tert von D+V, 
vo e3 höchft wichtig wäre jicher zu bejtimmen, ob ac fhon vom Bes 
inne bieje8 Buches, oder von dem des nádjften an jene [ώὠτοῇ ab: 
veichende und gegenjeitig ergänzende Stellung zu D! 3- V! einnehmen, 
nit denen fie in allen vorhergehenden Büchern fo nahe verwandt waren. 
fenbar muß von einem diejer beiden Punkte an ao (in 1.21— 22, 
144 aud HR) eine ganz andere Quelle alà D!+-V! zu Grunde ges 
egen haben. 

Und daffelbe Berhältniß fegt πώ nun in ben folgenden Büchern 
oon 1. 25, 30 an weiter fort, von meldem Bunlte an uns ber ur- 
iptünglide Zert von R wieder alà Gegenftüd von V! erhalten if. 
Die Gollation von cod. a liegt bis zum Schluffe von 1. 27 bei 
ΦἱΠίᾳ vor. Ich begnüge mid) zum Beweiſe meiner Anfiht folgende 
ao allein gemeinjchaftliche Lüden aus biejen Büchern anzuführen, zuerft 
die größere in 1. 27, 113—124, die allein fhon die Frage entfcheis 


*) Scoi bieje Beobachtung berechtigt uns bie von Gronov benutz 
ten, von Gilfig aus feinem Commientar hervorgezogenen Handſchriften 30d 
(f. (f. Silligs praef. p. XXXII) als aus & abgeſchrieben anzuſehn, unb zwar 
erſt nachdem jene Blätter in ihm ausgefallen waren; denn in ihnen fehlen 
jme beiden großen Partien ebenfalls. Damit ſwindet ihr ſelbſtändiger 
Berth wenigſtens in dieſen Büchern gänzlich. Vgl. Silligs praef. p. LVII. 
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bet, bann bie fleineten: 1. 25, 76. 80. 92. 109 (zweimal). 113. 
26, 86. 93. 102. 113. 116. 118. 121. 127. 141. 146. 158. 27, 
1. 6. 26. 57. 137. Dazu fommen für die Partie von 1. 26, 33 
—58, die in R, wie wir oben nadjgemiejen, auà einer am mabe ver 
wandten Quelle eingejdoben find, bie biejen drei Handſchriften gemein 
famen Qüden in S 35. 45. 54. Was nod bie in aw ausgejallene 
Bartie von |. 27, 113—121 betrifft, fo ift fie ficher burd) bes 
Ausfall eines oder mehrerer Blätter in ihrem gemeinfamen Original 
entftanden. Der Raum berfefben ift ungefähr 74 Silligſche oder Jar 
ſche Zeilen (beide find fid an Umfang durchgehends gleich), eine Zahl, 
bie der Orundzahl 89 in ben VR gemeinfamen Umflellungen vos 
|. 30 f. [ο wenig entfprict, wie den Maßen in den Sejegungen von 
|. 2—5 und mithin wohl auf den Urfprung aus einer andern Duelt 
binmweift. Außerdem fehlen cod. a nod) bie größeren Bartien ve 
l. 25, 117—141 und 1. 26, 64 -- 84, in denen alfo cod. co wiedet 
feine Stelle vertreten muß. Obgleich wir von Sillig nicht daräbe 
unterrichtet werden, glaube id) fie bof) aus dem Ausfall von Blättern 
in a felbít ableiten zu dürfen, eben wie bie Lüden in J. 23, 37—55 
und 106 — 24, 7. üden enbíid, wie |. 25, 35. 165. 26, 103, 
die im Verhältniß zu Silligg Tert ao mit VR gemein haben, halle 
id nicht für Lüden, jonbern nad) Maßgabe bet bisherigen Unteiſu⸗ 
dung an eriterer Stelle die Worte sive altercangenum für Suit 
polation oder Pittographie; an zweiter ftreihe id) mit Jan (im [πα 
Ausg. vgl. Philol. 1857 ©. 173) bie Worte si sanguinis sit 
reiectio, an dritter bie von San beibebaltenen, durch nichts beglau 
bigten und an fid unnöthigen Worte aspera — suci. Stellen, v? 
nur a oder nur co mit V'R' in Lüden übereinftimmten, giebt es in 
diefen Büchern gar nid. 

Ich gebe daher kurz zu den folgenden, l. 23—36 über, für vie 
a theils nicht verglichen ift, theils ganz fehlt. Cod. ω behauptet him 
inbeB allein ganz biejelbe Stellung, wie bisher, cod. VR geger® übe 
aud) weiter; ma$ genauer zu bemeifen id) bier unterlaffe, ba id 
zu umfangreiches bisher unbelanntes® Material mittheilen müßte, 
füge ih noch hinzu, daß « die in 904 fehlende Partie von J. 
39— 51 ebenfalls nicht hat, woraus id) fliege, daß fie aud Et 3 
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richt erhalten ift. Sie umfaßt etwa 78 Silligfhe Beilen, wirb aljo 
obl in demfelben Original mit der Lüde von 1. 27, 113—124 ent: 
tanden fein. 

Worauf und aber [don die Erwähnung der Partien von 1. 21 
—22, 144 und l. 26, 33—58 in cod. R führen mußte, der zwei⸗ 
en Hand in diefem Gober, melde wir von |. 26—31, 125 bemer- 
en, muß id bier nochmals als aus einer ac nahe verwandten Quelle 
ammenb gebenfen, wofür id (don oben meine Gründe angeführt babe. 

Safjen mir hiernad enblid) da®  Gejammtrejultat der biéferigen 
Interfuhung 3ujammen, jo fónnen mit e8 am bejten in folgenden 
Stammtafeln zur Anſchauung bringen, die fid) von ber Gilligjchen 
praef. p. LVII) allerdings mejentlid) unterjdeiben. Ich gebe zwei 
werfelben, bie erjte für 1. 1—19, die zweite für 1. 20 bis zu Ende 
we N.H., da id) noch nicht Har genug darüber bin, ob cod. D! 4- V! 
mb R! ober cod. a und w aus zwei urfprünglid; verjdjiebenen Hälfs 
en entftanden find, deren erfte mabrjdjeinlid) bia 1. 19, vielleicht bie 
» 20 reichte. Diele beiven Stammtafeln find: 





X1: 
-— 7 EEE a e css a een, © 
X? X5 
OU PUE N RR. - 
:od.Lucens.(18,309 — 365) | & 
κά 
U 
D* (2, 187 —19, 156) [EC 11,216) 
e (14. 19) ω 
unb X! 


X? 00 ——À "Xs 
n | | a | | 
(20,186-36,97) : R(25,80-26,83.58-36,157) R'(91-99,141.96,33-58) 

TR'(26-31,125) w 

Die bisher unterſuchten Handſchriften bilden, wenigftens bi2 jept, 

xn Grundftamm an Quellen, die unà für bie fitit der N. H. zu 
Bebote fteben, und möge dadurch das genaue, vielleicht manchem Lejer 
m ausführliche. Gingebn auf ihre einzelnen Theile entſchuldigt werben. 
Richt jebod) al8 ob fie die älteften ober bie beften unjerer Quellen 
wären, aber fie find bie umfangreichiten und geben vom Anfang bis 
jum Gnbe ber N. H. durch, während alle übrigen bis jegt genauer 
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befannten nur Theile derfelben enthalten, bie in Verbindung zw em 
ander wie zu jener obigen Familie zu fegen, die Aufgabe ber folgen 
den Zeilen ijt. Die Unterjuhung wird bier fchwieriger, midt mm 
weil die Cuellen hier lüdenbafter, jonbem auch weil fie zum großen 
Theil nur als Noten zweiter Hand in einigen Handjchriften erhalten 
find; indeß ergeben fid bod) wichtige Reſultate. 

Auszugehn baben wir vom Moneſchen Palimpjeft, ber für de 
Tertesgeitaltung von 1.11— 120 eine neue Aera herbeigeführt unb übe: 
haupt erjt e3 möglid gemacht bat, einigen Sujammenbang in bie vid: 
fad) zerftörte Ucberlieferung zu bringen. Daß er von ber bisher be 
traditeten Handjchriftenfamilie völlig unabhängig ift, bemeifen fdon eine 
Neihe von Stellen, wie l. 11, 38. 13, 141. 14, 37. 47. 140. 10, 
59. 61 (vgl. Mones proleg. p. XA XVII) an denen er ihren und 
überhaupt den biäberigen Tert um einzelne Saptbeile bereichert. An 
ihn ſchließt fid) beftätigend und ergänzend zunächſt D? von 1. 11,917 
an. Tieje Hand war bisher nur mangelhaft verglichen, enthält inbd 
von den obigen Ergänzungen ebenfalls bie in l. 14, 37. 140; πού 
andre außerhalb des Bereiches von cod. M fallende find jchon oben 
angeführt. Wenn aber D? nicht alle Ergänzungen von M — ebenfal? 
bat, jo ift ver Grund dafür nicht notbmenbig darin zu fuden, bb 
die Quelle diefer Correcturen Πε ebenfall3 nicht batte, fondern bis 
weilen wohl aud) darin, daß ber Corrector fic überjah oder felbft für 
falſch und unberechtigt απ[εθειι mode. Wir müffen alfo bei SBeurtbei 
lung des Geſammtwerthes folber Correcturen und ihrer Quellen vor 
fihtiger fein, als wo uns vollftändige Handfhriften vorliegen. G^ 
nug, für D? beweijen die angeführten Stellen, fo wie andre, d" 
denen M feine früher befannte Lesart beftätigt 3. B. 1. 14,35. 15,5, 
und ntebrere nod anzuführende, daß cr auf ein M. zunädft verom 
te3 Original zurüdgebt. Wie aber jene Graüngunaen, fo bat M ανά 
Lüden, bie ibm allein eigenthümlich find, s. Ἀ. 1. 11,29. 125. 22. 
269 u. a. yn jelóen Faͤllen erfahren wir gar nit, ob πό 1a 
aud in der Quelle von D? fanden: ber Gorrector bat Πε nio E aw 
gemerft. Einige Lüden in Bezug auf Silligs Tert hat aber ME m 
Handſchriften ber andern Familie gemein, unb an ſolchen Ctellerg ff 
ben wir eher an .Interpolationen bet übrigen Handfchriften un bed 
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Tertes zu benlen haben. Mit Recht hat daher [don Yan l. 11, 47 
bie Worte alios perfectos mit MDw gegen R und Ἱ. 14,47 nad) 
Urlihs (Vindic. p. 179) vie aus Gato aufgenommenen Worte et 
Scantianas opportunissimas esse auf Grund aller Handidriften 
wieder aus dem Tert geworfen. Aber aud) 1. 13,90 ijt nad MaDw 
zu fchreiben: praeter liniferam, qualis Indorum atque Arabiae 
dicta est; bei Sillig erfährt man gar nit, woher er bie Worte 
quarum natara in descriptione, bie in allen guten Handſchriften 
feblen, an Stelle von qualis genommen bat. Auf andre ähnliche 
Stellen fommen wir ſogleich. 

Wir müjlen nämlih von dem Περί gewonnenen feiten Punkte aus 
zuerfi rüdmärts gehn zum Texte von R in 1. 11, 216 — 13, 88 
und ber zweiten Hand diefer Handſchrift von I. 2, 26 — 11, 216, 
bie ich [don oben als jomob( unter fih, mie mit M aus einer glei: 
den Duelle entjtanden binftellte Als Beweis für die Bartie in 
|. 11, 216 — 19, 88 dienen zunädft die Stellen, wo R allein 
oder mit MD? Lüden aller übrigen Handjchriften ausfült, wie 1.11, 
266. 12, 52 (beivemal RD*, ta M hier fehlt), 70. (RD?, eine 
jüngere Correctur des 16. Ihdts.) 94. (RD?; aud in'^bem beiden 
legten. Stellen fehlt M.) 120. (MRD?) 1. 13, 2 (R und zum Theil 
D?; M fehlt hier, wie in ben nádjten beiden Stellen), 8. 10. (beide: 
mal RD*?), 27. (MD? unb zum Theil R), 58. (M, zum Theil R, 
dann D? unb d?) 86. (MRD?). Zwar geben aud M und R oft 
genug aus einander; bieje Handfchrift ijt fon, weil fie weit jünger 
it, eine viel ſchlechtere Duelle als jene. Der Lüden in R find weit 
mehr al3 in M, unb mic finden nur wenige gemeinfame, tie l. 12, 
113. 118. 13, 81. 87. Betrachten mir aber dieſe Stellen genauer, 
fo werden wir 1. 12, 113 vielmehr wie Jan in feiner Ausgabe mit 
MR aut procerior αἴδ Dittographie ftreihen, ebenjo $ 118 sub- 
stituere officinae als Jnterpolation betrahten und mit MaR vorher 
ipso ſchreiben. L. 13, 87 aber fehlen in allen unfern Handſchriften 
die Worte bros XII fuisse, und ich meine, mir find daher genö: 
tbigt fie einfach zu ftreihen, was gar keine Schwierigkeit macht; Varros 
BeugniB ſtimmt dann einfah mit dem des Antiad zuſammen. Als 


wirflihe Qüde, bie MR allein haben, bleibt un8 [ο nur 1. 13, 81 
Stef. f. vhilol. R. 8. XV. 95 
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übrig; jedoch verlieren die übrigen Stellen damit nicht an Beweidlraft. 
Indeß giebt e8 noch einige, mo ber Tert von M nidt erhalten if, 
R dagegen mit den Handfchriften der andern Familie in fcheinbaren 
Lüden übereinftimmt, námlid 1. 13, 5 und 11. Un erflerer Ciel 
find die Worte deinde in Aegypto praepositum durd feine Has: 
Schrift beglaubigt, alfo da fie völlig unnöthig find, zu ftreihen; fe 
verdanken ihren Urjprung einer Corruptel verbunden mit Dittographie, 


mclius. cinnamo. 
Dann in $ 11 beißt e8 in D: balanino calamo croco, in allen 


unfern andern Qanb[drijten fehlen die übergejhriebenen Worte; Eilig 
lieſt ftatt ihrer im Serte melle, cinnamomo. Die Worte in D 
follen nicht3 weiter heißen, als daß an Stelle von calamo beſſer 
cinnamo gelefen werde, weßhalb cinnamo aud) in Punkte einge: 
ſchloſſen ift. 

Schwieriger ift der Beweis für die Partie von R zu führen, mo 
wir nicht ben Tert felbft, fondern nur bie Correcturen auf dieſelbe 
Samilie mit MD? zurüdführen wollen, aljo für 1. 2,26 — 11, 216. 
Cillig meinte (praef. p. IX f.) R? fei fo entftanden, daß einer ber 
Schreiber bie Handfihrift nochmals mit ihrem Original verglichen habe. 
Daran ijt nicht zu denken, da 3. B. bie von zweiter Hand in R 
verbefierten Lüden zum größten Theil in Dac wiederkehren. Die 
zweite Hand von R ift aber wohl [don aus dem 12. Zahrhunderl, 
und betrachten wir die große Maffe von Lüden, bie fie in R auzfülle, 
und bie fih in allen übrigen Handfchriften derſelben Familie me 
nigftenà urfprünglih, ja in allen älteren wiederfinden, fo müffen mit 
fie immerhin auf eine gute und von diefen verfchiedene Quelle zuräd: 
führen. Um fie aber mit M und D? in nádjfte 8 ermantt[doft 9 
jegen, baben wir allerdings nur wenige, bod) ich glaube genüge"* 
Gründe. Zunächſt die jdon früher gemadjte Beobachtung, daß vidt 
zweite Hand in R grade bis dahin reiht, wo an Ctelle des big DU" 
gen Tertes ein andrer MD? verwandter tritt (1. 11, 216) mox and 
man einen Zuſammenhang diefer Theile vermutben muß. Dans " 
l. 11, 1— 216 jelbft, wo ung M brudftüdweife erhalten ift, £z" 
mir zwar eine Reihe von Etellen, mo R! Lüden bietet, M nicht, und 
R? fie keineswegs ausfüllt, wie $ 30. 38. 63. 69. 70. 79, aber 
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yegen aud) andere, wo dies mob geſchehen ift, mie $ 45. 61. 201, 
& welden Stellen meniaften8 bie [εβίετε nur burd MR? richtig aus: 
üllt wird. Den Hauptbeweis für unfere Anfiht hätten wir aber 
8 der großen Maffe von Stellen zu führen, wo R? in 1. 2—10 
gänzungen von Lücken Dat, die fih in R!D ao finden. Aber au8 
ünben, deren Triftigleit ich ſogleich nachzuweiſen hoffe, fónnen mir 
t bier nicht in aller Strenge führen, fondern nur zu einer hohen 
ibrideinfidteit bringen. Diejelben Lüden finden tir námfid in 
er Reihe von Handidriften febr jungen Alters, wie in den älteren 
iBgaben bereit? ausgefüllt, fo daß man wohl die Anſicht aufitellen 
inte, nicht eine alte Handſchrift, jondern bieje jungen lägen den 
rrecturen von R zu Grunde Eins aber wäre in biejem Falle zu 
veifen, daß R? nicht aus dem 19, Jahrhundert, wie εδ mir fchien, 
bert elma aus dem 14. ober 15. ftamme. Ich halte dieſen Beweis 
' febr. ſchwer, ja für unmöglihd und kann vorläufig nur folgende 
genanfiht aufitellen, daß jene Ergänzungen vielmehr aus R? over 
er übnfiden Duelle in die jüngeren $anb[drijten, als umgelehrt 
ergegangen feien. Im einzelnen indeß Beweiſe Diefür anzuführen 
i id unterlaffen, ba mir eines Theils jene jüngeren Handſchriften 
bt genügend befannt find, andern Zbeil3 alle in Betracht kommenden 
ellen zu behandeln zu viel Raum fordern würde. Auch müßten 
onder3 die Correcturen von cod. a, verglihen für 1. 2, 5, 6, 
-9, in diefe Unterfuchung bineingezogen werden, bie mit R? durds 
ngig in diefen Büchern übereinjtimmen und vielleiht die Hauptquelle 
: jüngeren Handſchriften bilden. Aber über ba8 Alter, die Ausdeh: 
ng und andre Gigenthümlichkeiten derſelben erfahren wir von Yan 
b Cillig durchaus nichts, [ο daß id bieje Duelle vorläufig ganz 
8 der Unterfuhung ausschließen muß. Was demnah R? in 1. 2, 
— 11, 216 betrifft, [ο beanfprudhe ich dafür eine freilih etwas 
tergeordnete Stellung neben MD*. 

Hier ſchiebe id) kurz mein Urtheil über codA ein, deſſen Werth 
: die Theile bec N. H., welche er erhalten bat, nicht bod genug 
(fügen ift. Doch mage ich ihn nicht auf diefelbe Quelle mit ben 
igen Handſchriften zurüdzuführen. — Gr ijt unjre einzige Quelle in 
ellen wie 1. 3, 24. 28. 63. 129. 149. 143. 148. 4, 64. 73. 
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6, 48, mo ibm weder R?a? noch fonft befannte Handſchriften beiſtim⸗ 
men, während in andern R?a? allerdings mit ibm Lüden ber übrigen 
ausfüllen. Auf der andern Ceite bat er wieder mehrere Lüden für 
ſich, und in einer derfelben 1. 3, 64 wird uns eine Correctur vor 
R? angeführt; fo daß menigftend eben jo viel Gründe gegen als für 
eine nähere Werwandtichaft zwifchen diefen beiden Quellen vorliegen. 
Snbep halte id diefe Frage biemit nod) nicht für entfchieden, vielneh 
verlangt fie ein genaueres Eingehn auf die Lesarten felbft, und bie «me 
Arbeit babe ich bis jegt nod) nit vorgenommen. Ich [telle ὃαβο- 
vorläufig wie Cillig A als ganz felbftändige Quelle hin. 

Sept gebe ich von bem Punkte, mo wir MD? betrachteten, v. amm. 
von 1. 15 an, weiter vorwärts, zunächſt zu l. 15, 77 (mo M ı >: 
briht), — 1. 19, 156. Hier liegt unà bie Fortfegung von D* vom, 
deren Werth ſchon burd) bie Auszüge von Jan tbeilmeije befannt wa_—ı, 
zu denen id oben einige wichtige Ergänzungen binzugefügt hab —. 
Die Ge[ammtmajje der Gorrecturen beanfprudt in gleiher Weile b ie 
höchſte Beachtung. Aus bem, was id) bisher mitgetheilt babe, get, 
wie id) glaube, auf das deutlichite hervor, daß uns bier fo gut w dt 
von 1. 11, 217 an eine M zunächſt verwandte Quelle zu Gebote Ref 1. 

Gbenjo muß ih aus dem Früheren die Behauptung wiederhole Mm, 
daß von 1. 20, 186 au V? fo gut die Fortfepung von D? wie we! 
von D' bifbet, nur daß wir bedauerliher Weife ber bei Eillig ες © 
benen Collation mannigjahe Ungenauigkeiten vorzuwerfen haben. Aue ὁ 
[deint e3 mir nah Gillig8 Noten, alà wenn V? von 1. 31 an tur 8 
nod vorkäme. 

Gnblid) aber gebört zu diefer Familie mod) bie Marginalcollati amm 
der Gelen[den Nusgabe auf der Barberinifhen Bibliothe. Man ww! 
bisher gemeint, fie ftanıme aus dem myſteriöſen cod. Chiffletianume—* 
auf ben id) biäher gar nicht eingegangen bin unb aud) jept nur απ 
apobiftijder Kürze eingeben kann. Mir fcheint e$. nämlich, fo weit - id 
bi$ jept Silligs Mittheilungen darüber habe burdfeben können, b -ob 
er fid zunähft an D!-- V! anjdfiept, obne aus biefet Φαπυ[ός-«πα«Ἡϊ 
abgefhhricben zu fein. Was dagegen unfere Quelle G betrifft, jo 
beweijen mir cine Neihe von Etellen, bie fie gegenüber allen and! 
Handfgriften nur mit MD? und ber betreffenden Familie ausſü Sellt, 
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|. 8. 1.14, 14. 36. 15, 5. 67. 77 (zweimal). 18, 236 u. a., daß 
fie mit biejer allein gemeinfamen Urfprung haben Tann. Indeß wage 
id) nod) nicht zu fagen, ob die von Anfang bi8 zu Ende ber N. H. 
ber Fall ijt, ba meine Gollation nod) nicht weit genug gedichen ift. 
Wenn id dieje vollendet babe, hoffe id) aud) Beſtimmteres über baà 
Berhältniß drei febr wichtiger, ober menigftens ſehr alter Codices jagen 
gu Tonnen, bie id) nod nidt erwähnte. 

Sd) meine zunächſt den cod. B, der in den 6 [εβίει Büchern, 
bie er allein erhalten hat, allen übrigen Handſchriften gegenüber, bie 
bi3 Περὶ bekannt find, eine felbjtändige, hervorragende Stellung ein: 
nimmt. Beweiſe dafür anzuführen unterlaffe i, ba fie nur das allges 
mein anerlannte Urtheil über ihn beftätigen könnten. Nur einen Punkt 
ühre id an, der mir einen ingerzeig zu geben fcheint, er möge 
mobi mit ben zulept behandelten Handſchriſten in einiger Verwandt: 
ſchaft ſtehn, unb ben ich zu dvemfelben Endzwecke für bie Wiener Uns 
eialfragmente = geltend machen möchte. Mehrere Handſchriften fügen 
ben Subfcriptionen einiger Bücher bie Worte editus post mortem 
bel, nämlih cod. B in allen feinen 6 Büchern, π zu |. 33, befjen 
Unterjchrift allein in ihm enthalten ift, R zu 1. 11 und 12. Gerabe 
dDiefe Bücher ftammen in R aus jener zweiten Handjchriftenfamilie, die 
wir zulegt behanvelt haben, woraus es fid) erklärt, weßhalb bieje[ben 
Worte nicht bei den andern Bühern wiederholt find. Auch der Cor: 
rector vernachläfligte hier einen ihm fo unweſentlich ſcheinenden Zuſatz, 
jo gut mie der Urheber von D?-- V^. Syene Uebereinftimmung von R 
nun mit D und z ijt das einzige, ich erfenne οὗ an, (dmade Argus 
ment, ba8 ich bis jegt für eine Verwandtſchaft unter ihnen beibringen 
Kann, um jo jómáder, ta cod. M, der fiher mit R in jener Partie 
won 1. 11, 217 — 13,88 in naher Verbindung fteht, [οίώε Unter: 
ſchriften nicht bat. Erhalten find übrigens in ihm nur die Unterfchrif: 
ten von |. 13, und 14, unb ich babe in ben Jahnſchen Ihrb. 9b. 
LXXVII, 655, Note, eine fübne Vermuthung über die von |. 11 
gewagt. Unſre Kenntniß von diefer zweiten großen Familie ber pi 
niushandſchriften ijt aber bis jegt nod) fo [üdenbaft, taf man wohl 
bei derartigen dunkeln Bunlten fid) mit Fragen begnügen muß. Viel: 
lit, ba e$ unà, wenn j. B. V?a? aud R’G und die oben aufs 
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gezählten älteren Handſchriften genau vergliden find, gelingen πι 
eine Gliederung in ihr herzuftellen, burd bie „BR? zuſammen M 
gegenüber gejtellt werden, 

Sod id) verliere mid) jdon zu febr in Muthmaßungen, die für 
ben heutigen Stand ber Frage Feine weſentliche SBebeutung haben, 
Sd füge nur nod hinzu, daß auch bet cod. Nonant. wahrſcheinlich 
bier einzureihen ijt, und gebe jegt als Endreſultat dieſes zweiten Theile 
meiner Unterfuhung Folgendes an, daß zunächſt M von ] 11-15 
in Brucdftüden, D?-& V? von 1. 11, 217 an, R? von 1. 2, 26— 
11,216 und R! von ba — 1.13, 88, fo wie G in nod) unbeftimmte 
Ausdehnung eine zweite Handjchriftenfamilie bilden, zu ber wahrſchein⸗ 
lid aud Aa* cod. Nonant. aB gehören. Fuͤr die fBenugung bé 
Silligſchen Apparate ift damit genug gejagt, nur in- wenigen Partien 
treten dieje Auctoritäten neben einander, meift fleht nur eine der eren 
Handfchriftenfamilie gegenüber, jo daß eine Benutzung berjelben kein 
Schwierigteit bat. Was aber die von Cillig gegebene und biöher von 
Niemandem wefentlih geänderte Anordnung der Handfcriften betrifft, 
[ο kann fid) jeder mad) diefen Unterfuhungen ein Urtheil darüber bil 
den. Niemand aber wird, glaube ich, anftehn zu fagen, baf eigentlih 
fowehl in quantitativer, alà in qualitativer Beziehung für bie grill 
der N. Il. nod mehr zu thun übrig ijt, ala bisher gethan ijt. 


Capitol, am Neujahrsabend 1859. 


$. Detleffen. 
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1. Hanno der Große, 


Bei Diodor 15, 16 (ΟΙ. 99, 2. 383 v Gbr.) leſen mir. nad 
der Erzählung des Eieges, ben Dionyfios I. bei Kabala erfodit: οἱ 
δὲ Καρχηδύνιοι Muyora μὲν τὸν βασιλέα μεγαλοπρεπῶς 
ἔθαψαν, ἀντὶ δὲ ἐκείνου στρατηγὸν κατέστησαν τὸν viov av- 
τοῦ, véoy μὲν παντελῶς ὄντα, φρονήµατος Ö’ εἰγενοῦς ὄντα 
καὶ διάφορον ἀνδρείᾳ. Den jungen Feldherrn, melden er mit fo 
bedeutenden Worten einführt um alsdann von [einem ent[deibenben 
Giege zu berihten, bat Diodor ohne Zweifel mit Namen genannt unb 
wir flellen diefen benfe id) Der, menn wir orr« an ber zweiten Gtelle 
titgen und fchreiben στρατηγὺν KATESTHZAN ANNONA 
τὸν υἱὸν αὐτοῦ, νέον μὲν παντελώς, φρονήµατος À' εὐγενοῦς 
ὕντα καὶ διάφοφον ἀγδρεία. Denn ed wird fein anderer als 
dieſer ruhmgekroͤnte Feldherr fein, ben bie Karthager fünfzehn Jahre 
fpäter zu dem neuen Kriege nad) Sicilien ausjanbten: Juſt. 20, 5 
dux belli Anno Carthaginiensis erat. (Gin von ihm audgeführs 
te3 Flottenmanöver erzählt Volyaen 5, 9. Damals warb die fyrafus 
ſiſche Flotte aus dem Hafen von Gror binmegaefübrt und hierauf nod) 
bon Dionyfios J. ein Waffenftillftand, von feinem Nachfolger Dionys 
Γιοῦ II. Friede abgeſchloſſen (Diod. 15, 73. 16, 3). Nach biefem 
Striege hatte Trogus am Schluffe des 20. Buches von Hannos großen 
SEbaten in Afrika gehandelt: prol XX deductisque Dionysii 
xebus ad interitum eius dictae quas Anno magnus in Africa 
gessit. Das hat Yuftin übergangen, dagegen gibt er und aus bem 
21. Buche (f. 4) einen Bericht von feinem Ende, den er mit den 
Morten einleitet: dum haec in Sicilia geruntur (in den Jahren 
367—346 v. 60τ.), interim in Africa princeps Carthaginien- 
sium Anno opes suas, quibus vires reipublicae superabat, 
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in occupandam dominationem intendit regnumque invadere 
interfecto senatu conatus est. Die Erzählung feines qualvollen 
Todes und feiner Kreuzigung ſchließt: filii quoque cognatique 
omnes, etiam innoxil, supplicio traduntur, ne quisquam 
aut ad imitandum scelus aut ad mortem ulciscondam ex 
tam nefaria domo superesset. Das ijt ganz im Sinne ber puni: 
Shen Ariſtokratie gejprodjen. Denn e8 war ein Act des Kampfes, der 
ih durch die Gefhichte von Karthago hindurchzieht, ob die fürftliche 
Macht, auf welde dem Anfpruh in dem Haufe von Mago unb anno 
vererbt mar, ober bie jtädtifhen Geſchlechter herrſchen follten, ein Ges 
genjag nicht unähnlid dem des oraniihen Haufes und bed ftäpdtifchen 
Patriciates in den Niederlanden. Hier wie bott war bie nicht bevor: 
rechtete Bürgerfchaft und bie unterthänige Bevölkerung bem fürfilichen 
Haufe zugethan und im Drange der Gefahr nahm man zu ihm feine 
Zuflucht. Nicht ohne Grund fagt Iſokrates (Nilolled 24 6. 31) in bet 
Seit diefes Hanno Καρχηδονίους ---οιχκοι μὲν OAıyapyovuevoug, 
παρά δὲ τὸν πόλεμον βασιλειομέγους: im Kriege gewann bie 
Eöniglihe Würde zu Karthago wieder ihre urfprünglide SBebeutung und 
bie Geſchlechter gaben ben ererbten Anſpruchen mad, fo weit bie Klug 
beit gebot. So geſchah e3 ald im Kampfe gegen Timoleon am Fluſſe 
Krimejo3 die Blüthe der vornehmen Jugend von Sartbago umgekom⸗ 
men mar (Mai 340). Hannos Cobn Gisgo — der fid) alfo aus 
dem Eturze feines Hauſes gerettet hatte — warb aus ber Verbannung 
beimberufen und zum $eloherrn ernannt: Diod. 16, 81 εὐθὶς δὲ 
l'éaxora τὸν ᾿«ίννωγος πεφυγαδειμένον κατήγαγον καὶ στρα- 
τηγὸν ἀπέδειδαν, διὰ τὸ δοκεῖν τόλμῃ τε xai σερατηγία διαφέ- 
ger. Giggo wird an der Eeite feine Vaters den Krieg erlernt 
haben, jo gut wie fein älterer Bruder Hamillar. Denn mit 9tedt 
bat Wefjeling zu Diod. a. a. D. die Erzählung, melde Polyaen. 5,11 
in einer Reihe von Ercerpten aus Timaeos gibt, hiehergezogen : “μίλ- 
κας Kapynöuvıos, ἄριστος τῶν ἐν «4ιβύῃ στρατηγὠν, πολ- 
λοὺς πολέμους κατορθώσας, φνογηθεὶς ὑπὸ τῶν διαπολιτευο- 
pérov καὶ διαβληθεὶς ὡς ἐπιθέμεγος τυρανγίδιε αὐτός τε 
ἀνγρέθη xai ὁ ἀδελφὸς αὐτοῦ Γέσκων φυγαδευθεὶς ἐξέπεσε, 
τά δὲ χρήματα αὐτῶν δηµευθέντα ἐγείμαντο οἱ πολῖται, 
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jaem gebenit bann ber Niederlagen melde nad) diefen Borgängen 
Raribager erlitten und ihrer Reue: — Γέσκωνα — ἀπὸ τῆς 
ἧς ἀνεκαλέσαντο καὶ αὐτοχράτορα στρατηγὺν ἀπέδειξαν 
τοὺς ἐχθροὺς αὐτῷ παρέδωκαν εἰς τιμωρίαν καθ’ 09 ἂν 
ἰηται τρὀπον. Gisgo ſchenkt edelmüthig feinen Feinden das 
n und gewinnt bie Liebe aller jeiner Mitbürger: willig gehorchen 
bie Karthager und der Cieg wendet jid) wieder ihnen zu. Leider 
Bolyaen fid) mit ben allgemeinen Lobeserhebungen begnügt: mas 
ſiciliſchen Krieg betrifft, fo erfahren wir nur, daß er vorzüglich 
hiſche Soldner anmarb (Diod. a. Ὁ. Plut. Tim. 30) und 3Blutard) 
BE von einem glüdlihen Gefechte, welches durch bebeutenbere Gr: 
' Timoleond reihlih aufgermogen wird. Nicht lange fo kommt ein 
be zu Stande, der für beide Theile ehrenvoll ift. Denn [ο güns 
Bedingungen Gisgo auch im übrigen ben Griechen zugeftand, das 
iet Karthagos behauptete er roejent[id) in vdenfelben Grenzen, wie 
inft fein Vater feftgeftellt hatte. Diod. 16, 82. lut. a. a. D. 34. 

Mit dem Haufe Hannod muß aud Hamillar in Verwandtſchaft 
ınden haben, welcher in der folgenden Generation als Befehlähaber 
Sicilien Agatholles zur Tyrannis behilflich mar. Denn Juſtin 
3 erzählt, daß der Gerichtöhof der hundert nad geſchloſſenem Vers 
m wider ihn bie Urne verfiegelte ohne die Stimmen zu zählen, 
fein Nachfolger im Befehle, Hamillar Gisgos Sohn, aus Sicilien 
ιάρε[εθτί fein werde. So fchmebte das Urtheil über jenem Hamillar 
an feinen Tod, denn er überlebte bie Verfehmung nit lange. 
war fein Einvernehmen mit Agatholles das ihn bem Verdachte bloß: 
κε; der zweite Vertrag den er mit bem Tyrannen abgeſchloſſen hatte, 
b von der Gerufia nicht beftätigt (Diod. 19, 71. 72. Juſt. 22, 
vgl. Ῥοΐναεπ. 5, 3, 7). Den Anſchlag, beffen man ihn ſchuldig 
;, mit griehifher Hülfe die Herrſchaft in Karthbago an fi zu 
m, nabm fein Neffe Bomillar ald König auf, während Agathofles 
Afrita ftanb, unb er ftarb dafür ben Tod des Hochverräthers. Noch 
Kreuze fof er ben regierenden Geſchlechtern gegen fein Haus vor: 
fen haben, mie Juſtin 22, 7 erzählt: obiectans illis. nunc 
onem falsa adfectati regni invidia circumventum, nunc 
gonis innocentis exilium , nunc in Amilcarem patruum 
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suum tacita suffragia, quod Agathoclem socium illis fscere 
quam hostem maluerit. Vgl. Dio. 20, 43 f. 

Syener andere Hamillar enbli, des Gisgo Eohn (Yu. 22,3). 
reihte fid mürbig den Ahnen απ. Gà mar nicht allein feine hohe Eehurt 
welche ihm bie Mürde des Feldherrn und fchließlich des Könige wr 
ſchaffte (Diod. 19, 106 στρατηγὸν προχειρισάµενοι τῶν παρ΄ 
αὐτοῖς ἐπιφαγεστάτων uihxav): ftet3 ijt er unter ben erſſen teur 
Gefahr zu begegnen und fein Edelmuth madt die ſiciliſchen Sim 
willig fih mit ihm zu verbinden. Als er nur bie Trümmer fen 
Heeres aus dem Schiffbruche gerettet hat und feine Mitbürger zum 
Zeichen ber öffentlihen Trauer die Mauern ihrer Stadt ſchwarz vns 
bangen, flößt feine Anweſenheit den vereinigten Truppen Zuverſicht 
ein und ber Eieg bleibt nicht aus. Beharrlich jehte er ben Kampfän 
Eicilien fort, mährend Agathokles Afrika verbeerte: er hatte bie 
Maucrn von Eyrakus erftiegen, al3 er von den Seinen abgefdnitten 
in die Gewalt der Feinde gerieth. Die Spralufier marterten ihn sm 
Tode unb fandten fein Haupt am Agatholles, ber εδ bem karthagiſche 
Vorpoften zutragen ließ und bie Niederlage feines Heeres me[bete, Ri 
tiefem Schmerze, in den Staub fid) niebermerfenb, bezeigten bie Rap 
thager dem fónigliden Haupte ihre Verehrung: Diod. 20, 33 οἱ δὲ 
Καρχηδόνιοι περιαλγεῖς γεγύμενοι καὶ βαρβαρικῶς προσει- 
νήσαντες σιμορὰν ἑαυτῶν ἐποιοῦντο τὸν τοῦ βασιλέα 


θάνατο», , 
2. Der Friede mit Agathofles, 


Grote History of Greece XII 601 bezeichnet ea als απ 
bet Urfachen, weshalb ber libyfche flrieg des Agathofles [ο übel aw 
lief, daß ber Tyrann die Gelegenheit verabfäumte nad ben erften Co 
folgen mit den Karthagern Frieden zu fchließen: bamal8 , weint & 
würden fie die Räumung von Afrita mit bedeutenden Zugeftänbnifiet 
in Cicilien erfauft haben, Hiebei halt Grote mit vollem Nedte 48 
ber Thatfache feít, daß Fein Friede gefchloffen ward, während Agate 
kles in Afrika ftand, obgleih Val. Mar. 7, 4 K. 1 das gerade Ge 
gentheil davon erzählt. Aber id) glaube ber Grunb davon ijt nicht 
bei Agathokles, jondern bei bem hohen Rathe von Karthago zu fuhrt 

















Zur Geſchichte von Karthago. 393 


Bolyaen gebenft bann ber Niederlagen melde nad) diefen Borgängen 
bie Karthager erlitten und ihrer Reue: — Γέσκωνα — ἀπὸ τῆς 
φυγῆς ἀγεκαλέσαντο καὶ αὐτοκράτορα στρατηγὺν ἀπέδειξαν 
καὶ τοὺς ἐχθροὺς αὐτῷ παρέδωκαν εἰς τικωρίαν καθ’ 09 ἂν 
βούληται τρόπον. Gisgo [jdenlt ebe[mütbig feinen Feinden das 
Leben und geminnt die Liebe aller feiner Mitbürger: willig gehorchen 
ibm bie Karthager unb ber Sieg wendet fid) mieber ihnen zu. Leider 
bat Polyaen fid) mit den allgemeinen 9obeaerbebungen begnügt: mas 
den ficilifhen Krieg betrifft, [ο erfahren wir nur, daß er vorzüglich 
griechiſche Eöloner anmarb (Diod. a. O. Plut. Tim. 30) und Plutard 
erzählt von einem .glüdlichen Gefechte, welches durch bebeutenvere Grs 
folge Timoleons reihlih aufgemogen wird. Nicht [ange [ο fommt ein 

. Friede zu Stande, der für beide Theile ehrenvoll ift. Denn fo güns 
ftige Bedingungen Giágo aud) im übrigen ben Grieden zugeftand, das 
Gebiet Kartbagos behauptete er mwefentlih in Ὀεπ[είθει Grenzen, mie 
fie einft fein Vater feftgeftellt batte. Diod. 16, 82. Plut.a.a. Ὁ. 34. 
Mit bem Haufe Hannos muß aud Hamiltar in Verwandtſchaft 
gefanden haben, meldet in der folgenden Generation a[8 Befehlshaber 
in Cicilien Agatholles zur Tyrannis hbebilflih mar. Denn Yuftin 
20, 3 erzählt, daß ber Gerichtshof ber hundert nach geſchloſſenem Ῥετ. 
fahren wider ihn bie Urne verfiegelte ohne die Stimmen zu zählen, 
bis fein Nachfolger im Befehle, Hamilkar Gisgos Sohn, aus Sicilien 
zurüdgelehrt fein werde. So ſchwebte ba8 Urtheil über jenem Hamillar 
bi8 an feinen Zob, denn er überlebte bie Verfehmung nicht Tange. 
Gà war fein Einvernehmen mit Agatholles das ihn dem Verdachte bloß: 
ftellte: bet zweite Vertrag den er mit bem Tyrannen abgeſchloſſen hatte, 
ward von bet Geruſia nicht beftitigt (Diod. 19, 71. 72. Juſt. 22, 
3; vgl. Polyaen. 5, 3, 7). Den Anſchlag, beffen man ihn ſchuldig 
hielt, mit griedifcher Hülfe bie Herrihaft in fartbago an fid zu 
teiBen, nahm fein Neffe Bomillar als König auf, während Agathofles 
in Afrila ftand, und er ftarb dafür ben Tod des Hochverräthers. Noch 
Qm Kreuze foll er den regierenden Geſchlechtern gegen fein Haus vor: 
Semorfen haben, mie Juſtin 22%, 7 erzählt: obiectans illis nunc 
^, nnonem falsa adfectati regni invidia circumventum, nunc 
C3isgonis innocentis exilium , nunc in Amilcarem patruum 
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suum tacita suffragia, quod Agathoclem socium illis facere 
quam hostem maluerit. Bgl. Diod. 20, 43 f. 

Syener andere Hamilfar endlih, des Gisgo Sohn (Juſt. 22,3), 
reihte fid) mürbig ben Ahnen an. Gà war nicht allein feine hohe Geburt 
welche ibm die Mürde des Feldherrn und ſchließlich des Hönigs ven 
fchaffte (Diod. 19, 106 στοατηγὸὀν προχειρισάµενοι τῶν mag 
αὐτοῖς Enıgareoritwv ᾽4μιλκαν): ftet3 ijt er unter ben erfien ber 
Gefahr zu begegnen und fein Edelmuth macht die ſiciliſchen 6ιΐδΗ: 
willig fih mit ihm zu verbinden. Als er nur die Trümmer feine 
Heeres aus dem Schiffbruche gerettet hat und feine Mitbürger zum 
Zeichen ber öffentlihen Trauer die Mauern ihrer Stadt ſchwarz bm 
bangen, flößt feine Anmejenheit den vereinigten Truppen Buverfidit 
ein und der Cieg bleibt niht aus. Beharrlich fepte er den Kampf in 
Sicilien fort, mährend Agatholles Afrika verbeerte: er hatte bie 
Mauern von Sprafus erftiegen, al3 er von den Seinen abgejcnitten 
in bie Gewalt ber Feinde gerieth. Die Syrakuſier marterten ibn zu 
Zode und fandten fein Haupt an Agathokles, der e8 ben karthagiſchen 
Vorpoſten zutragen ließ und bie Niederlage feines Heeres meldete, 8 
tiefem Schmerze, in den Staub fid) niebermerfenb, bezeigten die fap 
tbager dem [δπίρίίώεπ Haupte ihre Verehrung: Diod. 20, 33 οἱ & 
Καρχηδόνιοι περιαλγεῖς γεγύμενοι καὶ βαρβαρικῶς προσχι- 
νήσαντες σιμφορὰν ἑαυτῶν ἐποιοῦντο τὸν τοῦ βασιλέως 
θάνατο». 


2. Der Friede mit Agathokles. 


Grote History of Greece XII 601 bezeichnet εδ als eine 
der lirjaden, weshalb ber libyfche Krieg des Agatholles [ο übel aus 
lief, daß der Tyrann bie Gelegenheit verabjäumte nad) den erjten Gr: 
folgen mit ben Karthagern Frieden zu ſchließen: damals, meint et, 
würden fie die Räumung von Afrila mit beveutenden Zugeftänpnifien 
in Eicilien ertauft haben. Hiebei hält Grote mit vollem Rechte an 
der Thatfache feit, daß fein Friede gejchloffen ward, während Agatho⸗ 
kles in Afrika ftand, obgleih Val. Mar. 7, 4 8. 1 das gerabe Ge 
gentheil davon erzählt. Aber id) glaube bet Grund davon ijt nicht 
bei Agathofles, ſondern bei bem hohen Rathe von Karthago zu juchen. 
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lgathokles dachte gewiß, was ſowohl Yuflin 22, 5 als Diobor 20, 3 
usfpriht, er werde ἀπὸ τῆς πατρίδος καὶ πάσης «Σικελίας 
εερισπάσειν τοὺς βαρβάρους καὶ πάντα τὸν πόλεμον µετά- 
st» εἰς τὴν inv, aber verkehrter Weile ſetzt Diodor Hinzu 
περ xai συνετελέσθη. Denn feine eigene Erzählung lehrt daß 
ies nicht geihah. Wenn die Karthager aud im .Drange der Noth 
in Söldnercorpa von 8000 Mann heimbeſchieden, [ο blieb bod) ihre 
Jauptmadt auf der Inſel, angeblid) in einer Ctárfe von 120000 
Rann zu Fuß und 15000 zu Roß, und was mehr fagen will, it 
κει Feldherr, jener Hamilkar Gisgos Sohn, behielt dort ben Ober: 
efeb. Es bing an einem Haare fo wäre e8 ihm geglüdt Syrakus 
Imzunehmen und die Eroberung von Eicilien zu vollenden. Durch 
jumilfat$ Tod ward Syrakus bem Agatholles erhalten: aber von bet 
5eefeite blieb die Stadt aud) ferner blodiert (Diod. 20, 32) und nicht 
ange [ο verftärkten die Karthager mieberum aud) ba8 Landheer auf 
er Infel (Juſt. 22, 8). Alles dies lehrt daß bie Regierung von 
lartbago Agathokles gegenüber eine unerfchütterlih fefte Haltung bes 
rahrte: das Lob welches Diodor 20, 59 ihr ertheilt τῆς γερουσίας 
» Καρχηδύνι βουλευσαμένης περὶ τοῦ πολέμου καλῶς war 
ewiß wohlverdient. ihren Grunbjag mit dem Feinde nicht zu vers 
anbe[n bevor er nicht Afrika geräumt babe gibt Diodor Kap. 68 als 
inen. Grund an, ber Agathokles beftimmte fein Heer im Stihe zu 
Mfen und nur feine Perfon zu retten: διαλέσεις d’ οὐκ ἐνόμιζεν 
᾿4γαθοχκλῆς) ποιήσεσθαι τοὺς βαρβάρους, πολὺ προέχοντας 
ads δυνάµεσι καὶ διαβεβαἰουμένους ταῖς τῶν πρωτων ὅια- 
άντων ἀπωλείαις ἀποτρέψαι τοὺς ἄλλους ἐπιτίθεσθαι τῇ 
Bon. In diefem Falle bewies alfo die Gerufia von Karthogo dies 
[δε €tanbbaftigleit melde wir wenige Jahrzehnte [pütet an bem τὸ” 
iſchen Senate im Kriege mit Pyrrhus bewundern. Als Agathokles 
jeder in Sicilien war und fein Heer in Afrika die Waffen geftredt 
fte, empfengen bie Karthager [είπε Gejanbten und gewährten ihm 
mftige Friedensbedingungen (Diod. 20, 79 3. 6. Juſt. 22,8 5. G.). 
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3. Tyros im karthagiſch⸗ römischen Bündniffe. 


Mommfen bat in der Nömifchen Chronologie (Beil. XIT) ver 
geihan, taß nah ber älteren Ueberlicferung das erfte Bündniß wi 
iden Rom und Karthbago, welches Polybios 3, 22 mitibeilt, ven 
S3. 406 b. Ct. angehörte, das zweite (ft. 24) bem S. 448. Hiem 
bemerkt er 6. 324 mit 9üdfidit auf den Gíngang des zmeiten Ber 
trages, ἐπὶ τοῖσδε φιλίαν εἶναι Ῥωμαίοις καὶ τοῖς Ρωμαίου 
συμμιάχοις καὶ Ἱκαρχηδογίων καὶ Τυρίων καὶ Ἱτιυκαίιον drum 
καὶ τοῖς τούτων orumazoıs: „daß Polybios zweiter Vertrag fh 
„für das J. 448 darum nicht wohl zu jdiden ſchien, weil Zyrob 
„nad Alerander dem Großen faum mit einer auswärtigen Macht [άν 
„ſtaͤndig babe ftipuliren können, war von einigem Belang, fo lange 
„man zwifchen 406 unb 448 die Mahl frei zu haben meinte; aber 
ndie ftaatsrechtlihen Verhältniffe fomohl zwiſchen den griedifchen um 
„phöniliſchen Kaufſtädten umb ber Krone Afien αἴδ aud) zwiſchen Σο 
„und Karthago find bei weitem nicht in der Art feftgeftellt um darauf 
„bin anderweitigen gewichtigen Seugniffen den Glauben zu verfagen." 
Sd mill wenigftens auf eine Thatſache hinweifen, melde uns bered- 
tigt bie Mutterftadt Tyros eher in einem Vertrage der Karthager vet 
— als in dem früheren zu ſuchen. Der fpätere Vertrag 
ward gleih nad) Beendigung des Krieges mit Agathokles gefchlofen- 
Nah den erften Niederlagen in diefem Kriege, al3 die Landfchaft vet 
wüftet war, die bedeutendften Städte abfielen und überall die Untel 
thanen fid empörten, murben die Karthager cingebent daß fie iEX* 
Pflihten gegen Melkart, ben zdjuggott der Auswanderung, verabfänz ® 
bätten. Denn während fie urjprünglih ben Zehnten ihrer Cinfü x W 
zu feinem Tempel in Tyros fteuerten, hatten fie feit dem 9lufjdic M 
ihrer felbftändigen Macht von ihrem Reichthume nur geringe Gehe 
überjanbt unb den Gott mißachtet. Das reute fie jegt, unb um 
zürnenden Götter de3 Mutterlandez zu verföhnen, ſchickten fie biet — 
barften Weihgeſchenke nad) Tyros, u. a. goldene Modelle der tac 
gijden Tempel, und ftellten überhaupt den alten Gógenbienjt, 
unter der Ginmirfung bellenifher Cultur einer milderen Sitte gemic— 
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rar, mit all feinen blutigen Greueln wieder her. ©. Diod. 20,14; 
gl. Movers Phönizier II 2, 51 f. 117 ff. Hiemit meine id) hängt 
3 jujammen, bap bie Rartbager bie Mutterftadt aud) in ihre Verträge 
ufnebmen. Daß in bem älteren SSertrage Utifa nicht genannt wird 
— eà heißt nur Kuoyrdorros καὶ τοῖς Καρχηδονίων συµµά- 
etg — tann nit befremden: ftand vod) damals nad Hannos des 
zroßen Siegen Karthbagos Macht [ο bof wie nie zuvor. Im [εβίαι 
wiege aber fielen nad) der erſten Schlacht bei Tunes viele Städte zu 
(gatbotíeà ab: Juſt. 22, 6 non Afri tantum, verum etiam ur- 
es nobilissimae novitatem secutae ad Agathoclem defecere 
rumentoque ct stipendio victorem instruxere. Auch Wtifa 
bloß einen Vertrag mit Agatholles, aber trat nod) während des liby⸗ 
hen Srieged in den Bund mit fartbago zurüd: daher heißt e8 Diod. 
30, 54 (Ayadoxins) ἐπὶ — Ἰεικωίους ἐστράτευσεν agsorn- 
rérac. In bem erneuerten Bünbniffe mag die Autonomie der Stadt 
venigftens der Form nad anerkannt worden fein. Utila ward {πι 
etzten Striegsjahre von Agatholles mit ftürmenber Hand erobert, ebenjo 
Dippagreta: aber beiden Städten vergaßen e3 die Karthager nicht, wie 
nutbig und ſtandhaft fie in biefer Bedrängnif in dem Bunde bebarrt 
επ (Polyb. 1, 82). 


4. Hanno ber Töwenbändiger. 


Beim Tode Hannod be8 Großen habe ih eine Erzählung bei 
Blin. 8, 55 nicht erwähnt, welche man mit Juftins Berichte zufams 
nengebalten bat: primus autem hominum leonem manu tra- 
Xxare ausus et ostendere mansucfactum Hanno e clarissimis 
Poenorun traditur damnatusque illo argumento, «quoniam 
nibil non persuasurus vir tam artificis ingeni videbatur, et 
male credi libertas ei, cui in tantum cessisset etiam feritas. 
Rad Plutarch (Steg. f. b. Staatzm. €. 799d) warb dieſer Löwen 
bändiger bejjen aud) Aelian Thiergefb. 5, 39 und Marimus von 
Tyrus 32 ©. 334 Dav. gebenlen, nicht getöbtet fondern verbannt. 
Leider ijt bie lleberfiejerung febr verblaßt, aber fo viel läßt fid et: 
lemen, taf e8 fih um ben Sturz eines Mannes handelt, ber ruhm⸗ 
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X45), ὥσπερ ἐν Auxedarnovı δοκεῖ Παισανίας — καὶ à 
Καρχηδόνι "Avvor. Db Hanno mit bem Tode ober mit Verbans 
nung büßte, läßt fid nicht entídeiben: mabridjeinfidjer ift das [egtere. 
Sein Sohn Himilkon befehligte feit 406 in Sicilien. Gr war zweimal 
nabe daran Eyralus zu erobern, ala einmal mie bas andere bie furdt: 
baren Lagerfeuchen feine Hoffnung zu nichte machten. Das zweite 
Mal mochte er den Untergang feines Heeres nicht überleben, fonben 
gab fid) felbit bem Tod. 


Greifswald. 
Arnold Schäfer. 
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Aus den in vielen menn aud) melít geringfügigen Singen von 
einander abweichenden und nod) öfter aud) in den offenbarften Fehlern 
mit einander übereinftimmenden Beugniffen der guten Qanbjdyriften, 
vornemlih der Leidenjes und ber € debae [venn die Sytalici 
finden feine burdgreifenbe Berüdfihtigung] die Lesart des Arche— 
typons zu combiniren und von biejem Jundamente auà methos 
diſch bie Kritit des Lucrezianifchen Tertes zu üben, mar die Aufgabe, 
die fib Lachmann geftellt und in einer feine! Namens würdigen 
Weiſe gelöft bat. 

Gr bat e8 gewagt, auf bieje Art den fritijden Apparat fo zu 
vereinfadhen, daß er im Grunde hinter bie vorhandenen älteften Hand: 
friften aus bem 9. und 10. Jahrhundert zurüdgreift und den 
ideal reconftruirten Stammcoder von dieſen aus bem 
4. oder 5. Jahrhundert als Baſis feiner tritifhen 
Dperationen feítbált. Denn nur in verhältnißmäßig jeltenen 
Faͤllen und nur gelegentlih werden aud) die Abmeihungen angeführt, 
welche bío8 ber einen oder andern ber beiden Leidener Handſchriften 
eigen find. „Nolui mendis, fagt er felbft €. 10, quae in altero 
libro essent, in altero non essent, enumerandis taedium et 
mihi et lectoribus facere sine ullo ad verum inveniendum 
emolumento.^ 

Daß dieſes Verfahren, welches das Prinzip ber Vereinfachung 
des kritiſchen Fundamentes auf bie Spitze treibt, jelbft bei einem Lad: 
mann feinen Bedenken unterliege, ift wohl Har; und εδ braudt einer 
beber von bem Wunfche befeelt zu fein, „in alienam diligentiam, 
ut ingenii sui praestantiam ostentet, involandi^, mod) braudt 
et zu wenig Bertrauen in Lachmann's Sorgfalt unb Genauigkeit zu 
fepe, menn er fid ber Mühe unterzieht, die Leidener Handjchriften 
‚noch einmal zu vergleichen. 

Diefed zu thun ermunterte den Unterzeichneten ſowohl fein ver: 
ehrter Lehrer, Prof. Ritjchl, als das Urtheil des Vorftehers ber f. 
fhibliotfet zu Leiden, Jacob Geel, ber unterm 2. October 1857 
Qm ibn ſchrieb: „Es ijt fein. Smeifel bei mir, daß bte 2 Gobices ber 
Dendener Bibliothet, welde Lachmann benugt bat, eine neue Bearbei: 
tung verdienen.” Und der freundlichen Gewogenheit derfelben Gelebt: 
ten jo mie der huldvollen Vermittlung εἶπεν boben f. k. Unterrichte: 
Burinifteriums verdankt er e3, bap er jene Arbeit in beſter Muße bier 
am Drte vornehmen konnte. 

Ruf. f. 9pitet. R. à. XV. 96 
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3d ging an diefelbe ohne ben geringften Zweifel an ver 
Wahrheit ber Verfiherung 2admannà: „non facile usquam multo 
quam ego dixerim plus auctoritatis inest exemplaribus 
«nostris antiquissunis^, und aud) jegt gebe id) biejem Worten 
gern da3 Zeugniß ber Wahrheit — denn aud) ba8, mas id) weiter 
unten anführen werde, kann biejelbe wenig ſchmälern — ; aber dem 
nod) badjte id damals und benfe id) jept, dab mande Abwei 
dungen und inàbejonbere aud, bie Auslaffungen des einen 
unb de3 andern Leidenfi8 von Intereſſe fein dürften, 3. 98. um 
Werth und Berwandtichaftsverhältniffe etwaiger anderer Handjchriften 
zu bejtimmen. 

So bat jid nad genauer Bergleihung bet Leidenſes da3 Ur: 
tbeil des Verf. über den Münchener Gober Victorianus *) injoweit 
mobifizirt, alà fid) herausſtellt, daß aud) [ῴοπ in bem einen ober 
andern Leidenfi3, unb insbejondere im Quadratus, viel öfter als 
fid aus Lachmann erfeben läbt, der nur bie in beiden übereinitim: 
menden Abweichungen von der burdgángigen Norm, und zwar im 
gerte, bewahrt , fowohl bie Aſſimilation ald aud) die Bertau: 
hung der alten, guten Drtbograpbie mit den jüngern For: 
men fid zeigt. 

So lejen wir, um einige Beifpiele anzuführen, im Oblongud 
(A) IV 583 afirmant, was offenbar ftatt affirmant verſchrieben 
(t, mie der Sictorianuà (d) aud aufmeiit, 1193 complexa, V 
1413 imprimis, ferner [ 155 divum, IV 1210 diversi, V 1337 
reducere und ebenfo IV 992 reducunt ftatt des alten, aͤchten 
red-ducere, dagegen VI1010 jáfjólió conuexa jtatt co-(gjnexa 
(= d)  Gbenjo bietet ver Quadratus (b) 1 591 assidue, V 
964 impensa, 1017 immunuit (fo ftatt in - mznuit) , 1279 ap- 
petitur, VI 197 complerunt, 327 impetis (und allerdings fiebt 
ed etwas jonderbar aus, daß diefe Form 9adm. neben ber andern im 
unmittelbar folgenden Sere aus Ab im Terte hat), 564 impen- 
dent, IV 715 immissa u. f. w.; ferner — und zwar an ben 5 
erften Stellen übereinjtimmenb nicht Ρίο mit bem Pictorianus, jon 
bern aud) mit den Wiener Schepdis (ο) — II 694, 701 unb 
724 vulgo, 920 vulgum, 1171 evum wie IV 1235, V 61,83, 
172 aevum, III 293, 595, 655 vultuque und vultum, 563 
avulsus, IV 194, VI 305 parvula, iv 309 mavult, 767 
vivum, 1097 quum, 1239 und V 51 divum, V 298 novum, 
588 perparvum, 1239 relinquunt, VI 356 dissolvunt, mo À 
überall menigitené pr. m. vo aujmeift. Auch bat er fo wenig wie 
d bie allein in A erhaltene, von Quintilian als Ciceronianifh  au& 
brüdlid) bezeugte Schreibweife Troiianis (1476), Troiiugenas (1465) 
Graiiugenarum (1477) mit voppeltem 1 [worüber zu vergleichen Gor 

*) Berg. Rhein. Muſ. NR. F ˖ XII €. 453 ff. und eingehender feine 
Quaestiones Lucretianae criticae (Salisb. 1857) ©. 7. 
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fen „Ausſprache, Vokalismus und Betonung der latein. Sprade” IE. 
127 Π.] bewahrt; er gibt I 226 perimit ftatt perémit, IL 330 
transmittunt und IV 602 transvolat ftatt tramittunt, travolat 
bei A, V 1418 contemta c)n: p, wo ber Victorianus contenta 
bat (mie b ſelbſt V 833 und 1278 contentibus ftatt contempti- 
bus), VI 277 vertex u. f. m. 

Gà fann aber fiherlich keinem Zweifel unterliegen, melde Form 
für Lucrez ben Vorzug verdient, ob acvom, divom u. j. v. ober aevum, 
divum u. j. m.; unb εδ dürfte deshalb bei aller Achtung vor der Ueber: 
lieferung nicht zu viel gewagt fein, felbft an den zahlreichen Stellen, 
wo Lachmann auf das übereinjtimmenbe Zeugniß ber Leidenfes hin bie 
legtern, jüngern Yormen in ben Tert aufgenommen hat, von ber les: 
art des Archetypons abzugeben, wie in fo vielen andern Yäl: 
len 2admann felber tbut, und in diefem Punkte eine con: 
Kante Norm durchzuführen. 

Ein Gleihes mill ih nicht behaupten in Betreff der Nichtafs 
fimilation. Jedenfalls aber mußte Φαώπιαππ menigitenà in allen 
jenen Fällen bie Form ohne Afjimilation in den Tert aufnehmen, mo 
biejelbe von bem einen der beiden Leidenje3 bezeugt wird, und daher 
auf Grund des Seugnij]e von b jdreiben: 

IIl 23 subpeditat ! 179 persubtilem | 1041 obtulit (= d)] 
IV 447 subter | V 53 Inmortalibus | 298 Subpeditare | 1415 
inmutat | VI 399 obtundi (= d) | 537 subter (= d) | 543 
subpositisque | 882 inpellitur. Und menn er es vorzog, mit b 
VI 1217 ap-siliebat zu [Φτείθει, mo A ab-siliebat fat, fo 
forderte eà bie Gonjequenj, aud V 459 mit A ap -stulit in ven 
Tert zu Segen, mo umgekehrt b ab-stulit bietet. Auch VI 851 
war zum mindeften fo gut wie 1. B. I 9 sub-ter zu [ώτείθοι auf 
bie Auctorität beider Handſchriften bin, menn nibt aud V 
1324 (= d), 1364 und VI 785 auf bie von A allein. 

Sn biejen Dingen — mögen e8 immerhin nugae fein — bat 
alfo ber Schreiber des PVictorianus gegenüber denen ber Leidenſes of: 
fenbar nicht foviel gefündigt, alà id ihm in ben oben angeführten 
Quaestiones Lucr. Schuld gab. — Es ſcheint vielmehr der Grund 
ener. häufigen Bertaufhung von O und U nicht zum geringen Theile 
mberàmo zu fucben zu fein al3 in der Willlür der Schreiber. Denn 
berau3 bäufig begegnen wir berjelben aud) in andern Wortformen, 
ie biefen Verdacht nicht aujfommen ([ajjen. Außer ben von 2. zu 

18 angeführten Beifpielen fei bier nur auf einige andere hingemwies 
m, bie zu einem langen Regiſter fönnten angejammelt werden. So 
at D: 

III 34 motu ftatt modo | 106 prompto, wie umgetebrt IV 
(7 prumptu | 324 custus V 417, 460, 611 bann IV 459 und 
‚84 als Accufativi Plur. nativus, morbus, alius, campus, so- 
ius | JI] 834 tumulto | 904 letus opitus für leto sopitus | IV 
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465 opinatos | 552 creator | 654 wie V 455 (mit d) το- 
tundus | 793 lodus für ludos | VI 2235 comprimis | 270 ful- 
gora | 594 convenit für cum venit | 1233 animum aesto für 
animo maesto | 1278 orbe für urbe u.j.t. €o bat A IV 265 
contundimus für cum tundimus, mie umgefebrt 303 cum posi- 
turas für composituras, unb beide (Q. irrt naͤmlich in feiner Ans 
gabe) V 482 salso soffudit für suffudit. 

Darum lajjen fid) aud die vereinzelten Schreibungen eines 
com für cum (oder quom), nämlih in A II 194 com missus 
unb in b IV 575 com montis vielleicht richtiger für folde Ser: 
jchreibungen anfeben, [ο gut wie 3. B. VI 225 comprimis. Anders 
ift es freilih I 1077, mo das übereinftimmende SeugniB von 
Abcd com für quom (mie anbermártà co für quo u. f. m. f. Lachm. 
€. 220) legitimirt. 

Ga empfiehlt fid) daher aud, rein äußerlich betrachtet, Lad: 
mann$ Gonjeltur VI 762: 

Janua ne Puieis Orci regionibus esse 

Credatur etc. 
wo bie Handſchriften jámmtlid) poters geben, alà eine überaus leichte. 
Sod) zweifle id) an deren Richtigkeit; denn 1) ideint mir ,illa mi 
rabilis adiectivi forma“, Puteus für Puteolanus, von ber fonft 
nirgend eine Spur zu finden, denn bod gar zu bebenllid unb 2) febe 
ich nicht vedt eim, wie Lucrez, der 3 Beiſpiele [οίώει „loca Averna* 
angeführt batte, einen bei Cumae (nicht Buteoli fagt er !), einen 
auf der atbenifhen Burg, den dritten in Syrien, bier blos 
von bem einen jagen follte, mas vod) von allen derartigen Dertlid: 
feiten geglaubt wurde. Beiden Bedenken märe begegnet durch bie Kon: 
jettur Wakefield's, bie 9. nidt einmal erwähnt, posita Ars (oder 
posta 1s) für pote is. Allein vergleiht man III 1079: 

ec devitari letum pote, quin obeamus, 

j. e, ut barbare loquar, „nec possibile est devitari letum, 
unb Lachmanns Reftitution von V 836: Quod pote (sc. fuit) 
uti nequeat, possit quod non tulit ante, fo dürfte e3 fid) ums 
nabe legen (mit einmaliger Auslafjung von esse) zu fchreiben : 

Íanvam ne pote eis Orci regionibus esse 

Credatur etc. 
Die Meflung Janvam fann wohl jo wenig einem Bedenken unterlie— 
gen wie genva, tenvia u. ähnl. Vrgl. Lahm. €. 130 unb 192... 
Corſſen a. O. ©. 135. 

Noch zuverläffiger aber al8 dieſe häufige Vertauſchung von — 
und U geht das Schwanken unſerer Handſchriften zwiſchen E und I2 
namentlich auch im Accuſativ und Nominativ Plur. ber 3. 3 
Deklination, auf die Schreibweiſe des Archetypons zurüd Mars 
vergl. bie Zufammenftellungen von Lahmann S.50 und 56. *) TE 

*) Sebod) ift I 769 (= 762) feine auctoritas dubia“, ba fe As® 
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aud der Schreiber beà Archetypons in biejem Punkte ſchon mag gefehlt 
haben, bemeijen übereinftimmenbe Irrthümer beider Leivenfes wie I 70 
cuperet ftatt cupivet, 207 possent [αι possint, 294 rapidi- 
que flatt be8 315v. , 412 magnes für magnis gleihwie V 1052 
surdes ftatt surdis von surdus u. f. m. Aber aud) bie Schrift 
des Arhetypond muß fo beihaffen geweſen fein, daß eine Verwechſe⸗ 
[ung von E unb I leiht war. Denn es bat g B. ber Oblongus 


1 
I 1044 morare mit übergefchriebenem 1 von erfter Hand, ebenjo 
1106 omnes. Sn gleicher Weiſe findet fij im Quadr. IV 498 
1 


habere, 509 precepitisque, 588 hiantes und zwar lepteres 
prima manu, die andern ,antiquissima , si non prima manu“ 
(ορί. 9 zu IV 70). Damit es aber klar werde, wie weit bieje Vers 
wedjeung reiche, [ο führe id) mod) beifpieläweife folgende Verſchrei⸗ 
bungen be8 einen oder andern Leidenfi3 an: 

6ο gibt A 124 studio | II 432 Dissimile (Abl.) | V 609 
Accédere | 674 dimittere barbam | 731 Deneque | V 1040 
pennis (7 d). (So aber Ab aud VI 751u. Lahm. im Zert). 
Serner VI 494 elimentis | 663 male (Genetiv) | 987 nidores 
odoris für nidoris odores — aud d hat nidores — | 1022 
quiad für queat. So gibt b I 86 dilecti | 103  disciscero | 
1030 convinientis | aetheres | II 426 qui für que i. e. quae] 
490 spicie für speciem | 521 regidis Lr 99 vital für vita- 
lem | 102 valitudo | 750 canes (als Nom. Sing.) IV 202 de- 
fundere für diffundere | 581 Finitume | 685  resilere | 1138 
corde | 1150 nesi | 1173 sene | V 519 Sivi V 1320 diripie- 
bant (-- d) u. ſ. w. 

Daher kann id) aud) in dieſem Punkte die Auctorität der Hand» 
ſchriften nicht [o bod anſchlagen, daß id 3. 9. an der einen 
Stelle VI 66 mit Lachmann lafe: 

Quanam sit ration: atquo alte terminus haerens. 
Denn biefelben Handſchriften, bie bier in ber Yorm ration? überein: 
ftimmen, bieten an allen andern Stellen, roo Ὀετ[είθε Vers mie: 
berbolt wird, eben [ο übereinftimmend bie gewöhnlihe: 177,596, V 90. 
Umgekehrt kann ich nicht glauben, daß Lucrez III 996 gefchrie: 


Qui petere a populo fasces saevasquo secures 
Tnbibit — 

Wenngleid unfere Handſchriften übereinftimmend fo geben. Das be: 

Yeibigte Obr mahnt unwillkürlich an die befannte Aeußerung des Bro: 

bus (f. Gellius XIII 21) über Birgit: „Vergilius diversis in 


ie b imbres leſen. Da hierin nun audi V. 702 bad überelnflimmien, fo 
Watte dies bie Auctorität für fid. 
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locis urbis et urbes dixit arbitrio consilioque auris. Φε 
wohllautend máre bier wenigftens einmal bie rationellere orm in — is! 
Und man wird ed nicht verfennen fónnen, daß eben bieje Nädfiht 
den Dichter bewogen bat in derfelben Verbindung V 1234 zu fagen: 
Opterit, et pulchros fascis saevasque secures 
proculcare ac ludibrio sibi habere videtur, 
wo fogar der Victorianus mit A und b übereinftinmt. Grund genug, 
aud) an obiger Stelle ebenfo zu jchreiben troß der Gobice8! Bergl. 
unten ©. 416 Anm. 

Ferner erſcheint eà einfaher und mabrídjeinlider, III 734 aus 
contagé , was Lahm. nidt anerkennen mill, ,quoniam eundem 
ablativum corripuit in IV 311%, contagi zu ändern und nidi 
contagibus, wie Lahm. getban. Co hat uc. ja aud) 3. B. bie 
Ablativformen parté unb parti, ja aud; maré (I 161) und mari 
neben einander. Ob aber nicht aud) bie  urfprünglide «ἄπρε des e 
(f. Corſſen a. D. €. 332) nod) bewahrt und anzuertennen fei. V 721, 
mo Quabr. unb Victor. übereinftümmen in ver bier jedenfalls 
euphoniſchern Echreibung: 

dimidia ex parte candenti lumine tinctus 
will ich dahingeftellt fein laffen. Jedenfalls ift III 732 fameque 
bezeugt a[8 Lesart des Archetypons, und aud) fineque gibt I 978 
bet Quadr., was von 9, nidt erwähnt ift. 

Endlich war I 438 eber transire für ba8 überlieferte fran- 
sere zu fegen al3 das von 9. in den Zert aufgenommene transeıre, 
wofür zu wenig Anhalt vorhanden. — Schließlich (ci nod) erwähnt, 
daß IV 902 im Victor. 2acüm ftcbt. 

Eoviel von Abmweihungen diefer Art. Bon fonftigen Befonders 
beiten de3 einen oder andern Qeibenfià, bie wohl eine Erwähnung 
verdient haben dürften, führe id) folgende an: 

Der Duadratus gibt 1318 caesis für caecis (= c, aber 
außerdem lieft man in b alfo: cacsis igitur caesis igitur natur, 
mofür ayerit res fehlt!) | I1 280 ponti für possit | 553  dis- 
vactare für disiectare. So bat Lahm. 11 539 dispargitur aus 
A aufgenommen, wo b umgelehrt dispergitur bietet. | 583 tenetur 


für videtur | III 599 und 858 rephendere i. e. reprehendere, 
mo id nicht einfehe, marum 2. die fonderbare Echreibung  reprae- 
hendere aus A aufgenommen hat. Hat er bod) die von Ab über 
einftimmend bejeugte Schreibung multaesima VI 651 verworfen 
und bie ebenfall3 übereinftimmenben quacratur für queratur III 955, 
altae VI 157, adcaelerare VI 772, laeti für leti VI 1157 und 
1199 nidt einmal erwaäͤhnenswerth gefunden! | III 921 praemo für 
soporem 3) 983 quemcumque (— d) für quem cuiquo | IV 121 


*) Die Zertaujdiung ift indeß nicht [ο auffallend, wie fie auf den 
erften Blick erjcheint. Wegen des voranfgehenden esse wurde die Silbe so 
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necesse est (= d) für necessumst | 342 pariter porro (=d) 
für porro pariter | 479 notitiam , mas nadtráglid meine in ben 
Quaest. €. 30 auégefprodene Vermuthung aufs befte beftätigt | V 8 
ipse für ille | 286 nubeis, was 9. zu ®. 1280 anzuführen ver 
gefien | 714 sole imere, woraus ber Cor. sole meare ge 
madt bat, während inA sole temere gelefen wird | 918 signum 
istas [üt signi mixtas | 1095 Fulgure für Fulgere | V 1398 
Consuer i. e. Consuerunt für Consuerant | VI 172. Et (=d) 
für E | 684 aether für et aer. (Offenbar iftae für e unb h für 
a (jo VI 346 here für aére) eingetreten) | 741 quibus für avi- 
bus. Der Gorr. aber fagt ,l' vivis“ 1. e. „lege vivis" (mohl nidt 
mie 29. e3 VI 1119 interptetitt, „vel“ vivis). 

Der Oblongus ferner hat I 877 in mixtis für inmix- 
tas | II 523 ducit (= d) für ducat | IV 86 utraeque (= d), 
ebenjo 291 | 94 exiere für exire, mo alfo eher an exeire zu 
denten mar, ala I 438 an transeire | 695 precedere, wofür d 
ganz angemefien procedere gibt ftatt bet θεδατί in b recedere | 947 
ne (Victor. nec). für neque over neq. | 981 Aordasq., während 
À 


im Victor. cordasg. ftebt, [ο daß ba8 Archetypon cordasg. gehabt 
zu baben fdeint | 1113 compag «nibus für compagibus. So aud) 
nod 1204 und nicht blos VI 1016 (val. Lahm. 3. ο. €t.) | V 560 
est nobis nisi (=d) für est nisi | VI 83 versubus für versibus. 
Wir menden unà zweitens zu den Auslafſungen fomwohl 
einzelner Wörter ald ganzer Verſe, bie nur im einen oder andern eis 
venfi8 vorlommen. Diefe zu erfahren fann von mehrfachem Intereſſe 
fein. Lahm. aber führt von Auglaffungen einzelner Wörter nur bie: 
jenigen fámmtlid an, bie in beiden Leidenfes 1. ο. im Archetypon 
vorfommen, außerdem nur gelegentlih bie eine und andere 3. B. I 
326, 943; IV 118, 166; VI 241, 1078. Dagegen finden fid) 
deren folgende: *) 
$m Oblongus fehlt: I 36 te (sed addidit Saxo) | 699 
enim | 916 non | 914 bet Schluß ce notemus (vom corr. Saxo- 
nicus hinzugefügt ganz wie 943 wr. vgl. adm.) || Il 475 in pr. 
manu | 478 quae|| ll 3 O pr. m. | 52 et (*d hat manibus- 
we divisque /) | 1008 ut (* = d)|| IV 166 oris (*wofür d 
"sllud bot) | 244 ab nobis | 474 te am Cnbe]| V 136 in | 630 
a | 884 nam (* = d) | 1233 res (ab Saxone additum) || VI 
615 non pr. m. | 644 caet pr. m. | 768 de re (* =d) | 814 


Cogl. S.409) überjehen, und jo blieb porem, woraus durd bloße Verſchie⸗ 
bung bt8 ο premo, dann praemo centitand. 

*) Tb bei diefer Zuſammenſtellung aus meiner Golfation (τοῦ aller 
Sorgfalt feine einzige überjefen ift, will id) jett nicht verbürgen, jedenfalls 
ober nidt mande. Behufs ber angefnüpften Kolgerungen genügt fie jebod) 
vollfommen. 
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et (* dafür in d nur e) | 1028 utc (3 = d) | 1040 dile (* = 
d) | 1078 non (* = d) | 1117 locus pr. m. 

Noch öfter begegnen mir [οίφεπ Auslaffungen im Duadratus, 
unb bier haben die Gorrectoren deren nur eine einzige nacdhgetragen, 
mie im Obl. mehrfah an ben mit pr. m. bezeichneten Stellen. 6 
fehlen alo : 

I 269 quae (* = ο) | 270 nec (* = ο) | 326 vesco 
(* = c) | 323 ayerit res Wt τα uti (* = c) | 723 se (* 
— c) | 1051 est (* = c) | 1064 templa]| II 24 sunt | 133 
hie | 231 pro | 277 vis | 469 esse | 475 ut | 666 genere (* 
= c) | 813 etiam | 861 α | 1034 οἳ | 1046 quo || III sa 
(* — c) | 416 sunt , dafür vorher victis anftatt victi. (35 -- ο) 
438 tw (* = ο) 1557 adhaeret | 621 ut (* = ο) | 995 quo- 
que | 1051 muitis || [IV 157 e| 282 ut | 325 e | 382 nunc |491 
et 515 εἳ | 055 ut | 728 multo|| V 1164 sacra | 1277 in 
pr. m. || VI 715 aestate | 959 quae | 1161 et (* = ο). 

Auslaffungen ganzer Verje, die nicht zugleih in b vermißt mür: 
den, finden fi im Oblongus feine, Wo fie urfprünglich waren, 
find fie in ber von Lahm. C. 5 angegebenen Weife vom corr. Sa- 
xonicus bejeitigt. Und zwar find fo 1364— 368 ind. an bie Stelle 
von 3 ausradirten Berfen, 549 — 550, 836—837, 1022— 1023, U 
411—412, 943—944 an die von je einer, II 257— 264 an tie 
ven 4, endlich II 883—886 an bie von 2 Zeilen getreten. Ferner 
üt, um aud) bieje8 bier nadgutragen, mad 11 672, zur Hälfte in 
Uncialen, zur andern in ber gemwöhnlihen Gdreibmeije a rubrica- 
tore der Vers 678 wiederholt: INTERISSE ET QVae nunc 
est nunc esse creatam (sic!) — was Lahm. nicht erwähnt bat, 
vgl. zu III 769 — und and Bers VI704 Non satis est u. |. w. 
ift zweimal gefchrieben, al& legter auf fol. 171 und erfter auf 172. 

Am Quadratus hingegen — und übereinftimmend in ben 
Schedis *), fo meit diefe reihen — fehlen außer 1890—891 (*=c), 
1068--75 (*= c) [1094—1101 = Acd], Il 42—43 (*= c), 
507—509, III 759, 805, 905, 949 und V 209, worüber 9, zu 
vergleichen ijt, nod I 123 (* = c) Sed quacdam etc. unb lii 
615 (* = ο) Denique etc.; Ill 1066—67 find in einen gujam: 
mengeffofien, fo: [ut abit in somnum gravis atq. revisıt, 
VI 892 aber (* = c) erſcheint zweimal, nur fehlt baà  erftemal 
acquor am Ende und das zmeitemal Et am Anfang. 

Aus diefen Zufammenftellungen ergeben fid) intereflante Yolge: 
rungen. Zunädft zeigt fid) durch bie in die Augen jpringende Weber: 
einftimmung de8 Quadratus mit ben Schedae rüdjidhtlih ber 
Auslaffungen ſowohl ganzer Verfe mie einzelner Wörter alà evident, 
was Lahm. €. 7 und zu VI 1175 nur al3 Möglichkeit ausgeſpro⸗ 


*) Die €djebae laffen außerdem nod) aus I 16 (von Lahm. S. 8 
überjehen), 1023 und II 310— 12, bie ber Duadratus hat. 
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den bat, daß námlid der Quadratus ebenfo wenig wie 
bte Shedae aus bem ?[rdetopon unmittelbar geflofs 
fen if. Denn da weder bie Schedae aus dem Quadratu3 — nam 
„aliquando cum oblongo consentiunt^ — mod) umgelehrt ber 
Quadr. aus den Schebae (f. 6. 408 Anm.) abgeſchrieben fein fann, fo fegen 
fie zur Erklärung obiger auffallenden Uebereinftimmuung als gemein: 
ſchaftliche Quelle dag Mittelglied eines Apographons aus 
dem Arhetypon mit Nothwendigkeit voraus. Und melde Chrift 
bieje8 gemeinfame Boreremplar hatte, verritb Τι nun ganz deutlich 
fotoob( VI 1175, wo der Duabr. inerrans, die Schevae aber mes- 
sans für mersans, alà aud III 416, wo beide für vict sunt 
foedere geben victis foedere , was fonder Zweifel entftanden iſt 
aus eicti 8 foedere, wie sunt nod) vielfah im Quadr. (3. 8. IV 
798, 853 1c.) und, irrt fid) mein Gedächtniß nicht, aud) in ben Wies 
ner Schedae abaelürst fteht. 

Es märe überflüffig, nod) weitere Belege dafür zufammenzuftellen, 
daß dieſes Apographon felbft jon ungefähr viefelbe Schrift müffe 
gehabt haben, mie die beiden Abkömmlinge. Die Art der Schreib: 
fehler in biefen bietet deren übrigeng die Fülle. Co find namentlich 
bie einander in diefer Curfivfhrift höchſt ähnlichen Buchftaben r unb 
8 oft verwechfelt 4. B. respargere für se’spargere IV 606, mi- 
reris fär miseris IV 1070, visosque für virosque, fo ο und ο 
3.8. quondam für quendam VI 826 (val. aud) oben €. 406 Anm.), 
bemnad) ro für se V 309 fatipse tollere für fati protollere. Auch 
die Berfchreibungen aequori fundis für aequoris undis und um: 
gelehrt gurgites ossas für gurgite fossas V 374 unb 482, vi- 
zunde für iucunde V 1393, se in animo für semanimo VI 
1268 χε. find aus Curſivſchrift entftanben. 

Dieſes bie eine Folgerung, bie wir zu ziehen haben. Wir werden 
aber nod) zu einer zweiten genótbigt burd) vie Betrachtung des Ber: 
baltniffes zwischen bem Oblongus und Victorianus. 

Daß der Pictor. nicht au8 bem Obf. felbft gefloffen fei, tem 
er jedoch merflih näher verwandt ijt al3 der andern Familie des 
Duabr. und der Schedae, ermweift fid) but das, was Lahm. von bet 
gefammten Gruppe der Stalici fagt. Er nennt fie €. 5 „oblongo 
nostro ab omni parte simillimos neque tamen ex oblongo 
ductos unb fügt ben Grund hinzu: aliquando enim ab hoc 
dissentiunt. et eum quadrato faciunt, idque in üs rebus 
Quas comectura adsequi nemo potuit.“ Gin paar Beifpiele aus 
bem Pictor. mögen dieſes erfichtli machen. 

So bat A III 983 quem cuique ferat fors, d dagegen 
quemcunque, übereinitimmenb mit ber mit deshalb als beglaubigter 
erſcheinenden Lesart von b quemcumque: 

sed magis in vita divom metus urget inanis 

mortalis, casumque timent quei« cinque. lerat fors, 


410 Sut Terteskritik des Lucrez. 


A gibt ferner IV 342 die Wortfolge porro pariter, d abe 
übereinjtimmend mit b bie umgelebrte, bie daher bie Auctorität für 
ih bat. Deun eben aus dem Vict. ijt Har, daß der Schreiber dei 
Ch. gefehlt bat. Wir baben aljo zu lefen: 

indugredi pariter porro simulacra pedemque 

ponere nobiscum credas gestumque imitari etc. 
was fid nadtráglid aud wegen beà auf pariter rubenben 3tadjbtudé 
als das befiere empfichlt. — - 

Statt des in A richtig gefcriebenen frustaminis IV 817 
gibt und b frustramin (ohne Abbreviaturzeihen) und d auffallender 
Weile frustra mins. oftenbar entitanden aus frustramin’. 

Nur A bat V 802 toà Richtige Ova relinquebant, d aber 
ohne Einn Quare linquebant, und aud b hat Quare liquebant 
(mit Auslaſſung des n, wie jo oft). Nur ber verfländigere Schreiber 
von A bat alfo bier jein Ὀτίαϊπαί richtig gelefen ober, beſſer geſagt, 
richtig verlefen. Denn οὗ bat mob zmeifellod im Ardetypon Q ftatt 
O geftanden. 

VI 172 bat A gejhrieben E quibus, aber in d ftebt, über 
einftimmend mit b, Ft quibus. Und barum haben wir aud) bier 
legterm den Borzug zu geben. Die Stelle lautet: 

.... sie fulgorem quoque cernimus ante 

quam tonitrum accipimus, pariter qui mittitur igni 

et simili causa, concursu natus eodem. 
Gà leudtet ein, daß aud an unb für fid, abgeſehen von aller hand: 
ſchriftlichen Auctorität, einzig richtig ift zu verbinden: „qui pariter 
et similı causa quam ignis mittitur.“ 

Andere Kleinigkeiten, 3. 9. die Schreibungen — zn/iciandwn 
II 796, eessierla VI 130 (ftatt vensicula) und bie ſchon oben 
erwähnten coxtemta (b) oder contesta (d) für contempta 
1320, diripiebant ftatt deripiebant ctc. übergehe id) unb eral 
nur nod VI 350. 

Hier [ejen wir in A multague perfigit; b aber gibt wm 
perfrigit und d. perfregét. Hätte nit die legtere ὅοιπι AM 
ſchon ber corrector Oblongi, befjen Eorrefturen fat ſaͤmmtlich κ. 
ben viel jüngern ictor. übergegangen und pr. m. in ben Zert- 
jegt find *), jo daß biefe8 aud) bier könnte ftattgefunden haben, | 

*) X ber follte das Verhältniß ein umgelchrtes jein, daß ber $ 
rector des Obf. nit zwar aus dem Nictor. — denn der ift viel jñnge τ 
wohl aber ans deijen Stammvater, dem Bruder des Obl., gefchöpft —— 
Mitunter will es faſt ſo ſcheinen; denn oft ſind ſeine Aenderungen t 
jhlechterungen ober vollends ſinnloſe Eutftelungen, mıd finden fid) gera” — 
pr. m. im Vietor. a. B. IT 197 urgimus für ursimus, 326 renite 
für renidescit , 392 fulgur für fulgor, MI 192 ab organico sat — 
ad organicos aito, 156 sonare für sonere, 839 hesimus für e u" 
V 502 auras für auris, 609 accendere aus accedere ftalt acci: 
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wäre fein. Zweifel darüber, auf eine mie ſchwache Auctorität da3 von 
9adym. vorgezogene ἅπαξ εἰφημένον perfigit fid) ftüge. dept aber, 
wo wir vorfihtiger Weiſe das Zeugniß des Bictor. nit in Anjchlag 
bringen dürfen, muß bie Frage anderweitig entjchieven werben, ob bet 
Obl. irrthuͤmlich r ausgelaffen oder ber Quabr. baffelbe irrthümlich zus 
gejegt habe. Es beiBt an der bezeichneten Stelle vom Blige: 

incolumisque venit per res atque integra transit 

multa, foraminibus liquidus quia transvolat ignis: 

350 multaque . . ., cum corpora fulminis ipsa 

corporibus rerum inciderunt, qua texta tenentur. 
„Manchmal fährt ber Sig burd) Dinge unb läßt bieje felbjt unver: 
legt, weil zufällig das Feuer burd bie Deffnungen und Poren bin: 
durchftrömt ; treffen aber die Körper beà Blitzes gerade auf bie Körper 
(Atome) der Dinge, dann merben diefe” —  burdbobtt etwa? 
nein die Dinge, ald compositurae corporum, werden zermalmt, 
jetíd lagen. Es ijt fomit Har, daß nidt perfigere das redte 
Wort ift, fondern perfringere (mie VI 138 nubem perfrin- 
gens impete recto). Es bleibt nur nod) fraglid, wie man der 
Lesart beà Duadr. aufbelfen joll, ob auf die Weije, wie der Cor: 
rector des Obl. getban, ober, was nod) leichter und beffer fein dürfte, 
baburd daß man perfrigit i. e. perfringit lief. Das Präf. 
[ιερί aud) im coorbinirten Cape. 

Diefe und ähnliche llebereinftimmungen be3 Victor. mit bem 
Ὁ ματ, máüren aber nicht erflärlih, menn jener aus bem Obl. jelbit 
abgeleitet wäre. Wie follen mir denn nun bie Erſcheinung erklären, 
daß ber Vict. mit bem Ob. in fo mwejentlihen Abmweihungen, wie 
beiſpielsweiſe obige Auslafjungen find, übereinjtimmt unb gemeinſchaft—⸗ 
[id mit ibm von der andern Familie abweicht ? 

Trügt unà nidt alles, je haben mir, um e8 kurz zu jagen, 
aud für den Oblongus und ben parens Italicorum ετῇ 
nod ein Apographbon des Archetypons als gemeinfar 
men Gtammoater anzufegen, auf ben jene Befonderheiten zus 
rüdgeben, die zwar übereinftimmene im Obl. und ben jytaficià (3. 2. 
Bictor.) doc abweihend vom Duadr. und ben Schedis fid) finden. 

Sd baue aber biejen Schluß nicht blos auf bie oben aufgeführten 
gemeinjamen Auslajjungen, obwohl aud, die [don unmöglid bem 


1220 Zuimine aus fulmini ftatt fulminis, VI 296 incedit aus incidit. 

Beſonders abgejehen hat er εδ auf das Wort avere, wofür er durchweg 

habere hat haben wollen, So III 6, 259, 1083, IV 778, V 1019 (übera 

= d) Dergleichen jetzt nothwendig eine gemeinfame Quelle vorans, was 

fif nicht jagen läßt von denjenigen Veränderungen, bie fid) aud) pr. m. im 
ο 


u u u 
Quadr. finden 3.8. V 241 nativ.m, 208 aev.m, 455 r.tundis, 1393 riv.m, 
wo o unb u mit einander vertaufcht find, oder 1429 wo e8 heißt p/ebe 
latamens itque defendere (deun fo find in allen Hoſchr. die Worte ge 
trennt!) und nun der Gorr. mit bd übereinftinmend sdque gemadjt hat, 
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Zufall können zugefchrieben werden , ſondern auf eine große Anzahl 
zum Theil febr auffallender llebereinjtimmungen. So ftebt, um mut 
die wichtigern anzuführen, abmeidenb von b und ο in Ad: 


IV 


VI 


944 


663 
816 
914 


tracta für tractata 

extrema für extera 

exalat für exhalat 

nomenq. für momenq. 

visere für viscere 

diridiculum für deridiculum 
materiam für materiem 

mali für male 

mentem für mente 

natura für matura 

rusaq. für russaq. 

contundimus für cum tundimus 
utraeq. für utraq. 

quo für quoniam 

cessura für caesura 

reducunt für redducunt, 
thalasina für thalassina 

modis déstractetur für modis tractetur 
est nobis nisi für est nisi 
magis in terram für magis sint terram 
medio für media 

miscrier für misercrier 
Desuper est für Desiperest 
quaeq. für quoq. 

ossifrange für ossifrage 

tamen für tam 

candere aut für cadere avi *) 
absistere für obsistere 

fatulerit für extulerit (FA = EX) 
male für malı 

Nos für [los 

super für supter 


1010 connexa für concxa. 
Und eben [o viel, wenn nidit nod) mehr Beweiskraft haben ic? 
gende Lesarten, die zwar von einander nicht minder mie von bem 
der andern Gruppe abweichen, aber einen eigenen gemeinjamen 17 
Iprung verrathen. So fiet ber Oblongus: 


Ill 771 si anftatt nisi, ber Monac. bloà s — 


IV 445 atq. το anftatt atque ire, ber Monac. at quere— 
516 necessu est, d necessum est, necesse est b — 
*) Daß avi p. m. im Oh. geftanden habe, ift ein Srrtbum Cadjmanne 


Sd) babe wenigſtens mit der Cupe teinerlei audern Zug entdeden können. 
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532 reditur, d redditur ftatt raditur — 
695 precedere, d procedere ftatt recedere — 
1268 opes, d apes ftatt opus — 
’ 248 Memini, d Memmi ftatt Me mihi 
I 233 latera minua, d latera minima ftatt lateramina 
857 Quiqueadhic, d Quiq. adhuc ftatt Qui queat hic. 
Angeſichts biejer Thatfahen muß man zu bem obigen Schlufie 
ihrt werden, und εὖ ftellt fid) alfo nun folgende Genealogie der 
ndfchriften beraus: 


Ardetypon 
Εμμ U 000 
I Apographon II Aypographon 
— — —— θ--- 


longus (A) Italicorum parens 1) Quadratus (b)- 
2) Der Gober, wovon bie 
schedae Havnienses 
und die 6 erften Vin- 
dobon. ftammen. 

3) Der Gober, wovon die 
4 legten schedae Vin- 
dob. ftammen. *) 


Victorianus (d 
vielleiht nod) nicht 
unmittelbarer Nach⸗ 
fomme). 


Vorftehender Bericht über die Handjchriften werde mod durch 
ge Heine Berichtigungen und Nachträge zu Lachmanns Angaben ver: 
ftánbigt. Schon oben C. 404 mwurde, wad Lahm. zu V 482 be 
tet, αἴδ irrig bezeichnet. Denn aud) der Obl. bat pr. nı., mie 
Quadr., salso soffudit (jo getrennt!) und a corr. salso suffo- 
, wie der Victor. (ben fo wurde fhon 6.412 bemerit, bap VI 
5 im Obl. pr. m. (don aut (= d) geftanden bat, und nidt, 

2. jagt, aci. Ich halte darum aud) dies avı des Quabr. für 
3 anderes als für ein verlefenes aut, und bieje3, menn ed aud 
τε] jonft immer „ante diiuncta^ gejegt hat, für unzweifelhaft 
tig: 

3 nam cadere aut bruto deberent pondere pressae 

ut lapidea, aut ut fumus constare nequirent. 

Daß id aber Lachmanns Mahnung „aut — eadem exemplaria 
nuo post me cxeutiant, sed cum cura et intenta. oculo- 
m acie, ne forte prima manu scripta esse putent quae 
t correctorum“ bei diefen Punkten mir doppelt zu Herzen genom: 


*) Daß bie 10 schedae Vindob. nidjt ein und δεπιείδει Gober 
Rammen fünnen, wurde vom Verf. diejes Anfjates mathematiſch nachge⸗ 
fen in diefer Zeitichrift N. δ. XII 449 ff. 
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men, bedarf wohl feiner Verſicherung. Auch fiegt mir dabei nichts 
ferner al3 ein „notarc velle“. Niemand kann mit mehr Ueberzen: 
gung die Genauigkeit und Sorgfalt der Arbeit Lahmannd rühmen, als 
wer diejelben Handſchriften nad ihm ned) einmal vergliben Dat. Gi 
nem [οίφεπ ijt burd) bie Vorlage 9.8 die Arbeit weſentlich erleichtert, 
und e3 fann ibm nidt einfallen, die paar Nadträge und Berichti⸗ 
gungen etwa als Veweis nod größerer Afkuratefje in Anſchlag bringen 
zu wollen, vielmehr muß jeder einjicht3volle fid) wundern, daß der 
Irrthümer nicht mehr untergelaufen find. 

Irrig alſo erjheint 2.3 ausbrüdlide Angabe nod) am folgen 
den Etellen: 

II 233. Auch im Obl. hat urfprünglid nidt Hacraut, fou 
dern Haeraud geftanben ; das d ift pr. m. gefchrieben, nur bie 4 
ersten Buchſtaben find ausradirt und dafür [ο gefept. 

I 615. Beide Leidd. Icfen übereinftinmend inventi sunt 
und nidt invewtt sif, wie man aus den Lemma in Lachm.s Com 
mentar fchließen muß. Die Schedae verlajien unà bier, der Victor. 
bat ebenfallà sure. Gleichwohl werden wir demjenigen Recht zu geben 
baben, der dies zuerſt in sint geändert hat (die Gbitoren find ftil« 
ſchweigend nadgefofgt), und aud mit €. sit inventé umftellen: 

gallos attribuunt, quia, numen qui violarint 

matris et ingrati genitoribu! sint. inventé , 

significare volunt indignos esse putandos, 

vivam progeniem qui in oras luminis edant. 

III 705. iet bat, umgelehrt wie 9. jagt, der Obl. reces, 
berCuabr, aber recés 1. C. recens. 

III 906. Ad für Ar bat nicht nur, mie 2. zu VI 1170 
angibt, ber Quadr., jonbern pr. nmi batte es aud) der DI. 

V 1062. Auch bier ijt im Lemma gefehlt. Die 2eitb. gebe 
übereinftimmend mit bem Vict. (und ben edd. Drix. Ver., Ven. 
enim ftatt des nothmendigen etenim. 

V 1039. Genauer hätte es beißen jolen: Quadratus pr. v®- 
servit, sed ab antiquissimo correctore , ct fortasse ab ips 
librario, suppuncta s littera et 1 supra scripta, erivi, de 
nique a correctore multo recentiore (qui atramento usu- 
est) ex u litt. g facta, erigit. 

VI 221. Auch im Obl. war, was 9. überjeben hat, pr. m 
sulduris, woraus der eine Corr. sulpuris machte, der andere sul— 
phuris (= d). 

V] 563. prodit, und niát prodita, bat aud) der Obl. unu 
jogar dicht zufammen gefchrieben mit dem folgenden partem. 

I 703. aliquod (ftatt aliquot) bat nidt blog, mie 9. zu⸗ 
III 317 fagt, der Quadr., fondern batte aub pr. m. ber Obl. 

VI 878. Der Obl. gibt noboso verelaxat (sic!) und nid 
nobosque relaxat. ben jo der Ὠμαῦς, 





Sur Zertesátvitif beà Lucre;. 415 


III 1019 torreto für torretq. i. e. torretque, was von 
ud überjeben ijt. 

lleberjeben hat Q. ferner, während es gemäß feiner fonftigen Ge: 
nbeit und Genauigkeit hätte mit erwähnt werden müflen, fofgenbed : 

IV 17. Aus atacto ijt im Quabr., und zwar ab ipso libra- 


VI 322. Der Obl. bat colorem pr. m. 

VI 846. in quoeundo jdreibt ber Obl., mie ber Quabr. I 
6 quopia und ll 64 quogantur. Die umgekehrten SBertau: 
ngen find €. 220 zufammengeftellt, wo nod Ill 1029 condam 
quondam im Quadr. nachyzutragen ijt. 

Endlih finden fib an einigen Stellen in beiden Leidd., theils 
reinjtinmenb theils verjdieben unter einander, von 8.3 Terte 
peidenbe Qeàatten, ohne bap biejelben erwähnt find. So ftebt 

I 927 Quatinus in beiden übereinftimmend und nidt Qua- 
us (mie 3. B. III 218, 424); ebenfo aud IV 750, wo des: 
ben ber Bict. quatinus bat. Gà unterliegt freilid) wohl feinem 
ife, da Lucrez [Φποετιώ beide Formen neben einander gebraucht 
: gar einen Unterfhied zwiſchen quatinus (= quandoquidem) 
qua tenus (in mie weit) gemadt haben wird, bap mir uns 
er altertbümelnben Ausdrucksweiſe angemejjen für qua tenus zu 
beiden haben. Auch bie Gonjunttion guomınus jind ihm nod 
Börter: „Praeterea nil officiunt obstantque figurae Dissi- 
es, quo quadratum minus omne sit extra.“ Sod tennen 
se Oanbjdriften protinus jo wenig wie bie plautinifhen (f. 
di prolegg. Plautt. €. 97) in der ältern von Nonius ange: 
ten Form protenus. Dies Wort [Περί indejjen nidt ganz auf 
r Linie mit ea- hac- und qua- tenus. Die Sujammenfegung 
reint offenbar älter, die Beltandiheile viel inniger verwachſen. Das 
us ift darin nod) nicht Präpofition, fondern erinnert nod) beutlis 
an feinen Urfprung fen(/d und an denfelben Stamm bat man 
. wohl zu benlen bei ben Adjj. cras -ti»us, diu- tmus und 
stinus (prius - tinus). 

III 113. Sn ven Leidd. und übereinflimmenb im Vict. unb 
Schedis fteht honestum und nidt houustum 1. c. onustum. 
ſes beweift fo viel, da eà feinen Sinn haben mürbe hier corpus 
vestum in den Tert aufzunehmen, daß die Ajpiration im Arche: 
yn überliefert war. 9(ud 93.1059 fteht im 3Bict. honus für onus. 

IV 653 „esse triquetra aliis aliis quadrata necesset.“ 
Abd ftebt übereinftimmend aliıs nur einmal gefchrieben. 

IV 1053. Statt mulzebribus ftebt in A mulieribus, in 
nulebribus. 

V 623. Statt magis sint terram heißt εδ in A (womit d 
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übereinftimmt |. €. 412) magis in terram, in b aber magis sin 
terram. 
VI 546. iym Quabr. fteht unb im Obl. ftanb, ebe ber Gem. 
(= d) bas s ausrabirte, pr. m. magnosque (für magnoque). 
VI 851. In beiden 9eibo. unb übereinftimmend im d fick 
subter, nidt supter, worüber oben €. 403 zu vergleidjen. 


Zum Schluß mögen nod) ein paar Cmendationdvorfchläge ihre 
Stelle finden. 

1. Sunádft jdeint mir die Lüde beà Verfes I 50: 

Quod superest, vacuas auris .......» 
semotum a curis adhibe veram ad rationem 

dur bie Worte anımumque sagacem , bie nad) Bernays Sit 
ſchlag aud Lahm. aufgenommen hat, nicht befriedigend ergänzt. 2i 
Ctüge biejer Conjeltur, daß nämlich ber Veronensis interpres 
Vergilii ad georg. Ill 3 bem Lucrez bie Worte ,vacuas aure 
animumque sagacem“ zuſchreibt, während wir IV 912 ida: 
„lu mihi da tenuis aures *) animumqus sagacem,* muß deq 
ſchwach ετ[Φείπεπ, fobald andere Gründe dagegen fprechen. Und Όσσα 
fehlt eà nidt. Daß anımumque in der Lüde geitanden haben mifit 
ift wohl zweifellos. Denn der alte Ergänzungsverfud η Mem- 
mus et te, weder fi al3 Interpolation (f. des Verf. Quaestt. 
Lucr. critt. €. 9) aud im ®Pictor. findet, ober, wie Lambinus 
(jebenjallà richtiger) wollte, ihe Memmiada et te leidet aud) d 
bem Fehler, daß zu vacuas auris als Gegenjag offenbar nit Te 
semotum a curis gejegt werden durfte, fondern nur anımum ( 
„hominis pars una“ . . . ,velut aures atque oculi sunt*, me 
es lll 548 heißt). Der Bufag von sagacem. aber, an ber ambe 
Etelle dem ganzen Zufammenhange fo angemefien (= ftreng deinen 
Scharffinn an!), ijt bier unpafiend und ungefhidt. Denn hit 
handelt e3 fid nur um ein aufmerffameà Gebóorfdentt* 
wozu ber Dichter den Memmius auffordert. Saber ift bem vac was 
auris gegenüber bei animum se motum a curtis das Eyithet* 
sagacei felbjt dann ftörend, wenn man es mit animum zu ein €* 
Begriffe zufammenfafien wollte Es ijt aljo €adm.8 Gonjeltue aM 
mumque, age Memmi in mebr ald einer Hinfiht vorgujie D 
Wir werden námlid) baburd) aud) nod) ber Annahme einer Lüde a Y" 


*) Sm Anflug an das oben S. 405 ff. Cutividelte fei bier nody 
merkt, daß wir c8 gewiß feinem bioßen Zufall fordern eupbonifdjen year 
fichten zufchreiben werden, wenn, während I 50 die Yeidd. beide va 
auris geben (die Schedae haben jretid) aures), hier bod) feiner res m" 
auris bictet, jondern zenuis aures b und tenuis auras (mic fo of € 
ftatt ο) A. 
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oben, morin bie nothwendige Anrede an Memmius ftand. Zugegeben 

ber, eine [οίώε [εί anzujegen — und daß anftatt der aus 11640 x. 

ifjdbíid) wiederholten Verſe leicht einer oder mehre andere ausfallen 

»nnten ijt lar — fo gäbe uns bie ganz ἁθπίίφε Stelle II 1023 

Vunc animum nobis adhibe veram ad rationem nad) meis 

em Dafürhalten cine leichte Ergänzung an die Hand: 

Quod superest, vacuas auris /nobis animumque] 
semotum a curis adhibe veram ad rationem. 

Ob nun bieje üde, bie wir zu ergänzen verjudten, unb [ο 
tandje andere derfelben Art, wie I 748, 752, 759, 893, 943, 11 
05, 438, III 1061, IV 166, 612, 740, V 586 unb VI 144, 
bon ebenjo im Archetypon geweſen fei, oder ob darin vielleicht die 
stelle fo unleferlih gemorden mar, daß die Abjchreiber nichts 
ı erfennen vermodhten, muß dahin geftellt bleiben. Daß leptere Ans 
ahme fehr gut möglich jei, beweifen unter andern die Verſe I 1068 
-1076, die wenigſtens in der einen Abfchrift de3 Archetypons (woraus 
er Obl. und ic. ftammen) bruchſtückweiſe bewahrt find, mährend 
t ber andern aud) bieje Bruchftüde ausgelafjen wurden ; bemeijt aud) 
ie [don oben €. 407 erwähnte Auslaſſung ber Schlußfilben von I 
14 ce notemus im Obl. pr. m., bie erit der corrector Saxo- 
icus nadtrug, ber, fowie ber Urheber der andern Abfchrift, bier 
effer zu lefen verſtand; bemeifen enblih, wenn nicht Stellen wie 111 
57, wo das Schlußmwort adhaeret, over III 657, wo minanti im 
luabratua fehlt, im Obl. aber fteht, fo tod) fchlagend Fälle mie II 
79 und V 745. Un legter Stelle bat der Quadr. polle ftatt 
ollens ; an der andern hat der eine Abjchreiber von dem Schluſſe 
NPECTORENOSTRO nur tniector, ver andere tod) nod) eis 
ige Buchſtaben mehr vnzectoreno lejen können. 

Demjelben Grunde dürften aud) Verſchreibungen von Gnbmórtern 
n einen ober andern Cover, mie beijpielämeife baà oben 6. 406 ers 
dnte ponti für possit im Quadr. [I 280, oder imere (woraus 
er Gorr. de3 Duabr. nicht übel meare gemadt bat) neben tenere bei: 
umeſſen fein. Und einen ähnlichen Grund mögen ähnlide Verſchrei⸗ 
ungen im Archetypon jelber fchon gehabt haben. So 11465 debet, 
»ofür Lahm. habebis, bet Verf. an einem andern Orte ( Observatt. 
aucret. ot criticae et exegeticae. Bonn 1854) τὰ escit vor: 
eſchlagen bat, III 458 faetzs für fatisci, VI 710 contioitel für 
SONTIGITEI u. dgl. 

2. Eine alte Verſchreibung diefer Art erkannte zuerft Lahm. 
ud IV 633, wo es heißt: 

633. Nunc aliis alius qui sit cibus VTVIDEAMVS 
expediam, quareve, aliis quod triste et amarumst, 
hoc tamen esse aliis possit perdulce videri. 

Aber mas er an bie Stelle gefegt hat „qui sit cibus unıcns aptus* 
bat mit Recht weder Bergk (j. Jahns Jahrb. LAVII €. 318) 
uf. f- Philol. R. B. XV 97 
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gebilligt, der e8 „wohl geradezu alà unlateiniſch“ bezeichnen zu müflen 
glaubt, nod Bernays. Erſterer verfudt: . 
Nunc aliis a/? qui jiat cibus ut videatur 
„d. b. ut placeat" ; allein abgefehen von der unjdónen Wiederholung 
des Wortes viderr ift die Bedeutung bebentfid, und das Masc. alis 
kommt nicht vor bei unjerm Sidte. Vernays hat in feiner Aus: 
gabe (Teubn.) cibu’ suppeditatus g:geben, was aber bem Einne 
nicht angemefjen erfdeint ; „denn der Dichter mill zeigen, ſagt Bergf 
richtig, mober e8 fomme, bap dem einen biefe, dem andern jene Rab 
rung zufage”, mie bie ganze Auseinanderfegung V. 633—670 
unb bie folgende über bie odores 670—686 bemeift. Vergleicht man 
biefe genauer, namentlih V. 658 ff. 
hoc ubi quod swave est aliis, aliis fit amarum, 
illi! cui suave est, u. f. w. 
unb 677: 
verum aliis alius magis est animantibus aptus 
jo wird man Lahm. in bem legten Theile feiner Reftitution gern bei: 
ftimmen und mir, hoffe id, menn ich aus den noch übrigen Buchſtaben 
SVTVIDE (mit Bieverholung des S) nun made SVAVISET, affe: 
Nunc aliis alius qui sit cibu’ suavis et aptus, 
expediam etc. 
3. Endlich glaube id) nicht, daß folgende Ctelle I 320: 
Sed quae corpora decedant in tempore quoque, 
invida praeclus et speciem natura videndi 
von Lahm. richtig hergeftellt fei burd) vie 9lenberung  praeclunt 
spatiwm. Unzweifelhaft ift freilih bie Veſſerung des Corr. des DHL 
praeclusit ; aber wie fi. „spatium videndi praecludere“ jagen 
fofje etwa für „facultatem“ videndi denegare, fehe id) nidt ein. 
Gà fann nur bedeuten „einem nicht Zeit lafjen zu ſchauen“. Wohl 
aber gebraucht Qucr. species für visus, oculi öfter, wie IV 236 
(poterit res accidere ad speciem quadrata), 242 (speciem 
quo vertimus), V 707 (lumen convertere nobis ad spe 
ciem) unb 724 (ad speciem vertit nobis oculosque patentit) 
Er fonnte alfo jagen specirm (visum) praecludere, aber alu 
Diejer Dativ fehlt bei dem Worte nie, fo oft e8 ber Dichter gebraucht 
bat: I, 975 (tibi effugium praecludit), III 523 (effugium 
praecludere eunti), V 373 (leti praeclusa est ianua caelo). 
Daber jdeint mir gewiß, daß mir zu fejen haben mit Aenderung nut 
nod) eine3 Buchſtaben: 
invida praeclusit speciem natura videnii 
mie umgeleürt 9B. 561 ber Obl. pr. m. frangenti für frangendi 
bat. — Sed hacc hactenus. 


Salzburg im März 1859. 
Gouarb Göbel. 
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Der erite Monolog des Sophokleiſchen Ajas. 


Auf diefen Gegenftand mit wenig Morten zurüd zu kommen bin 
d) veranlaft durb bie Dieputation eines unfrer pbilologifhen Semi⸗ 
satiften, der eine ihm bei meiner Erklärung gebliebene — Bebentlidoteit 
mrd) eine im Ccenijden begründete Hypotheſe zu heben, zwar [Φατ]: 
innig, bod) nicht überzeugend verſucht hatte. 

Grbabenbeit ift das Erſte was wir von einem in den Tod ge: 
enden Ajas zu erwarten haben. Die Grundzüge ber alten Heroen: 
baraktere fteben in der älteren Poefie und Kunft zu allgemein felt, 
[8 daß an ihre Mißachtung im einzelnen Falle leicht gedacht werden 
yürfte. Copholles inébejonbre, der Homeriſcheſte der Dichter, Tonnte 
ven Ajas nicht anders als großartig fterben laſſen, der in der Ilias, 
18 er ba8 llebergemidt der Troer wahrnahm und megen dichten Ne: 
jels das Heer nicht überjchauen konnte, um den Mann zu finden ben 
' zum Achilleus um Hülfe ſchicken möchte, ausruft: Vater Zeug, 
aber bu rette aus dem Nebel tie Söhne ber Achäer und fchaffe Hellig: 
eit, und gieb daß wir fehn mit ben Augen; im Licht aber magit bu 
md aud) verderben, wenn e3 denn alfo dir gefällt. Die epifhe Gr: 
mbenheit ijt in einem großen Sinn und gewaltigen Gefühle: Eopbo: 
1e8 durfte fie nad) bem Geilte feiner Zeit durh große Gedanken und 
Bilder 'erweitern, aber nach meiner Meinung durdaus nicht aufheben 
wech Zujag von etwas Kleinlihem und der hervorragenden Stellung 
«8 Ajas im Heer Unmürdigem, von etwas dad feinem Weſen gera= 
ezu entgegengejegt wäre. — ($3 ift dabei eine falſche vorgefaßte Mei: 
ung, bie aud) bie neueſte Schulausgabe beà 9(ja8 tbeift , daß Ajas 
bie Umgebung täufhen mußte, um unbeobadtet zu feyn, daß er, ba 
: feinen Borjag nidt anberà ausführen konnte, zwar ein ofiner und 
abrer Charakter, fih Περί überwinden und Lift anwenden mußte, 
elche aud) dem Krieger ziemt.“ Wäre bieB gegründ.t, jo durfte ber 
doter diefe Art den Selbjtmord einzuleiten nicht wählen: εδ ftand 
"m ja frei diefen Act anders einzurichten, wie bie Tragiker gewandt 
mug fino das Mythiſche nad) ihren bramatijden und ethifihen Zwecken 
t breben unb zu wenden: ein falfber Zug in dem Hauptcaralter, 
ie Zucht vor ben Ceinigen, Abhängigkeit von ihnen und lijtige 
euchelei kann niemals gerehtfertigt werden durch bie Situation , bie 
ι ganz von dem Dichter felbjt abhängt. Ajas jagt im Anfang der 
ebe daß es ihn jammere Tekmeſſa al3 Witwe bei den Feinden und 
en Sohn als Waifen zu Dinterfajjen, und am Schluß giebt ev bem 
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Cher der Salaminiſchen Zdiifer Aufträge, nachdem er Telmefja geheißen 
bat bineinzugebn und zu den Göttern zu beten daß er bis zu Gu 
vollbringen möge was jein Herz begehre. Dieß aber hatte er Όσα 
Gber und ihr verber verfünbigt, ihre bojen Ahnungen und unverhoh⸗ 
lenen Belorgnijje erregt, und durch Gegenvorftellungen und Bitten 
und Flehen ji jo menig rühren lajien, bap fein legte! Wort an Seb 
meſſa mar, Τε feine ibm tböriht menn fie feinen Charakter jett nod 
zu erjieben denle. Zu verwuntern ijt εδ in ber That, daß man bd 
der Vorausſetzung einer verjtellten Rede nit Anftoß genommen hat oa 
jenen jo Harın Ausſprüchen und ihrem Sujammenbang mit bem vor 
angegangnen Geſpräch des gleichen Anbaltt. Wären fie nicht back 
unzwedmäßig und unklug bem Ajas in den Mund gelegt wenn er fif 
bed zugleich fürdten jellte vor feinen Untergebenen ? Umgekehrt zeigen 
fie, wie weit der bebe und arjtrenge Fürſt von dem Gebanfen entfernt 
ift, doß e8 feinen Zalaminiern und feiner Telmeſſa einfallen — fónalt 
ibm in ten Weg zu treten, Hand an ibn zu legen. Allerdings offe 
kart nadber, al3 e3 ju ipit war, Kalchas dem Teukros daß vieler 
einen gegenwärtigen Tag Ajas gebütet werden müſſe, auf melden be 
Zorn der Athena ji beſchränke, weil er ſonſt ſich töden würde. Aber 
durch allerlei Lift (Terror rczyr) fol ec im Zelt zurüdgehalten 
werden, durch irgend welche Vorgeben und Erfindungen ſollte er ge 
täuſcht werden von denen welchen dieſe Rolle zulam. Solche Liſten 
aber wären nicht mebr anzuwenden geweſen, da Ajas mit bem Celbj: 
geſpraͤch ſchon in den Tod giena, und würden fid) auf der Bühne 
traurig ausgenenmen baben. Die Ginmijftung des Kalchas hatte zum 
Zwed, durd jeinen Ausſpruch bas Maß der göttlichen Beftrafung eine 
grenzenlojen Zelbftaefübls und augenblidliher Gotteswergefienheit und 
der Straffälligkeit ſelbſt zu beftimmen und zu begrenzen, und zugleid 
benugte der Citer diefen Umjtand als ein Motiv der Rührung ode 
das Mirleid zu erregen, zu fteigern durch geeignete Vermidfung bet 
Begebenheiten. 

Der Unterfihied ijt aroß, das entftanbene Mißverſtändniß den 
-Mitbandelnden Schuld zu acben oder aus abſichtlicher Täufchung be 
Sprechers abzuleiten. Im erjten Fall wendet der Dichter durch zwed⸗ 
bienlihe Behandlung der Rede ein Mittel an die bramatijde Bewegung 
zu leiten auf das die Entwidlung der Kunſt notbroenbig führen mußte, 
ba nichts häufiger ijt al$ daß gewöhnliche Menſchen in den Sinn 
bober Geifter nicht einzubringen und bie Bedeutung der außerordent⸗ 
lihjten Situation nibt zu ahnen oder zu ermeſſen verftehben. Ueber 
bie große Yeinheit des Sophokles, feine große Kenntniß der Vühne 
und des Publicums find in der Ariadne von Gruppe gute SBemertuns 
gen zu finden, ber mur zu weit gebt, indem er bie böberen Forderun⸗ 
gen beà Dichterberuf3 unb bie Cingebungen ber Mufe der beredyneten 
Kunft der Effecte unterzuordnen ſcheint. Die Fälle von Mißverſtänd— 
nijjen des Gejdauten und Gehörten von Seiten eines oder mehrerer 
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der Mitipieler in andern Tragödien,, bie natürfid) immer von bem 
Dichter beabfidhtigt unb eingeleitet find, müfjen bem Ausleger unferes 
Monolog3 gegenwärtig feyn, unb fie verdienten wohl eine kürzlich ver: 
gleihende Sujammenjtellung und Erörterung. 

Seht man davon aus, bap e3 nicht in ber Abfiht des Dichters 
gelegen haben könne einen Bühneneffect burd) unerwarteten Jubel des 
Chors, bie Häglichfte Enttäufhung ber eben beruhigten Tekmeſſa («e- 
τίως πεπαυμένη), jeltne Verwidlung der Begebenheiten im engíten 
Zeitraum mit einer Grniebrigung und unnatürlihen Ummandlung des 
Helden zu erlaufen, fo ift ba8 Einzelne be8 Monologd unter dem 
Geſichtspunkte des: gegebenen Charakters des Ajas unb bem ber Grba: 
benbéit, ber antifen Gtbabenbeit zu betradjten. Wie fid) pſychologiſch 
bie unleugbareu Züge ber lepteren und des alten Kraftgefühls im Ajas 
mit Berftellung und furdtfamer Vorfiht mit einander vertragen, zu 
ertlären, lommt den Gegnern zu. Wenn man von ihnen eben fo viel 
Achtung vor einem beroijchen Charakter, und Ueberlegung der Forbe: 
rungen der Poefie und Harmonie verlangen darf als ſcharfes Verſtaͤnd⸗ 
niB von Wörtern und Gonftructionen , jo muß man fie auf die Eins 
gangsworte be3 Ajad aufmerkſam mahen. Cr ijt verwundert darüber, 
baB er, ber jonft burd) ba3 Ctarfe oder Arge fid) härtete mie glühen« 
des Gijen burd) das Untertauhen, durch dieſes Weib zu weiblicher 
Sprache ermeidt ijt und Mitleid mit ihr und bem Waifen fühlt, wie 
über eine neue wunderbare Naturerjcheinung; gewiß bie fráftiglte Art 
bie Härte und Starrheit feines Heldenherzen3 zu malen, bie ber Dice 
ter audfinnen modhte. Und mie verhalten fid) zu dem edlen menjdlis 
den und männlihen Mitleid Vorſicht, Furcht, ijt und Berftellung ? 
Welche Bilder auà dem ganzen Umfang der Natur hätte Ajas finden 
können, um fein Erſtaunen über bie Ummandlung feiner Art in folde 
Gigenídjajten, bie er aljo nun in fid) erwachen gefühlt und zum erjten: 
mal hätte ind Werk jegen follen, eben [ο gut burd) PVergleihungen 
ju mildern, fie fub zu erklären al3 bie Negungen de3 Mitleids? Jene 
Schwächen hätte er freilih nicht verrathen dürfen wenn er burd) fie 
etwas erichleihen wollte. Aber konnte er fie haben? Konnten fie als 
Kräfte und Mittel feiner Natur ihm zum Bemwußtjeyn kommen? Surd) 
die Strafe der Athena ift dem Ajas neue Erfenntniß aufgegangen : 
[είπε Natur, bie raublräftige ijt unverändert geblieben. Man vergleiche 
[είπε gejtrenge jchonungsloje Spradhe in der vorhergehenden Scene 
zegen Tekmeſſa mit der Rührung, womit er ihrer gebenft in bem 
Selbftgeipräd, ba er in der That nur zu fid ſelbſt ſpricht, οὔτε alle 
Rüdfiht auf die Angehörigen, jid) felbit vor dem Tode gleichſam 
Beichte ablegt, zwei von ibm gemadıte Fehler, die er einzufchen ge: 
ernt bat, eingefteht, über feine Mannen und Tekmeſſa, feine Sieges: 
yeute,, feine „SHavin”, nur nod) mehr erhoben burd) fein außerors 
yentlihes Gejdjid, über fie bie nur burd) bie Convenien; der Bühne 
und zu bem [don erwähnten Smed eines erjchütternden Contraſtes und 
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einer feffefnben. Verwidlung gegenwärtig zu bleiben ſcheinen, obgleich 
Πε aud) febr natürlich den Unglücklichen nicht verlaffen. Man vergleiche 
ferner fein Geſtändniß daß er gefchlt babe fid) gegen die beſtehende 

eeregordnung zu jepen, mit bem Fluch den er [dolieBlid) gegen bit 
Atriden und das ganze Heer ausfpriht. Der Widerſpruch, ber hierin 
zu liegen jcheint, Ióft fid auf wenn man fid) der befchräntten Ethit des 
Herventhums erinnert. Die Beleidigung der Athena zu fühnen midi 
durh Meerwaſſer, fondern burd) fein Blut dieſe Schuld abzumafcer 
ift Ajas bereit. Ten 9(triben aber, aud) menn fie ungerechten Cin 
fluß auf bie Preigrichter übten, ber Obergewalt' πώ zu untermerfen, 
bätte ibm die Klugheit anrathen follen, dieſelbe Hellenifche  politifóe 
Klugheit, die den Grundjag eingab, den Yeind nur in jo weit zu haſ⸗ 
fen al3 ob er wieder Freund merben fónnte und dem Freund nur [o 
weit ji anzuſchließen als ob er οὗ nicht immer bleiben würde, alje 
im Leben nit abjelut zu brechen, nicht alle Verföhnung für immer zu 
verſchwören und dem Freunde nicht mit voller Treuberzigleit des Ber 
trauenà fid hinzugeben. Tieß widerftreitet nicht einmal dem Qomer: 
iden 9(ja8, bem Favre rınz, bec den jo wohl begründeten Verföh 
nungsantrag de3 Odyſſeus jo verädtlih zurüdweift, unter den Chats 
tem, Da Ajas zu Diefen übergeht und der Fall mo die Klugheit von 
ihm fordern könnte den Zorn und Haß gegen bie Atriden alà die Dbe 
ren zu mäßigen, nicht mehr eintreten kann, fo ift bie von ber Klugheit 
gezogene Schranke aufgehoben und der Mann tritt dem Mann gegen 
über wie e8 ibm feine furdtbare Natur eingiebt. 

Das Bekenntniß des begangenen Fehlers in Bezug auf die Ari: 
den gründet fid auf die jept, nad) der géttliden Strafe der lleberbe 
bung, gewonnene Einfiht (ἐπίσταμαι γὰρ ἁρτίως) über bie Regel 
des Benehmens unter den Genofjen, nachdem vorher (don die Stob 
wendigkeit eines Oberbefehls auseinandergefept ift. Die Art wie dieſes 
geſchieht ift chen fo charakteriſtiſch für den Stolz und die Hoheit des 
Ajas alà geſchickt die Ceinige nod) mehr itr zu machen, fo daß ſie 
feine Haren Lbeftimmten Worte überbörten und fid) einer argen. 2àw* 
hung bingaben. Denn anjtatt zu jagen, id habe nidt ber gettlibe 9 
Ordnung nachgegeben und bie Atriven geehrt, hätte den Gewalten urs- 
Gejegen, unter bie ein Heer geftellt ijt wie Alles in ber Natur — 
wie follte ich aljo nicht lernen vernünftig zu fenn — nadgeben folles ^ 
fagt er daß er künftig wiffen werde e$ zu tbun. Wer nun über feine” 
Entfhluß in den Tod zu gehn aus den Eingangsworten der Re 
und aus ber vorangegangenen Scene und aus ben Charakter des 9(ja 7 
im Klaren war unb nidht zweifeln konnte, wie die Athenifiben Zus- 
Shauer, der mußte aud) ben beigemifihten Spott und Haß in be^ 
Morten uedoopta du 6’ τρείδας σέβειν fühlen, ben von be | 
Atrivden mit dem Rechtsgefühl zugleih tief verlegten Stolz des Aja 
nadfüblen, und bie höhniſchen Worte: id werde künftig, fid) übecss 
jegen in id) würde, menn id künftig nod unter ihnen zu ftehe “ 
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itte. Wer auf bie Sprache de3 gemöhnlidhen Lebens achtet, wird 
Beifpiele biefe8 uneigentlihen Futurums und ähnlicher ironisch zu vers 
lebenben Wendungen gemahr werden. Es ijt al3 ob die mächtige 
teidenjchaft ben Ajas zurüdhielte auszusprechen, daß er fid) hätte 
ügen follen, ober ihm die Vorſtellung unmöglihd madte bap er von 
en Atriden übermáltigt feo, und er fid) daher begnügte auszubrüden 
aß es das, Richtige gemejen wäre fid) zu fügen. Nicht auf dieß τὸ 
‚017209 aber beruft fid) etwa nachher der Chor, fondern er jagt ruhig 
u bem üngitlid) fragenden Boten, er iit eben auagegangeu und bat 
ieue Gedanten mit einem neuen Charatter verbunden, zum beiten Sinne 
emenbet ijt er gegangen um fib von bem Όοιπε ber Götter zu 
efreien. 1) So wenig verjtand diefer Chor den Sinn eine? Ajas 
mb ben Zuſammenhang ber Vorgänge zu faffen, daß et nod) nad) ber 
Scene, worin biejer von feinem Eohn 9(bfdiüeb nimmt und Aufs 
räge ertbeilt (nad) ver eríten und zweiten Antiftrophe), nicht ficher 
arüber ijt ob Ajas von bem Wahnfinn gänzlich befreit ſey. Die 
τοῦε Täuſchung zu erklären, ijt zu erwägen, daB erhabene Betrach: 
ungen anzuftellen, wie fie den Ajas jegt, nadbem das Θε]Φίά ihn 
eihüttelt hatte, in ber Nähe beà Todes fid) darboten, wirklich eine 
o ganz neue Grideinung an ihm waren, daß bie große Selonnenbceit 
md der Verſtand, bie jid) darin ausſprachen, den Verdacht auf welchen 
nbre einjade und ganz Hare 9Rorte binjübren mußten, zurüdprängen 
ounten. Der Aberglaube des Ajas an ba3 Sprichwort Feindesgeſchenke 
sine Gejdente und verderblih (οὐκ ὀγήησιμα), madte feinen Bor: 
18 das ibm von dem feindfeligften Hektor gejchenkte, jegt nachdem 
uf Ihmählihe Weile Blut vergofjen worden war, verhaßte Schwert 
t bie Erde zu vergraben, mo e3 Niemand fehn, fondern Naht und 
ades εὖ verjchlingen werde, begreiflih genug und nidt auffallend, 
laB er nicht hinzufept, daß er fid) in das eingegrabene Schwert jtürs 
m werde, mie er darauf that, °) ift darum nicht als abſichtlich ber 
äuſchung megen zu benfen meil e8 aud) ohne diefe Abjiht nad) ber 
ellenijhen Gewohnheit der Zurüdhaltung des Ausdrucks bei Tod und 
‚gen Dingen nicht auégelproden werben durfte, zumal da e3 nad 
lem Vorbergegangenen fid von jelbjt verjtanb. Den Zujhauern, die 
idt burd) bie Macht des Anliegens und Wunfches zu falſcher Hoff: 
ang getrieben wurden, konnte e8 nad) dem Ganzen des Bufammen: 
ings nicht zweifelhaft jen, daß Ajas nicht gebe bloß um das bofe 
efchent weit von fid) zu thun, fondern daß in biejem Augenblid bàà 
wert audj nod) feine Beitimmung habe. So ijt εξ aud) nur zu: 


1) 722 νέας βουλὰς γέοισιν ἐ] jxerecec τες τρόποι. 730 πρὸς τὸ 
fodıorov τραπεὶς ron Φεοῖσιν ὡς καταλλαχύῆ χόλου. (Sine wirt 
dye Sinnesänderung war dem Chor aim meiften dinc den Vorſatz fid) mit 
m Göttern zu verſöhnen aufgefallen. 

2) Ὁ μὲν σφαγεὓς Lornze, wie εδ cin nulängſt publicirtcs ſehr al. 

$ Bafengemälde darftellt. 
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fällig oder vielmehr von dem Dichter auf bie Beruhigung ber Mithan- 
beínben beredjnet daß Ajas vorher fagt, er gebe zum Bab umb ben 
Auen am Strand, um burd) €übnung feiner Beiledungen bem [dine 
ren Zorn der Göttin zu entgehen. Denn dab er Abwaſchung durch 
fein Blut ftatt der gewöhnlichen burd) Meerwafler meine, mußte bem 
Unbefangnen Har feyn, und daß er den Strand alà bem enifermieiten 
Punkt wählte, war natürfid. Weber die Art der €übnung und be 
Gingraben8 be$ Schwertes modten bie melde zu leiht glaubten was 
fie wünſchten, fid) täujchen, nachdem fie bie Rede über bie Nothwen⸗ 
bigleit der Unterordnung unter die Gemwalten und die Beherrſchung bes 
Haſſes, mit Erftaunen über bie veränderte Gefinnung und neue Sprache 
des Heros gehört hatten, und darüber vergeffen was diefer im Eingang 
von Mitleid „dieſes Weib" als Witwe und den Eohn (von bem er emft 
feierlichen Abfchied genommen hatte) ala Waiſen zurüdzulafien gefagt hatte. 
Man mag ihnen dieß überjebn und aud) das daß fie, einmal getäujht 
burd bie ihnen wunderbare Rede des 9(ja8, feine Schlußworte, worin 
er feine Aufträge an Teukros (al3 feinen Stellvertreter) wiederholt 
und in jebem Morte Το bebeutjam und Kar jpridt, midt richtig auf 
faßten, etiva vor Freude überbörten , oder aber dem Dichter vore: 

fen, daß er den Charakter dieſer Leute nidt pſychologiſch gut genug 

gehalten, ihr Mißverſtändniß und ihre Ciderbeit nicht geſchict genug 

motivirt babe, indem er den Helden ganz aus feiner Natur, aus bem 

großen Moment, nad) der einmal gefaßten unb vorber jdon nicht ver 

beblten, von Telmejja und bem Gbor, fo meit e3 baà Verbältuiß 

ihre Abſtands von ihm erlaubte, vergebens befämpften Entſchließung, 

frei und wie unbelünmert um feine Umgebung ſprechen ließ, Wann 

ber bramatifde Dichter ein andre Werftändniß einer Nede von Seiten 

der Mithandelnden als das des fadjfunbigen und unbefangnen Julii 

cums feyn kann bezwedt, fo ift das Urtheil darüber ob er bief mi 

mehr oder weniger Wahrjcheinlichkeit, treffender Feinheit, vorſichliger 

ober fühner burdgefübrt babe, nicht immer leicht und ganz einfach iu 

gewinnen. Ungleich leichter fcheint es fid) darüber Har zu merben, ob 

ftatt de3 Dichter, ber Held felbft bie Abfiht gehabt haben könne 

unb folle über fid und fein Vorhaben zu täufiben. 

Während id das Cbige nieverjchrieb ij mir dag erfte Erüd Wt 
Wiener Zeitfehrift für bie Oeſterreichiſchen Oymnafien von diefem Zabt 
zugelommen, worin Bonit bie Guítao Wolffiſche Schulausgabe des 
Ajas recenfitt und die Gelegenheit wahrnimnt mit der Wolffiſchen, Y 
von Schneitewin?) angenommenen „Toppeldeutung” zugleich meine Ye 


3) Su ber zweiten Ausgabe 1852, während in der erften 1849, ynt 
er fagt, Welders Einfluß ihm gebannt gehalten Habe, obatid er „in DO, 
Angelpuntten feiner Abhandlung zu entjchieden andern Ergebniſſen acta 
mar." Der Unterfchied eines von dem, Helden beabfichtigten Doppelt” 
und einer doppelten Auffaſſung feiner Worte von Seiten des Publicums sat 


ber Mithandelnden iff jo groß daß davon abhängt, ob wir beu Charak 
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mehr αἴδ dreißig jahren aufgeftellte Erflärung des Monologs, bie von 
dem talentvollen D. E. Göbel zu Salzburg in derſelben Zeitſchrift 
1857 vertheidigt worden war, 3) zu beitreiten S. 43—47. Der hoch⸗ 
verdiente Gelehrte bat aud) über den Text be8 Sopholles fo viele jehr 
Ihäßenswerthe Bemerkungen veröffentlicht, daß es Unreht wäre menn 
id feine Gründe gegen meine Anfiht ungeprüft übergeben wollte. 
Bonig geht aljo aud) davon aus, daß ?lja8 „um ben Entichluß des 
Todes, der bei ibm unerjchütterlich fejtitebt, ungehindert ausführen zu 
lónnen, fid) genöthigt fiebt, burd) das Vorgeben einer Sinnesänderung 
bie Xufmertjanteit der Seinen von dem einjamen Weg abzulenten ben 
er zu geben in Begriff ijt," wobei denn natürlih bie Vorausſetzung 
ftattfindet, daB fie gewagt und vermocht hätten ihn zurüdzubalten 
wenn er ba8 Zelt vetlieBe. Wie ftimmt, wenn wir den Charalter des 
Ajas aud) nicht fonfther fennten, bieje Vorausfegung zu der Haltung 
und den Worten des Ajas felbft und des Chors 5) in der Scene mo 
fie da3 Vorhaben ihres Herrn von ihm felbit erfahren, einer Scene 
worin jedes Wort bedeutſam und Mar ift, nicht zu reden von denen 
der erihroden und àngitlid) folgjamen Tekmeſſa? Bonig nimmt an, 
„daß menn εδ fid wirtlih zur Evidenz bringen laſſe, daß mit bem 
Sharalter des Ajas, mie er in der Cage fid) aeftaltet habe, eine folde 
Täuſchung fid) nicht vertrage, daraus bod nod) nit folgen würde, 


bes Ajas in einer neuen Verklärung oder erniedrigt und verzerrt fen follen, 
ob wir im Ajas eines ber erſten Dleifterftüte des Sophokles bewundern 
dilrfen oder nicht. 

4) „Indem fie in den Ausfegungen der Tragödie unb in litterarhi- 
ftorifchen Darftellungen faft durchaus abgelehnt worden.” Nicht befannt war 
wohl bem Bf. Witzſchel üt der Realencyliopädie VI, 1 ©. 1317, nod) we 
niger Gonnop Thirlwall, be[jem tiefe und geiftvolle Einſicht, nicht bloß üt 
bie Geſchichte, fondern in Geift und Bildung der Hellenen überhaupt, zum 
Theil vermuthlich durch Schuld ber unglücklichen und unterbrodynen Leber. 
fegung, den deutſchen Philologen leider ziemlich fremd geblieben zu [ει 

eint 


5) In drei Stellen 423. 476. 580 fpricht fid) feine Abhängigkeit aus, 
kin Gedanke am das Unterfangen und die Möglichkeit ben: Willen des 
Herrn zu widerftehen. 

Ovror 0 ἀπείογειγ, ov). ὅπως ἑῶ λέγειν 
ἔχω, καχοῖς τοιοῖσδε συµπεπτωχοτε.. 
Οὐδεὶς ἐρεῖ nos , ὡς ὑπόβλητον Äoyov, 
Alas, ἔλεξας, ἀλλὰ τῆς σαυτοῦ φοεγὺς. 
παῖῦσαί γε μέντοι zi dos «νδράσιν φίλοις 
yrougy χρατῆσαι, τάσδε yoorridus µεθείς, 
«Ιέδοιχ ἀκούων τήνδε τὴ» προθυµίω» 

οὗ γάρ µ ἀρέσχει γλὠσσα σου τεθηγαένη. 


Worauf Zefmeija: 


N Φέσποτ «ἴας, τί ποτε donoeleıs quert; 


Aınıd Ajas antwortet: 


- D te - [4 
Mn xoive, un ᾿ζέταζε' gorpooreiv x«Xoy. 


426 Der erfte Monolog des Gopbot[eifden Was. 


daß Sophofles fie nicht wirklich bem Ajas zugeichrieben habe,“ innen 
alfo wir Hyperboreer eine richtigere 9ujdauung von einem Ajas bib 
ten als er und bejjer al8 er jelbft einjáben was feiner in ber (τα 
ſchen Charakterjchilderung würdig feo. Die einzig fidere Grundlage 
für eine Entfheidung feyen die Worte be3 Monologs ſelbſt, im ihnen 
allein [ευ ber Beweis zu fuchen. „Sind dieſe ber Art daß wir alle 
alà ben 9luébrud bet wahren Gefinnung des Ajas betrachten Yärfen, 
oder finden fid) darin aud) Ctellen, die man anders, außer ald be 
wußte unb abfidtlide Täufchung nicht verftehen kann? Dieb Leptere 
ift allerdings ber Fall.” In zwei Stellen [οί bieB ber δαῖ fen, in 
τρείδας σέβειν, „Ehrfurcht bemeijen, Ehrfurcht zollen,“ τὸ λοι- 
πόὀν, „den nod) übrigen Berlauf feines Lebens binburf," währen 
91ja8 bie Atriden bod) nadıher verflude. . Niemand wird in — 3(brebe 
ftellen daß ber eigentlihe Einn des Worts, ba8 ja oft bi8 zur ὅπα, 
tiofemie ben Sinn ummanbelt, unb aud) der einer Verbalform burd) Ste 
nie, migige Beziehungen und andre Saunen in allerlei Farben umjyrim 
gen kann. Der andre Klare MWortbeweis, meldet zwinge zu ber Anı 
nahme, „Ajas übt bewußt Täufhung den Ceinigen gegenüber, worurd 
er erreicht bab er ungehindert von ben Ceinigen den Weg zum dott 
geben fann ," wird gefudt in ben Worten des Anfangs «οἰχτείρω δέ 
νι» — λιπεῖν, welche „nah allen Analogien: 0x7, ἐλεαίρω, 
αἰσχύγοιιαι ποιεῖν," bebeuten follen οικτείρω λιπεῖν, „aus Mit 
leid unterlaffe ih es, fie zur Mitwe, mein Kind jur Waiſe · zu 
machen,“ womit dann der folgende Caf: ἀλλ’ εἰμι πρὀς τε λουτρά 
X. T. À. aber bennod) gebe id, in richtiger Beziehung ſtehe, waͤhrend 
den Worten Gewalt angethan werde wenn man verſtehe: ich wurde 
erweicht — und es thut mir leid — aber ich werde dennoch zu dem 
Sühnungstode gehen. Weder daß hiermit den Worten Gewalt geſchehe, 
oder ben Widerſpruch zwiſchen Mitleid empfinden und mit fyeftigfeit 
bennod thun mas gethan werben muß, kann ich anerkennen, nod 
jene Bedeutung von οἰκτείρω. Mohl mag ὀκνῶ zu ber sablreichen 
Klaffe von Zeitwörtern gehören , für die daher ein eignes Kunſtwort, 
eine grammatijde Figur erfunden worden ijt, melde das mas aus 
dem Mortfinn natürlih und gewöhnlich folgt , mitbeveuten, und «t- 
σχύνομαι mag eben fo hier oder bort aud) unterlaſſen mitbebeuten 
lónnen, Bon έλεαίοω aber und oizzeroo kann id) eà nidi glauben 
bi3 mid ein Beipiel dazu nöthigt, da das Mitleid nicht [o natürlid 
und allgemein zu einem Unterlaſſen drängt als Widerwille oder Schaam, 
jondern feine Grade bat und febr oft neben bent ‚hun oder Geſche⸗ 
benlajjen aud) bejtebt. Dem llebergang mit «AA d üt äbnlih mas 
am Ende vorlommt: ἀλλ’ ἀμφὶ μὲν τούτοιαιν εὖ az gati σὺ δὲ — 
Auf die Bemerkung, wer fage, id) will das Schwert — in bie 
Erde bergen u. j. m. der könne nicht wollen daß man darunter 
verjtehe, id) mill den Griff des Schwertes in der Erde befeftigen und 
in das Schwert mid) ftürzen, ift meine Antwort im Vorhergehenden 
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alten. Er fann aud) niht verhindern bap man nad) bem Bufams 
tbang be8 ganzen Act3 unb nad) ber Griechiſchen Gewohnheit über 
iffe Dinge nicht mit ber &pradje gerade herauszugeben, bieje Apos 
eje mobi verftehe. Noch weniger kann id) zugeben daß „die Rede 
9ja8 [αμ durchweg von Anfang bis zum Shluffe fid in allge: 
nen Sentenzen bewege, mit denen er bem Ausſprechen ber Unwahr⸗ 
ausweichen möchte.” Gr konnte ja gehn ohne weder Wahrheit 
| Unmahrheit auszufprehen, wenn ber Dichter unà nicht offenbaren 
[te mit melden Gedanken er in ben Tod gieng unb wie feine Geis 
anlage, fobald er burd) fein Schidjal zur lleberlegung gebracht war 
ein paar einfahe Wahrheiten in ihm aufgegangen waren, ihn 
) ig diefem Gebiet ebenjo mie im fübnen vermogenen Sinn und 
Handeln zum Grbabenen trieb, indem  bieje einfahen Wahrnehs 
ngen fid ibm unter ben erhabenften Bildern und Bergleichungen 
Kelten. Faft wundern muß id mich über den Schluß ber Necens 
: „Und bod, nadbem er bie Täuſchung ausgeführt und dadurd 
idt bat daß er ungehindert von ben Ceinigen den Weg zum Tode 
 ἴαππ, bricht zulegt unmifltürfid) die Wahrbeit hervor. Denn 
zu den Waffengenofien (Untergebenen) fagt — bert nimmt nict 
ben Gang nad einem Sühnopfer,, fonberm nimmt für immer Ab» 
d unb giebt feine legten Aufträge.” Warum biclten fie ihn denn 
t jegt zurüd, wenn unmilltürlih bie Täuſchung wieder vernichtet 
? unb für die erhabenen S9teben, „durchweg in allgemeinen Gen: 
en”, wenn fie nur zum Zmed hatten zu täufchen und von Widerſetz⸗ 
eit abzuhalten, ijt e8 bod) Schade daß fie millfürlid) ober unmills 
ich als vergeblich angeflellte Verſuche jo febr erniedrigt metben. 


März. 
v. €. SO elder. 


Coniectanea critica. 
(Continuata ex vol. XV p. 289—315.) 


11. 


Mercatoris Plautinae prima scaena Acantbhip ser- 
vus inducitur a portu domum cursans ut filio erili conspr 
entum amicam eius patrem esse nuntiet. "Vbi lassus adve- 
nit, pultantem fores et ut aperiantur flagitantem Charinus 
postquam paulisper auscultavit accedit v. 131: 


Ecce me 
Acanthio, quem quacris. AC. Nusquamst disciplina 
ignavior. " 
CH. * * AC. * ΟΠ. Qoae te malae res its 
agitant ? 


Ita indicatam Ritschelius lacunam in adnotatione explevit: 
“CH. Non me vides? AC. ah salve, ere. A quo dissen- 
tiendum mihi videtur: fit autem non numquam ut adversus 
summos illos viros disputemus, a quibus et olim didicimus 
et cottidie nos discere nobis conscii sumus, qua in re si 
quid recte dixisse iudicemur, aequi id bonique volumus 
consuli, sin peccarimus, castigari errores libenter patiemur. 
Neque enim mihi vcri simile est ab servo quem studiose et 
enixe quaerit erum minorem iam adgredientem et adlo- 
quentem non audiri, nec veri similius qui tam acriter ac 
vivide v. 130 sq. exclamavit “aperite aliquis. ubi Charinus 
erus est? dominest an foris? num quisquam adire ad ostium 
dignum arbitratur ? eum non auditis Charini verbis sine 
omni calore et vehementia orationis haec de familia conti- 
nuare ‘nusqmamst disciplina ignavior': quam cogitationem 
si tunc in mentem venisset certe sic expressisset ‘num 
usquam tam ignava disciplina est?! Frigere igitur aliquan- 
tum Ritscheliana supplementa puto. Promptus vcro ct pro- 
babilis hie rerum verborumque ordo est ut iamdudum animi 
pendens (v. 12?) Charinus simul adloquatur servum et quae 
res malae eum agitent exquirat, scrvus autem nullo ad 
salutem dicendam relicto spatio raptim effundat “multao 
hercle temet atque mie’ et *periimus'. Itaque versus 132 οἱ 
133 contrahendos in unum esse arbitror: 
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Ecce me 

Acanthio quem quaeris. Quae te res malae agitant — 5 —? 
quamquam de scriptura posterioris partis dubito. Nam 
uae ante scripsi cum in B (res mala) sint, sic pos- 
sis servare: ‘ita agitant novae', ceteri autem libri quoniam 
malae res hoc ordine testantur, secundum Ritschelium 
*Quaenam te malae res ita agitant! conicere licet. At ılla 
quae delevi “nusquamst disciplina ignavior quemadmodum 
huc aberraverint, non inepte mihi explicare videor. Et enim 
cum omnes Plauti fabulae interpretum librariorumve lusum 
expertae sint, tum maxime Mercatori vetustum grammati- 
cum retractandae et interpolandae operam dedisse praefa- 
tionis p. VII ss. clare Ritschelius demonstravit. Cuius in- 
dustriam magnam partem in congerenda similium multitu- 
dine versatam esse exempla p. IX conposita declarant. Hac 
re verba illa *nusquamst disciplina ignavior’ antiquam mihi 
persuadetur *dittographiam' esse spectantem ad v. 115 quo 
non decedentes properanti de via homines Acanthio in- 

dignatur *haec hic disciplina pessumast. 
V. 195 Charinus postquam amicam suam a patre visam 

esse comperit haec conqueritur : 
Nequiquam marc subterfugi, saevis tempestatibus 
* * * 


equidem me iam censebam esse in terra atque in 
tuto loco: 

verum video mo [iterum] ad saxa ferri saevis fluctibus. 

"bi intercidisse post versum 195 talem fere versiculum: 

adflictatus multum , summis me exemi ex periculis 
onsentio cum Ritschelio (cf. Militis v. 414). Idemque vere 
ententiam versus 198 redintegrasse putandus est cum tte- 
war vocabulum insereret omissum a librariis conlato Mo- 
ellariae v. 677 *Iterum iam ad unum saxum me fluetus 
»runt'. Verba autem num recte restituerit et ego ambigo 
t ipse ut videtur ambigebat displicere iteratum saevis ad- 
otans. Quod sane nemo facile toleraverit. Olim igitur 
195 sacvis tempestatibus prave traditum esse suspicabar 
ui& in D subt’ atuis temptatibus legitur: in quibus atwis 
cet atworsis interpretari velut Menaechmorum v. 484 αάᾶ- 
«m, velMilitis v. 600 to noto compendio et at pro prae- 
ositione saepius in b scriptum est. Sed quantivis vetus 
odex Camerarii pendendus sit, unius illius auctoritatem 
eliquorum librorum communi testimonio in hoc quidem 
ersu non ausim praeferre. lmmo in versu 195 nihil com- 
»utandum censeo, depellendum vero ex versu 198 inutilo 
illud saevis, quo quam non moleste careamus, geminum huic 
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translationi Mostellariae exemplum demonstrat. Intrusum 
glossema hoc videtur esse ut mutilatus versus expleretur, 
poeta autem sic scripsisse : 

verum video [denuo] me ad saxa ferri fluctibus. 
Similem rationem adhibui emendando antepaenultimo huiu 
fabulae versui quem libri sic exhibent: ' 

Haec adeo ut ex hac nocte primum lex teneat senes 
a quibus C ita discrepat ut adó tradat. Paulo eum licentius 
Ritschelius refinxit «Haec adeo edico ex hac nocte primum 
ut lex teneat senes': lenius mihi hoc conamen videbatur: 

Haec ad[mon]eo ut ex hac nocte primum lex tenes 

Benes. 

Vidisse per somnum Demipho se capram et simiam 
et haedum narraverat, e quibus capram apparere ancillam 
esse advectam a filio ct ab se adamatam, simia autem et 
haedus quorsum tenderent se nescire. [am rusticas res 
mente agitans Lysimachus cum prodierit castrari iubet hir- 
cum qui ruri negotium facessat. Quo audito Demipho: 

Nec omen illue mihi nec auspicium placet: 

quasi hireum metuo no uxor me castret mea. 219 

motuo [hercle] ne illaec simiae partis ferat. 

Ita v. 276 Ritschelius edidit cum in 4.. METUONEILLAEC 
invenerit et reliqui libri Atque illius haec nunc habeant. 
Qua discrepantia scripturae subrepsisse huic versui glos- 
sam declaratur. Ritschelianam autem lectionem si sequa- 
mur, vix intellegemus quo modo nata atque particula sit. 
Cuius originem optime ita explicabimus ut rariore aliquo 
vocabulo Plautum usum esse statuamus: 

uasi hircum metuo ne uxor me castret mea, 

simitu ne illaec simiae partis ferat. 

Habes et particulam οἱ iuneturam verborum sermoni Plav- 
tino maxime consentaneam : atque librarii similiter in locum 
simitu verbi substituerunt atque v. 415 in quo sodalis et ei 
cinus Ambrosianı auctoritate editum est, reliqui testes &0- 
dalis simul vicinus referunt, nec sine probabilitate in Pseu- 
duli versum 168 ubi atque eidem si propagabatur per libros 
et editiones, Ritschelius simitu quom induxit, potestque ut 
Pseuduli v. 1030 in quo verbosa codicum scriptura quom 
haec metuo metuo noscitamus interpretem, pocta dederit 
simitu metuo. Ex A quod Ritschelius enotavit . . METUO, 
cum E littera perspicue scripta esse videatur, lacuna illa 
non abutar ut SIMITU in eo fuisse comminiscar ; habuisse 
eum et metuo opinor, quo eadem simitu particula expla- 
nabatur. 


Senex seni amare se confessus cum alter obiecisset 


ne 
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dudicas nunc tu me heic, opinor, Demipho' respondet 
v. : 

decide collum si iam tibi falsum loquar. 
Quem ad versum haec est Ritschelii adnotatio: “SI\NTI:I 
FALSUM .4: quas litterarum reliquias visus sum vel 
SIANTIBIFALSUM vel STANTISTFALSUM interpretari 
osse. Vnde si iam tibi falsum effeci'. Quam redarguere con- 
lecturam ita mihi videor ut Plautus quod scripserat subiciam: 

decide collum statim si falsum loquar. 
Productam esse ab antiquioribus poetis statzm vocabuli syl- 
labam priorem grammatici tradiderunt, qui cum adderent 
longam habere paenultimam statim quando essct perpetuo 
vel perseveranter vel aequaliter, brevem quando ilico esset, 
pro more suo discrimina notionis confingebant vetustis Ro- 
manis prorsus ignota. Nam post quam producta syllaba in 
statim est antiquitus, recentior aetas cam corripiebat, velut 
in status οἱ státus, *) ut mensura utraque idem significa- 
retur. Quam rem plenissime Ritschelius exposuit de ficti- 
libus litteratis Latinorum | antiquissimis disputans p. 11 ss. 
Itaque cum longa priore syllaba statim dubitationem librariis 
movisse videatur, effectum in A stanti est, in B inversus 
ordo verborum s; falsum stati (id est statim) , inde in 
reliquis libris s falsum ad te loquar inepte interpolatum. 

Dixerat Charinus reddi posse ancillam illi unde empta 
esset. Tum Demipho v. 421 *minume gentium" inquit 

litigare ego nolo vos qua, tuam autem accusari fidem. 
At in D legitur litiyari nolo ego vos quam ceterique libri 
consentiunt, nisi quod D cum deterioribus /itigare exhibet, 
cuius mutationis vos pronomen caussa fuit: tum quoniam 

uam in hanc enuntiati formam omnino non convenit, Bo- 

thius qua invexit, satis illud quidem me iudice incommo- 
dum. Lenissime illum ego versum sic correxi: 

litigari nolo ego usquam, tuam autem accusari fidem. 
duo sunt membra cnuntiati externa specie inter se exac- 
quata quorum tamen alterum re vera secundarium locum 


*) Posteriores circiter Traianum Hadrianumquo scriptores in 
multis imaginem antiquitatis adfectare studebant. In quibus etiam 
Frontinus est. qui de aquis II 193 obstaturum , non obstiturum 
scripsit. Possum alia addere velut fempestatium et similia constanti 
usu ab illo prolıta vel constanter declinatum Anio Anionis, quam- 
quam Aniensis adiectivo utitar II 90 quod Suetonio apud Isidorum 
de nat. r. 41, 5 recto Beckorus meus restituit, ot in senati consulto 
IT 125 accurate ad exomplum Anienis expressit. Haec aliaque cum 
diligenter editorem observare par sit, eo molestius fero quae ex certa 
ratione explorata sunt constitutaque, ab aliis dum inconsiderate iudi- 
cant impugnari rursus et turbari. 
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obtinet “litigarı nolo ego usquam ita ut tua possit accu. 
sari fides'. | 

Brevi post pater ct filius ancillam licitantur dum alio- 
rum mandata uterque exsequi simulant. Iuberi se Demipho 
ait quinque etiam addere minas. Quo facto iubentem Cha 
rinus sic exsecratur v. 436: 

hercle illum infelicitent di, quisquis est. itidem mihi 

ctiam meus adnutat 
in quo versu libri i/lune di infelicent tradunt, B illuc dü 
felicent : infelicitent quod est in principe editione, com 
mendatum a Scaligero adsumpsit Ritschelius. Et t»feüci- 
tare , non infelicare Romanos dixisse Acidalius flectendo- 
rum verborum derivandorumque legibus evinci arbitrabatur. 
Verum ego si rem ipsam spectemus, ut potuisse Romanos 
infelicitare fingere concedo comparatis nobilitandi vel vili 
tandi vel debilitandi vocabulis, in quibus - it - svllaba 
suavioris soni gratia videtur interposita, ita nihil obstitisse 
contendo quo minus efficerent infelicave. Quin immo haec 
forma plane congruit cum communi similium verborum 
lege quae ab adiectivis ita ducuntur ut primitivo nomini 
quale in genctivis comparet -are subiungatur. Eiusmodi 
verba ut ex sescentis nonnulla adscribam, habemus aeter. 
«are, pauperare , mulicrare, maestare, laetare, gravida 
re, ditare, artare, recentare, novare, superstitare, 
sospitare, perpetuare, nitidare, eunuchare, firmare, sa- 
ware, dignare, prosperare, celebrare, hilarare , gracare, 
mactare, laxare, obscurare, maturare, turpare, torporare. 
Itaque infelicare formatum est secundum legem ; infelicitare 
protulisse Romanos si constaret, euphoniam essent secuti aut 
cumulassent vim infelicandi, vclut a perenni et perenno duci- 
tur cuius primaria vis est perennem reddere' et perennito quo 
Plautus Persae v. 330 utebatur, cf. mitucre ot mutuitare. 
Neve quis durius c litteram collidi cum terminantibus are 
opinetur, duplicare a duplice vel a feroce ferocire vel ab 
edulei edulcare velut haec diversae naturae esse ponamus, 
a radice flectitur radicari. Vnde cum rationi haudquaquam 
repugnare infelicandi vcrbum liqueat, hoc unum quaeritur 
num exemplis cius verbi apud scriptores aliud probetur. 
Reperiuntur illa praeter hune versum. de quo agimus et 
glossam Philoxeni a Forcellinio emendatam *infelicent, di- 
στώσιν» (potius «uoroier)' et Caecilianum versum omnia in 
eis l'lauti fabulis, quae cum Ritschelianis copiis nondum 
instructae sint, acquiescendum nunc in testimonio Parei est 
infelicare fere omnibus illis locis scribi in mss. referontis^ 
Bunt autem hi versus: 
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Cas. II 1, 29: unde[tu] is nihili, ubi fuisti, ubi lustratu's, 
ubi bibisti ? 
id est mecastor: vide palliolum ut rugat. 
— di me et te infelicent — 
Epid. I 1, 11: di immortales te infelicent, ut tu es 
gradibus grandibus — 
Poen. Π 1, 1: di illum infelicent omnes qui post hunc 
iem — 
Rud.Ill6, 47: di te infelicent. — isti capiti dicito — 
IV 6,21: Hercules istum infelicet cum sua licentia — 
Erravit igitur Nonius cum p. 126 haec scriberet: *INFE- 
LICITENT. Caecilius Nauclero: wt te di omnes infelici. 
tent. cum male monita memoria. Plautus Poenulo: d 
illum infelicitent omnes. Nam cum in Poenulo verissime 
libri de illum infelicent habeant, tum Caecili versus (114 
Ribbecki) ut numerose cadat, necesse est omnino infeli- 
cent corrigi cum Bothio. Si quis cnim audaciora molitus 
*ut te di Jnfelicitent cum male moenita memoria! coniceret 
Spengelianum moenita comprobans, multum is etiam de 
lepore illius sententiae detererent, quoniam persona illa non 
malam sed intempestivam memoriam nescio cuius detesta- 
tur. "Effecisse hac disputatione nos putamus ut et suspecta 
credenda illa scriptura sit qua Ritschelius Mercatoris ver- 
sum edidit et vitio omni carens illa quam libri testantur 
Sllunc di infelicent. Quapropter unam cam syllabam quae 
deest versui, cum a Scaligero adscriptum Hercule trisylla- 
bum discrepet cum sermone Plautino, sic adiciendam censui: 
quin hercle illunc di infelicent, quisquis est — 
Jam vero componendum hoc exemplum est cum reliquis 
use in grammatica de execrandi formulis Plautinis Teren- 
tianisque observatione mus. Rh. XII Ρ. 428 s. Petrus Lan- 
nus diligenter congessit conparandusque praeterea ex 
Cornicularia Plauti servatus a Nonio p. 134, 32 versus quem 
sic explevi: 
ita mihi Laverna in furtis celerassit manus. 
Verum quae antea de formatione verborum ab adiectivis 
ductorum dixi, quae in - are desinentia qua quis pro- 
prietate imbuatur declarant , eis moncor ut Áttianum ver- 
sum emendem a Nonio bis commemoratum p. 123: 'IGNA- 
VIT, id est, ignavum fecit. Accius Aeneadis aut Decio: 
Fateor, sed saepe ignavit fortem in spe expectatio! ct 
iterum p. 126: ‘IGNAVIT, ignavum facit. Accius Acnea- 
dis : fateor ‚sed saepe 1gnabat fortem in spe ex peetatie" 
Inde Ribbeckius tragicorum p. 231 hunc versum (9) effecit: 
. fateor: sed saepe ignavit fortem in spe expectatio. 


Stef. f. vbuel. R. 8. XV. 98 
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Tum igitur 1gnavire vocabulum statuendum foret quod 
valeret «ignavum reddere', quod ut analogiae linguae Ro- 
manae non constare adfirmem , persuadent cetera verba in 
uibus privandi vis inest desinentia in are omnia: ἐσποδί- 
"tare, inpiare, inprobare, inpurare ‚ incertare, inpurgare, 
incestare, incommodare , indecorare, inermare, infamare, 
infelicare , infirmare, inhonestare, inhonorare , inimicare, 
iniquare, inquietare, deintegrare, depudicare , deformare, 
deiugare , denudare, devirginare aliaque vel his vel su 
adlatis paria. Vnum novi verbum quod aliqua tenus possit 
comparari in - ire exiens, «name, simile illud : 
vocabulo; neutro tamen ad defendendam sgnavire formam 
uemquam abusurum esse spero, cum ab παπί et grandi 
illa, hoc ab ignavo derivatum sit. Ignavum igitur qui facit, 
is ut ignavare dicatur analogia postulat. Neque aliter lo- 
cutum Attium esse discrepantia scripturae in duobus illis 
Nonii testimoniis ostendit, unde plenum hune versum 
composui : . 
Fateor: sed saepe ignavavit fortem in spe expectatio. 
Neque igitur in priore lemmate Noniano cum Mercerio facit 
scribemus sed in utroque IGNAVAVIT, :gnavum fecit: 
nec Nonius in hac re erravit sed qui commentarios eius 
descripserunt cum repetita eadem syllaba turbas moveret 
Alia res est in alio versu Attiano eiusdem fabulae quem 
Ribbeckius quintum decimum posuit, in quo Nonii simul 
stupiditatem increpare et laudare diligentiam par est. Ita 
enim grammaticus ille scripsit p. 98: DEVORARE, absu- 
mere, eripere. Accius Aeneadis: patrio exemplo, et me 
dicabo atque animam  deroro hostibus. | Vbi postquam 
devotare in lemmate et devotabo in exemplo Cauchius cor- 
rigi iussit, in Attiano versu Neukirchius et Ribbeckius de- 
voto ediderunt cui mutationi et praesens tempus obstat in- 
commode cum futuro consociatum et nisi fallor animi, huius 
verbi significatio (cf. Gruterus ad Casinae Plautinae II 6, 
36), quoniam Ciceronem paradoxon 1 2 ‘quae (vis) patrem 
Decium, quae filium devotavit! protulisse minime certas 
auctoritate librorum compertum habemus. At hoc certo 
scimus qui caput inferis consecratum morti offerebant eos 
se devovere dici. Itaque Nonius quemadmodum Atti ver- 
sum descripsit : 
patrio exemplo, et me dicabo atque animam devoro 
ostibus 

ita rectissime se habet, verum cum devoro ignoraret devo- 
vero essc, ridicule devorare verbum intellegens quae in 
lemmate sunt praescripsit. Contractionis autem illius quam 


| 
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as admisit exempla in promptu non pauca sunt, velut 
runt pro amaverunt vel commorat quale non apud vetu- 
'es solum reperitur sed etiam pedestri saturarum sermoni 
atius concessit (cf. Reisigi schol. gramm. lat. p. 226): nec 
runt inritat pro inritavit vel nomus Ennianum pro novimus 
»bliscier pro obliviscier quod et scripsit Attius et etiamsi 
scribatur saepius oportet enuntiari: ne subtilius origi- 
nominum rimemur quae hanc contractionem passa sunt, 
t nonas pro novenas et nomen pro novimen et molo 
novolo Denique simplex futurum cum exacto Attium 
posuisse nemo mirabitur memor Catullianorum versuum 
quar, audiero numquam tua facta loquentem, numquam 
te, vita frater amabilior, adspiciam posthac'. Ceterum 
> defensionem meam Nonianae scripturae valde laetor 
misse Ribbeckio. 

ngius evectus sum, sed revertor ad Plauti Merca- 
m. In versu 489: 
Achillem orabo ut aurum mihi det, Hector qui ex- 

ensus fuit 

'articula praeter librorum auctoritatem addita est, quippe 
omnes ne Ambrosiano quidem excepto orabo aurum 
nuent. Quare cum non vere emendatum versum esse 
earer, diligens Ritschelii adnotatio ut tollerem vitium 
it. Nempe quoniam in B Achille morabo et in D 


manu achtllü scriptum est, haec Plautina manus fuisse 
nda est: 


‚chilleum orabo aurum mihi det — 
quam enim geminatur consonans, brevis syllabae in- 
rat Plauto (cf. ᾽4χιλῆα et Ritscheli prol. Trin. p. 
l.* Achilleus ne a Romanis quidem abhorrere 
loratius ostendit quadrisyllabo Achillei genetivo usus 
ünibus quem necesse est ad Achilleus nominativum 
: pariter atque Vlücei quadrisyllabum quod idem 
» in carminibus compluriens dixit ad Views, tam- 
ο nominativum umquam pronuntiasse Romanos mihi 
emplo constat. Latissime autem patet haec quaestio 
ıodum in suam linguam Graecorum nomina Romani 
int variis vicissitudinibus ad Latinum os adaptan- 
s etiam a Graecis pro dialectorum ratione varie 
velut praeter volgare Ὀδυσσέως nomen Ὀλυσεύς 
s et Ὀλισεύς in vasis leguntur et Οὐδυσσέα (immo 
eoles fecerant (Quintil. I 4, 16) et Ουὐλίξου 
alicubi apud Siculos extitisse Plutarchus Marcelli 
ert. Rariora et antiquissimorum temporum pro- 
totum non numquam nomen fere convertebatur, 
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qualia Ritschelius mus. Rh. XII p.107 composuit, transeo: 
nec inscriptiones quae uberrima abundant copia ad illam 
quaestionem pertinentium exemplorum attingam, sive vetu- 
stas in quibus a muliebri Φιληματίου nomine quasi a Philema- 
tio dativus Philemationi deducitur (I. N. 43983, cf. genetivus 
Philemationis Fabrett. 58, 338) sive posteriores aetate in 
quibus paene incredibili volgus licentia videtur nomina fle- 
xisse velut genetivum Z[froditetis ct accusativum Afrodı- 
tenem ab Aphrodite declinabant, quarum declinationum 
plurima exempla a Lupo in epitaphio Severae P 157 et 
159 ss. adlata innumeris. aliis augere licet. Quid quod a 
Graecis nominibus terminationes illas etinm in Latina trans 
mittebant graecissantes et Ispenem malebant quam Spem 
vocare lulianetisque, Prudentianetis. Quintianetis, ali 
nomina substituere Romanis Jalianae, Prudentianae, Quin- 
tianar vocabulis. Ipsi scriptores in terminandis Graecis 
nominibus flectendisque neque cum alio alius neque secum 
consentiunt et quo quisque propius aberat a vetustate, eo 
liberiora acsolutiora generare audebant. In quibus Plautus 
Mostellariae v. 560 Tranionem servum Traniwm vocavit 
quod Ritschelius ὑποκοριστικόν esse voluit, parum illud 
uto faeneratoris personae congruens, neque improbabilis Aci- 
alii coniectura videtur defensa olim etiam a Ritschelio, v. 
1169 Tranio remitte quaeso hanc noxiam scribendum esse 
cum libri Tranioxi testentur. Hanc enim Tranionis cum 
Tranio confusionem Plautinam consimilem esse iudico illi 
quam in vetusto et bene scripto titulo reperiri memoravi 
Philemationis cum Philematio. Licebit porro componere 
Harpagem et Harpagum in Pseudulo permutatos, in qua 
tametsi Harpax caculae nomen est, Pseudulus eum v. 
atque audın’, Harpage? adloquitur. Adonidem Plautus in Me- 
naechniis v. 144 appellavit Adoneum ut Ausonius epigr. 30,6 
(Adwrıov intellegas, non Aldwrnza): Adoneus Catullus 29,9 
habet, Adonei Apuleius met. II p. 43 cd. Bip. Comparet autem 
in his formis voluntas et studium ad tritissimas Romanorum 
vocabulorum declinationes derigendi nomina Graeca. Quo 
etiam factum est ut quadruplice Achilles genetivo pronun- 
tiaretur: huius Achilliae ab Achillo quod conferendum est 
cum nominativis Atrida Anchisa Chrysa unde defie- 
xus Achillam accusativus practer graecum Ichilles etiam 
Lucano tribuitur, huius Achillis ab Achilles secundum 
eam quam tertiam nuncupamus declinationem, huius Achil- 
lei ab Achilleus ad analogiam Nerei vel Ilionei genetivi, 
quem posteriores grammatici quia cum dativo Graecorum 
(Orphei Vergilius georg. 1111545) convenire videbant, per 
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antiptosin positum pro genetivo dativum fabulabantur, huius 
Achilli sive per synaeresin ortum ex :1chi/lec velut trisyllabum 
Promethei et Terei disyllabum Vergilius ecl. V1 42 et 18 posuit 
ubi alii Promethi et Teri legebant, sivo ad exemplum huius 
Aristidi οἱ Timarchidi formatum quibus Graecorum «ἄριστεί- 
dov εἰ 1 ιμαρχίδου genetivos imitabantur. Quarum decli- 
nationum exempla quoniam multa milia scriptores gram- 
maticique suppeditant, inutile est coacervare. Memoratu 
autem digna Servius Aeneidis VIII versui 383 adscripsit: 
‘Neri autem pro Nerei. Omnia enim quae in eus exeunt 
hodie, apud maiores in es cexibant, ut Nereus Nercs, 
Tydeus lydes. et genetivum in eis mittebant, ut Tiydeis, 
Nereis. sed quia plerunque s in latinitate detrahitur, rema- 
nebat ei. hinc est filia Nerei, iumitis Achillei. item in Sa- 
lustio ad bellum Persei Macedonicum. sic Asper'. Vbi 
Asper quos testatus videtur esse T'ydeis et Nereis genetivos 
nun in scriptis antiquis re vera reppererit, dubitandi locus 
relinquitur, ut quorum nec ratio appareat nec noverimus 
exempla. At non est quod dubitemus si nomina illa apud 
maiores genetivum in is misisse (Tydis, Neris), tum re- 
mansisse : (Neri, Achilli) Asper rettulerat, velut in Sallu- 
stianis illis verbis (hist. 17 Kr.) Persi ceteri grammatici 
legerunt. Denique quin'am ex Graecis formam genetivi 
poetae repetiverunt Orpheos. Sed Catullum in epithalamio 
Pelei et Thetidis v. 178 non potuisse Idomeneosne petam 
sontes scribere Lachmannus ad Lucretium p. 192 docuit, 
verum ille quem proposuit ldomeneus genetivum quem 
Dorienses adhibuisse Servius tradit ad Aeneidem Il 122 
et e doctrina veterum grammaticorum Lachmannus repetit 
qui in Homerico versu Il. 13, 424 Ἰδομεγεῦς quam Ido- 
μενεὺς 0’ οὐ λῆγε µένος ιέγα  maluerant, eo usum La- 
tinum poetam esse non credo: neque vero de inscitia 
aut temeritate compellatum me iri spero si JIdomeneine 
correxero quod librarii adiectivo opus esse rati commu- 
tarunt — Dixit autem  ldomenev quadrisyllabum Catullus 
sic ut in eodem carmine bisyllaba T’hesei et Pelei at- 

ue trisyllabum Erechthei, nisi hoc v. 229 secundum 
hbros Erechthi scribendum est: dativo casu v. 336 Peleo 
latine, v. 382 graece Pelei extulit, in reliquis casibus Grae- 
cos sequitur nec dissolvit vocales in z1egeus Theseus Peleus 
Prometheus velut Culicis scriptor v. 269 Orpheus in te 
in exitu hexametri posuit sed contrahit in diphthongum. 
His quae in eus desinentium verborum inacquabilitatem 
declinationis ostendunt, ut paucissimas addam aliorum no- 
minum anomalias, huius Charmidar et Charmidis, Calliclai 
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et Calliclis Plautus, huius Phanocratae et Archonidi Teren- 
tius dixit. Huius Philolachae et Philolachetis, huic Ρλί- 
lolachi et Philolacheti, hunc Philolachem et Philolachetem, . 
ab hoc Phiolache et Philolachete habemus in Mostellaris. 
Chremes et Laches apud comicos modo huius Chremis modo 
huius Chremetis faciunt (Charisius p. 68), huno Chremem 
et Chremetem vclut apud Vergilium Graece terminantem 
Daren et Dareta, o mi Chremes, non Chreme apud Teren. 
tium, ut Mysis et Thais servata s: ο Mysis (cf. Bentleius 
ad Hecyram 12,9). Huius Pericletis et Stratocletis, huius 
Antiphonis et Demiphonis, huius Minonis et hunc Atho- 
nem, huius Paris vel Paridis ct Tanais vel Tanaidis an- 
tiqui flectebant. Huius [sis et Sarapıs an Isidis et Sara- 
pidis esset dicendum semper dubitabant, nisi quod in bre 
viore nomine trisyllabam formam postea praeferebant: ita- 
que duodecies si recte numeravi in Mommseni I. N. Isıdis 
et Isidi reperitur, bis Is; dativus, quinquies huius Serapi 
et huic Serapi vel Sarapi, n. 2483 Sarapidi et n. 3549 
Isidis et Serapidis. Osiri et Iside apud Iuvenalem legitur, 
Glaucopi Veneri in Henzeniano titulo Or. 6210, huic Lem- 
niselen: in Persa edita a Ritschelio (cf. praef. p. X) v. 196, 
at huic. Lucridei in eadem fabula v. 624, ubi Ambrosianus 
verissime ? longam in fine verbi testatur, neque enim eam 
syllabam Plautus corripere potuit velut Graecorum more 
Catullus 64, 247 Minoid: ionicum pedem esse voluit. Li- 
cuit, nisi fallor, eidem Plauto hanc J.emniselenem prorsus 
latinam declinationem adfectanti dicere Persae v. 248: at 
Irem quia nimis asperum erat, dixit Irim. Ablativo casu 
Theti extulit (Priscianus p. 252 H.) Pseudulique v. 836 emen- 
dandum sic censco: ‘aut hapalops: aut cataractria'. Haec 
Soteris, huius Soterinis Plautus, Aris Arinis Cicero declinavit; 
Calypsonem loni Didone Pacuvius Ennius Attius C. Caesar, 
at Argo citiremem' Varro et ‘an amaverit Didun Aeneas’ 
Ateius Philologus. Oedıpo Plautus in Poenulo, Caícham 
Pacuvius et Plautus latine expressere; maluerunt graece 
Attius dracontem ct Cicero Leonte quam draconem et Leone 
flectere. Teucrus ct Euandrus ctiam Vergilius admisit, 
item Androgei praeter Androgeo genetivum. Adon et 
Adonis, huius Adonis et Adonidis, hune Adoneum, in 
«ἰάοπε enuntiabatur. Alia ad antiquissimum pariter atque 
plebeium sermonem pertinentia consulto nunc praetermitto, 
ut revertar ad propositum. Nullum igitur dubitaturum fore 
spero quin scriptum in illo versu a Plauto Achilleum fuerit. 
Cui formae comparem Vlixeum certo exemplo comprobare 
non possum, tametsi et Plautinus versus Bacchidum 7 a 
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Charisio traditus non eget transpositione verborum si scri- 
batur ‘verum hic adulescens multo Vlixeum antidit’ et En- 
niana verba servata a Diomede p. 388 K. (Ribbeckii trag. 
v. 138) multo melius in unum versum sic colligantur *. . 
nos quiescere aequum est: nomus ambo Vlixeum'. 
demit Pasicompsam Lysimachus Demiphoni seni qui 
illam amabat: itaque dum secum ducit muliebre mercimo- 
nium, rem ei veram non quidem omnino patefacit sed iocu- 
lariter tamen significat v. 523 ss.: 
Em, istaec hercle res est. 
ovem fibi eccillam dabo, natam annos sexaginta, 
peculiarem. — PAS. Mei senex, tam vetulam? — 
LYS. Generis graecist. 

eam sei curabeis, perbonast: tondetur nimium scite. 
Vbi ovem ttbi eccillam cum Bothio Ritschelius edidit secun- 
dum CD qui ecce sllam referunt: ex A enotatum est TIB 
. . »« LLAM quod tiber illam esse Ritschelius suspicatur, B 
t&ibi ancillam habet. Et hoc quidem vere permiro judicio 
judicat Ritschelius propagatum, neque enim ovem Pasi- 
compsae ancillam verum l'asicompsam ancilam ovis debc- 
mus cogitare. At miror equidem si placuit Ritschelio εσοί(- 
lam ; nam etiam si domum Demiphonis in scaena depictam 
digito Lysimachum demonstrasse credamus, tamen non 
perspicere me fateor qua ratione in absentem iocatus et per 
ridiculam translationem de curanda ove locutus dixerit ec- 
ciiam ovem. Aliud igitur latere ratus proficiscens a vetere 
Camerarii codice conieci: 

ovem tibi aniculam dabo, natam annos sexaginta. 
Nam post quam Ovem in Quem abit, verbum illud facile 
oblitteratum est. Quod, puto, non inconsultius coniecisse 
Ritschelio videbor. Notus est poetarum hic usus ut γέρων 
vel γραΐα et anus nomina pro adiectivis ponant: γέρον σά- 
xoc Homerus, γραίας ἐρείκης Aeschylus, γέρων πέπλος Theo- 
critus dixit, Äeschylea (fr. 323 Nauckii) ας λέγει γέρον 
yeduuc Catullus expressit 68,.46 charta loquatur anus, 
Catulliana (77, 10) fama loquatur anus Martialis I 39, 2 
famaque novit anus , cornix anus est in Priapeis eumque 
usum posteriores etiam prosae orationis scriptores reccpe- 
runt. Plautus quidem et comici antiqui, si veram ovem 
significabant, non poterant eam aniculam vocitare. Sed 
quoniam hominem Lysimachus cogitat et ludendi caussa 
cum ove comparat, in hac ipsare leporis aliquantumesitum 
esse persentiscimus ut aniculam ovem memorans Lysima- 
chus auditoribus indicare senem, Pasicompsae magnificen- 
tiore verbo vetulam ovem appellare videatur. Continuatur 
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is lusus in subsequentibus, nam Lysimachus cum dicat 
‘generis graecist', graecos id est dissolutos Demiphonis 
mores, quales yraecandi, pergraecandi, congraecands vo- 
cabulis Romani denotabant, auditores intellegunt, Pas 
compsa ovem graecam volleris praestantia insignem quales 
Tarentinae eclebrabantur. Atque deinceps tondetur cum 
proprie ad lanam pertineat ovilem, ad sumptus Demiphonis 
et dispendium transferunt spectatores. 

In versu 862: 

non concedani neque quiescam usquam noctu neque dius 
bene fecit Kitschelius quod. dius formam servandam duxit 


e 
in quam libri consentiunt partim. diws partim. dais vel dius 
vel vis exhibentes, s litteram addentes cuncti. — Quae 
forma ratione eadem et auctoritate defenditur atque quod 
saepius apud veteres legitur interdius compositum vel 
nudius, GCharisioque teste etiam Titinius (Ribbeckii com. 
fr. 13) “noctu diusque! dixerat (cf. Lachmannus ad Lucre- 
tium p. 221). Quibus exemplis addendus est memorabilis 
titulus sepuleralis ab Henzeno olim tractatus et deinde 
Orellianae collectioni insertus n. 6206, qui rudioris sermo- 
nis vestigia prae se ferens apertissima, Jji?astrae nomen 
et ein diphthongi locum substitutam et m in exitu vocabuli 
omissam et cum accusativo. coniunctum. verbum  parcendi, 
ut fit, plebeio dicendi generi inmiscuit antiquitatem: *d. m. 
Aurelius Festus Furciae Flaviae filiastrae benemerenti et 
domine et patronae. quam dius vivo, colo te: post morte 
nescio. parce matrem tuam et patrem et sororem tuam 
Marinam, ut possint tibi facere post me sollemnia'. Do dius 
igitur scriptura in Mercatoris versu certa res est, quamquam 
repugnat quod fugit Ritschelium testimonium Nonianum. 
Habet enim Nonius p. 98 haec: “DIV pro die, unde et 
interdiu. dicitur. Titinius Fullonibus: 4ec z0ctuv neo diu 
licet fullonibus quiescant. Plautus Mercatore: aoctuque 
et d'u, ut viro subdola sis’. Cuius testimonii verba ex- 
trema quia in Casina III 4,5 reperiuntur, primus Canterus 
Mercatoris nomen Casina permutari iussit. Quod non esse 
probabile unusquisque concedet qui commentarios Nonii 
accuratius cognorit. Inıno haee fere tradidisse granimati- 
cus iudicandus est mutilata postea a librariis: Plautus Mer- 
catoro: [quwiescam usquam noctu neque diu. idem Casina:] 
noctuque' et cetera: nata autem lacuna illa videtur qu?escant 
ct quicscam, tum noctu neque diu ct noctuque et diu ver- 
borum similitudinibus. Proxime ab hac corruptione abest 


mendum ab Fleckeiseno in lIahnii annalibus LX XIII p.682 
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expeditum: ex aliis permultis, quae adiungere licet, unum 
subscripsisse sufficiet. Pagina enim 210 {ο masculini ge- 
neris esse demonstraturus Nonius Plautinum et Varronianos 
locos protulit in quibus /xci claro legeretur; deinde haec 
continuat: M. Tullius de officiis lib. 11: et cum prior ire 
luce claro non queo. Quae cum non sint Ciceronis, in- 
tercidisse non nulla Mercerus vidit; patet autem Nonianum 
de Cicerone testimonium pertinere ad librum de officiis III 
31, 112 ubi Nonius legerat et cum primo luci Pomponi 
domum venisse dicitur' (cf. Terenti Adelphi V 3, 55 cum 
primo luci). Simulque patet quam haec facile absumpta 
sint quoniam subsequens testimonium ab isdem fere verbis 
incipiebat. Eius vero verba senarium versum, comici for- 
tasse poetae, complere vix est quod moneam. —  Consc- 
quitur igitur in hoc quem tetigi versu librum Plautinum 
quo utebatur Nonius minus emendatum fuisse quam reli- 
quos: neque vero operae pretium non est indagare quale 
in unaquaque fabula grammaticus ἀπόγραφον *) adhibuerit, 
uod ex hac re quantum ei fidei habendum sit pendet. 

d Mercatorem vicies a Nonio commemoratam spectantia 
testimonia diligenter Ritschelius adnotavit nisi quod praeter 
verba supra adlata v. 138 tw: causa, 864 diales, 920 sines 
Basileensem testari editionem praetermisit. Fuit autem 
liber quem Nonius habebat diversus et a B et a reliquis 
qui supersunt, quoniam modo cum illo modo cum his 
modo cum nullo convenit. Leviora vitia praetereo ut quae 
exemplo Nonii Plautino an Nonio an librariis debeantur 
incertum sit, qualia sunt v. 205 aqua indideris bis pro 

uam, 832 harum pro harunc et interitus pro interemptust, 
105 dicens pro d?co eius, 864 omissum bene. In v.11 cum 
B simitu, reliqui simu! praebeant, Veteri suffragatur unus 
Nonius, verum 1inulto saepius congruit cum Palatino et 
Vrsiniano, velut v. 939 itiner et 864 tutetis cum CD testa- 
tur, et v. 0/4 cum plane Nonius verzaitatis scripserit, pro- 
ius ad hanc scripturam C Da accedunt quam B ‚et v. 10 
in Mercatore Nonii simimplicitus fuisse videtur quod legi- 
tur in CD, unde simplicitus adverbium ille finxit. Mendose 
v. 87 gubernatorum et gerariam nostri codices tradunt, 


*) Nolo haee ita intellegi quasi unico fabulae exemplo ipsum 
Nonium usum esse dixerim, si quidem veri multo similius est repo- 
tisse illum Plautinos versus e commentariis aliorum et conplurium. 
Quamobrem non repugnabo si quis e variis exemplis fabulae derivata 
varia testimonia Nonii esse contendat. Tantum igitur declaraturus 
sum, quia exempla illa non numquam cum nostris libris disorepant, 
eo plus valere auctorum consensum omnium. 
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vere cercurum Nonius; v. 138 *iam dudum sputo sangui- 
nem' codices, male atrum dum Nonius; v. 859 obsıstet 
codices, obstavit id est obstabit Nonius; v. 860 meo calor 
nec frigus codices, male Nonius neutri generis calor esse 
dicens neque frigus neque calor metuo. Nam ita scribi 
oportet cum Grutero, non ut libri Noniani habent calorem, 
uia totam hanc de calore adnotationem ut alia non nulla 
Nonius in farraginem suam deduxit ex commentariis Ver- 
gilianis, in quibus ad Georg. II 344 ubi ne hypermetrus 
versus foret frigusque calorque correxerant praeter mascu- 
linum calorem veteres neutraliter calor dixisse fereban- 
tur. Atque hac ratione factum est ut eodem modo et or- 
dine Nonius quo Philargyrius ad Vergilium scripta illa 
Plauti verba exhiberet, neglegens uterque syllabarum men- 
surae. Mirum videatur quod versus 397 bis a Nonio non 
Plauto sed Lucilio adsignatur: nequaquam mirum id est in 
hoc grammatico, si versus iste, quo secundum reliqua an- 
cillae ministeria dum ‘baiulet’ expectamus facetissime inge- 
ritur “vapulet’, a Lucilio translatus in saturas erat, quod 
Ritschelius quoque iudicavit. Velut equidem prorsus non 
dubito enotata a Nonio ex Varronis Andabatis p. 135: ede- 
pol idem caecus, non lusciosus est ita explicare ut Plauti 
verba Militis v. 322 suae orationi Varro inmiscuerit, emen- 
doque edepol tu quidem caecus , non luscitiosus es, nam 
lusciosus etiam in Plautinis prater Jj libri omnes referunt. 
Ea autem quae ante perscripsi non fluxisse demonstrant 
excussum a Nonio librum Plauti ex eis fontibus quos adire 
etiamnum nobis contingit sed ex tali recensione quam non 
inferiorem nostris codicibus verum in aequo ponamus. Plu- 
rimum igitur scripturae cuilibet pondus Nonii et Veteris, 
Palatini, Vrsiniani consensus adfert ut nisi qua urgeat ne- 
cessitas discedendum ab illa non sit. Cadit hoc me iudice 
in versum 117 quem trochaicum cum Brixio Ritschelius 
fecit, quamquam testes cuncti iambos descripsere hos: 
ita tres simitu res agendae sunt, quando unam oc- 
ceperis. 
Et quoniam iambicus item traditur subsequens versus: 
et currendum et pugnandum et autem iurigandum est 
in via 
in quo nihil habeo quod vituperem , apparet opinor non 
hos versus compellendos esse in trochaeos, sed quando 
rior huius scaenae pars universa iambica est, conforman- 
dum in iambos versum 116 hoc exemplo: 
currenti, properanti hau quisquam [usquam] dignum 
habet decedere. 
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Haec habui aut graviora aut pluribus exponenda qui- 
bus emendari Mercatorem posse existimarem cum proba- 
bilitate: incertiora alia nunc tacere praestat Addam au- 
tem quaedam quae ad perpoliendam fabulam pertineant. 
Commonenti Eutycho v. 890 *potin ut animo sis tranquillo' 
sic obloquitur Charinus *quid si autem animus fluctuat?': 
autem Bothius inseruit per se illud quidem maxime apposi- 
tum, sed quod non desideretur necessario. Libri quod 
referunt sint antimus ( BC) vel sint animus (D), id mani- 
festum est huc valere ‘quidsi m: animus fluctuat ?’ — Ver- 
sus 903 Ritschelio hic est: 

EVT. Egomet vidi — CHA. Quis eam adduxit ad 

vos? — EVT. Em, inique rogas. 
A. libris abest em interiectio: quis? Guyetus, entm Bothius 
adiecerant, Aaud aeque Schneidero, Ritschelio praeterea 
pol vel at iique in mentem venerat. Verum ut facilli- 
mum quia EV. vel EVT. nota personae praescripta est ita 
aptissimum sententiae hoc supplementum est: Vt (nique 
rogas, conferendum cum talibus dictionibus *ut falsus animist', 
“ut propere, ut valide tonuit', “ut lepide, ut liberaliter — 
accepit , ‘ut pudice verba fecit', “ut docte dolum commen- 
tust. — V. 550 ss. Demipho haec ratiocinatur: 
adulescens quom seis, tum quomst sanguis integer, 
rei te quaerundae convenit operam dare. 
demum igitur quom seis iam senex, tum in otium 
te conloces, dum potis ames; id iam lucrist, 
quor vivas. hoc ut dico, factis persequar. 
Lwucrist Ritschelius duce Ambrosiano in quo haec scriptura 
cum altera /(wucrumst sic conflata est LUCRIMEST ; tertiam 
lucrost reliqui libri habent. Perperam autem coniecisse 
Ritschelium quor vivas opinor: opponitur enim adulescenti 
senex ita ut illi opes quaerendae sint quibus lucrum faciat, 
hic autem ipsum illud quod vivit nec dum mortuus est in 
lucro ponere debeat. Poeta igitur quid voluerit, Camera- 
rius intellexit cum quod vivis ederet. Scribendum autem 
videtur esse quod vivo's, quandoquidem librorum discre- 
pantia (quod uno vis D, quod wn vis C, quod unius D) 


. 0 

quod vivus indicatur. — Alienatam ab sese amicam esse 
certior factus ex Eutycho iam sciscitatur Charinus v. 616: 
*oquere porro aliam malam rem: quoi east empta?! Tum 
Eutychus nescio. In libris cui est legitur, quot east de- 
betur Ritschelio, lenius ut in ea scriptura qua antiquiores 
codices exprimebantur correxeris out sit empta. — Paulo 
superius v. 613 we di sirint editur; in B est desierint, 
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in CD deserint, hoc est di vel dei sierint. Nam siverini 
elisa  littera corripit primam syllabam velut petierint et 
ortum ex trochaeo a/eit bibreve sát quod Terentium Ad. 1 
2,24 usurpasse Bembinus et Diomedes p.374 K. declarant. 
— In v. 989 secundum libros temperare vol temper edepol 
exhibentes restituamus tempere formam consimilem Aere et 
peregre et reliquis vocabulis a Fleckeiseno de vetustorum 
poetarum reliquiis Gellianis p. 3U s. commemoratis. Quod 
enim peregrei antiquiores protulerunt, postea peregre et 
peregri dicebant promiscue, donec quod etiam nos obser- 
vamus significandi discrimen a grammaticis excogitatum est. 
Nam ne posteriore quidem aetate receptum illud vulgo 
fuisse inscriptiones ostendunt, in quibus modo peregre (Henz. 
(993: dum ego in peregre cram) modo peregri (Henz. 
1389: peregri potius quam domui suae) reperitur. Eodem- 
que modo zwri et rure cum fluxerint e rure? diphthongo, 
iflorre illa vi et notione veteribus non omnibus probaba- 
tur, nam cum Plautus in Mercatore v. 160 «xor rurest tua 
scripserit — hoc enim clare Vetus testatur delituitque in 
ceteris libris — tum Ofiline Ampliatae titulum (I. N. 6593, 
Henz. 1101) qui posuit, nescio an versum aliquem recor- 
datus, haec subiunxit ‘hoc est puella, quam delicato cor- 
ori rure morari destinas’. Alia Charisius oxempla p. 142 
et 212 K. congessit. | 


12. 


Persae Plautinae quintum actum his Toxilus versi- 
bus incipit : 
Hostibus victis, civibus salvis, re placida, pacibus 
perfectis 
bello extincto, .re bene gesta, integro exercitu et 
praesidiis, 
(55 quom nos, Iuppiter, iuvisti dique alii omnis caelipotentes, 
ea re vobis gratis habeo atque ago, qui probe inimi 
cum sum ultus, 
quos etsi non a singulis tantum verbis sed etiam a metro 
habere suspitiones adnotatio Ritschelii ostendit, certum tamen 
videtur cum secundo simul primum et tertium octonarios 
esse trochaicos. Itaque in v. 155 quod post cwm interpo- 
nunt libri bene verbum Ritschelius delevit, quam coniectu- 
ram minus probabilem iudico, quia additum bene adverbium 
et in Toxili sententiam optime convenit et in ipsa illa for- 
mula sermo Plautinus frequentavit: Pseud. 732 bene (uvas, 
Most. 1036 bene iuves, Morc. 864 invoco vos Lares viales 
ut me bene iuvetis, Cure. 575 at ita me machaera et clu- 
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peus bene iuvent: cf. ita me di bene ament et at te Iup- 
puer bene amet non semel apud comicos lecta scitequo a 
itschelio excogitatum bene mactassint Όττο. 578. Hoc 
igitur adverbium quoniam servandum esse duco, Plautus 
nescio an scripserit: 
quom bene nos, lovis, iuvisti dique alii omnis caeli- 
potentes 
ut duae proximae voces plane inter se consonarent; nam 
in lovis ct iuvandı nominibus eadem apud antiquos vocalis 
audiebatur. Talis autem consonantiae lusus cum maxime 
delectaverit veterum aures, tum in hoc exemplo Plauto potest 
eo magis placuisse quod a iuvando Iuppiter appellatus esse 
credebatur (cf. Pseud. v. 328). Non opus autem dictu cst quam 
librariis in proclivi fuerit in Iuppiter mutare lovís casum 
rectum, qui in aliis Plauti fabulis hodie non legitur, sed 
cum versus complures in quibus dei nomen reperitur codi- 
ces aut depravatos aut dubitationis plenos referant, incidit 
nobis suspitio non intellegentes illius formae librarios Iup- 
pier vocabulum supposuisse. Velut Mostellariae versum 
8 ita ut eum libri exhibent *quam confidenter loquitur. 
fu. — At te Iuppiter! tueri licet modo lovis formam admi- 
seris, ct Menaechmorum v.957 «abiit socerus. abiit medicus: 
solus sum. pro Juppiter’ quam libri perquam apte addunt 
nunc particulam servaveris hao scriptura “abiit socerus. abiit 
medicus: nunc sum solus. pro lovis', et Pseuduli versus 
574 quem Ritschelius anapaeSticum esse voluit exaequatur 
cum trochaicis reliquis in hunc modum, ‘pro Iovis ut mihi 
quicquid ago, lepide omnia prospereque eveniunt. Sed 
incertiora haec sunt prac relato e Persa exemplo, quode si 
probabiliter iudicavero, iam Plauti nomen cum reliquis 
scriptoribus consociaveris quos Jovis nominativum ex Diovis 
ortum convenientemque Verovis et Vediovis formis adhi- 
buisse ad Pervigilium Veneris p. 9 adnotavi*). Eius enim 


*) Hue referendae sunt etiam antiquiores illae inscriptiones quas 
nuper in actis instituti Romani 1858 p.104 n. Henzoni sedulitas com- 
posuit. Memoratur ibi paterae tribus figuris praeter VENOS et PRO. 
SEPINA adiunctus DIOVEM titulus quem recte Henzenus DIOVES 
valere significavit. Haec cum forma vetustissima fuerit, posterior aetas 
quae verba Romana corripiebat et deminuebat DIOVE nomen finxit, 
quod cum priscum aes exhibeat comparandum est ad ANAIEDIO 
similiaque ex ANAIEDIOS decurtata. Eadem prorsus ratione Zercu- 
lea abiit in 7ercule et Hercle quae volgaris per omnia saecula sermo 
usurpabat. Quam enim s littera in hía terminationibus debilis fuerit, 
etiam metrica vetustiorum poetarum ars clare demonstrat. Mirandum 
[igitur non est quod in speculo cum IVNO nominativo consociantur 
HERCELE, medius ille inter Zercule et Hercle, et IOVEI medius 
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carminis v. 1 etiam num recte mihi eandem formam defen- 
disse videor, quanquam oblocutus est Theodorus Bergkius 
Scripsit autem vir ılle acutus et eruditus, quem ut longe 
nobis superiorem alioqui suspicimus, de Pervigilio ad 
Welckerum nuperrime commentationem , vaniloquentis mi- 
stam et ineptiis. Haec iste p. 4 de me narravit: *parum caute 
hac de re iudicavit, qui nuper carmen recensuit: nam quo- 
niam ei placuit statim in versu primo Salmasiani libri lectio, 
negat ullam fidem habendam esse Pithoeano exemplo. In 
quibus si errasse candidum et benevolum hominem dixero 
leniter, vereor ne rursus de addiscenda sermonis Latini 
proprietate ab eo commonear: itaque appellandum erit pro- 
rio vocabulo merum mendacium. Ego enim de Pithoeano 
ibro aliud prorsus et olim existimavi p. 8 atque 47 et nunc 
existimo. Neminem enim fugit quanti Pithoeanus in eis 
carminibus faciendus sit quorum non vetustiora exempls 
supersunt, neque cuiquam probabitur qui Pithoeanam 
illam collectionem cognorit, transcriptum in eam Per- 
vigilium ex Salmasiana esse; immo ex eodem archetypo 


inter IOVE et IOVI deductos a IOVES et IOVIS formis (cf. dsure 
Oscorum). Conveniebat autem in subducenda s littera lingua Romans 
cum aliis Italorum, praecipue cum Tusca cuius nomina haee erant: 
Hercle. Phulnice, Patrucle, Achle, Vthuse et conferenda cum Aeolieis 
vetustisque Romanorum Neres et Tydes nominativis (v. p. 487) Tute, 
Pele, Perse. Itaque commune hoc erst duabus dialectis, neque recte 
tuscas romanasque formas in illo speculo miscuisse scalptorem Hense- 
nus dixit, sed non magis tuscae hae sunt quam quae in alio speculo 
reperiuntur MIRQVRIOS et ALIXENTROM : nam d litterae cum f cogn 
tionem esse ita Quintilianus I 4, 16 adfirmat ut in vetustis operibu 
urbis et celebribus templis legi Alexanter et Cassantra testetur. Immo 
communem hano rem rursus statuemus Romanorum fuisse et Etrusco- 
rum ut qui E/chsanter et C’asntra pronuntiaverint. Velut quod ibl- 
dem Quintilianua tradidit, permutatas a veteribus o atque u esse ut 
Culcidis et Pulixena scriberentur, maxime id cadere in Tuscam dia- 
lectum (Nestur, Tinthun, Apulu, Memrun, Charu, Phulnice) vide 
mus et ab Etruscis simul atque Romanis nomina in cr desinentia Graec 
» littera privari. Habemus igitur per varias vicissitudines conversum 
a Romania supremi dei nomen: Diores, Dioris, Diove , lovis, loe! 
lupiter id est Tovipiter. Quae quam arta propinquitate nomins 
eiusdem dei reliquis Italis cognatisque gentibus usitata attingant, presse 
Welckerus myth. Gr. I p. 131 ss. exposuit D enim littera ita sublata € 
nomine est ut Dianus in Janum mutatus est et cum depravari lat 
nitas coepisset — nam vetustissima quaeque infimis temporibus rursus 
usu recipiebantur — sabdolus pro diabolo nuncupabatur. Tovis nomes 
etiam in lamina aerea legitur quam I. Beckerus in inscriptionibus Mo 
guntiacis p. 217 n. 62 descripsit (cf. n. 58 Venus), loeis Azur 8 ' 
Prellero explicatur in actis acad. Sax. 1855 p. 210 n. Diropis et Ve 
ditovis scripturae auctoritas nulla est, nisi librariorum, quam non lieet 
Maiíae similibusque nominibus defendere. 
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Salmasianum et Pithoeanum Pervigilii exempla fluxisse pro 
certo affirmare licet. Quod si ita est, criticae artis elementis 
imbutus unusquisque intelleget, cum duo sint eiusdem re- 
censionis testes, plus valere antiquiorem nec discedendum 
esse ab antiquioris testimonio sine necessitate. Itaque ab 
scriptura Salmasiani exempli utpote et duobus ante Pithoea- 
num saeculis et melius haud dubie (cf. v. 63) confecti pro- 
ficisci nos oportere in emendando carmine et dixeram edi- 
tionis p. 8et nunc dico. lam vero in versu primo Pithoea- 
nus haec tradidit: eere natus orbis est, quae neque ab elo- 
cutione commendantur neque ab sententia: nam quod Berg- 
kius rursus — describit autem ab aliis prolata non nomi- 
nato auctore — ad Vergilium gcorg. II 336 provocavit, 
Vergilius orbem terrarum post quam creatus est ver egisse 
ait, non vere creatum mundum esse, qualem sententiam 
est profecto quod in sano poeta mireris. Contra fäcillime 
fieri potuit ut quod legitur in Salmasiano et lectum videtur 
esse in archetypo, vere natus iovis est, quia non intellexit 
corrector ita mutaret ut in Pithoeano mutatum est. Hanc 
autem fabulam ex lovis cultu Cretensi quem ne infimi gui- 
dem aetate scriptores ignorabant (cf. Welckeri myth. Gr. II 
p.222 ss.) adsumpsisse non mirum est illius aetatis poetam 
qnem rariora et reconditiora iuverit ostentare (cf. v. 29 et 

) Veram igitur Jovis scripturam emendandumque esse 
transpositione verborum primum versum censui et quoniam 
futile Bergkii argumentum ex sensu ipsius repetitum non 
moror, etiamnum censco. Ceterum non possum non ridere 
et Graecum proverbium recordari si eum hominem de pro- 
rietate latini sermonis audiam praecipientem aliis qui si 
ipse didicisset, non huic poetae penitos penates v. 35 ob- 
trusisset aut in sua commentatione p. 12 «multo magis atque 
intellexerunt critici nostri' scripsisset, nam alia taceo quod 
doctum virum nolo cavillari. Quod autem Komuleum me- 
moravi p.23 recte non appellari nisi quod pertineret adipsum 
Romulum — tantum dixeram, non quod. Bergkius p. 1 n. 
finxit —, verum id esse contendo: non hanc tamen rem 
sed graviora alia p. 28 adnotaveram persuadere ut v. 72 
induceremus. Viderint alii quam Bergkius in illa stropha 
eximie et ut par erat, sine omni temeritate versatus sit. 
Porro inscitiae erat eundem poetam clegantis iudicii voci- 
tare p. 13 et de neglegentia suspectum habere p.18: plane 
vero incredibile videtur paucos cos versus quibus trochai- 
corum numerorum integritas subvertitur, corruptos illos 
sine ulla dubitatione licet nondum certo emendati videan- 
tur, defendi a Bergkio. Et quibusnam eos defendi exem- 
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plis putas? Ausonii versibus et inscriptione metrica Meyeri 
210: poterat etiam magis idoneum exemplum describere 
versus ex Mommseni I. N. 3419 erutos a me in Iahni anna- 
libus LXXVII p. 68. Sed addidit praeterea Flori epi- 
gramma Meveri 214 cuius primum versum cum sic tradatur: 

omnis mulier intra pectus celat virus pestilens 
depravatum esse iam dudum gnarissimus poesis latinse 
Schraderus monuerat, ita ego corrigere tentavi adscita 
Bouheri coniectura wlcus: 

celat omnis mulier intra pectus ulcus pestilens. 
Denique satis recte Bergkius meminerat in alio epigram. 
mate Exandreum vocabulum tertiam talis versus dipodiam 
obtinere. Quod cum male Meverus anthologiae n.518 edi 
derit, diligenter illud eques de Rossi in annalibus instituti 
archaeologici Rom. 1854 p. 32 recognitum secundum lapi 
dem Romanum inlustravit: 

Hercules invicte, C'atius hoc tuo donu[m lubens 

numini sancto dicavit praetor urbis . . ., 

cum pia solemne mente rite fecisset [tuum, 

tradidisti quod Potitis Euandreo Jsaeculo 

administrandum quodannis hic ad alram maximam. 
Quod monumentum elucet nostrae rationi, non Bergkio 
esse praesidio: nam cum plurimae eiusmodi inscriptiones, 
ut quas indocti plerumque et plebei homines confecerint, 
non sint ad numerorum severitatem exactae, Catius curiose 
leges horum versuum observans spondeum in impares pedes 
non admisit nisi semel ubi nomen: proprium satis excus- 
ionis habebat. Si quis igitur coeperit sentire quid intersit 
inter versificatores qui lapides et sepulcra inscribebant e 
poetns qui docta carmina edebant, non potuisse perspici 
’ervigilii scriptorem inaequabiles versus componere quales 
Bergkius eum composuisse sibi persuasit. Nisi quis forte 
mavult Ausonii comparare versus ad Pervigilium quam Te 
rentiani Mauri consimiles plane tetrametros, qui nec synt 
loepham concurrentium vocalium neque anapaestum in se 
cundo et sexto pedibus insolentem esse ostendunt. Eidem- 
que regulam servant ubique, finis ut quarti pedis nominis 
verbive fine comma primum terminet! (v. 308 s.), cui qui 
repugnat versus 2343, eum consequitur corruptum esse. 
Atque quod ab artificiosa Pervigilii compositione abhorrere 
p. 30 exposueram, ut a substantivo suo genetivus diremptus 
alteri versui inferretur, Terentianus quoque evitabat, ut 
cum v. 944 s. haec scripserit, *consonis praefertur autem, 
si dirempta syllaba est nominis verbive, cuius cum Latinis 
sermo sit’, ludere cum conicias. Quamquam etiam Teren- 





Coniectanoa critioa. 449 


dani non nulli versus (419. 721. 741) mendose traduntur, 
juos vereor ut quis ita factos ab scriptore quam a librario 
redere malit. enique iuvat mchercle transcribere huc 
Bergkii verba ex p. 14 hacc: *quod arbitratur [ille ego 
jum], quum pocta particulas carminis versu intercalari di- 
stinxerit, id ipsum indicio esse, congruentiam quandam 
adhibitam esse, satis superque ostendit se, quae versuum 
intercalarium sit vis et natura, nunquam animadvertisse'. 
Ad haec hoc respondero aut caccutire eum qui illa scripsit aut 
indigere helleboro, quoniam non devi et natura sed de usu 
versus intercalaris agitur, quo qui utebantur a Theocrito inde 
usque ad Ovidianum poetam qui Didonis ad Aeneam epistulam 
conscripsit “certam congruentiam et aequabilitatem' singu- 
larum partium spectabant omnes. Tantum contra Dergkium 
dixisso sufficiat, neque enim singulas eius hariolationes 
animus mihi est refutare quippe qui graver xeveng οἰήσιος 
ἔμπλεον ασκόν exinanire, Quaccunque iste: nova protulit, 
aut falsa ea sunt velut v. 81. Fauni quorum memoria cum 
ab hac Genctricis Veneris sollemnitate tum ab illa stropha 
abhorret, aut inepta velut wnico voto v. 48 .et quae de 
v. 62 effutivit p. 10, aut temeraria velut permutatae prima 
ct secunda tertiae partis strophae ; nam comparı cum Diana, 
non cum rosa pudore Nymphas poeta intellegi voluit. Post 
nostram opellam vere Ribbeckius (huius musei XIV p.320) 
v. 42 undantı peplo emendavit et ne suam adversario lau- 
dem invidere credar, vere Bergkius p. 21 adnotavit, v. 90 
non decuisse comparandi particula poctam uti, fortasso vore 
v. 45 graecam Cypridos formam praetulit. 

erum non desunt profecto in meo illius carminis 
exemplo quae praeterea vel corrigenda fuerint vcl addenda. 
Velut quem p. 18 emendavi versum voti ad Oceanum in 
anthologias recepti, cum ante me et Wernsdorfius (poct. 
L min. ed. Paris. III p.321) et Hauptius (act. acad. Saxon. 
1850 p. 175) eundem in modum emendarant. Cum autem 
de praemissis in Salmasiano libro verbis sunt vero versus 
XXII disputans στιχοµετρίας exemplum e Homanarum 
historia litterarum repetitum nondum innotuisse dixi, non 
memineram Traguriense l’etronii exemplar titulumque ex ipso 
Salmasiano, ut vidctur, editum in Durmanni A. L.I1176. Nc- 
que commemoratum p.42 Aldi Manutii exemplar Pervigilii "in 
Antiquissima quadam Galliae bibliotheca. repertum' aliud 
aque Pithoeanum fuisse credo. Deinde dubitationem. mo- 
cum suam communicavit vir et doctrina et humanitato in- 
comparabilis, an perperam versui 11 subiciantur illa tunc 
eruore de superno eqs., ut quae non satis apte continuari 

Su. f. Ypliel. R. δ. XV. 29 
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videantur. Quam dubitationem ipse optime iudicaverit num 
solvere haec opinatio possit. *Saturnus dicitur patri Caelo 
virilia falee amputasse, quae in mare cadentia Venerem 
creaverunt: quod ideo fingitur quia nisi humor de caelo 
in terras descenderit nihil crcatur' (Servius ad Verg. georg. 
1 4606: Sequitur igitur Pervigilii scriptor vulgarem fabu- 
lam sed ita ut quae non bene huic carmini intexeretur viri- 
lium amputationem omitteret. Nam Aether, quem vetustus 

octa Graecus Cacli patrem finxerat, non diversus est ab 
Ipso Caelo, velut Ampelins IX 9 secundam Venerem eam 

onit *quae ex spuma nata esse dicitur Actheris et Oceani 
filia' (cf. Hvginus fab. prooem.\, vel in tragodopodagra Luciani 
chorus canit v. ὃν: rur uiv Avngíav ’Agoodıray ovayoron 
προπεσοῖσαν un’ «ιθέρος ἀνεθρέψατο κόσμιον &opoyar 
ἁλίοις Eri xv iacit Ἀηθεὶς. Itaque reputantes quantopere 
priseas fabulas illa aetate formare in allegorias studuerint, 
non mirabimur istam huius poetae sententiam: cum primum 
caelus in sinum telluris lueret ad rerum naturam procre- 
andam, tum de superno cruore, id est de scmine caeli 
spumeus ponti globus Venerem peperit. Idemque in prin- 
cipio Ponticon Solinus expresserat: cum prima foret rebus 
natura creandis in focdus conexa suum, id est cum rerum 
universitas, caclum et terra copulassent nuptias, semine 
cacli parturiente salo deam natam esse c pelago. Similiter 
in v. lU allegoriam captasse poetam existimavi si scripsit 
ut pater totis crearet. veris. annum. nubibus , id est ut 
omni verno tempore repararet annum, percuntis quotannis 
ct renascentis naturae vices respiciens, quas posterioribus 
poetis in promptu erat celebrare. De ipso vero pervigilio 
pugnaveram adversus illos qui sollemnem hunc cantum at- 

uc civitati alicui destinatum fuisse sibi persuaserant. Qua- 
lis opinio cum ipso carmine redarguatur, tum non minus 
apparet et apparere dixeram p. 4U ss. ccrtum sollemne 
Veneris Genetricis cum vere novo coniunctum animo poetae 
obversatum essc. Quod quain urbe celebratum sit tametsi 
non liquet, non sine probabilitate Paldamus et lleidtman- 
nus Siciliam llvblamque cogitasse videntur, quo versus 14 
et τῷ spectent et Dianae cultus v. 59 ss. commemornatus, 
quibus hibernae praeses venationis dea discedere ex silvis 
iubetur ut nemus non cruentum stragibus ferarum recenti- 
bus floribus virentes umbras ducere possit. 

Artificiosa Pervigilii dispositio, in primis commemo- 
ratus p. 35 lusus quo comparum stropharum respondentes 
jnter so versus poeta orationis verborumque conformatione 
exaequabat, ita nos ad memoriam excitat Graecorum car- 
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ım bucolicorum ut cognovisse ea accurate poetam et 
ndo expressisse facilo credamus. Illa enim cum Au- 
bae aetatis poctae in lucem protulissent ac nobilitavis- 
, praeter ceteros aemulatus Theocrito Vergilius, postea 
ictitabantur ab eruditis hominibus velut inter cenam 
ius noctium att. IX 9 simul Theocriti et Vergili buco- 
tractata esse refert ct effingebantur non uno tempore 
wique virtute a poetis quod Calpurnii et Nemesiani 
ratio poesis institutumque tum singuli versus declarant. 
ecundo Theocriti idyllio ut efficacissime, quae primis 
ibus sensa Thestylis elocuta est, amplificata et variata 
titu carminis repetuntur, ita consilio poetae factum est 
evotionis amatoriae prima stropha ct extrema inter se 
)sa orationis similitudine congruant : 

| ἄλφιτά τοι πρᾶτον πυρὶ τάκεται aM ἐπίπασσε 

Θεστυλί. 
| dog ἅμα καὶ λέγε ταῖτα «τὰ «{έλφιδος 00tia πώσσω'. 


| σαύραν τοι τρίψασα xaxov ποτὸν αὔριον oigo. 
Θεστυλέ, νῦν δὲ λαβοῖσα TU τὰ θρόνα ταῦθ’ ἐπό- 
µαξον — 
καὶ Ay’ ἐπιρθίζοισα “ra «{έλφιδος Ὅστια μάσσω'. 
10 altera pars carminis cum incipiat ab his verbis νῦν 
εοῦνα ἐοῖσα — , ultima rursus stropha similiter inchoa- 
yvy δὲ χάριν μὲν ἔφαν —. 
Eadem ratione tertium idyllium in tres partes divi- 
t, de quibus paucis exponam, quia infeliciter me iudice 
instituendo eo carmine Ahrens nuper versatus est. Ei 
ı ut ternum versuum strophas efficeret omnes, et exi- 
» visum est de carmine versum nonum et qui secuntur 
imum versus21 — 24 subiungere octavo. Qua re simplicem 
ecessarium sententiarum ordinem plane eum invertisse 
ror. Relinquens gregem caprarius Tityro suo curam 
arum demandat ut comissatum ad Amaryllidem eat: 
d igitur quinque versus prologi instar sunt. Iam deli- 
suas adlocutus, ut decet comissatorem, in antrum quod 
la habitat intro mitti vult; cur repudietur quaerit, num 
rmis amicae videatur, mala offert quae munera ab ipsa 
18 sit afferre, apis invidet fortunao ut quae per hederam 
'traro in antrum possit, quam se graviter crudelis Amor 
usserit queritur, denique iterum. adlocutus Amaryllidem 
6 ne arceat a complexu orat, quas preces cum frustra 
intellexit ὤμοι ἐγώ exclamat, τί πάθω, τί 6 δύσσοος: 
ὑπακούεις; Atque prima hac parte obsecratio amatoria 
inetur, qualis propria solet esse παρακλαυσιθύρου. At 
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Ahrentis iudicium si sequaris, vix dum aggressus est capra- 
rins amieam et tres non amplius versus protulit, cum minis 
eam insequi cocpit et quasi spe omni deiectus furere atque 
etiam male dieere (r ὁήσσοος): quod naturae comissationis 
prorsus repugnat. Immo certum est ad vicesimum uaque 
versum sperare caprarium accoptum se iri in antrum su 

plicibusque verbis ut commoveat puellam  contenderc. ᾱ- 
vendumque est ne nimio acquabilitatis studio - inducti quas 
binis versibus poeta constare voluit tres strophas primas 
aut demendo apta aut inepta addendo corrumpamus. Nonus 
versus non video quo iure reprehendatur, nam quod de- 
formitatis suae mentioni ct odii ab Amaryllide in se con- 
copti suspitioni caprarius admiscuit ἁπαάγξασθαύ µε ποησεῖς, 
illud «cuiusdam nativae dulcedinis’ esse 1udico. Atque simis 
naribus bene additur alterum grandioris turpitudinis signum 
προγένειος, quo caprarii cum capro comparationem festive 
continuari interpretes adnotaverunt. Et imitabatur hunc 
versum Vergilius ecl. VIII 3 *dumque tibi est odio mes 
fistula dumque capellae hirsutumque supercilium promissa 
que barba’ ct II 7 ο crudelis Alexi, nihil moa carmina 
curas? nil nostri miserere ? mori me denique coges' et 
Calpurnius respexisse eum videtur III 86 «quod & turpis 
amor precibus — quod abominor — istis obstiterit, laqueum 
miseri nectemus ab illa ilice. Vltima huius partis strophs 
primam sententiarum congruentia contingit quod blande 
rursus appellans pucllam amator aditum'eius sibi fieri iubet. 
Difficile autem mihi videtur de controversa versus 18 seri- 
ptura decidere: nam τὸ πᾶν λίθος in libris est, λύπος e 
vetustis exemplaribus scholiastae enotarunt. Qui priorem 
illam lectionem triplici ratione explanabant: 7yov» σκληρὰ 
xat ἄτεγκτος, ij μονογουχὶ τοὺς ὀρῶντας ἀπολιθοῦσα τῷ 
κάλλει — ἢ heran ὅλη oiov. ἄγαλμα μαρμάρινο». Quarum 
altera futilis est, tertia quamvis per se apta ad hunc tamen 
versum non idonea, quoniam nitorem ‘splendentis Pario 
marmore purius! amicae si poeta intellegi voluisset, non 
poterat uno et ambiguo verbo 2/3og diccre. Restat prima 
definitio interpretibus probata verum ne illa quidem vacans 
offensione. Nempe nusquam caprarius perditissime amans 
Amaryllidem convitioso aut maligniore increpitat vocabulo 
quale hoc est τὸ πᾶν λίθος torporem animi atque atrocita- 
tem significans; non saxeam eam esse etiam v. 39 dicit; 
Ahrentis vero coniecturam ἆ ói'ecoo; v. 24 non modo non 
necessariam existimo verum etiam recte a Meinekio repro- 
batam. Sed ut concitato animo ab obiurgatorüs vocabulis 
non temperaverit, quis non sentiet omnino non convenire 
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talia in hos versus quibus per blanditias complexus anıi- 
cae osculaque aucupatur? a quibus reprehensionem anıi- 
cae quantam libet necesse fuit abesse. Hoc Ahrentem 
perspexisse puto cum traditam a scholiastis scripturam τὸ 
πᾶν λίπος in versum reciperet, quam illi perperam aut ad 
ποθορεῦσα retulerunt (5 βλέπουσα λιπαρύν τι καὶ λευκόν) 
sic ut Horatius Glycerao voltum lubricum adspici nomina- 
vit, aut pro alloquio habentes his verbis exposuere: εἰς 
ᾗν ὁλισθαίνουσι πολλοὶ διὰ τὸν έρωτα ὁλισδηρὰ γὰρ τὰ 
λιπαρὰ χωρία: hoc tamen vere perceperunt debere in his 
verbis inesse blandimentum. Quod si ita dixit caprarius, 
pingui mehercle Minerva et parum delicate ‘merum pingue' 
puellam nominavit, sive nitidum corpusculum accipimus in 
quo ossa non promincant sive colorem quasi pinguedine 
olei inductum (λιπαρύχρως). Verum non tam pro certo 
habeo λέπος scripsisse poetam quam non scripsisse A/Joc. 
Deinceps versum 20 ἔστι καὶ ἐν κενεοῖσι φιλάµωασιν &dé« 
τέρψις Ahrens servavit, Valckenarius quod XXVII4 τορο- 
titur deleri iussit: accedit quod si quis admitti ad pueliam 
concupiscit ut exosculetur eam, is non flagitat oscula neque 
omnino cogitat inania sed mutuo amore perpetratam basia- 
tionem. Sublato igitur hoc versu in locum eius recte Haup- 
tus (huius musei IV p. 273) substituit versum qui 1n 
libris vicesimus quartus est, quo et stropharum aequabili- 
tati consulitur et ut gradatim actio comissantis progredintur. 
Iam enim non exauditus ab Amaryllide descendit ad mina- 
tionem desperationis plenam quae secundam idyllii partem 
primae comparem, quindecim versus ab 21 ad 30 com- 
plectitur: coronam quam gestet donum Amaryllidi ilico se 
discerpturum et undis mortem quaesiturum, hoc enim dulec 
puellae fore quam ad amorem suum obduruisse liquido 
didicerit, denique capellam quam ipsi reservaverit promptiori 
puellae se traditurum. — Cuius partis. primam oct extremam 
stropham consimilibus rursum sententiüs consonaro pocta 
voluit (cf. v. 22 zov τοι éyov ἄιιαρυλλὲὶ φίλα κισσοῖο qv- 
λάσσω etv.34 7 ιιάν τοι λευκὰν didınaroxov alya φυλάσοω). 
Paenultima stropha v. 31 ss. scribenda sic crat: 

είπε καὶ ἆ I guuo τάλαθέα κοσκιγόµαντις 

χ ἆ πρὰν ποιολογεῦσα ΓΠαραιβατις, vex! ἐγω μέν 

Tiv ὅλος ἔγκειμαι, vU δέ µευ λόγον οὐδένα mor. 
Duobus enim vaticinandi generibus comperisse se ait pucllao 
contumaciam, et a divinante per cribrum muliere et a veno- 
fica. Nam magam ῥιζοτάμον significat illud ἆ zoe» ποιυ- 
λογεῦσα male ad spicilegium a scholiastis relatum. Qui 
insolenter n«g«aogévouéyg» 39egioraig égidov. intellegebant 
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παραιβάτιν, simul tamen ὄνομα κύριον suspicabantur, idque 
iuro ratum habuit Meinekius. In superioro versu ᾿4γροιώ 
libri exhibent, scholia haec tradunt τιρὲς ὄνομα κύριον τὸ 
"dyooud- οὐδέπω γὰρ τὴν γραΐαν οὕτω φασίν», undo Casau- 
bonus conclusit "lectum olim a quibusdam fuisse ἆ γραιώ. 
Quod nomen et recte fictum et pulcre (ct. Korvragi; VI 
40) inutiliter D. Heinsius in & γραία mutavit, quoniam nomina 
muliercularum quo magis quotidianae vitae species simule- 
tur adduntur. Denique tertia sequitur pars poematis qua 
cum bono omine tandem prodituram esse amicam caprarius 
confidat, denuo mentem eius miseratione permovere tentat. 
Dexter enim amatori oculus saliebat, quod augurium Cal- 
purnius exeunte tertia ecloga imitatur in aliud deflectens: 
ubi cum LycidasIolae carmina sua ad Phyllidem deferenda 
mandaverit, sese ipsum procul astiturum fore vel acuta ca- 
rice tectum vel propius latitantem vicini saepibus horti, Iolas 
hace respondet "ibimus, et veniet nisi me praesagia fallunt: 
nam bonus a dextra mihi fecit Tityrus omen, qui venit 
inventa non irritus ecco iuvenca'. Iam vero inclinatus capra- 
rius ad pinum canere coepit: quae autem antecesscrant 
quamvis ad stropharum exemplum expressa dubito an reci- 
tasse potius quam decantasse iudicandus sit *). Illa can- 
tilena hoc agit ut illustribus heroibus sese comparans dea- 
rum divarumque mulierum exemplis quae illos amaverant 
Amaryllidem ad sui amorem pelliciat. Sic ut ipse poma offe- 
rebat Amaryllidi, pomis Atalantam ceperat Hippomenes: 
armenti pretio Bias Peronem acquisiverat: in opilione Ado- 
nide Venus insanicbat 3): Endyinioni sub antro Luna, 


*) Sin vero cantata illa esse cum Hermanno statuamus, exor. 
dium cantus malo equidem a tertio versu repetere, quo ad alloquium- 
oratio a meditatione transilit, quam 8 sexto. T:m prima pars car- 
minis compari tertiae numero versuum constat, alterique strophae ex. 
trema sio respondet ut in Batti cantu X 26 et 36. Atque Vergilius 
ecl. IX 22 tres versus 3. 4. 5 pro ipso principio et prooemio actionis 
amatoriae videtur habuisse. Eodomno valent post v. 3 iterata v. 18 
verba τὸ αχαλον ? 

**) Versui 48: Venus Adonidem οὐδὲ qóofutror ἅτερ μµαροῖο τί- 
Φητι in Parisino aliquo libro adsoripta haec sunt: οἵτω γὰρ £r 7o«q -qᷓ 
zırı ἦν ἐζωγραφημένη, quibus sivetextilia scholiasta designavit in XV. 
idylio commemorata sive aliam conoumbentium Veneris Adonidisque 
picturam qualis in vasis speculisque eonspicitur, non absurde artis 
opera ad poesim comparantur. Nam multa in hoo maxime carminum 
genere signorum tabularumve argumentis tam similia quam ovum ovo 
roperiuntur, quippe quae aut idem unius aetatis ingenium et sensus et 
studium generavorit (velut Battum in quarto idyllio spinam pedi in- 
flictam scrutari cum legimus, quis non aeneos et marmoreos pueros ro- 
cordetur?) aut secundum artium monumenta quorum tum copia urbes 
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Ceres in agro lasioni se dederat. Tum extrema stropha 
quae primae (v. 37 ss.) renovat memoriam medius cantus 
abrumpitur: quippe dolere sibi caput, illam nihi] curaro: 
oUxév' αείδω, 

κεισεῖμαι δὲ πεσὼν, καὶ τοὶ λύκοι ὧδε u’ ἔδονται. 

ὡς μιέλι τοι γλυκὺ τοῦτο κατὰ βρὐχθοιο γένοιτο. 
" Ita vulgo hi versus cum edantur, non intellexerunt nullum 
amatorem licet furioso amore ardeat, tam deridicula iactaro 
ut certo raeciseque dicat devoratum so iri a lupis. Verum 
pridem Boissonadus monstraverat disiungens x’ ad; neque 
de αἱ particula in hoc idyllio est quod dubites vel x« 
praeferas: ' 

κεισεῦμαι δὲ πεσῶν, καὶ τοὶ λύκοι ὧδε μ’ ἔδοντι, 

ὡς μέλι τοι γλυκὺ τοῦτο κατά βρόχθοιο γένοιτο --- 
‘et si lupi sic iacentem me devorant, melle dulcius hoc 
tibi gutture descendat. Neque nune Gregoriunr librosque 
paucos quam plurimos et optimos sequi οἱ &dorruı quam 
εδοντι probare malemus. "Totum vero idvllium jam non 
inconditum sed ordine procedere et suum cuique parti ter- 
minum manifesta nota Ipse pocta constituisse videbitur. 

Pravum proportionis commensum, qui in tertio carniino 
abduxisse a recta via Ahrentem videtur, etiam antiquioribus 
interdum grammaticis in caussa fuisse puto ut interpolarent 
Theocritea. Velut 1161 versum subditicium: ἐκ θυμῶ de- 
ὀεμαι, ὃ δέ µευ λόγον οὐδέγα noii, qui et notam prae se 


abundabant poeta expresserit. . l'ertinero huo puto illa. VII 6: X«à- 
χωνος, Bobogir«r ὃς ἐκ nodo; ἄγυσε xourey. εὐ évtoetOcutrog πέτρᾳ 
yorv: ad quae vetusti interpretes varia et partim incredibilia adnota- 
verunt de nomine et historia fontis. Minime vero fictum videri Mei. 
nekius quoque dixit hoc scholion: ὁ Χάλχων οὗτος ἵσταται ἓν Κῷ «v- 
ὁριὰς xc ἐκ τοῦ ποδὸς «αὐτοῖ ἐκρέει πηγή (p. 938,7 Ahr.) quod inepte 
alii sic auxerunt ut adfirmarent ὅτι ὁ Χάλκων ἁγδριάντα ἔστησεν εἰς 
τὸν τόπον ἐν ᾧ τὸ ἵδωρ εὑρέφη, xc ἐκ τοῦ ποδὸς τοῦ ἀγδριάχτος τὸ 
CJoo ἐξήοχετο et ὅτι ὁ XcÀxory ἐκ τοῦ ποδὸς τοῦ ἀγδριάμπος ἤνυσε τὴν 
κρήνη» Ἠουρειαν εὖ xcd καλῶς καὶ ἐπιστημόγως ἐγερεισάμεγως τὸ }όγυ 
τοῦ ἀγδριάγτος ἓν τῇ πέτρᾳ τῇ πρὸς τῇ κρήνη (p. 240, 2). Hoc igitar 
antiquo testi credemus, statuam fuisse Clialconis in insula Coo itaex- 
pressam, ut ex pede eius emanare fons videretur. Neque falli existimo 
si quis secundum 'l'heooritum non subsedisso eum placidove stetisse 
habitu coniecerit, verum tamquam fontem calcaret, pedem terrae im- 
pressisse cruris gonu innixum in adiacentem rupem, quo maiorem 
ipsa planta vim haberet. Qualis patrii herois effigies, cuius opera 
Burina sub rupe prosiluit, non abhorret ab argutlis Lysippeae vel 
Eutychideae artis. Ceterum dubito finxerintne an vere tradiderint 
JBovost«? nomen. explicantes, ὅτι ῥέουσα ἐκ πέτρας διὰ Boos xeq ens 
(p. 240, 19) το! ὅτι ἀπὸ xeyeins Boos ἐκ Aitor nenomulıns ἐδόχει τὸ 
ἕδωρ ἐκρεῖν, quando re vera veteres aquarum circumdedisse constat 
scaturrigines loonum personis et bovum et Ammonis cornibus. 
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fert imperitiao et veram stropharum acqualitatem per- 
turbat et a Mediolanensi libro scholiisque abest, primum 
inde natum esse conicias, quod parem cum proxima alte- 
rius partis periodo huius strophae numerum versuum exi 
stero voluerunt. *) At alii versus, si verba pendimus et 
testimonia, tantam veritatis fideique speciem praebent, ut 
abiudicare eos a poeta lubrica res videatur. Non nova 
tamen vel inaudita, si quidem iam Plutarchi acetate facti- 
ciis et male repetitis versibus (I 106 s.) corrupta Theo- 
criti exempla circumferebantur. In quarto carmine Batti 
ui colloquium instituit septenis versibus totidem respon- 

ent Corydonis: tum duos quibus strigosa Battus vacca num 
rore pascatur quaerit, tres Corydonis hi excipiunt: 

οὗ 4v, dÀÀ 0xa u&v vi» En’ «4ισάροιο νομεύω 
18 καὶ μαλακῶ χόρτοιο xaÀa» κώμυθα ὑίδωμιε, 
ἄλλοκα δὲ σκαίρει τὸ βαθιίσκιον ἀμφὶ «4άτυμνον. 

Quorum secundum non vulgaribus verbis compositum lectum- 
que in omnibus codicibus, ab scholiasta, a Choerobosco, 
tamen tollendum esse censeo. Plane enim ut in hoc respon- 
sionis contextu inepte ille interponitur: (modo ad Aesarum 
eam pasco et mollium herbarum pulcrum manipulum ei do, 
modo circa umbrosum Latymnum salit. Quasi iuxta Aesa- 
rum tantummodo nequo semper aut sacpe sed interdum 
bonum bovi pabulum praeberct. Tale quid pocta si voluit 
significare, nonne hoc ordine dicere debebat ποτὲ ue» Er’ 
«ἰσάρου χοµείω αὐτὴν, ποτὲ δὲ σκαίρει ἀμφὶ «{άτιμνο», 
καὶ τήν καλλίστην ἀεὶ (autxalg» πολλάκις aut ποτὲ δὲ xar 
μόνῃ) αὐτῇ δέσμην χόρτου ὀίδωμι Ὦ Neque Hartungus quid- 
quam profecit hunc versum post eum collocans qui sequitur 
in libris, quod vel molestissimae personarum vices (rojceroo 
— σκαίρει --- δίδωμι) non sinunt probari. Immo inseruit 
illum nescio quis inter hos Corydonis versus, exaequatu- 
rus eos cum inferioribus tribus Batti. At rectissime reliqui 
duo (17et19) eis qui antecedunt respondebant, nec numero 
versuum cum Batto Corydonem hic por erat discrepare ubi 
non mutato orationis argumento simpliciter respondet. Favet 
autem interpolationis suspitioni quod et iteratur versus 18 
in Mediolanensi exemplo post v. 25 et ibi κρόκοιο legitur. 
Deinceps ternos habemus Datti et Corydonis versus (cf. v. 
20 λεπτὸς µάν — et 23 καὶ uu» —), tum tres Batti qu- 
longioris Corydoni ansam dant embolii, deinde ternos ruri 


*) Versum autem 60 exeuntem „sic emendo: 
— («g ἔτι xeà yv $, 
*quamdiu etiam nox ost’. Inde scholium: ἕως ἔτι ἔγδέχετια χιπασδε- 
Syr αὐτόν. 





Coniectanea critica. 457 


sum utriusque versus. lam vero Battus qua ost mobilitato 
ingenii rem novam conspicatus unum versum et plus dimi- 
diatum recitat: nam o(:9' ó «4έπαργος verissime Ahrens 
Corydoni tribuit, quoniam pastorem, non alium, suis vitu- 
lum et iuvencam nominibus compellare et ab oliveto reicero 
consentaneum est. Prodit versus illa partitio fervidiorem 
orationem neque in ulla carminis parte plus vigoris et ve- 
hementiae actio quam hoc loco ostendit. Quocirca non pari 
utriusque versuum numero sed ante omnia ci rei operam 
demus ut apta utrique verba adsignentur. Nempe Cory- 
donem iracundo iuvencam suam  adloquentem (v. 46 s. 
et 49: οὐκ ἐςακούεις; — εἰ um ἄπει — ὥς τυ πατάξω) pro- 
babile non est illis haec includere: ἴν᾽ ud πάλιν ἅδε mo- 
Φέρπει: sed Battum potius ad vaccae animadversionem his 
verbis iterum pastorem excitare. Corydonem autem rursus 
v. 49 loqui etiam additum a Batto in v. 50 Corydonis no- 
men docet. Qua in distributione versuum speciosis antc- 
posui verisimilia; nam quia ratione nulla effeceris ut summa 
aequetur versuum Battı  Corydonisque, aliquam semper 
inacquabilitatem relinqui patet. 


Franciscus Buocheler. 


P. 436. Facit huc etiam Electri fil’a vooata a Plauto Amphitr. 
prol.99 Aixunvn, Huyarno λαοσσόου Hitxrovorog, et Rhadamam Trin. 
928 probabiliter restitutum (cf. prol. Ritscheli p. 87): sed dolum Trosa- 
num Pseud. 1244 male Douza ad Dolonem rettulit. — P. 446. IOVIS 
nomen itidem atque in Moguntiaca lamina inscriptum in basi statuao 
araeve Gallicae ex archacologia Brit. (vol. IX tab. XVII n. 9 coll. 
p. 222) commode mihi enotavit I. Bockerus. — P. 815 v. 18 interci- 
dit τῆς articulus. Ceterum cum non praesto mihi sint excerpta a C. 
A. L. Federo edita neque quae ille emendavit in Nicolao, Muellerus 
in addendis plene indicaverit, factum esse audio ut non nulla ab illo 
dudum proposita iterum proponerom. 


Miscellen. 


Zur ,tragijden Katharfis" des Ariftoteles, 
Antwort an Jacob Bernays. 


(Rhein. Muſeum XIV, 967--δ70. 


G—— ——— 


Sie haben in Ihrem Schreiben meine Umſtellung der Worte 
τρίτον δὲ in Ariftot. Pol. 8, 7 für einen Mäglichen Rothbebelf ges 
halten, nur erfunden um Ihre Interpretation von χάθαρσις abus 
weiſen, ein Verfahren das id) bei einer Revifion [don felbft aufgeben 
würde, und alà id) dagegen erinnerte, dieſe Aenderung ſei bereits 
zwanzig Sabre alt, und habe wohl ſchon πέµμπτας, nicht δευτέρας 
φροντίδας überftanden , bie freunblide Bemerkung zugefügt, Sie 
zweifeln nidt, daß id wenn id) bie drage aud) nod) fünfmal. vor⸗ 
nehme, diefelben zwingenden Gründe für meine Conjectur finden werde, 
[ο lange id) an der moraliihen κάθαρσις fefthalte; aud) bie Ajftros 
nomen be8 ptolemái]den Syſtems jeiem in ihren Rechnungen immer zu 
bemjelben Reſultate gelangt, [ο [ange fie nàmlid) glaubten, daß bie 
Eonne fid) um die Erde drehe. 

Sd münfde Ihrer Gutbedung die Sicherheit und Anerkennung, 
melde Copernicus und Sepler erlangt baben, mill Ihnen aber eins 
fad) bemeijen, daß, mie Sie fid) in der Zeit gewaltig verrechnet haben, 
fo aud) Ihre Annahme, ih wäre von Borurtheil befangen zu jener 
Nenderung gelommen, um nicht? glüdlicher ijt. 

Segen mit, Ariftoteles babe einfad) ohne jene Worte geſchrieben: 
φαμὲν 0U μιᾶς EYEXEY oq ελείας τή Mor σικῇ 1 χρῆσδαι deiv ἀλλὰ 
καὶ πλειόνων χάριν: καὶ γὰρ παιδείας ἔγεκεν καὶ καθάρσεως, 
πρὸς ὁια}ωγήν, πρὸς ἀγεσίν τε καὶ πρὸς τὴν τῆς συγτογίας 
ἀνάπανσιν, und fragen bei einem ber von unſerer Streitſache nichts 
weiß, alſo gewiß unbefangen iſt, an wie er, wenn in dieſem Satze eine 
Dreitheilung liegen ſoll, fid) tiefe zurechtlegen werde; ob er bie Ber: 
bindungspartikel als eine Trennung betrachten, α[[ο in παιδείας 
érexer zul καάρσεως zwei Theile finden, dagegen in ber Wieder: 
holung der Praͤpoſition eine Verbindung, alſo in πρὸς διαγωγή», 

πρὸς urta(r τε καὶ (πρὸς) τὴ . . dranavaı nur einen Theil 
erfennen werde; oder ob er nicht vielmehr ganz natürlih , weil die 


— — — — — 
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Grammotil ſchon dazu nötbigt, [o ordnet 1) παιδείας ἕνεκεν xai 
χαθάρσεως. 2) πρὸς διαγωγή». 3) πρὸς ἀνεσίν τε καὶ (πρὸς) 
τὴν τῆς συντογίας ἀγάπαυσιν.  Gemif werden Cie von jedem nur 
ba3 leptere hören. Zritt aber nod) außerdem binzu, daß Ariftoteles 
im vorhergehenden Kapitel lehrt, die Muſik (ei. πρὸς ἀρετῆν, πρὸς 
παιδιὰν, endlih Drittens πρὺς ὁιαγωγήν und dieſes abfidtlid) 
breimal wiederholt, fo muß jeder zugeben, daß aud) an unferer Stelle, 
in meldet ein neuer Begriff κάδαρσις binzutritt , die Eintheilung 
nad bem gewöhnlihen Terte τριτον δὲ πρὸς διαγωγὴν in der 
Weiſe wie ſie bis jetzt angenommen wird 1) παιδείας, 2 2) καθάρ- 
σεως ἔνεκεν, 3) τρίτον δὲ πρὸς διαγωγῆν πρὸς ἄγεσίν τε καὶ 
πρὸς . . ἀνάπανσιν gtammatijd unzuläffig und gegen bie eigene 
Lehre beà Ariftoteles fei, zumal er fid) auf das oben Gejagte beruft. 
Gà ergibt fid) aljo von felbít, bag das Glied τρίτον δὲ πρὸς δια- 
yov entweder and Ende zu fegen fei nad) ἀγάπαυσιν ala letztes, 
wie im vorhergehenden Kapitel, oder daß wenigſtens τρίτον δὲ um: 
juftellen Πε Denn grunbfalid) ijt, was Sie behaupten, daß Ariftor 
tele vorher nur vorläufig nad) feiner Art den Gegenflanb ventilire 
und erjt im achten Kapitel, ohne fid) um früher Gejagtes zu fümmern, 
feine wahre Eintheilung — bie mit obiger nicht übereinflimmt — gebe. 

Meine Gintbeilung, b. b. Umftellung ijt aljo nur bie notbmen: 
bige Folge einer genauen Beachtung des Zufammenhangs deſſen mad 
Ariftoteles jagt, jo wie ber grammatifchen Gonjtruction und hat weder 
mit meiner nod mit Ihrer Erklärung des Wortes zudugoıg εἰπαῦ zu 
tbun; nur das folgt notbmenbig, daß ber Begriff bieje8 Wortes nidt 
etwas von παιδεία abfolut verjchievenes, [onbern nahe ftehendes be: 
zeichnen mülle. 

Dieſes benle id , ift eben [ο fidet ald einleuchtend, und Το 
lange Sie mir nicht bemeijen, daß diefe meine Darjtellung falſch ijt, 
haben Sie nichts bemiefen unb mid) nicht widerlegt. 

Die Cade betreffend habe id) die wichtige Stelle in Jamblichus 
vit. Pythag. Kap. 25, melde Ihrer Aufmerkſamkeit entgangen iſt 
unb eine nähere Beichreibung der xaJugoig; burd) bie Muſik gibt, 
hervorgehoben; bieje allein iji genügend Ihre interpretation zu wibers 
legen unb bie meralijde SBebeutung bet κάναρσις binlánglid zu be: 
zeugen. Doch nein, Sie find ein zu gründlicher und jdarfer Greget, 
um nidt fogleid) die Maffen des Gegner8 tiber ibn felbft wenden zu 
fónnen, „Gerade bier, böre id) Cie rufen, ift bie medicinische Bes 
beutu ausdruͤdlich ausgeſprochen, es heißt, daß die Muſik beitrage 
7.005 Tyelu, man nennt dieſe τὴν διά τῆς μοισικῆς ἰατρείαχ, 
man gebraucht fie ἐν {ατρείας τάξει, Tann man verjtünblider re: 
ben?" Gewiß, mie wir von Seelenkrankheit, Ceelenheil u. a. fprechen, 
und darin mer mag, mebicinijde Ausdrücke finden kann! Tann haben 
mir beide nicht mehr mit einander zu redten. Wenn Sie aber zuge: 
ben müflen , bap bier von keiner bloßen Beſchwichtigung und momen: 
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tamem Utetileen iz rem Έσπε bie Rede ijt und fein Tann, fon 
dern ὃς ea ÜkDSLu-ll ter Intrigen Triebe und Suchten im Men 
tem, ^am: Tens sasa in corpore sano werde, bann können 
Sie auf mitt ἱξτατεα,  Pcb bier von ber moraliſchen Wirkung der 
Mint, Σαξ fe wa Feriden Lene, geſprochen werte, gerade jo wie 
im Selten Σαξ Sirio be Homer und Heficbus πρὸς ἐπανὸρ- 
000 vUryr; azz;tzec mir. 

Ted Erle des Namtlitus macht aud δεῖ *) in feinem 
Aufiage über tie Reinisuny rer Leidenſchaften geltend; Cie finden ax 
ibm trinen Berunzerer rer Curtedung, bei aller jonftigen Abwei⸗ 
durj bilt er zlei$ mic tie ctb?dje Tendenz entſchieden feft unb ver 
wirft Ibre metidinijie. Zell it, ta Ibnen bod Autoritäten nidt 
ganz gleidgültig find, ein Mann ter jedenſalls in der Beurtheilung 
bejen was aritereliide Etbik in und zu ibr gehört, mitzufpredhen fid 
baà Nett erverben bat; aber er zweifelt nidt an ber Aechtheit ber 
Uelxrlieferung, wie ib cetban babe. -Eie willen mas man aus biejem 
Sube alles maten kann, eder vielmehr mas vor kurzem erft ein un: 
tritiſcher Dilettant, ver ald ebrliher Ratienalift alles Unglaubliche 
alà Tummbeit und baren Unſinn vermirft, Dagegen den leifeften Zwei⸗ 
[εί an allem was mözlih ijt, als eine Zünde gegen ben b. Geiſt 
verdammt, bereità acmaft bat; εδ find alle Elemente zu einem Qei: 
ligen unb Wunderthäter, aber chen fo zu einem Tafchenjpieler in 
reihlihem Maaße vorbanten. Wäre bier S 110 oder oben $ 64—8 
1. B. die Autorität des Ariitcrenus bezeugt mie ſonſt, fo wäre biejes 
ein unmwiderleglibe3 Sciben; aber aud jo madt es dem Berftänpnik 
des NAriftotele3 weniger Eintrag als einer vielleiht glaubt. Fällt diefe 
Ausübung der Mut ποτά) ver frübern petbagerijden €djule zu, Dann 
bat fie wie jeter zugeben muß, Ariſtoteles aus ihr berübergenommen; 
ift (ie aber erjt jpäter dem Pythagoras zugeſchrieben worden, als man 
auf Sojten der afaeemijfen und peripatetiihen €dule das Mufter 
eine3 vollendeten Philoſophen in Ppthagoras aufitellen wollte, bann ift 
aud) diejer Inhalt mie jo vieled andere, nit ein Hirngefpinnft der 
Neuplatonifer, jondern aus Ariſtoteles übergetragen, nnd ihr Urſprung 
verliert fid) in eine Zeit, wo man über bieje Dinge im ganzen qut 
unterrichtet war. Wbileftratus bat jeinen Heiligen mit unpertennbaret 
Beziehung auf die Evangelien auejtajfirt, von Pythagoras werden 
zwar aud) Wunder auf dem Gebiete der Luft, ber Erde und beà 
Waſſers erzählt, aber 2a8 Ganze ijt nicht gegen die dhriftliche Melt 
gerichtet, jondern mur gemadt, um das deal eines beibnijden Phis 
lofophen, vor bem alle andern verſchwinden, allen τεΦὶ anjdjaulid) zu 
machen, wobei e3 natürlih an llebertreibungen jeder Art nicht fehlen 

*) Ueberſetzung der Poetik des Arittoteles, Stuttgart, 1859 zweite 
Auflage Z. 30—68, deren Kenntniß ich der freundlichen Mittheilung mei 
nes jrühern Collegen verdanke; jonft wäre meiner Sorgloſigkeit biejer Auf. 
fat, wie der Weii’s unb virlleiht anderes gauz gewiß eutgangen. 
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fann, wie fie fein biftorifcher Roman je verläugnen wird. Nach mei: 
ner leberjeugung it bemnad was hier über bie κάθαρσις burd) bie 
Mufit gefagt ift ächt und ftellt Sinn und Gebanten des Nriftotelez 
dar; an eine Grfinbung aus fpäterer Seit ijt nidt zu benfen. 

3d babe überbieB zwei Stellen aus Plutarch angeführt, welche 
bartbun bab man Arijtoteles Gedenken der χάθαρσις der Mufit nicht 
anders veritanden habe. Die eine welche jagt, bie Aufgabe der Mufit 
fei τὸ τῆς ψυχῆς κανάρσιον καὶ εμμελὲς καὶ ἐναρμόγιον 
σύστημα, verſchweigen Sie; die ‚zweite welche lehrt, bie Aufgabe 
bet Mufen wäre To παιδεύειν. τά ήθη καὶ παρηγορεῖν τὰ πάθη 
τῶν χρωμένων μέλεσι καὶ ἁρμογίαις wenden Sie zu Ihren Guns 
Ren unb begreifen nicht, mie id) diefelbe gegen Eie anführen konnte, 
ba ja nuonyogeiv ein ächter mebicinijdet Ausdrud für beihwictis 
gen jei. Die Beziehung in diefer Stelle auf Ariftoteles παιδεία und 
κάθαρσις ift deutlih genug. Daß aber bie Aufgabe der Mu: 
fen eine höhere unb größere ift und fein muß, als eine momentane 
Beihwihtigung der πάθη in Ihrem Sinne, um dann wieder in ben 
alten Zuftand zurüdzufallen, daß fie vielmehr bie μµετριοπάῦεια im 
Menſchen herbeizuführen unb zu fihern haben, das follte jeber von 
felbft willen und fann e8 auch aus dem Zuſammenhange ber plutar: 
chiſchen Stelle lernen. Unſere Differenz ijt nicht ein abjoluter Gegen: 
fap, e8 ijt mehr eine atabuelle Verſchiedenheit; Eie find mit einem 
angenehmen vorübergehenden Reize und Kigel zufrieden, id) und bie 
andern mit mir finden etwas mehr als biefen, eine höhere Potenz, 
eine geiftige €tárfung und Läuterung mit nadhaltiger Wirkung und 
Folge, nidt au3 unà, denn wir haben nichts zu beſtimmen, fondern 
weil wir e3 in der Meberlieferung fenntlid) auagebtüdt und bem Geifte 
des Altertbums angemefjen [εθεπ. Eollte daher aud) ein oder das au: 
dremal mirflid) nur eine niedrigere Stufe angedeutet deinen, [ο würde 
bieje8 andern Angaben gegenüber von gar feiner Entſcheidung ſein. 

Den Hauptbeweis, daß Ariſtoteles ſelbſt die χάθαρσις als 
etiva3 bem Ethiſchen fern liegendes betrachte finden Sie in ſeinen 
Vorten Pol. 8, 6 έτι δὲ οὐκ έστιν ὁ αὐλὸς ἠθικὸν ἀλλὰ nak- 
λο» ὀργιαστικόν; ὥστε πρὸς τοὺς τοιοιτους αὐτῷ καιροὺς 
χρηστέον ἐν oig 7 θεωρία κάθαρσιν μᾶλλον ὀύναται 7 uá- 
Jzciv. Etwas deutlicheres, ſchreiben Cie, fónne man zum Beweiſe 
nicht verlangen, daß dem Ariftoteles ba? ἠθικὸν etwas von χάθαρσις 
ſcharf gefchiedenez Τε. Da ich jelbit auf diefe Kapitel allen Werth 
gelegt und aus ihnen meine Bemeisführung geholt babe, [ο werden 
Sie wohl glauben, daß mir bieje Worte nicht unbelannt find; einen 
Widerſpruch mit meiner Erflärung babe id) nie darin gefunden, und 
finde ibn aud) jegt nicht. Dem erften Anblide nad) mag es allerdings 
io ſcheinen, ber Gedanke felbjt weiſt aber diefen Schein ſogleich zurüd. 
Ariftoteled [ρτίΦὲ von ber Snítrumentalmufit welche bie Jugend — be: 
reiben und ausüben foll; Flöte ijt kein Inſtrument für ben Unterricht 
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der Jugend; gibt ben auzübenden nichts fittlich bildendes, hindert den 
Gebraud des λύγος, verzerrt das Gefiht u. f. m. Sarum ift fie 
mehr für bie χάθαρσις alà für bie µάθησις geeignet, Ὁ. b. Bir 
fung auf andere zu machen. Nur bie Flöte jelbft zu [pielem , midt 
das Flötenjpiel anzuhören wird verworfen; dieſes ift überhaupt ὃς 
Gegenftand der llnterjudung. Grfterem wird bie etbifde Wirkung ab 
geſprochen; εὖ ijt ein ähnliches Verhältniß, wie im Drama zwiſchen 
Schauſpieler und Sujdauer. Auch drüdt χάθαρσιν μᾶλλον ῆ μά- 
Jot feine [ο fdarfe Scheidung beider Begriffe aus, mie εδ xudup- 
or, αλλ" οὗ μάθησιν bezeichnen würde; eà ijt wie unten die Bm 
bindung beider παιδείας καὶ καθάοσεως Erexer, 

Höchft be[frembeno ift mir Ihre Empfindlichkeit, baB ich auf 9v 
bed3 Beleſenheit hingewiejen babe. Sie haben auf eine Etelle de 
Jamblichus und eine des Prollus als neues Material ein Qauptge 
wicht gelegt; ich habe dabei bemerkt, daß [egtere vom erften Commen⸗ 
tator der Poetik, Nobortelli 1548, erftere von Benius 1624 ange 
führt ijt, daß aber feit diefer Zeit, aljo feit mehr als zwei Jahr: 
hunderten, fein Bearbeiter der Poetik davon Grmábnung gemadıt, nur 
Φοῦεὰ im Aglaoph. beide Etellen zugleih citirt bat. Iſt das nidt 
auffallend, und foll ber Fleiß dieſes Gelehrten keine Anerkennung 
finden? In allen unfern Unterfuhungen ift immer das erfte, mas 
das wahre und richtige ift; untergeorbnet und oft ganz gleichgültig if, 
wer bieje8 zuerft vorgebracht bat; bod) foll aud) bem fein Verdienft 
unb Lohn nidt gefhmälert werden. Sie haben dieſe beiden Stellen 
zuerft wieder aufgefunden und davon einen Gebraud) wie Niemand — 
man nennt e8 im Deutſchen Mißbrauch — gemadt; das Lob dei 
Wiederauffindens habe aud) id) Ahnen ertbeilt; daß [ώοιι frühere dazu 
gelommen find, daß in unfern Tagen dem treiflihen Lobed durch feine 
um[ajjenbe Lectüre bajjelbe was Ihnen begegnet ijt, ἴδππεπ aud) Eie 
nidt läugnen; darüber empfindlih zu fein haben Sie wirklich gar fei 
nen Grund, 


Münden, den 20. März 1860. 
9eonb. Spengel. 3). 


*) Diefe Antwort wurde jogicid), naddem Dr. Beinays mir im 
verflojjenen Jahre einen Abdrud feines Briefes gugeidiidt hatte, aufgeſetzt; 
die politijchen Greignijje jener Zeit haben mir jede vuſt weiter Daran zu deuten, 
genommen, md erft jetzt uad) Eintrefien des vollftändigen Heftes des Rhein. 
Muſeums werde id) erinnert, das Verſäumte nachzuholen. 


— — ro — — — — 
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Grammatifches. 





Weber bie Sudftabenfolge des lateinijden Alphabets. 


Das lateinijde Alphabet ijt befanntlih fein anderes als das 
ältere griehifche; man erwartet bemnad) die Reihenfolge der Buch⸗ 
ftaben, wie fie bem legteren von Haufe aus eigen war, aud) in bem 
lateinijden feitgehalten zu finden. Dies trifft im Allgemeinen zu; 
aber die Abmweihung, daß das Seiden für x von feinem urjprüng» 
[fien Plate zwijhen n und ο an ben Schluß des ganzen Alpha⸗ 
bet3 gerathen ijt, ijt in hohem Grade befrembenb. Sie hat denn aud) 
bie Forſcher mehrfach ſchon beſchaͤftigt; an bie jüngfte und wohl geführte, 
wenn aud im Grgebnip mie e3 [deint verfehlte Erörterung Gorjjena 
(Ausſprache des Lat. I, 4 fg.) fnüpfen die folgenden Bemerkungen an. 

Nah Gorfjena Anficht hätten die Römer urjprünglih cs (= gs) 
oder ks für x gejchrieben und ben Buchſtaben x erft beträchtlich |päter 
eingeführt ; für melde Behauptung er fid) tbeilà auf Angaben der Brams 
matiler beruft, tbeilà auf Documente. Aber jenen hat er jelbit ſchwer⸗ 
lid) eine wejentlihe Beweiskraft beigemeflen. Denn wenn Ῥτίδείαα (1, 
7 Herb) von bem x fagt, daß es alà novissime a Latinis as- 
sumpta post omnes ponitur litteras, quibus Latinae dictiones 
egent, fo ijt diefe Bemerkung gleidjattig den bekannten Epeculationen 
der griedijden Grammatifer über bie angeblid) nothwendigen und dem» 
mad) urjprünglihen und bie angebfid) entbehrliben und demnach nad 
erfundenen Buchftaben ihres Alphabets *) und als Zeugniß betrachtet 
von gar feinem Gewicht. Wenn ferner Nigidius Figulus das x aus 
der Schriftſprache verbannte und Varro es αἶδ Buchſtaben nicht gelten 
ließ **), fo find diefe und ähnlide — bei bem q in ganz gleicher 
Weiſe fid) wiederholenden — Betrahtungen ber römifhen Philologen aus: 
gen[deinlid) ebenfalls hervorgegangen aus ber von den Griechen überloms 
menen Anſicht, daß das x überflüffig fei, keineswegs aber aus ver 
Wahrnehmung, bap εδ in ben älteften jenen Gelchrten bekannten la: 
teinijden Schriftfiüden gefehlt habe. Won ganz anderem Gewidt freis 
fid würbe e3 fein, wenn bie uns zugänglichen derartigen Documente 
noch Epuren davon zeigten, daß einft für Xx vielmehr cs gejchrieben 
worden ‚it; und vergleichen Epuren meint Gorjjen in ber That ge: 
funben zu haben in folgenden aus bem latinifhen Bundesvertrag 
des Sp. Caſſius 3j. €t. 261 und aus den zwölf Tafeln erhaltenen 
Brudftüden: 


5) Franz elem. ©. 19. 
**) Die Belcgftellen bei Schneider fat. Gr. 1, 371 fg. 
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Sejtuà C. 166 Müller: *Nancitor' in XII nactus erit, 
praenderit. Item in foedere Latino: *pecuniam quis 
nancitor, habeto! et: “si quid pignoris nasciscitur, 
Sibi habeto' Ger Ausjug: “nancitor' nactus erit. 

Feſtus €. 277: Ren[ancitur ....... . ο sigjnificare 
ait rep[rehenderit. Unde adhuc nos] dicimus .nan- 
ciscitur [et nanctus, id est adeptus]. Der Auszu; 
fimmt, nur daß zu Anfang ftebt: renancitur significat 
reprehenderit. 

Corfien (1, 5. 2, 38 fg.) ftelt bier durchgängig für nancıtor, 
nancitur, nasciscitur die jyormen nancsitor oder nancsitur ber. 
Inde hen aus äußerlichen Gründen kann e3 unmöglich gebilligt 
werden, daß nicht bloß an allen vier Stellen geändert mirb, [σε 
dern aud) geändert gegen die Handſchriften des vollftändigen Fe 
ftu3 wie des Auszugs. Allerdings, wenn eine grammatijd) futu 
ταίε und bem nactus erit gleihgeltende Bildung bier bergeftellt wers 
den foll, muß nothwendig ba3 s zugefept merben; aber in dieſen 
Falle würde mam ο bejjer mit Müller in x ändern als mit Corſſen 
in cs und etma annehmen, daß die ber fpäteren Kaiſerzeit nidi 
ungeläufige Ortbographie cx für X den Grund zu der Verderbniß 
gelegt habe. Allein bei weitem einfadyer ijt es nancitur und nan- 
citor einfach beizubehalten und darin das fpäter burd) nanciscor 
verdrängte ältere Präſens nancior in [ogijd futuraler Geltung zu er: 
ἔεπιιεπ. Tergleihen Wendungen find eben den zwölf Tafeln nidt 
fremd: Qui coronam parit — virtutis suae ergo, arduitor ei 
(Sin. h. n. 21, 2, 1). Si intestatus moritur, cui suus heres 
nec est, agnatus proximus familiam habeto (Ulp. 26, 1; 
Colla. 16, 4). Ni iudicatum facit aut quips endo eo [in 
iure] vindicit, secum ducito (Gell. 20, 1, 45). Si in ius vocat, 
si morbus — vitium escit, — iumentum dato (Gell. 90, 1, 
25) Rem uli pagunt, orato (ad ler. 2, 13, 20). 3 dint 
nicht erforderlich bie Beijpiele zu wermehren; ic füge nur eines mod 
binzu, weil eà ebenfalls mißverftanden worden ij: Si membrum rupit, 
ni cum co pacit, talio esto, heißt e3 bei Feſtus €. 363 und 
bei Gellius 20, 1, 14 *). Eben darauf bezieht ſich vie Glofje bei 
dem erfleren €. 265: rupitias **) XII significat damnum de- 
derit unb im Auszug: rupitia damnum dederit significat. 
Scaliger hat längſt gejeben, daß rupitias verdorben unb vielmehr ein 
Seitmott — er meinte προ — von Feftus gejept iit; offenbar 
ſchrieb Feftus rupit in XII significat damnum dederit und ift 


*) Rupit Gelliu$, rapserit bic factijfien Echeden des Feſtus tin dj 
Interpolation. Eo pacit Feſtus, e pacto Gellii. 

**) In, was hier die Ausgaben einfegen, fehlt nad) Keils Seuguifj 
in der Handfcrift. 
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us in bei bem Gpitomator ja, in unferer Feftushanpfchrift las ge: 
worden. Alfo bier wird rupit nicht der grammati|djen Perfecte, 

ber der logiſchen Bedeutung gemäß erklärt durch damnum dederit, 

anz wie nancitur durch nactus erit. — Ob für nascisci- 
ar, was wohl fider verborben ijt, nancitur oder, woran man aud 
enlen lónnte, naciscitur zu fchreiben ift, weiß id nicht zu fagen; 

» viel jteht auf jeden Fall feft, daß bie von Corfien angeführten 
Jelege bie Schreibung cs ftatt x in ben älteften Urkunden nicht ermweifen. 
die ber Zeit des Verfalls angehörigen Inſchriften mit ucsor, lucse- 
unt unb bof. m. können natürlich gegen die Urjprünglichleit des x 
ar nichts darthun und find aud) von Gorfien felbft nicht in dieſem 
Sinne geltend ϱεπιαΦί worden. Alſo Seugnijje, daß dad x jemals 
em [ateinijden Alphabet gefehlt babe, liegen ung nit vor unb man 
arf bingujepen, haben ſchon den Begründern der römischen Philologie 
didit vorgelegen. Denn wer fann zweifeln, daß, menn fie in ben dl: 
eften ihnen befannten vrómijden Urkunden cs für x gefunden bát: 
en, fie diefe [o mertmürbige unb ihren Theorien jo günjtige X bat: 
ade in irgend einer Weije überliefert haben würden? — 68 ift ferner 
ie graphiſche Form des rómijden x bie ältere griehifhe X, feines: 
veg? die fpäterhin geläufige XE ober S; melde8 fid) aud) nicht füg: 
i in Einklang bringen läßt mit der — an fid [don meine8 {τι 
ichtens menig mabrjdeinliden — Annahme Corfjenz, daß der Bud: 
ab x in Rom erit nad) Abfaſſung der zwölf Tafeln, aljo vet: 
ditnipmápig in ſehr [páter Zeit, den Griehen nadträglih ent; 
ebnt worden fei. — Da Ὀεπιπαῷ der Buchſtab x in feiner ἀῑίε 
ten ziemlih früh in Griechenland verbrängten "Gejtalt in bem nad): 
veislih älteften lateinischen Alphabet erfcheint, wird jebe unbefan: 
pne Grmágung davon ausgehen müflen, daß dieſer Buchftabe aleid) 
επ übrigen zwanzig alten fhon in dem lateinifhen Uralphabet ent: 
yalten gemejen jei, und demnad für bie anomale Verjegung deffelben 
m den Schluß ber Buchltabenreihe eine andere Erklärung al8 bie von 
Borfien gegebene fordern. Darin bat Gorjjen allerbing8 Recht, daß 
υαῦ von mir früher (unterital. Dial. €. 31) in diefer Hinfiht vor: 
jebradht worden ift, ala Grf(ürung ebenfall® nicht ausreicht ; denn 
venn aud) in bem griechijch = etrusfifchen Alphabet dag — damals nod 
nit bem zwiſchen n und ο ftehenden Sibilanten nicht zufammengefallene 
— E allerdings neben χῖ unb φῖ οτ]Φείπί, [ο ftand bod), mie Gori: 
en mit gutem runde geltend πιαΦί, jenes griehijch:etrustifche Alpha: 
yet mit dem griehifch= lateinischen in gar feinem Zujammenhang und 
ya das legtere ohne Frage das & hinter bem 2 gehabt bat, fo 
zilft jene Analogie über die fraglihe Schwierigleit keineswegs bin: 
veg. — Vielleicht trifft die folgende Grmägung das Biel. Daß 
Xie Schreibmeifter in Latium zu allen Zeiten vorzugsmweife Grie: 
hen gewejen find, ift gewiß. So lange das griedijde Alphabet, 
vie es dieſe Spracdmeifter lehrten, cben dasjenige mar, aus bem 
Ruf. f. Philol. 4. 8. XV. 30 
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das lateiniſche abgeleitet war, wurden felbftverftänblich beide Wipbe. 
bete in verjelben Folge vorgetragen unb waren in jo weit ibentijó, 
daß das lateinifshe nur die drei Ajpiraten Fpx weniger hatte um 
alfo der neunte, der breiunbjmanjigfte und bet vierundzwanzigite 
Buchſtab hierin auéfiefen. Aber bieje mejentlihe Sybentitàt fdmanb, als 
das gemeingriedjijde Alphabet an die Stelle des dorifch = ficilifden 
trat. Nachdem bei ben griediijd) » lateinischen Schreibmeiftern, die in 
Latium thätig waren, für ben griehifhen Unterricht die eulfibifden 
Budftaben in allgemeinen Gebraud, dagegen Digamma und ftoppa 
abgetommen waren, während für den lateinijdjem das einmal nad 
Latium gelangte Alphabet, jo weit es dort überhaupt Aufnahme ge 
funden , unverändert fejtgeballen ward , durfte e3 für den praktiſchen 
Shreibunterriht zmedmäßig eriheinen das lateiniſche Gchulalphabet 
niht nah bem griehiihen Schulalphabet zu ordnen, mobei man 
mit F und Q in Berlegenheit gefommen wäre, fondern nad) ber mit 
diefen Seiden verjehenen und natürlich bod) aud) unter den Qebrioff 
aufgenommenen griedijden Ziffernreibe. In ihr fam aud) das Beiden 
X vor, aber nicht zwifhden N und O, fondern hinter Y (0) ; 
e3 mar mur in ber Ordnung, bab ber gleichgeftaltete [ateinijde Bud 
ftab bie entfpredenbe Ctelle erhielt. Auf biejem Wege ftellte fió 
für das ältere nod mit C = G und Z verjebene lateinijde Alphabet 
bie Buchftabenfolge alfo : 


griebijde Zahlen lateinifbe Buchftaben 
1 A A 
2 B B 
3 Γ C 
4 A D 
5 E E 
6 L F 
7 Ζ I [piter erjegt durch 6 
8 H H 
9 9 _. 
10 | | 
20 K K 
30 A L 
40 M M 
50 N N 
60 = — 
70 O O 
80 Π n 
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90 

100 

200 

300 

400 

500 

600 

700 

800 

900 

und dies iff eben die unà belannte Folge des lateiniſchen Alphabets. 
Die Reihenfolge alfo, in der bajje(be nah Latium überging, ijt 
für und verfhollen unb nur durch Rückſchluß wieder herzuſtellen; burd) 
Ueberlieferung fennen mir nur diejenige, in bie bie altbergebradóten 
Buchſtabenformen nad) ber folge ber grapbijd) den einzelnen Buchſtaben 
entſprechenden griechiſchen Zahlzeichen ſpäterhin gebraht worden find 
unb bie, wegen des durchaus unb zu aller Seit conneren Schulunter⸗ 


riht3 in ben beiden Sprachen, bie ältere Orbnung früh und vollftändig 
verdrängt Dat. 


WU 55 -e xe « -1 M7-o 
| I I FI EA RO 


Th. Mommijen. 


Epigraphiſches. 


— — — —— 


Eine Inſchrift von der Inſel Keos. 


Das neuſte Heft der Ἐφημερὶς ᾽4ρχαιολογική, Nr. 51, wel⸗ 
des id) der freundlihen Mittheilung des Herrn ?[riftibe8 Kyprianos 
in Tripolizza vetbanfe, bringt auper zahlreihen zum Theil mertboollen 
Inichriften, bie meift Attila angehören, aud) SBrudjtüde einer großen 
Inschrift von Julis auf der Inſel Keos, enthaltend einen Beſchluß 
der Bule und Gfffefia über bie Xobtenbejtattung. Daß bie Bewohner 
jener Inſel hierbei manche alte, eigenthümliche Gebráude beobachteten, 
ift befannt, ich vermeije nur auf Welders Kl. Schriften Bd. II. €. 
502 ff. unb ſchon aus diefem Grunde verdient bie Inſchrift Beachtung, 
die leider febr verftümmelt tft. 

Am 5. Juli 1858 ward in den Trümmern einer Kirche bieje 
Inſchrift, melde auf drei Seiten einer Steinplatte fid) findet, entbedt, 
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und ijt in dem eben erwähnten Hefte der atheniſchen Beitfchrift είς 
Nr, 3527. 28. 29 abgebrudt. Nr. 3529 bildet offenbar ven Anfang 
des Pſephisma, mie gleich die erfte Beile ἐδΙΟΞΕΝΤΗΙ 8OVAHI 
ΚΑΙ THI ΕΚΚΛΗΠ[σίαι beweift, tod ift von bem 32 Heilen 
diefer Seite nur febr mweniges lesbar. Beſſer erhalten ik Sv. 3527, 
wie εδ fdeint, unmittelbar an bie vorige Inſchrift fuf anſchließend. 
Cie befieht au8 32 Zeilen, jede Zeile aud 33 Buchſtaben, vod wer 
wie es ſcheint bie legte Stelle der Zeile manchmal leer gelafien: Zeil 
17 ijt mit Heiner Schrift und febr eng gefdrieben. Ich füge ή 
Inſchrift bier bei, indem id) fie mit einigen ‚Bemerkungen begleite, 
mögen recht bald Andere den Verſuch einer vollftänpigen «λες 
tion machen. 


(Siehe die Beilage). 


$8. 2 fheint mir in folgender Weife zu ergänzen: (ἐξεῖναι 
δὲ Φά(πτειν τὸν Φανόντα εν ἱμα(τί)ο(ις oo. λευκοῖς, ot 
µατι καὶ ἐνδύματι (καὶ περ)ιβλήματι: ἐξεῖναι δὲ καὶ & 
ἑν(ὲ 7 dv)o(iv, μὴ π)λέονος ἀξίοις τοῖς τρισὲ (έ)κα(τὸν) 
ὀ(θαχ)μέων. Diefe Beftimmung erinnert. ganz an das Golonifhe Be 
feb bei Plutarch vit. Sol. c. 21: ἐναγίζειν δὲ βοῦν orx εἴασε, 
οὐδὲ συντιδέναι πλέον ἱματίων τριών, und wenn man ben mei: 
teidenben Einfluß ber Solonifhen Gefeggebung bebenft, bet gerade ir 
diefem Punkte felbft über die Grenzen Attikas hinausgeht *), fo wird 
man wohl nicht irren, menn man aud) bie vorliegenden Beſtimmun⸗ 
gen auf biejelbe Duelle zurüdführt: aber erft dag Pfephigma von Julis 
zeigt, warum Solon gerade drei Gemänder als Maximum feſtſtellte. 
Hundert Drahmen für drei Gemänder ift übrigens eine ziemlich hobe 
‚Summe: ein gewoöhnliches Gewand fojtete etwa 10, 12, 16, hödftens 
20 Drachmen (j. Bödh Ctaat&bausb. Bd. I. €. 148), allein Bradt 
gemänder werden fogar mit 3 Minen bezahlt, unb daß man ben dob 
ten das Beſte mitgab, verfteht fi) von felbft. Die Structur des Cage, 
wie ich ihn ergänzt babe, ijt zwar etwas frei, aber nicht unklar: tit 
Worte εξεῖναι de καὶ ἐν ενὲ 7] δυοῖν find alà Parentheje zu be 
tradten, und nun fließt fid die SBeftimmung des Marimums an bie 
drei vorher erwähnten Gewänder an: weshalb der Verfaſſer vieles 
Pſephisma dieje freiere Conftruction der üblihen µή πλέονος ἀξίων 
τῶν τριῶν vorjog, liegt auf ber Hand. Diefe Sitte den Zoblm 
Gemünber mitjugeben , bie burd) bie Gejegaebung auf das Maaß bed 
notbmenbigen Bebürfnifies zurüdgeführt ward, erinnert mid) am eint 
Stelle bei Euripides Hecuba 33, 573, mo bie Beltattung der Poly 
rena geſchildert wird: 

al)’ οἱ μὲν αὐτῶν τὴν 9ανοῦσαν ἐκ χερῶν 


*) Gicero de Leg. II 25: „nam de tribus riciniis et pleraque 
llla Solonis sunt.* 


— — — — — — 


SCH 


AISYHOYENESI . . . 








Epigraphiſches. 469 


φύλλοις ἐβαλλο», οἱ δὲ πληροῦσιν πυραν 

κορμιοὺς φέρολτες πευκχίνους. 
r mit leeren Händen ſich nabt, muß ben Borwurf hören: 

ὁ ὁ’ ov ego» 

προς TOU φέροντος τοιάδ᾽ ἤκουσεν xax. 

Ἕστηκας o χάκιστε τῇ νεάνιδι 

οὐ πέπλον οὐδὲ κόσμον ἐν χεροῖν ἔχων. 
p bie Krieger ber Jungfrau Gewänder (πέπλοι) und Schmud 
σμος) mit ins Grab geben follen, ift eine gar zu feltjame For: 
ing: aud) Naud Dat dies bemerkt, und will den Vers ganz [trei 
t: ih muß offen geíteben , daß id mid) mit diefem rein medanis 
n Berfahren, mo man in den Werken der claffiichen Litteratur 
ed mas man nicht verfteht oder zu verbeflern meib, ſchonungslos 
t und al3 Interpolation auéjdjeibet, nicht befreunden kann: bier 
| fehlt jedes Merkmal, woran fonft Untergefhobenes fenntlid ijt: 
babe [don längft ben Vers mie ich glaube in ganz einfacher Weiſe 
jeftellt, indem ich fchreibe: 

οὐ πέταλον, οὐδὲ κορμὸν ἐν χεροῖν ἔχων. 

jn bem Pfephisma von Yulis folgen Beftimmungen über vie 
ρορά, bie id) nur theilmeije ju ergänzen mage. Zeile 8 ijt zu 
n: Φέρειν δὲ otyoy ἐπὶ τὸ σῆ(μα u)n (πλέον τ)ριῶν χῶν 
: ελαιυν quj π(λέ)ον ἓξ (χ)οέ(ων), vod) ijt das legte Wort 
t fier. Zeile 10 ſchreibe ich ἀποφέρεσθαι (7)ov —E 
e. χκατακεκαλυμμένον giuony , μελ(ῳδεῖν δὲ av)inua 

"m n Syótenbegleitung fehlte fiherlih aud) in Keos nicht, aber ein Kla⸗ 
eb nah alter 9Beije anzuftimmen mar ebenjo verpónet, mie in 
yn, mo Colon befanntlid) das Yonveiv πεποιηµένα unterfagte, 
) die Decemvirn in Nom folgen aud) hierin der rationaliftifchen 
btung ber Zeit, die alle Poeſie des Volkslebens ſchonungslos ver: 
te: „mulieres genas ne radunto neve lessum funeris 
ro habento.“ Ueber bie Todtenopfer folgt dann nur bie furze 
timmung: προςφαγίῳ (χ)ρήσῦ(αι κ)ατ(ἀ) τὰ π(ἄτρια) ; 
ſchonte der Gejepgeber offenbar das Vollögefühl und magte nichts 
ben berfómmliden Bräuden zu ändern. Auch in Athen bat Colon 
Xt etwa, mie neuere Gelehrte, 3. 38. 6. Fr. Hermann (Privatalterth. 
39. 20) glaubten, das ZTodtenopfer überhaupt abgeftellt, fondern er 
bot nur Rinder zu opfern, aud) bier von der Abficht geleitet , un 
bigem Aufmande zu fteuern, mie ja die ganze Gejeggebung Solons 
en rein verftändigen Charalter an jid) trägt; aber gerade das Opfer 
Rindes ijt eine Sitte, bie in ba3 hödhfte Alterthum hinaufreicht 
tieferen Sinn batte (wie id) ein andermal zeigen merbe), mochte 
n auch in Athen bamalà fein Bemwußtjein von der urjprüngliden 
deutung dieſer Ceremonie haben. Plutarch ſagt nur ἐναγίζειν 
βοῦν ovx εἴασεν: und daß andere Aobtenopfet aud) ípáter nod) 
gebrad)t wurden, beweiſt Ariftophanes in ben Zageniften Sr. 1, mo 
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freilich bie verborbenen Worte des Dichter κοῦ bet 
dürfen. Die Hdſchr. des Stobaeus (OXXI 18) fefen: καὶ 
αὐτοῖσι τοῖς ἐναγίσμασιν ὥςπερ Φεοῖσε,. καὶ χοάς »t 
χέοµεν αἰτούμεθ) αὐτοὺς δεῦρ) ἀνιέναι τἀγαθά (τὰ | 
Sd) glaube diefe Verſe jest mit ziemlicher Sicherheit Deren m 


Innen : 


xai 9éouev τούτοισιν οἷς ἐναγίσματα, 

ὥσπερ Φεοῖσιν, xai χοὰς rock; χεύμενοι 

αἰτούμεθ) αὐτοὺς, δεῖρ) ἀνεῖναι τἀγαθά. *) — 
Benn aud meine früher borgetragene Vermuthung, bab entweber Sr 
bifo8 von Keos felbft oder bod ein Schüler jenes Sophiſten tide 
Worte in den Tageniften [ρταὢ, das Nechte getroffen haben dürfte, fe 
hatte bod) ber Dichter zunädjft bie attijde Vollsfitte im Auge. Aber 
wie gerade in jener Seit alte Gebräuche und Inflitutionen [ει τα» 
untergingen, fo fonnte jhon ver Berfafler des Platonijhen Bine 
€. 315 das ἱερεῖα προοφάττειν πρὸ τῆς ἐκφορᾶς τοῦ νεκροῦ 
αἴδ einen altertbümlid)en Braucd bezeichnen, den man nur aus Höre 
fagen fannte. 

Die nähften Beftimmungen des Geſetzes ſcheinen fi batou[ ze 

beziehen, daß man bie κλίνη, auf welcher der Todte bin 
worden mar, nicht wieder ind Haus bringen bürfe: τ)ὴν κλίγην ἀπὲ 
τοῦ σίήµατος .. 2e ee un) Ó' εἰςφέρειν ἔνδος. Die 
[εβίετε Wort ift eine bialeftijche Form für ἐνόον die aud) bie alten 
Grammatiler anführen; in Gramerà An. Or. I. 345.1 werben ἔνδος 
und ἑξος ausdrüdlih bem Syracufanifhen Dialekte zugefchrieben, 1I. 
164, 10 werben biefelben Formen allgemein αἴδ doriſch bezeidme: 


*) Naud, der fürzlic im feinen Guripideifhen Studien &. 43 bitk 
Verſe behandelt hat, erbiidt aud) Bier, wie er fid) ansdılldt eine efenbt 
Interpolation, und fchreibt: 


καὶ θύομεν χυτοῖσι τοῖς ἐναγίσμασιν, 
ὥσπερ Φεοῖσι, δεῦρ ἁγιέναι τἀγαθά. 


ohne zu bedenken, baf ein alter Dichter fid) ummöglih in biefer 89 ift 
ausdrüden fonnte. Um nur eines zu erwähnen, & ἐναγέσματα ift ει 
völlig unftatthafte Verbindung, zu deren Rechtfertigung Rund für den Leſer 
feiner Abhandlung , ber Aufflärung erwartet , Folgendes bemerft: „die 
χυτὰ ἐναγίσματα bedürfen faum der Belegfiellen , id begnüge mid, on 
Eurip. Iphig. aur. 166 zu erinnert: Baxyov τ οἳ νηρᾶς λοιβὰς Eor- 
gay τε πόνηµα μελισσᾶν, 4 vexgois Φελκτήρια χεῖται, jo nämlich 
ift ftatt. χεῖτ zu verbefjern, nidt χεῖται Diele Stelle, mag mol 
nun χεῖται lejen oder χεῖται (obwohl ich gar feinen rechten Grund fee bet 
bebeutjame αεῖται mit einem ziemlich mäßigen χεῖται zu bertaufchen) v i 
ein Beleg für χοαί, beifen mam allerdings entrathen kann, aber nicht für 
bie unerhörten χυτὰ ἐγαγίσματα: und εδ ift dies wohl nur ein Baralogik 
mus, ber bie & djoüdje jener Gonjectur verdeden foll: dern bag Raud bet 
Unterfchieb —5*— χοαὶ und ἐναγίσματα nid kennen ſollte, darf me 
wohl nicht vorausſetzen. 
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' ἔγδος, ἕξος βαφρ ύτονα opta. dann folgt die Reini: 
3 Hauſes; ἐ(π)η(ν) δὲ (ε)σ(πέ)ρα (7, ἀποκα)θαι(ρ)ειν 
(nv ἐλείθερον (αρ) ὁα(νήῳ). Wie man fonft zu dieſem 
n irbene3 Gefäß aus ber Nachbarſchaft entlehnte, war vielleicht 
ten, daß man ein neues eigens zu diefem Zwecke laufen folle: 
die folgende Zeile zu ſehr verftümmelt , um Die Worte ficher 
p zu Lönnen, Dann heißt es weiter: έπην δὲ ὁιαρραγ- 
αδαρῆν εἶναι τὴν οἰκίαν καὶ 9in θύειν ἐφιίστια over 


PE 
"rhet wird beftimmt (Zeile 18) daß die Frauen eher ba8 Grab 
follen als vie Männer, was an das attijde Gefep erinnert, 
Männer bei der ἐκφορά vorangehen, die Frauen folgen jol: 
noftb. in Macart. 62. Es beißt in unjerem Geſetz: ‚Trug 
ες (τὰς €)ni τῷ κηόζει παρούσας ἀ)πιέναι προτέρας 
ἀνδρών un(o τοῦ σ)ήµατος; denn offenbar find in bet 
Zeile 18 bie Lüden nicht richtig angegeben; mie bie fehlen: 
bftaben der folgenden Zeile zu ergänzen find, ift ſchwer zu 
Dann Tolgt dad folenne ZTodtenopfer am dreißigfien Tage: 
! Φανόντι τριηκοσ(τὴ . .. π)οιεῖν. Dem Cinne würde 
entipreden, aber der Raum ijt für diefe Ergänzung nicht 
nd, Ji» oder ἐρά ift aus andern Gründen nidt redt paf: 
1d "befrembet das Fehlen be8 Artikels bei τριηκοστῇ. Das 
[apt fid) nur theilmeife ergänzen: m ὑποτιθέναι κύλικα 
Li στήλ)ην μηδὲ τὸ ὑδωρ ἐκχεῖν μηδὲ ταλλυ . ..... 
ειν ἐπὶ τὸ dons; Die nádfle Beſtimmung lautet: 070v 
ή {τις 5 &E)evey Or , qu] ἰέναι yovaixa(z) π(ρὸ)ς v(7v 
rec n τὰς µιαινομένας. Der Reit der Inſchrift ift zu 
hädigt, als daß id eine Reftitution verjuden möchte. 
ie dritte Inſchrift Ne. 3528, auf der einen fchmalen Seite 
Steinplatte befindlih, enbált mie e8 fcheint einen Nachtrag 


| Ῥερϊδπια. 
. . ΟΞΕΝΤΗΙ 
. OYAHIKAI 
. S01AHMOI 
. ITRITHI 
. TOIZENI 
. . T. O. TKA 
. APOYZEI 
. AITOZNO 
. ITAZEZI 
. PONAEMHI 
. NAI THN 
OIKIANKAOA 
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HNEINAIM... 
. IANEKTOY 
.... ZEAEY 


b. 5. eö)oge τῇ (β)ουλῇ καὶ (T)w δήμῳ: (zz) τρίτῃ (ἐπὶ) 
τοῖς ἐνι(αι)σ(ιο » κα(Ό)αρους ti(v)at τοὺς πο(λίτας, ἐς 
ἵ(ε)ρὸν δὲ um ra Inv οἰκίαν καθαρήν εἶναι μ(ηδεμ)ίων 
ἐκ τοῦ... . ς έίλλευ . .. 

Ἐνιαύσια kann bier nicht die jährlihe eier des Todestages 
fein, melde bie Angehörigen des Verftorbenen begeben, fonvern viel: 
mehr ein allgemeines Todtenfeſt, welches an einem beftimmten Tage 
des Jahres gefeiert wurde, wie in Athen vie Γενέσια am fünften 
fBoebromion. Diefer Tag, fo wie ber folgende, waren ἡμιέραι ano- 
φράδες, und aud) am dritten Tage ift der SBejud) der Tempel nod 
nicht verftattet. Die Ergänzung τοὺς πολίτας Scheint fider, am 
Schluß ift vielleiht ἐκ τοῦ (ἄστεο)ς ἐλευ(θέραν γυναῖκα) zu 
fuppliten. 


Halle. 
Theodor Bergt. 


Kritiſch-Eregetiſches. 


Zu Ariſtophanes Fröſchen. 


V. 168 macht Xanthias, ehe er das Reiſegepäck für die Unter: 
welt auf den Rüden nimmt, feinem Herrn den Vorſchlag: µίσύόωσαι 
τυα τῶν ἐκφερομέχων, ὃςτις ἐπὶ το ῦτ) έρχεται. An biejem 
ἐπὶ τοῦτο, baà fo viel id) weiß alle Handſchriften geben, bat man 
mit 9tedt Anftoß genommen. Was foll e8 bedeuten? Ἐπὶ τὸ ἐκφέ- 
ρεσθαι, ἐπὶ τὴν ἐκφοράν, meint Frigfhe. Aber dann wäre es 
teine Tautologie mit τῶν ἐκφερομένων, abgefehen davon daß man 
Shwerli wird jagen können e3 fomme oder gebe ein Todter zu bem 
Smede der Beflattung. Kod jhlägt dafür ἐπὶ πλοῦν oder ἐπί Στυγ 
vor: Beides von ber handſchriftlichen Lesart allzu meit entfernt und 
nod) dazu innerlid) unmahrfcheinlid. Denn um bie lleberfabrt (mohin ? 
märe nicht einmal gejagt) handelt es fid) nod) nidt, fondern erft um 
den Weg zu dem See über melden bann gejegt werben foll; und 
warum gerade bie Styr als Biel genannt fein follte, bie nicht einmal 
$$. 185 —187 aufgeführt wird, wäre nicht abjujeben. Ich vermutbe 
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ἐπὶ Tavr'; einen welcher den gleichen Weg (oder aud) den gleichen 
Smed) bat wie wir, nämlich in die Unterwelt, εἰς Aldov (8. 179). 
$3. 482 fagt Dionyjos, dem vor ben Drohungen des Aealos 
das Herz in die „Hoſen“ gefallen iſt, zu Xanthias: ὠρακιῶ: ἀλλ’ 
οίσε πρὸς τὴν καρὐίαν µου onoyyıar. Bu dem letzteren Worte 
bemerkt Kod (nad) dem Vorgang von Bergler): „natürlich mit Wafler 
gefüllt. Weip. 995 ruft Philokleon, indem er obnmädtig wird, ov 
'g9" vóop;" Daß für Chnmádtige oder von ſolchen Waſſer verlangt 
wird ijt aud) fonft nidt3 Seltenes; jo heißt es im Curculio II, 3, 33 
animo male est. PHAED. Vin’ aquam ? und im Gloriofug V. 
1332 animo male Factumst huie repente miserae. PYRG. 
Currite intro, adferte aquam. Obne Zweifel um der Obnmád: 
tigen damit dad Gefiht zu mafden, im andern Falle wohl um dur 
Trinten bejjelben vie „Lebensgeiſter“ wieder aufzufriſchen. Was aber bie 
καρδία in diefem Zufammenhange foll. ijt rätbfelhaft, mod) meit mehr 
aber was bie σπογγιά, von welder die Qauptjade — daß fie mit 
Waſſer gefüllt jei — erit jubintelligirt werden müßte. Ich ertláre mir 
den Vers anders. Sein patbetijder Gang , fomie bie feltene (bomeris 
(Φε) Form οἱσε weilt auf Parodie bin; dieſes tragiſche Pathos wird 
gleich durch onoyyıay eludirt, fofern der Zweck zu welchem ber weidhs 
[ide Sionpjo8 einen Schwamm mit auf die Reife genommen bat nur 
derjenige fein kann melder au8 Seneca’3 Brief 70, 20 erhellt (nuper 
. unus e Germanis . . . secessit ad exonerandum corpus 
. ibi lignum id quod ad emundanda obscoena adhae- 
rente spongia positum est totum in gulam farsit u. ſ. m.) 
unb um befjen millen bei bem älteren €eneca (Controv. 6. 197) bie 
spongia neben bet latrina ju ben res sordidissimae gerednet wird. 
Bol. aud) Plutos V. 817 f.: anoyoputcda ὁ) o) λίθοις έτι (wie 
Par 1230 f), ἀλλά σχοροδίοις ὑπότρυφ ns, ἑκάστοτε, Dios 
nyſos' ὠρακιῶ ijt der Zumuthung aufzuftehen (ovxovr ἀναστήσει 
ταχύ, 480) entgegengejet, das Verlangen einer σπογγιὰ aber bezieht 
fid auf ὀγκέχοδα (479), melde Beziehung für Xantbiaà dur das 
patbetijde πρὸς τὴν καρδίαν einen Augenblid lang verbuntelt wird, 
febr bald aber thatfächliche, Erläuterung erhält. 
$$. 1414 οὐδὲν ἄρα πράξεις QVmEQ ἦλθες οὕνεκα (egt 
der eine Theil ber Herausgeber ein Punttum, der andere ein Frage— 
zeihen. — Qegtere8. 3. B. wieder neueſtens Kod. Mir jcheint nur das 
Erftere bem Sujammenbange angemeffen. Dionyſos bat im Vorherge: 
benden ben Verſuch gemaht der Entſcheidung ber Frage, meldem von 
Beiden der tragijde Thron gebühre, ob bem Aeſchylos oder bem Euris 
pides, fid) burd ein Non liquet zu entziehen. Pluton madt ihn 
auf bie Folge folder Unentfchloffenheit aufmerkſam, daß er námlid) als: 
dann aud) ben Zweck feines Kommens (den Euripides beraufzubolen, 
B. 69) nicht erreihe. Dieß veranlaßt den Dionyfo3 zu der Frage: 
was aber im entgegengejegten Falle (menn er bie gemünjchte Entjceis 
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dung treffe) gefcheben werde? melde von Pluton dahin beantwortet wire: 
daß er in biejem Falle nicht blos den Euripides mit fort nehmen dürfe fon 
dern, wenn er es wünſche, ftatt beffen fogar noch einen Werthvolleren. Syene 
Frage des Dionyjos (Eur dé κρίνω —:) fegt voraus daß unmittel: 
bar eine Grtlärung Plutons vorausgegangen ijt, melde über bie 
Folgen ber Richtentſcheidung alle Zweifel abfchneidet, fo daß Dionyſos 
nur ποώ. über bie Folgen einer Entfheidung Auskunft bedarf unb 
münjdt: ma8 die Folge ijt menn ih mid nicht entjdeibe weiß id 
nun aljo (nad deiner Erklärung); wenn id aber eine Entſcheidung 
treffe, was dann? So paßt alfo nur ein Ausfagefag,, nicht ein Fra 
gefag in den Mund des Pluton. Unſere Stelle enthält zugleih bie 
Vermittlung zwiſchen dem ur[prünaliden Zmwede des Dionyjos und fei: 
ner [djfieBliden Wahl: zum Lohne dafür daß er einem alten Streite 
in der Unterwelt ein Ende macht darf Dionyfos den Dichter feiner 
Wahl auf die Obermelt mitnehmen; Gntjdeibung für die Untermelt 
und Wahl für die Dbermelt fallen aljo zufammen und werden B. 1467 f. 
aud) mit einander vertaufcht. 


Tübingen. 
W. Teuffel. 


Zu Thucypides. 


In der Rede Kleon's III. 38, 2 lieft man Folgendes: ὅΌαι- 
µάζω δὲ καὶ ὃστις εσται 0. ἀντερῶν καὶ ἀξιώσων ἀποφαίρευ 
τὰς μὲν Ἰμνυτιληναίων ἀδικίας ἡμῖν αὀφελήμους οὔσας, τὰς 0 
ἡμετέρας Στμφορὰς τοῖς ξυμμάχοις βλάβας καθισταμένας. 
Demgemäß könnte Kleon's Gebante feiner ironifhen Fafjung entlleidet 
nur biefer fein: Mein Gegner müßte bemeijen, daß die Ungeredtig: 
leiten der Motilenäer uns nützlich, dagegen unfere Unfälle den Bun: 
beagenofjen ſchaͤdlich ſeien. So fehlt aber durchaus ber ftrenge logiſche 
Gegenfag, melden die Sapform verlangt. Und mas würde eà aud 
dem Gegner zu feinem Smede, eine mifbere Behandlung der Mytile⸗ 
nder zu erwirken, nüßen, wenn er das Leptere wirklich erwiefen hätte? 
Hier freilih fucht Böhme zu helfen, indem er folgenden Sinn mehr 
in die legten Worte hinein als aus ihnen herausdeutet: „Mein Geg: 
ner müßte beweifen, daß unfere Unfälle, tie der Abfall ber Mytile⸗ 
nüet einer ift, unjern Bundesgenofien zum Schaden gereiden und 
nicht vielmehr (ma8 des Redners Meinung ift) als vortheilbaft von 
ihnen angejehen werden , injofern fie ihnen bie Ausſicht auf eigene 
Befreiung eröffnen.” Jedenfalls aber fann, mie aud) fhon in bet 
Erklärung felbft liegt, ξυμφοράς wegen feiner ganz allgemeinen Be: 
deutung Πώ nicht bloß auf ben Abfall ber Motilenäer, aud) nicht bloß 
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af ben ber Bundesgenoffen im Allgemeinen beziehen — und bod) 
nebt nur bei biefer Beziehung ber (Gebante ein Moment für die Bes 
veisführung des Gegner ab. Die nämlihen Gründe gelten gegen 
Joppo, welcher mit der ſchlechteſten handſchriftlichen Gewähr vor τοῖς 
vuudyoıg — οὐ einſchiebt. Ebenſo wenig ſieht man ein wie durch 
hráger'á Vermuthung τὰ d ἡμιέτερα ξύμφορα (= unfere Vortheile, 
Interefien) der Forderung des Gegenſatzes entſprochen, ober bem 
Yegner ein Beweis aufgegeben würde, der feinen Smed fördern könnte. 
Rir nun jdeint εδ unzweifelbaft, daß βλάβας als Gloſſem zu Sru- 
βοράς zu ſtreichen ift: Ta, μὲν ΠΗνυτιληναίων ἀδικίας ἡμῖν 
ὀφελίμους οἴσας, τὰς ὁ) ἡμετέρας ξυμφορᾶς τοῖς ξυμμάχοις 
αὐισταμένας — Mytilenaeorum quidem iniurias nobis utiles 
856, nostras vero nıala socis evadere. Damit würde denn 
et Gegner bemeifen, daß ber Abfall den Athenern nüplid) und von 
jeiten ber Mytilenier gegründet mar. 

In verfelben Rede 40, 5 beißt εδ: μάλιστα δὲ οἱ un to 
ιροφάσει τινα χακωῶς ποιο στες ἐπεξέρχονται καὶ ὁιὀλλυ»- 
αι τὸν κίνδυνον ὑφορώμενοι τοῦ ἐπολειπομένου ἐχθροί. 
nmöglih fann ὀιόλλυνται activen Sinn haben. Hermann's (τά: 
ing aber: διόλλυνται ὑφορώμενοι — fie vergeben , daß fie fürd: 
m müflen — ijt ebenjo wenig zu billigen, mie Krüger's Vermuthung, 
aß x«i διόλλυνται zu ſtreichen ſei. Denn wie wäre es in ben 
wert gelommen ? Wie aber VI, 19, 1 bem gleichen llebelftanbe durch 
υγαπολέσαι für codd. ευραπολέσθαι abgebolfen wurde, [o ift bier 
att διόλλυ ται — διολλύναι qu ſchreiben: μάλιστα δὲ οἱ un 
u προφάσει τινὰ κακῶς ποιοῦντες ἐπεξέρχονται καὶ διολ- 
ύναι — „am meiſten aber geben diejenigen, melde ohne Beranlaf: 
ing “jemandem Uebeles zufügen, auf ibm los, ihn aud ganz zu 
ernidten." Der Infinitiv zur Bezeichnung einer Abfiht ift bei Thu⸗ 
peibe8 häufig. 

Il, 83, 1 οὐ γὰρ nv ὁ διαλύσων οὔτε λόγος ἐχυρὸς 
UTE ὅρκος φοβερός, κρείσσους δὲ ὄντες ἅπαντες λογισμῷ ὲς 
ἀνέλπιστον τοῦ βεβαίου un nage» μᾶλλον προεσκόπουν 
πιστεῦσαι ἐδύναντο. Krüger hält die Stelle von κρείσσους 
b für corrupt und man müßte ihm beiftimmen, wenn außer ben ge: 
ebenen mehr oder weniger ziemlich jeltjamen Grllärungen feine andere 
ιδρίιώ wäre. Ich fafje τοῦ ῥεβαίου — n τῇ epar und über: 
$e: „indem fie alle jtärter waren burd) Berehnung dem Unverhoff⸗ 
"n gegenüber ‚als durch Sicherheitsgewähr“ (mit Bezug auf λόγος 
(vede und ὄρχος φοβερός), „jahen fie mehr darauf, nichts Schlim« 

e3 zu erfahren, als fie zu trauen vermochten.“ Yür den compatas 
ven Genetiv bat man ein ganz abäquates Beifpiel VI, 1 Α9η- 
x£ot ἐβούλοντο μείζονι παρασκευῇ τῆς μετὰ Adymos καὶ 
ἐὐρυμέδοντος ἐπὶ »ικελίάν πλεύσαντες καταστρέψασθαι. 

IV, 30, 3. Während die Spartaner auf Sphalteria einge: 
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ſchloſſen waren, brannte durch Zufall die Bewaldung ber Infel ab. 
οὕτω δή τούς τε «{ακεδαιμονίους (4ημοσθένης) μᾶλλον κατ- 
εδὼν πλείους ὕντας > ὑπονοῶν πρότερον ἑλάσσοσι τὸν σῖτον 
αὐτοῦ ἐσπέμπειν, τότε ὡς ET ἀξιόχρεων τοὺς “4θηναίους 
μᾶλλον σποιδην ποιεῖσθαι, «τήν τε 90009 εὐαποβατωτέρω 
οὖσαν, την ἐπιχείρησιν παρεσχευα (bero στρατιάν τε µεταπέµ- 
πων ἐκ τῶν ἐγγὺς Συμμάχων xai τὰ ἄλλα ἑτοιμάζων. Dffen 
bar it zu verbinden κατιδῶν τούς τε «Αακεδαιμονίους πλείους 
ὄντας τήν τε νῆσον εὐαποβατωτέραν οὖσαν. Dem erften dieſer 
beiden lieder ift dann ὑπογοῶν und wad von ibm abhängt unten 
geordnet, um anzugeben, wie Demoſthenes fid) bie Thatſache erklärt 
babe, daß damals bet Spartaner weit mehr als früher auf der nid 
waren. Dabei ijt denn wohl in πρότεροΥ — ἐσπέμπειν ftatt de3 
febr entbehrlihen und burd) IV, 74, 2 ἵναπερ ὥρμητο zu wenig 
gefhügten αὐτοῦ mit Bauer αὐτούς zu fchreiben. Nun aber. folgt 
außer aller Verbindung mit den übrigen Capgliebern τότε Ws — 
ποιεῖσθαι. Poppo glaubt durch τότε de ὡς ben Sujammenbang ber: 
geftellt zu haben und eà foll bann τότε τοὺς αΦηναίους μιᾶλλο) 
σπουόην ποιεῖσθαι nod) von ὑπονοῶγ oder einem darin ftedenden 
νοµιζων abhängig fein. Daß aber die Athener mehr Eifer anmanbten, ift 
eine Sade, bie Demofthenes als Feldherr weder vermutben noch glau—⸗ 
ben fonnte, [onbern wiſſen mußte. Nicht glüdlicher ift Krüger, wel⸗ 
cher febr gewagt rore — ποιεῖσθαι nad οὖσαν ftellen will und 
erflärt: „da rüjtete er fid, mie zu etwas das [don verdiente, bab 
die Athener fid) im böhern Grade Mühe gäben, zum Angriff.” Denn 
daraus müßte man bod) ſchließen, daß die Athener bis dahin giemlid 
gleichgültig unb läffig gemejen feien. Dem aber widerſpricht 29, 2 
οἱ yao σερατιῶται κακοπαθοῦ τες τοῦ χωρίου Tn ἀπορία xai 
arkov πολιορκούμεγοι ἢ πολιορκοῦντες ὥρμηντο διακιγδυ- 
νεῦσαι. Es fehlte aljo dem Heere an der Gelegenheit, nicht an bet 
rehten Stimmung zu fräftigem Handeln. Zur Herftellung be$ logiſchen 
unb grammatijhen Zufammenhanges bedarf e8 bloß der Hinzufügung 
eines einzigen ‚Budjtabens. Bor Tore üt nämlich 7 , ausgefallen : 
ὑπονοῶν πρότερον, ἑλασσοσι τὸν σῖτον αὐτοὺς ἐσπέμπειν ἢ 
τότε ὡς ἐπ ἀξιόχρεων τοὺς “4Φηναίους μᾶλλον onordry 
ποιεῖσναι — „vermuthend, bap fie früher einer geringeren Anzahl die 
Lebensmittel zufchidten, ehe bamalà mie zu einer Cade von Bedeu 
tung bie Athener mehr Sorgfalt anmanbten." Das τότε nämlid 
meijt auf $t. 26 zurüd. Dort wurde gejchildert, wie bie Epartaner 
auf jede Weiſe bie Athener zu täufchen judten, um den auf der Inſel 
Eingeſchloſſ enen Lebensmittel zuzuführen und dann heißt es weiter: 
ὧν τὸ πρώτον λανθανόνγτων φυλακαὶ ἵστερον ἐγένορτο. πάντι 
τε τρόπῳ ἑκάτεροι ἐτεχνῶντο οἱ uir ἐσπέμπειν Ta σιτία οἱ 
δὲ um λνθάνειν σφᾶς. Zu diefem Gebraud) des zurüdweifenden 
τότε findet man zahlreiche Beifpiele bei Krüger im Negifter s. v. 
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ju πρότερον — ἤ mit folgendem Infinitiv vgl. I, 69, 4 τόν τε 
ag Mröov autor ἔσμεν ἐκ περάτων γῆς πρότερο» ἐπὶ τὴν 
Πελοπόνρησον ἐλθύητα 7 τα παρ) (pv. ἀξίως προαπαντῆσαι. 


Münftereifel, 1. Februar. . 
Stahl. 


3u Cäſar. 


1. Cäſ. bell. Gallic. I, 26, 5. Bei ben Worten: 
x eo proelio circiter milia hominum CXXX superfuerunt 
aque tota nocte continenter ierunt: nullam partem noctis 
inere intermisso in fines Lingonum die quarto pervenerunt, 
blieBe id) mid) an bie 3ebenfen Kraners an, 1) ος tota nocte 
mn nur die Nacht nad) ber Schlaht bedeuten; 2) ebenjo ber folgende 
uf ba8 Vorhergehende bimmeijenbe und daſſelbe nod) einmal verfchär: 
Tbe Ausdruck: nullam partem noctis itinere intermisso. Wäre 
ämlih, maà man aus bem folgenden die quarto ſchließen möchte, 
ie Nachtzeit (reip. mehrere Nächte) unter diefen Worten zu verfteben, 
9» müßte man ea alà Nom. Plur. bezogen auf bie milia homi- 
ium CXXX betrachten, was an fid nicht unmöglih wäre. Allein 
amit wären wir über die Bedenken nod) lange nidt hinaus; follte 
er Sinn wirklich der fein: fie reiften Tag und Naht unum 
erbrohen (rejp. 3Tage und 3 Nädte), jo könnte unmöglid 
ie Tageszeit ganz unerwähnt bleiben, während doch bet Nachtzeit zweimal 
a ſchärfſter Weife gebadt ijt. Gäjar hätte dann menigiten8  gefagt : 
ιο noctis quidem ullam partem itinere intermisso oder er 
ätte fid ausgedrüdt mie 3. 3B. b. G. V, 38, 1: neque noctem 
ieque diem intermittit. Es bleibt alfo dabei, daß die fraglichen 
Borte alle nur auf die Naht der Schlacht felbft, in deren An 
ang nod gekämpft worden mar (S2 und 3) bezogen werden fom; 
επ; und es ijt überhaupt begreiflih , daß nad) einer jolden gänzli: 
ym Niederlage die Helvetier nichts Beſſeres tbun konnten, als bie 
anze Naht binburd) zu fliehen, ohne jid) irgend melche Raft zu erlau: 
επ. — Aber freili können wir dann mit den Worten die quarto 
ticht3 anfangen; „die Helvetier, indem fie jene ganze Nadt 
inburd) ohne einen Halt zu machen, fib zurüdzogen, gelangten — 
m 4. Tage in das Gebiet ber Lingoner”! Es würde menn Πε erit 
ad) biejem Termin dahin gelangten, durchaus aud) nod) eine Nach⸗ 
idt über bie andern 3 Nächte und die 3 Tage des Marſches erwar: 
εἰ, — Kraner bat aber ferner mit Recht in bem die quarto aud) 
od) fachliche b. b. geograpbijde Schwierigkeiten gefunden. Er jagt: 
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„die Helvetier können bei jo anhaltender Flucht vom Schlachtfelde, 
nicht meit von Bibracte (Autun) ber Hauptftadt der Haͤduer, bià zu 
den Cingonen, ben Nachbarn derfelben (Dibio, Dijon bie füplichfte 
Stadt der Lingonen ijt von Bibracte ungefähr 10 Meilen entfernt) 
nicht 4 Tage (unb Näcte) gebraudht haben.” — Was müflen wir nun 
aber mit dem die quarto anfangen? Als Glojjem können wir bie 
Morte nicht betradten, denn der Sufammenbang verlangt durchaus 
eine Beitbeftimmung; nur müjlen mir eine andere fuden, die mehr 
paßt, und bieje haben mir, menn mir ftatt die quarto mit leichter 
Veränderung lefen: die orto. Ich bin zwar bis jept wenigftens 
außer Stande diefen Ausprud bei Cäfar nachzuweiſen; aber [ateinijd) 
ift er, val. Eurt. IV, 31, 22: sub lucis ortum und: sub ipsum 
diei ortum ; und vollends Tac. Annal. I, 29: orto die et vocata 
concione. — Zu der Corruptel in die quarto konnte leicht das 
folgende triduum morati Anlaß geben *). 

2. D. Gall. I, 53, 4. Duae fuerunt Ariovisti uxores 
— utraeque in ea fuga perierunt. Duae filiae harum, altera 
occisa, altera capta est. ---; 1) uterque pflegt Gájar mad ber 
gemóbnliden Regel zu fegen, 1, 42, 4: uterque cum equitatu 
veniret. VII, 32, 3. Civ. I, 40 fin. — Zweimal findet fid der 
Singular verbunden mit bem Plural des Verbums: b. Civ. 111, 30,3. 
11, 6, 5; uterque jelbjt aber findet fid) von nur zwei Berfonen bei 
Cäfar nirgends ald an biejer Ctelle. Die Beifpiele aus Nepos unb 
Salluft, die Nipperdey zu Nep. Timoleon II, 2 anführt, und auf die 
er fid) bei Gelegenheit unferer Stelle beruft, jinb allerdings nicht zu 
leugnen ; wohl aber find die Beifpiele bie er aus Cicero anführt, zum 
mindeften unficher, Verr. 111, 60, 140 wird jegt nad) Cod. Baticanus 
gelefen: utrique für utrisque; zu p. Lig. 12, 36 vergleiche die 
Anmerkung Halms, der anders erflärt. — 2) Weniger Bedenken erregt 
allerdings bie partitive Appofition in den folgenden Worten: duae 
filiae harum , altera occisa, altera capta est. Wir haben ein 
ganz analoges Beilpiel in Liv. XLI, 18: quando duo consules 
eius anni alter morbo, alter ferro perisset, wo aud) ba8 Prö- 
dicat felbft fid in der Zahl nad) der Appofition alter und nidt nad 
dem Cubject ridtet. Aehnlich ijt aus Gajar von den von Schneider 
beigebrachten Stellen nur: b. Civ. 11], 108, 4: tabulae testamenti 


*) Zu ber ganfen Ztelle aber, wie fie jett couftituit ift, vgl. Ent. 
V, 17, 3: relictis pedestribus copils, fofa nocte cum equitibus itinerls 
tanto spatio fatigatis ad Araxen prima luce pervenit; iiber welche Sorte 
freiiid) die Herausgeber außerordentlich leicht Himveggegangen find. G8 if 
nämlidy nid;t abzuſehen, worauf das tota nocte zu bezichen if, jo klar auch 
ber Einn aus dem ganzen Zuſammenhange berausieuditet. Entweder ift 
nad) tota nocte etwas ausgefallen ober e8 ift flatt itineris: sfer facrens 
zu fejet: ἐοία nocte cum equitibus /fer faciens tanto spatio fatigatis 
ad Araxen prima luce pervenit. (ine joldye etwas gefud;ite Stellung tiet 
gerade Curtius. 
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unae per legatos eius Romam erant allatae, alterae eodem 
exemplo relictae atque obsignatae Alexandriae profereban- 
tur; wobei freilich bie Incongruenz in der Zahl 3mijden Subject und 
Präpicat nicht bervortreten fann. immerhin fann man e3 auffällig 
finden , daß 6ά[αι in Einem Athemzuge zweier Solöcidmen fid) bedient 
bätte; id) gebe aber zu, daß das bis jept vorgebradte bloß etwa zur 
Schneiderſchen Lesart: utraeque — perierunt, bie er mad) einigen 
geringern Qanb[driften aufgenommen bat, berechtigen würde (nad) Ana- 
logie ber oben angeführten Stellen b. Civ. IIT, 30, 3 11,6,5). — 
3) Aber ich finde aud) an den Worten: duae filiae harum Anſtoß. 
Nah den Worten, wie fie jet vorliegen, müßte man aljo annehmen, 
bap bie eine ber Töchter des Mriovift ihm von der Cuevijden, die 
antere von der Norifchen Gattin geboren morben war. Gin äußerft 
unmidtiger Umftand ! Denn gewiß würde jedermann nicht dieje Notiz 
erwarten, fondern die andere allein wichtige: bap fie Töchter des Artovift 
gemejen jeien, was fireng genommen nicht einmal in den vorliegenden 
Worten liegt. Angenommen aber, Gäfar habe die Notiz bod) hinzu: 
fügen wollen, wie fonberbar würde er fid ausgedrückt haben: „Sie 
hatten zwei Töchter” ! Dies pflegt jonjt nur von Eltern gejagt zu wer: 
den, deren gemeinjameà Gigentbum bie Kinder find. — Wenigſtens kann 
man annehmen, daß Cäfar gejagt batte: „jede berfelben hatte bem 
Ariovift eine Tochter geboren” oder etwas ähnliches. — Endlich müßte bie 
Tochter der zweiten Gattin, der Schweſter des Voctio, nod) ein ganz 
junges unmündiges Rind fein; denn von diefer rau heißt e8 ausdrück⸗ 
[ιώ im Vorhergehenden, daß Ariovift biefelbe erít gebeiratbet, nachdem 
er fid in Gallien niebergelafjen batte. Der frübeite Termin aber für 
den llebetgang über ben Rhein (melder nod) nicht die Niederlaffung 
if), den wir aufitellen können, ift das Jahr 72, wie Mommſen ange: 
nommen bat; vergleihe aber zu 1, 36, fin. die Bemerkung Kraners, 
welder wohl mit Recht biejen Termin für zu früh bált. In jedem 
Walle aber müßte diefe Tochter nod ein ganz junges Kind gemejen 
fein, um befjen Scidfal Πώ Cäjar mobl faum fo genau befümmert 
bátte. Alle biefe Bedenken aber verjchwinden, menn mir aus bem 
perierunt ein perit fuerunt eruiren , und mit veränderter Satz⸗ 
abtheilung (utraque ergibt fid) bann von felbft alà die richtige Ledart) 
[ο ſchreiben: utraque in ea fuga perit. Fuerunt. duae filiae: 
harum altera occisa, altera capta est. Wir haben dann zweimal 
bie gleidje 9luabrudameije: Duae fuerunt Ariovisti uxores: ha- 
rum utraque perit. Fuerunt duac filiae (h. e. Ariovisti): 
harum altera u. j. m. 

3. An bie Stellen, in denen eine Gmenbation nötbig ijt, reihe 
id) zwei andere, denen man nur durch Annahme einer Interpolation 
beifen ἵαππ. Zwar ijt die Kritik des einfachen Hinauswerfens beſon⸗ 
derö im bellum civile anzuwenden (moju id) je[bjt Philol. XI €. 664 
einige Beiträge geliefert zu haben glaube), allein auch bie befjern Hand: 
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fdiriften, deren wir unà im bellum Gallicum erfreuen, find gewiß 
häufiger interpolirt, af$ man gemeiniglid annimmt. 

B. Gall. I, 26, 1: Diutius cum sustinere nostrorum 
impetus non possent ‚ alteri se, ut coeperant, in montem 
receperunt, alteri ad imped'menta et carros suos se contu- 
lerunt. Wer find nad) der Meinung beffen, bet bie Worte geichrier 
ben bat, bie alteri — alteri? Kap. 25 giebt ung hierüber binrei- 
chenden Auffhluß. Die Gefammtmafje der Helvetier batte fid) nad 
25, 5 auf einen Berg zurüdzuzieben angefangen. Untervefien fam vie 
9tadbut, die 15000 Mann ftarten Bojer und Tulinger , gerabe nod 
vom Marie ber ben Römern in bie Flanke; fo daß die Helvetier, 
als fie diefen fie unterftügenden Angriff bemerften wieder vom Berge 
berunterrüdten und fo bie Röner von vorn von den Helvetiern, von 
bet Eeite von den Bojern unb Tulingern bedroht waren. Die Römer waren 
nun genótbigt, mit dem dritten Treffen kehrt zu machen umb fid) gegen 
bieje legtern zu wenden (ut venientes sustineret); mit bem erften 
und zweiten Treffen gegen die Helvetier zu Tämpfen (ut victis ac 
summotis resisteret) (S 6 und 7). Wir febew alfo bie Zweithei: 
lung der Feinde in Kap. 25 fíat unb unzmweideutig bezeichnet. Daran 
ſchließt fi Kap. 26 ganz folgerichtig mit feinem Anfangsfage: its 
ancipiti proelio diu atque acriter pugnatum est. Wenn num 
gleih im folgenden Cage fortgefahren wird mit alteri — alteri, 
jo können gemiB nur unter den einen die Helvetier unter den anbem 
die Bojer unb Tulinger verftanden werden und es geht midt mil 
Schneider, bet bie Schwierigkeiten dieſes Satzes zu fühlen jdjien, bier 
nun eine ganz neue beliebige Eintheilung zu ftatuiren ; diefer Ausle 
gung widerfpreben ſchon die Worte: alteri se, ut coeperant, in 
montem receperunt, in melden deutlib auf 25,5 bingemiefen ift. 
— Sit aber alteri — alteri = 1) die Qeloetier , 2) die Bojet 
unb Tulinger, fo ergeben fid) folgende Schmierigfeiten: 1) ijt jchen 
das ut coeperant ein nicht ganz paffender Ausdruck. 25, 5 [απ 
ganz pafjend: co sc recipere coeperunt, allein jept, in bem 
Augenblide, wovon die Rede ift, hatten fie nicht angefangen fid zurüd: 
zuzieben, jondern umaelehrt: wieder vom Berge herab gegen bie Römtt 
loszurüden. Man mußte aljo eher einen Ausprud ermarten: „wie fit 
ſchon einmal getban hatten.” — 2) bat fhon Schneider bemerkt, boj 
das empbatije suos in impedimenta ct carroà suos nidt auf 
bie Bojer unb Zulinger allein paßt; denn e8 mat ba8 Gepád té 
ganzen Heeres an Einem Orte aufgeftellt (24, 4: Helvetii cum 
omnibus suis carris secuti impedimenta in unum locum 
contulerunt; bier ijt das suis ganz an feinem Orte). — 3) in83 
unferá flapitelá: ad multam noctem etiam ad impediments 
pugnatum est wird ber Kampf bei bem Gepäde al8 etwas Neue} 
dem Qejer vorgeführt, ma8 nah unjerm Cafe etwas auffallend ijt. — 
4) nad) unferer Darftellung müßten wir annehmen, daß nur bie um 
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bedeutende Schaar der Bojer und Tulinger ſich an dem Kampfe um 
die Wagenburg und das Gepäd betheiligt, die Hauptmaſſe aber, bie 
Helvetier, fid) ruhig auf bem benadhbarten Berge verhalten hätte. Es 
ift dies an fid unmabr(deinfid bei einem fo verzweifelten ftampfe 
und miberjpridt aud) bem Lobe ber Zapferfeit, welches Caͤſar gerade 
bier den Helvetiern gibt. Bei der legten enticheivenden Gegenmehr 
fónnen diefe unmöglich unthätig gerejen fein. — 5) aber ,— und biejer 
[legte Grund ift nicht der unmidtiaíte — fchließt fid ba8 nam im 
folgenden Sage: nam hoc toto proelio, cum ab hora septima 
ad vesperum pugnatum sit, aversum hostem videre nemo 
potuit durhaus nicht an die in Frage ftebenben Worte, Bedenklich 
ift [ώοπ, daß bie Augleger bieje& nam bejonberà zu begründen fid) 
veranlaft finden, [ο Kraner: „Erklärung des se receperunt, con- 
tulerunt (nit fugerunt): es mar ein georbneter Ruͤckzug.“ Allein 
weder ift dies ber Hauptgedanfe be8 vorhergehenden Satzes, nod) liegt 
er überhaupt in den Worten ; denn se recipere ijt ein in dieſer Bes 
ziehung inbifferenter Auzdrud, jagt man ja bod aud: fuga se re- 
cipere. Wie vortrefflih hingegen ergibt fid) der Anfhluß an ben 
vorhergehenden ος ita ancipiti proelio diu atque acriter 
pugnatum est. am u. ſ. m. Jedermann ſieht nun, daß der 3meite 
Sag nidtà als bie nähere Ausführung des diu umb des acriter im 
eriten Cage enthält. — Wir können alfo nidt umbin, ben ganzen 
Sag von diutius — se contulerunt ala eine Interpolation eines 
Abſchreibers zu betrachten, ber die weitere Darftellung des Schidjald 
be8 einen und des andern Theiles ber Helvetier vermißte, dabei aber 
überjab, daß in bem langen und hejtigen Stampfe Alles in folche Ver: 
wirrung fam, daß Helvetier, Bojer, Tulinger und Römer einen fnàuel 
bildeten, ber fein [egte8 Handgemenge bei der Wagenburg bet Helvetier 
patte. Dabei bat fid) der Interpolator bloß Cäfarianifcher Phrajen 
bedient, diefelben aber zum Theil allzu jf[aoijd) angewendet, mie bei 
bem se, ut coeperant, in montem receperunt, entlehnt aus 
25,5 unb bei bem impedimenta et carros suos genommen aus 24, 4. 

4. D. Gall. I, 47, 1: Biduo post Ariovistus ad Caesa- 
rem legatos mittit; in der Antwort auf bie Rede der Gejanbten, 
melde eine Aufforderung des Ariovift zu einer neuen Unterredung mit 
Cäfar enthält, wird von Cäfar angeführt I, 47, 2: quod pridie 
eius diei Germani retineri non poterant, quin in nostros 
tela conicerent als ein Grund, um ein neueà. colloquium zu vet: 
meigerm. In diefen Worten fann nur baà von ber er[ten Unterredung 
erzählte actum gemeint fein: I, 46, 1: dum haec in colloquio 
geruntur, Caesari nuntiatum est, equites Ariovisti propius 
tumulum accedere et ad nostros adequitare, lapides telaque 
in nostros conicere. Diefe lntertebung bat aber nad $ 1 zwei 
Zage vorber ftattgefunden. Es ijt aljo bie eine ober bie andere An: 
gabe: biduo post $ 1 ober pridie eius diei $ 2 falih; da mit 

uf. f. vhilel. R. &. XV. 31 
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Gmenbation bier faum geholfen werden Tann, betrachte ich biejenige 
Angabe, bie ohne €djaben ded Sujammenbang$ audgeworfen werden 
lann, námli $ 9: pridie eius diei ald Interpolation eines fol: 
hen, der einfach bie erfte Angabe S 1 überfab unb von fid) aus bab 
Fehlende ergänzen wollte. Es paffirte ihm im Grunde das nümlibe 
wie den Qerauégebern, bie biefen [ο offenbaren Widerſpruch ganz über 
feben zu haben jiheinen. 

5. Eine $üde ift anzunehmen in folgenden Worten, B. Gall. 
I, 30, 5: Ea re permissa diem concilio constituerunt et 
iureiurando, ne quis enuntiaret, nisi quibus communi con- 
silio mandatum essct, inter se sanxerunt. Es fehlt námlid 
gerade bie Qauptjade, bie Abhaltung der Verfammlung felbít , bie in 
den folgenden Worten 31, 1: eo concilio dimisso als Thatſache 
votauégejept wird. Schon aus biejem Grunde können wir uns nidt 
mit ber Entfehuldigung einer „flüchtigen Darftelung” zufrieden geben; 
und vollende aus dem Grunde nidt, weil ber erwähnte Eidſchwu 
ganz abjurb ijt, menn er nicht von allen Zbeilnebmern der Verſamm⸗ 
lung, nidt bloß von denen, melde dazu einladen wollen, geleiflet 
wird. Gr muß vielmehr an ber Verfammlung felbit ftattgefunben bar 
ben. . Syd) mollte nun vor bem lure iurando ein einfaches in eo 
fuppliren, big Prof. Köchly, bem id) die Stelle mittbeilte , mit Recht 
auf bie Lesart des Dong. A. hinwies ; meldet ftatt concilio con- 
cilium hat, mas etwa zu einem Gap: diem constituerunt et 
concilium habuerunt oder irgend einer ähnliben Ergänzung führen 
fónnte, Der Gedanke einer Lüde ift übrigens niht neu; ich mödte 
bloß aus der Vermuthung Ginzelner eine Behauptung ΠιαΦεπ. 


Winterthur. 
Arnold Hug. 





Zu Ῥείτοπ c. 89. 


Sn dem Gebidt auf bie halosis Troiae ift fomobi 8. 13: 
ad fata compositus Sinon αἴδ 33. 21 vom Laofoon: uteri πο: 
tavit fata, wie die anbjdriften in Folge einer febr gewöhnlichen Ver: 
medjefung haben, furta berzuftellen. 2. 9f. läßt fid) mit Gewißheit 
fo ergänzen: stipant graves Ferro recessus Danai. 


8. Südeler. 


-—— — — — — 
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Zu Seneca Rhetor. 


Seneca controv. 2, 13 €. 156 Burſian. Das Thema bie 
jer Gontropetje lautet nad) Burfian folgendermaßen: torta a ty- 
ranno uxor numquid de tyrannicidio sciret perscveravit 
negare. Postea maritus elus tyrannum occidit; illam sterili- 
tatis nomine dimisit intra quinquennium non parientem. 
[Reus] est ingrati. Die handſchriftliche Weberlieferung ift nämlich 
am Schluſſe befjelben folgende: parient est ingratia.; Die Stelle ift 
inbejlen ganz anberà zu verändern, mie ber Augenſchein lehrt. Man 
[eje nur ben Anfang ber Aufzählung der verſchiedenen sententiae: 
Actio Porci Latronis. Es ijt unbegreiflih, wie Burfian actio hier 
bat fteben lafjen können, da εδ bod) durchgehende Gewohnheit Senecas 
ift, den einzelnen scntentiae die Namen ber Urheber im Genetiv ohne 
weitern Sujag vorzufegen. Actio ober vielmehr actio est — fo hat 
nämlich der ältefte Brüfjeler unb ber Antwerpener Gober nad) Haaſes 
Collation — gehört zum Vorhergehenden; pariont est ijt in pa- 
rientem zu corrigiren und dad a in ingratia ijt ald burd Dittos 
graphie des a im folgenden actio entftanden zu ftreihen, fo daß 
ber Schluß fo lautet: .. . dimisit intra quinquennium non 
parientem. Ingrati actio est. Uebrigens bat ba8 Grcetpt bet 
Gontroverje €. 354 unb nad ibm die Vulgate an diefer Stelle: agit 
illa ingrati. 


Zu Balerius Marimu?. 


Bal. Mar. 5, 3 ext. 3. Gà ift die 9tebe von der Undank⸗ 
barkeit, mit welcher Athen [είπε großen Bürger belohnt bat, fo daß 
felbft ihre Aſche nicht einmal in vaterländifcher Erde beigefept mets 
den konnte, während bajjelbe Athen, um mit den pathetiihen Wor⸗ 
ten be8 Rhetors, welcher Athen anredet, fortzufahren, Oedipodis 
ossa caede patris nuptiis matris contaminata inter ipsum 
Arium pagum divini atque humani certaminis venerabile 
domicilium et excelsis praesidiis Minervae arcem honore 
arae decoratos sacrosanctiores colis. So ift die Ueberlieferung 
ber guten Handſchriften. Für excelsis praesidiis ift längft richtig 
hergeftellt excelsam praesidis (vergleihe bie von Perizonius anges 
führten Stellen aus Livius 45, 28 und 31, 30), was natürlih von 
Kempf nicht in ben Tert aufgenommen wird. Für das Folgende glaube id) 
die fidere Emendation (decorata und quasi sacrosancta Pighius) 
gefunden zu haben. G3 ift nämlich zu [Φτείθει: honore arae deco- 
rata ut ossa sacrosancti *) herois colis. Daß Dedipus wirklich in 


*) Sacrosancti nennt Valerius ben Dedipus defhalb, weil er eben 
duch bie Heroiftrung vor ben Folgen feiner Verbrechen gefichert ift, während 
die heiligen Gebeine eines Ariftides und Phocion mie sacra, wie verfluchte 
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Athen beroijdee Ehren genoß, ift befannt genug; unb maà bie ara 
betrifft, fo [jab nod Paufanias (I 28, 7) ἑντὸς τοῦ περιβόλου 
(ded Areopags) rue Οιὀίποδος. πολυπραγμονῶν δὲ, fährt et 
fort, εἴρισκον τὰ ὁστᾶ ἐκεῖ ἐκ Θηβών κοµισθέντα. u. |. w. 


3u Suftinus. 


Juſtin erzählt 2, 7, 9 Π., mie Colon trop des belannten 
Berbotes bie 9übener zur Erneuerung des Kriegd mit Megara um 
die Inſel Salamid bewegt: sollicitus igitur Solon ne aut ta- 
cendo parum rei publicae consuleret aut censendo offen- 
deret sibi, subitam dementiam simulat, cuius venia non 
dicturus modo prohibita sed et facturus erat. Deformis habitu 
more vaecordium in publicum evolat factoque concursu 
hominum, quo magis consilium dissimulet, insolitis sibi ver- 
sibus suadere populo coepit, «quod vetabatur e. q. s. €» 
lieft man nod in ber neueften Ausgabe, obwohl insolitis sibi ver- 
sibus fo albern ijt mie nur möglid. Al wenn Colon nur bei biejer 
Gelegenheit Verſe gemacht hätte, ober ald menn, [allá bie Erklärung 
jemanden in ben Cinn kommen follte, er deshalb hätte für mabnfinnig 
gehalten fein wollen, weil er in einem Versmaß ſprach, deſſen er fid) 
in feinen Gedichten nicht bediente. Obendrein ſprach er zum Bolte 
nah Plutarh im Leben dee Colon 8 *) in efegijden Verſen. Und 
bie Verbeflerung liegt jo nahe: man Bat nämlih nur das s in sibi, 
welches burd) Gemination aus bem s im vorhergehenden insolitis ent; 
ftanden, zu tilgen, um ben Einn zu erhalten, der nothwendig ijt. Eben bab 
er in Verjen zum Volke ſprach, follte ihn al$ Wahnfinnigen erjcheinen lafjen. 


Aug. Reifferſcheid. 


— — 


8u Gaius IV, 44. 


Der Schluß des $44 lautet in der Handſchrift: demonstratio 
autem et adiudicatio et condemnatio numquam solae inve- 
niuntur. nihil omnino sine intentione vel condemnatione valet. 


behandelt werden. Denn im unmittelbar Rorhergehenden oum interim cine- 
ribus nostris foede ac miserabiliter dispersis ift für nostris zu verbejjern 
non sacris. Aecht vaferiamijd) ijt bie Gegenüberftellung von ossa non sacra 
(mit Anwendung der Yitoted — sanctissima) und beé saorosanctus heros. 

+) ἐλεγεῖα δὲ κρύφα σιγθεὶς καὶ κιελετήσας ὥστε λέγει} ἀπὸ στο- 
µατος ἐζεπήδησεν ei; τὴν «)ορὰν ἄφγω πιλίδιον περιθέμµεγος. ὄχλοι 
δὲ πολλοῦ arrdganortos araßas ἐπὶ τὸν τοῦ χήριχος Aldor ἐν φδῇ 
διεξῆλθε τὴν ἐλεγεῖαν, ης ἐστιν coy 

αὐτὸς χῆρυξ ἠλθον ag: ἐμερτῆς Σαλαμῖνος 
χὀσµον ἔπεων ᾠδῆν «yr ἁἀγορῆς δέωενος. 
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tem condemnatio sine demonstratione vel intentione vel 
idiudicatione nullas vires habet... Es mußte fofort einleuchten, 
aß vie beiden legten Säge [ο nicht richtig fein könnten. Am unmits 
elbarften fprang Όαδ bei nihil . . . valet in die Augen: bier fehlt 
3 ja an einem Gubjeft. Und was das Folgende betrifft, fo fragte 
$on Brintmann (Notae subitan. 1821 6. 37): „Quid, 
ionne condemnatio valet sine adiudicatione ?* 

Unterholzner (Coniect. 1823 €. 17) glaubte ben legten 
iheil burd) Umftellung in Verbindung mit Heinen Aenderungen heilen zu 
Önnen und flug vor: item condemnatio vel adiudıcatio sine 
lemonstratione vel intentione nullas vires habext. — (ϐῦ: 
den, bejjen Anficht ben meijten Beifall gefunden bat, wollte bann lieber 
9. Ausg. 1824) lejen: item adiudicatio vel condemnatio sine 
lemonstratione vel intentione nullas vires habet. — Blubme 
Klug fogar vor, mie Heffter (Gaii comm. quart. 1827) mit: 
heilt, die Worte vel adiudicatione in ven vorhergehenden Gap 
w übertragen: nihil omnino sine intentione vel adiudica- 
ione vel condemnatione valet (demonstratio); item con- 
lemnatio sine demonstratione vel intentione n. v. h. — 
Jeffter felbft envlich dachte fid) (a. a. D.) die telle fo: nihil omnino 
ine intentione vel adiudicatione valet (demonstratio); item 
ondemnatio sine intentione vel. adiudicatio sine demon- 
tratione n. v. h. — Einen andern Weg fhlug ad mann in 
er Goesch. ed. LII (Berlin 1842) ein: „Res videtur exigere*, 
emerit er, „ut scribamus: [adiwdicatio autem] item con- 
lemnatio sine intentione nullas vires habet. Librarius 
mittendo peccavit, corrector . . . inepte interpolando.^ — 
3ó din g giebt demzufolge, ohne jebod) das adiudicatio autem vor item 
ondemnatio aufjunebmen, die Stelle (Bonn. 1850; Lips. 1855) jo: - 
tem condemnatio sine [demonstratione vel] intentione [vel 
diudicatione] nullas vires habet (vgl. Note 2 vafelbft: „Nunc 
um L. uncinis inclusa vocabula interpolata esse significavi“) 
mb genau fo neuerdings aud) Gneiſt (Institut. et regular. iur. 
iom. syntagma. Lips. 1858). — v. Scheurl bagegen glaubt, 
aß nicht ſowohl eine Interpolation vorliege, al3 vielmehr ein bie adiu- 
licatio betreffender Sagtheil fehle; er ftellt nämlich (Beiträge I 1852 ©. 
.84) bie Vermuthung auf, „daß bei bem Wort adiudicatione zwi— 
den adiudicatio unb ber Gnbfilbe ne folgende curfiv gebrudte Worte 
mögefallen feien, mit melden die Stelle [ο lautete: item condemnatio 
ine demonstratione vel intentione vel adiudicatio [sine 
lemonstratione et intentione et condemnatio]|ne nullas vires 
abet.“ 

Alle diefe Reſtitutionsverſuche find nicht [dimer als verfehlt zu 
tiennen. Woran die Stelle laborirt , find nicht einzelne Worte, es 
i vielmehr bie ganze Art unb Weife, wie bet bem $ 44 zu Grunde 
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liegende Gedanke ausgeführt ift. Diefe Ausführung fteht nämlid mit 
bet Anlage durchaus nicht im Einklang; dad Vorhergehende läßt mit 
Net erwarten, daß jede pars formulae für fid beſonders be 
ſprochen werde. Nun aber finden wir bie adiudicatio nid erörtert, 
bürfen jedoch nicht glauben, biejem Mangel einfah baburd) abhelfen zu 
fónnen, daß mir ba8 Wort adiudicatio mit dem Namen einer andern 
pars formulae durch aut, vel ober item der Art in Verbindung 
bringen, daß nun beide partes in einem einzigen Cage  bejproden 
werden. v. Scheurl's Reftitution fcheitert jdon an dem doppelten 
Gebraud) beà vel. Es ift undenkbar, daß Gaius bieje Partikel um 
mittelbar binter einander in zwei ganz ver[diebenen Beziehungen und 
Bedeutungen gebraucht babe, das eine Mal, um ein neues Glied bem 
item entjprechend anzufügen, und das andere Mal, um sine fort 
zufeßen. 

Allerdings , ra3 die Handfchrift bietet, iit weſentlich Tüdenhaft; 
die Etelle, wo bie Lüde zu fuchen ijt, hat aber bereit3 Lachmann 
richtig erfannt; burd) bie conftant feitgehaltene Reihenfolge, in mel: 
der Gaius bie partes formulae bejpridt, wird diefelbe aud) hin: 
laͤnglich bezeichnet. Nahdem Gaius nämlih in 8 39 die vier partes 
in folgender Orbnung aufgezählt hat: 1) demonstratio, 2) ınten- 
tio, 3) adiudicatio und 1) condemnatio, beipricht er biejelben 
in den folgenden SS 40 —43 einzeln und zwar in der nämlichen Rei: 
Denfoíge. Darauf fließt er bie ganze Erörterung in S 44 mit 
folgender Bemerkung: Nec tamen istae omnes partes simul in- 
veniuntur, sed quaedam inveniuntur, quaedam non inve- 
niuntur: certe intentio aliquando solainvenitur, . . .. de- 
monstratio autem ct adiudicatio et condemnatio 
numquam solae inveniuntur. . . . Nachdem er alfo bie inten- 
tio, melde in biejem Betracht eine Ausnahme bildet, vorab befeitigt 
bat, führt er die übrigen partes wiederum in bderfelben Cronung 
auf. Seine beutlid) erkennbare Abficht ift aber, nunmehr von jeder 
in&befonbere anzugeben, melde andern partes fie in der formu 
neben fid) haben müjje. Das von ber demonstratio , adiudicatio 
und condemnatio zufammen ausgefagte: numquam solae inve- 
niuntur, findet fi am Schluß des $ mit einem Zufage wieder: 
bolt: ob id numquam .solae inveniuntur. Uhnftreitig fann 
bie Beziehung diefer Worte hier feine andere [επ alà dort: Gaius 
bat demnach alle drei partes befproden. Die inmitten des wieder: 
holten numquam solae inveniuntur ned) vorfommenben Beitwörter 
fteben aber im Singular (valet, habet): Gaius hat aljo jede pars 
einzeln für fich befproden. Daß er in bem erften Sage nihil 
... valet von der demonstratio rede, bezweifelt denn aud) Nie 
manb; in dem mit item eröffneten Sage wird aber ald Subjelt ausdrüd⸗ 
lif die condemnatio genannt: mas ift nun Harer, als daß von 
der adiudicatio zwiſchen beiden bie 9tebe gewefen fein muß? 
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't marum ſollte Gaius bie fortwährend eingehaltene Ordnung grabe 
verlaſſen haben? Ich vente, bie Stelle wird etwa fo zu ergän⸗ 
fein: 

. sine intentione vel condemnatione valet; [item 
udıcatio sine demonstratione et intentione nihil valet ;] 
n condemnatio sine demonstratione vel intentione. . . 

Die Entftehung biejer €üde erklärt fid ganz einfah aus ber. 
idjbeit der Cafgenbungen ; befanntlih find auf dieſe Weife viele 
meifelbafte €üden in unferer Handfchrift des Gaius entftanben, ©. 
in in dem 3. Comm. bie SS 97a, 100, 214, 217. — Das An« 
ige vel adiudicatione ijt nunmehr einfad) zu ftreiden, da jept 
t zu erfeben ift, wie diefe Worte in den Text gelommen. 
t nämlich jene Lüde einmal da, jo mußte εδ bald auffallen, daß 
ber adiudicatio allein keine Rede fei; man notirte deshalb dieſes 
rt am Rande ber Handſchrift, von ro es in ben Tert gelangte. 
ift bie Lüde alà das Urfprünglihe und bie Interpolation als eine 
je berjelben anjujeben. Cbenfo [apt Lahmann dag Ver: 
niß auf. —' 

Auf Sahlihe Differenzen Tonnen wir an biejem Orte nidot 
er eingehen. So befinden wir unà namentlid darin, daß wir als 
adiudicatio nothwendig begleitende partes nur bie demonstra- 
unb intentio angeben, im SBiber[prud) mit ber heutzutage faft 
emein aufgeftellten Behauptung, bie adiudicatio bebürfe „aller brei 
ern partes formulae mit einander” (ο. Sheurl a.a. O. €. 195; 
Reller, tóm. GivifproceB 2. Aufl. €. 162; Rudorff, röm. 
ytagefh. II 6. 97). Die Verkehrtheit dieſer Anfiht darzuthun, 
j jebod) einem andern Sujammenbange vorbehalten bleiben. 

Mas endlich nod) den vorangehenden Sag: nihil. . . valet 
etrifft, fo kann mad) dem erörterten Zuſammenhange kein Zweifel 
lbet beftehen, daß das Wort adiudicatio , welhes Böding für 
ehrlich hält, notbrenbig einzufügen ift. Hält man es für möglich, 
Gaius in diefem einzelnen Falle das Subjelt and Ende geltellt 
e, jo ließe fid) dafjelbe mit Hülfe der von uns ftatuirten Lüde 
ben Tert bringen: . . . sine intentione. vel condemnatione 
et [demonstratio ; stem adiudicatio s. d. et v. n. valet]; 
n condemnatio u. j. v. Dieſe Stellung beà Subjekts ift aber 
ft unwahrſcheinlich, ja faft unerträglid. Biel probabler ijt ber 
Ἰώΐαα Huſchke's (Seitidr. für gefhichtl. οἱ. « 98. XIII 1846. 
295), demonstratio nad) omnino einzufhieben, wo ed me: 
bet MWortähnlichkeit [eit ausfallen fonnte, Am mwahrfcheinlich« 
aber möchte fein, maà v. Scheur! glaubt, „dab das empba: 
e omnino ein Schreibfehler ijt für demonstratio, wenn nidt 
1 fogar 9eptere8 mirffi in ver Handſchrift fteht und mur irrig 
it von Bluhme omnino gelejen wurde.” — Demnach wäre bie 
ite Hälfte be8 S 44, wenn man, wie Göfchen bereità in bet 2. 
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Ausg. getban hat (cf. n. 24), hinter nihil nod enim einfhiet, 
jo zu leſen: 

demonstratio autem et adiudicatio et condemnatio 
numquam solae inveniuntur: nihil [entm demonstratio] sine 
intentione vel condemnatione valct; [item adiudicatio sine 
demonstratione et intentione nihil valet ;] item condemnatio 
sine demonstratione vel intentione nullas vires habet: ob 
id numquam solae inveniuntur. 


Bonn. 
% Ῥ. Bremer. 


Nachtrag zu dem Aufſatz „Zur Gefdidte Rartpagot" 


€. 396. ὅτι neuerdings ift mir Aſchbach's Abhandlung 
über bie Zeit des Abfchluffes ber zwiſchen Rom und Karthago errid 
teten Freundſchaftsbündniſſe (Berichte der Wiener Al. hift. ph. Gl 

I ©. 421 ff.) zu Händen gelommen. Aſchbach erinnert, im 
bem er ebenfall® ben jmeiten Vertrag dem S. 448 b. Gt. = 306 
v. Gb. zumeift, daß Tyros im engen Bunde mit ftattbago, mo eine 
große Zahl feiner geflüchteten Bürger Aufnahme gefunden hatte, fid 
gleih nad) Aleranders des Großen Tode zu neuem Wohlftande erhob 
und zwar als autonome Stadt (Strab. XVl €. 757). Demnad 
eriheint die Aufnabme der Tyrier in den Vertrag nad allen Seiten 
bin geredtfertigt. -- €. 391 8. 9 lies erften ftatt zweiten. 6.399 
83. 16 fehlt das Gitat Diod. 13, 81. 

9. €. 


Nachtrag zu €. 212 be8 vorigen Φε]ῖδ. 


€. 212 am Schluſſe der zweiten Terinote ift hinzuzufügen: edito 
ver hat indeffen bie dort geäufßerte Anſicht fpäter zuiücigenommen, Dem. 
u. f. 3. III, 1, 309.” 

9, €. 


— -— — —Ó— - — - -—— ——— —— — mn — urn 


Bonn, rad ven Garl "men 





Die römifchen Meilenfteine welche bisher in ben Rhein⸗ 
gegenden gefunden wurden. 


Eo viel wir unà erinnern, find die Meilenfteine, melde aus 
er Römerzeit in den Nheingegenden entvedt find, mod) nirgend3 zu: 
ammengeftellt. Wir verfuhen e8 hiermit unb otbnen fie nad der 
Zeit ihrer Grridjtung, wiewohl wir einfehn, daß zur Kenntniß — ber 
Begenden wie der Straßen unb der Städte e8 lehrreicher wäre, fie 
iad) den Orten, mo bie einzelnen ftanden, aufzuführen; dies fcheint 
md aber jdiet unmöglich, weil über bie Straßenzüge in jener Zeit wir 
islang ſehr im Dunkeln find. Aus bem nämlichen Grunde enthal: 
en wir unà Unterfuhungen über bie Straßen, Entfernungen fo wie 
iber bie Namen der Orte beizufügen, indem fonjt bieje Abhandlung 
w einem umfangteiden Werte anfchwellen würde. Wir beſchränken 
ins auf die notbmenbigiten Erllärungen, und bei ftreitigen Anfichten 
vählen wir bie, melde unà befier jcheint, obne bie andern gerade 
mgufügen. Bon den Ausgaben notiten mit die edit. princ., von 
xn fpätern die vorzüglichere ober bie neufte, namentfid) bie 2. Aus⸗ 
gabe des Steiner’ihen Sammelmwerld. Die Schweizer: Meilenfteine laſ⸗ 
επ wir hinweg, nicht gerade weil fie unà fern liegen, als vielmehr 
weil ihnen nad Mommſens Erklärung nicht3 beigefügt werden Tann. 

Möge tiefe Heine Arbeit beitragen, aud) dieſe rheiniihen In⸗ 
ſchriften, welche bisher minder beachtet murben , in gelehrte Unterjus 
dungen heranzuziehen. 


Mainz, April 1860. 
Klein. 


Ruf. f. Met. R. 9. XV. 31* 
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1. 


IMP : CAE - NE r 

VA: TRAIANo 

AVG : GER : Pont 

MAX - TRIB: P // p- Ch. 99/100 
5 PP- COS 


Gefunden eine Stunde füblid) von Nimmwegen an der alten Strafe 
nit fern vom Dorfe Red im %. 1628 unb im Slatbbauje zu Riw 
wegen eingemauert. 

Cmetiuà ant. Neomag. 77 ; Yanffen Bonn. Jahrb. VII 39 (vgl. 
mit XIII 196); Steiner II 1366. 

Da Trajanus den Titel Dacicus, den er im J. 102 annahm, 
bier nod) nicht führt, jo fällt bie Inſchrift zwifchen die Jahre 98 
und 101, wie (don die Herausgeber bemerfen. Sie fann aber nod 
näher beftimmt werden. Je nachdem wir fie nämlid in b. 3. 99 
100 over 101 fegen, müffen mir in Seile 4 und 5 I, II οὓς III 
ergänzen. Da aber am Ende ber erften 4 Zeilen nur menig fehlt, 
- indem jede Zeile 9 Buchftaben bat, fo mirb in Zeile 4 nur I ot 
II, nicht aber III geftanden haben, alſo fällt der Stein nur in die 
Sabre 99 ober 100. 


2. 


IMP calS DIVI 
TRAIAni pARTHICI 
FILI - Divi NERVAE 


NE p OTI 
5 TRAlAn O: HADRIANO 
AVG-:PONTIF: MAX ΤΗ 
POTEST - COS - III PP p. Ch. 112 
A * COL - AVG - MIL 
XXII 
Gefunden zwiſchen Bittburg und Prüm im Nettenheimer Wald an det 
Römerftraße im J. 1823 und aufbewahrt im Mufeum von Triet. 
Bärfch zu Schann. Eifl. illust. tab. XVIII 68; Lerſch, 6.9. 
111 1; Stein. II 1843. 
7 Nah POTEST fit lI. 8 Auch bier fehlt nah AVG 
nod TR. 
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3. 
. IMP: CAES 
T : AELIO: AN 
TONINO : AVG 
PIO : PONT - MAX 
5 TR-POT- II: COS:II p. Ch. 139 
P-P: A: COL: AVG 
tR: M: P- LXXXVIII 
diefer nicht mehr erhaltene Stein mabr[deinfid) im %. 1772 ges 
ben wurde, weiß man nidt, indem Fuchs, ber bie Abfchrift und 
«ten bat, Näheres im 3. Band angeben mollte, meldet nie erfchien. 
Fuchs Geididte von Mainz Il 314; Stein. II 365. 
7 R beißt nit restituta, wie Fuchs wollte, fonbern εδ fehlt 
t T ; aljo ftand bet Stein 88000 Schritte von Trier, daher nicht 
Mainz, das nad) tab. Peuting. 96000 Schritte von dort entfernt 
— denn mit mögen nicht mie Qebne 123 und Dilthey Archiv für 
‚ Gefh. VI 93 eine 9lenberung der Entfernung vornehmen — fon: 
t er ftand zwiſchen Bingen unb Mainz, etwa bei Stieberingelbeim. 


4. 


IMP : cae SAI 
AELio hVDRIANO 
Ανα: PIO: PONT: MA 
TR: POT: II: σο8.Ἡ p. Ch. 189 
5b P-P-A Col Ανα. TR 
M:P XXII 
unben unb aufbewahrt mie 2. 
Bärſch zu Scan. Eifl. ill. tab. XVIII 67; Lerſch 6. M. 
2: Stein. II 1844. 


” 


D. 
IADI 
IN PAI 
PRON 
N'ON 
5 PI! PMTR 
COS! IIIP-P-A p. Ch. 140 
XX| MP 


unden unterhalb Remagen im %. 1786 unb daſelbſt an der Straße 
jemauert (mit einer neuen Inſchrift meldje bei Lerſch ftebt). 
Hüpfh Gpigramm. I 59; Lerſch G. M. 1177; Stein. II 986. 
Die Inſchrift lautete: (Imperatore Caesare divi) Hadr(iani 
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filio divi Trai)ani Par(thici nepote divi Nervae) pron(epote 
Tito Aelio Hadriano A)ntonino pio pontifice maximo tabe 
nicia (potestate iterum) consule tertium patre pairiae a 
(colonia Agrippinensi) triginta milia passuum. — 5—7 $e 
Fragment vorn laſſen Lerſch und Steiner Dinmeg, wiewohl e$. Qüylá 
anführt ; nur Περι er e8 in gleide Linie mit den erften Beilen; & 
gehört aber dahin wohin id) eà [εβίε, 5 BI Hat Hupſch Ratt PL 

7 Zwiſchen XX und M fehlt nod) X, denn ber Ort ift gerade 
30000 Schritte von Köln entfernt. 


6. 


I-M:P- CAES 
M » AVREL - ANTO 
NINO Ανα: PON 
MAX -TR-POT- XVI 
5 COS III ET p. Ch. 162 
IMP : CAES 
L:AVREL: VERo: AVG 
TR: PoT - COS U 
A - COL - AGRIPP 
10 M-P- XXX . 
Gefunden unterhalb Remagen etwas näher nad) Köln al8 ver vorige 
im ο. 1768 und aufbewahrt im Antiquarium zu Mannheim. (Gin 
neuerer Stein mit lateinifher Inſchrift bezeichnet nod) bie Stelle, vgl. 
Lerſch 6. M. II 77). 
Acta palat. IV 40 c. fig.; Stein. II 987. 


4. 


IMP - CAES 
M : AVREL - ANTO 
NINO » AVG - PONT 
MAX : TR - POT 
5 XVI COS III ET p. Ch. 162 
IMP : CAES 


L : AVREL : VERO 
AVG - TR - POT 
II COS Il: AM 
10 AFCMP 
XII 


Gefunden in ber Gemarkung von Monfter nad) Naaldwyd hin um die 
Sabre 1460—1518 und nicht mehr vorhanden ; bod) ift im Mufeum 
von Leyden ein Nachbild, das aber in einigen Buchftaben und in ber 
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Seifenabtbeilung (nad) damaliger Gewohnheit) abweiht. Janſſen bält 
bie Inſchrift für unächt, wohl mit Unredt. 

Sunius Batav. ed. 1652 510; Sanff. mus. Leid. 75 c. fig. ; 
Stein. 1I 1485. 

5. COS II bat die Abfchrift in Leyden; Junius bat XIII. 

8. 9. TR POT- COS 11 eben viefelbe ; Junius giebt hier [είπε 
Zahl. 9. 10 a municipio ad forum constituto (?); Näheres 
ift nicht belannt. 


8. 


IRE VERO 
D -M VIPAG p. Ch. 162 (?) 
P- ALF II COS 
A : COL : AGRIPP 
o0 M-:P XXXIX 
Befunden πε Marmagen an ber Römerfiraße im 3.1590 unb in 
Blantenheim abhanden gelommen. 

Schann. Eifl. illust. I 54 ο. fig.; Hüpfeh Gpigramm. 1 45; 
Stein. 11 1002. 

Die früheren Erllärer festen den Stein in das J. 28 vor Ch, 
fo daß er bei weitem das ältefle Dentmal am Rheine wäre; fie moll: 
ten naͤmlich V. 2 den Vipſanius Agrippa finden, was aber unſtatt⸗ 
haft iſt. Steiner in d. 2. Ausg. nimmt das zweite Conſulat des Kaiſers 
Aurel. Verus an, ſo daß mit nicht ſehr groben Seränberungen u 
len wäre /RE * VERO | au G * TRIB - PO | tes ATE 
II COS | II A COL u. ſ. w. Gemwaltfamer ift bie —2— TA Gid 
(Bonner ὃς Serb. XXV 32): SEVERO | PIO - FEL : AVG| 

: II COS II- P- P[ A COL "X" tvonad) 
der Stein in das " 226 fiele. Andere halten die Inſchrift für unädt, 
wie Dünger Bonn. S. I 117 und IX 162. 


9. 
AES 


MIO . | 
RO - PER p. Ch. 193/211 
AC : AVG 
Befunten zu Altrip in den Yundamenten eines alten Gebäudes im J. 
[843 und aufbewahrt im Antiquarium von Speyer. 

Jäger Spey. Berichte I1 47. mit Abbild. ; Steiner 749. 

Nah der Ergänzung, von Jäger: (Imperatore C)aes(are 
:ucio Septi)mio (Marci filio Seve)ro Per(tin)ace Aug(usto 
M f. m. fiele bie Infchrift in das J. 196; ba man aber nicht ermit: 
ein Tann mie viel Seilen fehlen, jo kann das Jahr nie mit Gewißheit 
eftimmt werben. 
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10. 
OAESAR......... NO p. Ch. 202 (?) 
COS . . . 2. 
CNCO TE 
LEG on 
5 ETER DE.... TORAE 
INPS. 


Gefunben bei Offenburg in Baden auf bet gengenbadet Gtraße im 
3. 1840 und in einem Garten bafelbít aufbewahrt. 

MWeißgerber Programm des Gymn. Offenburg 1841; Zell &drif: 
ten và Bad. Vereins 1 39; Stein. II 885. 

. CAESAR ... . antoniNO COS. veutet auf das Jahr 

209 - ftaifet Septimius IIL unb fein Sohn Antoninus  Garacalla 
Gonfuln waren. 3 Π. find nicht mehr zu entrátbjeln , aud) ift CN 
felbait, ob :3. 5 ITER ober ETER ítebt. Der Name ARG 
TORATensis (Straßburg) ſcheint fier, 6. IN Ripa, mie vie 
Hgg. erllären, befriedigt nicht; die bisherigen Ergänzungen find ganz 
willtürlid. 7 die Hgg. Ab aquis Kit, weil Offenburg fo viele 
leugae von Baden » Baden entfernt ift. 


11. 


AVRELIO . AI. 
PIO.AVG. SEVERI. A. 
FIL.1..M...1.COS. PROC . 
p. Ch. 202/5 
SEVERL. .. I.... 
FIL.A. COLOI.. A . AG. ..II 
LEVGAE ...] 


Gefunden anderthalb Stunden von Zülpih neben ber alten Römer: 
ftraße im 9. 1854; der Aufbewahrungsort ift nicht beigefügt. 

Gid in Bonn. Jahrb. XXIII 81. 

Die Inſchrift ift nad Mommfen Insc. Helvet. 333 zu ergän: 
jm. 4. Der Name GETA ift ſchon im Alterthum ausgeloͤſcht. 

7. Man ergänzt VIII, indem ber Fundort fo meit etma von 
Köln entfernt ift. 
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12. 


imP - CAES - M - AVRELIO : ANTO 
NINO - PIO - FELICE - AVG - PAR 
THICO : MAX: BRITANNICO - MAX 
PONTIFICE: MAX-P- P- 008: IH — p. Ch.213 
5 PROCOS - CIVITAS - AQVENS 
AB - AQVIS : LEVG 


Gefunden bei Cteinbad) in Baden auf ber Straße nad Sinzheim im 
S. 1586 und feit 1804 in ber Antiquitätenhalle zu Babden. 

Dyhlin de therm. M. Bad. 9; Schöpfl. Alsat. I 552 c. 
fig.; Steiner 871. 

6 Aquae das jegige Baden, von Steinbad zwei Stunden ent: 
ftmt, fo daß der Stein am Fundorte aufgerichtet mar. 


13. 
IMP - CAESARI 
AVRELIO 
ANTONINO 
PIO - FELICI - AVG 
5 PARTHICO - MAX 
IMO - BRITANNI 
MAXIMO - PONT p. Ch. 213 
ΙΡΙΟΙ - MAXIMO 


Sefunden zu Nöttingen in Baden im 3. 1748 unb im Scloßgarten 
διι Durlach aufgeftellt. 
Shöpflin Als. ill. 1556 c. fig.; Steiner II 891. 
8 (f. werden nad ber vorigen und einer anderen ebendafelbft 
Sefundenen Inſchrift (N. 18) zu ergänzen fein 
P-P- CONS ΙΠΙ 
PROCOS CIV : AQ 
VENSIS AB AQVIS 
LEVG XVII 


Der Stein ſcheint nad Glmenbingen zu gehören (vgl. N. 17); aud 

fand er fif nidt an dem urfprüngliden Orte ſondern bildete mit 

T 19 eine &ragjüule, vgl. 9tappeneg, die badifhen Inſchriften 
48. " 
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14. 


. DIVI : MAG * 
. VI: PI: FL: DIVI. 


. NPOT-M- AVI 
NL: ; FELICH 
5M.TR-P-III COS 
I.  GNATO - IH PPPRO 
C..SVL- A* M: 
xxix 


p. Ch. 220 


Gefunden bei Ealzig oberhalb Boppard im J. 1858 und im Mufeum 


von Wiesbaden aufbewahrt. 


Periodifhe Blätter 1859 €. 228; Roſſel Naſſau. Annal. VI - 


292 c. fig. 


4. Der Name des Kaifers Antoninus Heliogabalus ift ſchon 
im Alterthume ausgelöſcht worden. 7. A. Mogontiaco wie N. 25. 


15. 


IMP » CAES ' DIVI 
SEVERI: NEPOT DI 
VI-ANONINI MAG 
FIL: M- A..... 


e. - COS 
ΠΠ. P- P PROCOS- C-A 
AQ: AB A LEVG 


5 


p. Ch. 2 


Gefunden zu Cteinbad im J. 1586 und im Schloßgarten zu Qum 


[ad) aufgeftellt. 


Grufiuá ann. Suevic. II 800; Scöpfl. Als. ill. I 557 ce 


fig.; Stein. II 873. 


4—6 Der Name des Kaiſers Heliogabalus ijt [don im Alter 


tbume ausgemeißelt: bier ftand 
AVRELIO - PIO 
FELICI - Ανα. PONT : MAX 
TRIB - FOT «ΠΠ ctc. 


8 οί. oben N. 19. 
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... ΠΤΙ 008... p. 01.959 
...C0S:C-A.. 
LEVG.. 


mb an ber Kirche von Au in Baden unb ijt jept aufbewahrt in 
Untiquitätenhalle zu Baden. 

Leichtlen Forſchungen I 61; Stein. II 897. 

1—8 find ganz nad ben vorhergehenden zu ergänzen. 
LEVG. X wird geftanden haben, da Au etwas über fünf Stun- 
; von Baden entfernt it. 


17. 


IMP - C: S: DIVI - SEVER 
NEPOHI : * IVE: ANTONI 


Yl... EL... 
Bb......... I p. Ch. 222 
D. 2... ΑΟ : L 

XVI 


funden auf dem firdbofe zu Elmendingen in Baden im J. 1754 
» aufbewahrt im Scloßgarten zu Durlach. 

Wielandt Beiträge zur älteft. Gefhichte des Landſtrichs von Bafel 
. Brudfal 204; Stein. II 887. 

3—6 [πο zu ergänzen nach den vorhergehenden. 7. diefer hier 
b zwei zu Nöttingen — etwa eine Stunde von Elmendingen — 
unbenen Steine (91. 13 und 19) haben bie Entfernung von Baden 
t 17 leugae — 8'/, Stunden angegeben. Wiemohl nun beide 
te fo ziemlib gleich weit von Baden entfernt find, To fcheint εδ 
d, daß bie drei Steine hierher nad) Glmenbingen gehören, indem 
't in der Nähe die Hauptfiraße der Römer gemejen iſt (vgl. aud) 
i8 über bie Nöttinger Steine N. 13 bemertt ijt). 
Ruf. f. Viel, R. 8. XV. 39 
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18. 


IMP - CAES - DIVI 
SEVERI * PII - NEPOTI - DIVI 
ANTONINI : MAG + PII - FILIO 
M - AVREL - SEVERO - ALEXANDRO 
5 PIO - FELICI : Ανα: PONTIFICI 

MAXIMO - TRIBVNITIAE 

POTESTAS-COS- PATRI-PATRIE p.Ch.29 
C: AL AQ. AB - AQ 


Gefunden mie N. 12 bei Cteinbad) in Baden im %. 1586 und im 
Schloßgarten zu Durlach aufgeftellt. 
Cruſius a.a. O.; Schöpfl. Als. ill. I 560 c. fig. ; €tein. 11872. 
7. POTESTAS Skreibfehler ftatt POTESTATIS 8C. À. 
b. b. civitas Aurelia, mie die folgende Infchrift zeigt. 9 ogL 9t. 12 1. 15. 
19. 
ΝΟΡΟΤ BV - AN ONN - PII 
MG : FIUO *: MAR - SEVRO 
ALEXANDRO - PIO -: FEL: AG 
PONO - MX-"KBVNIGE-POES  p.Ch.22 
0 GR -PA'K- PA"RE-CIV- AR: AQ 
AD: AQV i1 S5: LEVG 
A VII 
Tiefe Säule wurde, nad bem fie fon bem Beyell presbyt. SpireD 7 
im %. 1533 befannt mar, zu Nöttingen im J. 1747 gefunden, ur 
befindet fib jegt im Schloßgarten zu Turladı. 
Barth adv. 2429 (in 3 Zeilen mit bem Zundorte Mettingen) 
Shöpfl. Als. ill. I 556 c. fig.; Stein. 1I 890. 
1. Der verlorne Anfang lautet nad) ber vorigen Inſchrift 
IMP - CAES - DIVI - SEVERI - PII 


7. Die Entfernung mie bei G[menbingen (N. 17), ποθίπ der 
Stein zu gehören jdeint; val. dafelbjt unb über feine Auffindung N. 13. 


20. 
IMP - CAES - G - IVLIO 
VERO - MAXSIMINO 
PIO - FELICI- AVG- ET - G 
IVLIO - VERO: MAXSIMINO — p. Ch. 235 
5 — CAES - NOBILISSIMO 
M 
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Gefunben bei feeftabt im Odenwald in ber Nähe der Römerftraße im 
%, 1833 und im Mufeum von Darmitadt aufbewahrt. 

Stein. Heſſ. Arhiv I 329; Stein. II 181; $enyn 5526; 
Klein insc. Hass. 30. 

4. Maxsiminus beißt bier der Sohn mie Capitol. vit. Max. 1 
und Aur. Vict. de Caes. 25; andere nennen ibn. Maximus. 
6. Mogontiaco leugae . . . .? 


21. 
IMP: CAES : C- IVLO p. Ch. 235 
Gefunden bei Alsheim unfern ber Heeritraße von Gunteréblum nad 
Worms im %. 1822 und, wie e8 fcheint, nicht mehr erhalten. 


Emele Sammlung 74 c. fig. ; Lehne 130 ; Stein. II 585. 
1 ας. fann nad) bem vorigen ergänzt werden. 


22. 
2. C..€M 
ESSIO - Q- TRA 
IANO : DECCIO p. Ch. 250/1 
AVG PM - TRIB 
Gefunden zu Altrip im J. 1835 und im Antiquarium zu Epeyer 
aufgeftellt. 


Jaͤger Jahresb. des bift. V. b. Aal} 228 c. fig.; Stein. 11736. 
1. Zolft. IMP- CAES: C- MIESSIO etc. 3 Deccius 
ftatt Decius mie ähnliches öfter. 


93. 
ΙΟ GALLENO - PE 
2... VG: POIT 
‚. TRIP... 


Gefunden zu Altrip im %. 1835 und im Antiquarium zu Speyer 
aufgeftellt. 

Jäger Syabredb. u. j. m. II 64 ο. fig.; Stein. II 748. 

] Gin I mir in L ober E liegen, wiewohl vie Abbildung tei: 
nes zeigt. — PE nad Jäger = Pio Felici (9). 


p- Ch. 254.9 


24. 
P......... ESA 
/MAR . SIAN 
/ATIN ..... / MO 
- FIN\........IJPM 
5 TRIBl....... OS : MI p. Ch. 259 
PP . OLN 


5 
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Gefunden zu Altrip im J. 1835 und im Antiquarium zu Speyer 
aufgeftellt. 

Ságer a. a. ©. 1167 ο. fig.; Stein. II 747. 

1 ic. werben aljo ergänzt und erflärt: (im)p(eratori Ca(esajri 
Mar(co Cas)sian(io L)atin(io Post)umo (pio) F(elici) inv(icto 
Augusto) p(ontifici) m(aximo) trib. p(otestatis II c)onsuli II 
d(esignato 111) patri patriae colonia Nemetensis; wobei nidt 
überall den Spuren ber Abbildung entjproden wird 4.18. V. 2. u. 3 
ideint am Anfange V zu ftebm. 5. Ob das dritte I am Gnbe cin 
D fein tann, bleibt zweifelhaft. 6. Nemotes heißt anderwaͤrts nidt 
colonia. — Weiterhin werden leugao X ergänzt. 

20. 
| PERPETVO .... 
! DOMITIO .... 
| LIANO - PL... 
;, AVG- P"M- Te -- 
I COS- PP- PR... p. Ch. 271 
| A MOG 
| XXV .. 


Gefunden bei Caljig oberhalb Boppard mie N. 14 im S. 1858 und 
im Mufeum zu Wiesbaden aufgeftellt. 
Period. Blätter 1859. 298; SRofjel in Naff. Annal. VI 294 ο. Πρ. 
6. a Mogontiaco. 7. XXVII over XXVIIII, io tob 
diejer Stein als einer ber nádjiten nah Mainz bin auf 9t. 14 folgte: 
bie Zahl harmonirt ganz mit der tab. Peuting. wo 
Bontobrice (Boppard) VIII 
Vosavia VIII 
Bingium XII 
Mogontiaco b. b. 
AXX mill. von Boppard bi3 Mainz *), alfo oberhalb Boppard ! 
bi8 2 oder 3 mill. weniger wie bei N. 14 und bem vorliegenden 
Meilenfteine. Eine geringere Entfernung gibt unten R. 33. 


26. 


IO : FLORI 

IOFELICIIN 

CT AVG - PO » 

AX TRIB - PO p. Ch. 270 
5 P PROCOS 


σι 


*) In Mainz iit fein Meitenftein erhaiten, daher ivt. Schaab, me 
er (Mainzer Geſchichte I 58) jagt: „Unfer ſtädtiſches Muſeum befitt einige 
derſelben“. 
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unden bei Nheined 1839 und im Bonner Mufeum aufbewahrt. 
Lerſch Alterthumszeitſch. 1839. 43; Overbed Katalog des Bon: 
Mufeum 11; Stein. II 1098. 
1. Der Raifer M. Annius Florianus Bruder des Kaiſers Za: 
à regierte nur einige Monate im angegebenen Jahre, in melde Seit 
je Infchrift fällt und Dr. 1036 fg. 


BILISSIMO 
5 CAESARI p- Ch. 283 
AMI 
"— bei Brohl im J. 1839 und daſelbſt im Privatbeſitz (9. 
vas 
Lerſch Cent. Muſ. III 140; Stein. II 985. 
6 nod nicht entrátbjelt. 


28. 


PISM 
- CAMC 
στο” AVG 
P-P-MI p. Ch.284 
5 C- NEI 
funden zu Altrip im %. 1842 und aufgeftellt im Antiquarium zu 
epet. 
äger a. a. O. II 79 c. fig. ; Stein. II 746. 
Die ων it : 
mp. caEIS : M au 
reliO CARINO p. f. 
inviCTO Ανα 
tib: P-P- M- P-P 
C Tm 


1. CAEISar ein Zripbtbongué, zwar ohne Beifpiel in biejem 
wte, aber CAEILIO ift Grut. 44. 2; vgl. Ritſchl monum. 
igr. tr. 8. 5. 6 Der Stein zeigte wahrſcheinlich L. V, denn 
weit iſt Altrip von Speyer entfernt. 
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DIC 
PFINVIC 
M TRIB - PPP 
5 COS L CNE p. Ch. 285/6 
N 


Gefunden zu Altrip im 3. 1835 und im Antiquarium zu Gpeyer 
aufgeftellt. 

Ságer a. a. ©. II 84 ο. fig.; Stein. II 745. 

2 Sie Abbildung zeigt vielmehr DICN wodurch Kaifer und 
Zeit unbeftimmt würde. Nah ber Angabe foll der Name des Kaiferd 
in biejer Zeile ausgelöfht fein, was Jäger dem Haß der Chriften 
gegen Diocletian zufchreibt, worin id ibm gerade nicht beiftimmen 
módte. 6. Die Spuren weifen auf die richtige Lesart L V bin, 
vgl. N. 28. 


90. 
IMP - CES - R 
VAL * LICINIO 
ICINIO - PIIO 
iNV * AG 


5 CN 
LII 


Gefunden zu Altrip im Jahr 1835 und im Antiquarium zu Speyer 
aufgeftellt. 

Jäger a. a. ©. 129 c. fig.; Stein. 11 738. 

2. LICINIO Fehler ftatt LICINIANIO. 3. PIIO felten. 
6. Der Etein ftand urfprünglih nidt am Fundorte zu Altrip, fon 
dern von da näher nah Speyer. 


31. 
IMPRATORI CESARI 
VALERIO LICINIANIO 
LICINIO NOBILIS 
SIMO CESARI p. Ch. 317,23 
5 CN - XIII 
Gefunden bei Rheinzabern im Bienwald an der Römerſtraße im 9. 
1824 unb im Antiquarium zu Speyer aufgeftellt. 
König tóm. Dentmäler 169 ο. fig.; Lehne 134; Henzen 5569; 
Stein. II 753. 
ο. VALERIO bat bie Abbildung, nicht VALERI mie die 


p. Ch. 307/11 
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ften Ausg. -3. Born fehlt ET 5. Der Stein ftand an ber ur: 
inglihen Ctelle, etwa eine halbe Meile von Rheinzabern entfernt, 
hes nad ber tab. Peuting. XII leugae von Noviomagum 
) civitas Nemetum abliegt. 


32. 
TRIB - POT - XIIX COs 
IMP: ον - I: - IIR 
ichſtuͤck eines Meilenzeigers, melder aus bem großen Hofpital in 


ernach herrühren fol und jegt zu St. Thomas bei ?[nbernad) liegt. 
Lerſch G. M. III 139; Stein. II 972. 


| L XV ITEM 
| IOMAG L : XV A * CAS 


LXI 'DVROCORIER L-XII TELLO 
AGVS LVIIIAD FINES L: XIL|FINESATREBATVM 
NACVML VIIL |AVG: SVESSIONVM L XIII 
ENTES E; VIII: L XII NEMETAEL 
JBRICALVIII|, ISARA  L- XVI ITEM 
OLVIALVIII| ROVDIVM L VIII AD 


IGIVM L VIII, STEVIAE 1 ΥΠ 
NTIAC L XII ISAMARABRIVA 
NICA L VIIII 

'OMAGL XI 


' drei Seiten eines achtedigen Steines, der im %. 1817 bei Xon: 
t gefunden murde; über den jegigen Aufbewahrungsort ift mir 
t$ befannt. 

Steijfenberg Nouv. archiv. des Pays-bas 1829 6. 175; 
in. II 1514. 

Die bier angegebenen Entfernungen ftimmen nicht überall mit 

anderwärt3 befannten überein, vgl. 3. B. oben N. 25; aud) bie 
dnamen verdienen tfeilmeije eine weitere Betrachtung, die hier nicht 
ben werden kann, 


Ungewiſſe Meilenfteine, 
34. 
DIVI ADR 
DIVI TRAI | 
PARTHICI 
NEP * DIVI * ΝΕ p. Ch. 188/61 
5 RVAE PRONE 
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Gefunden Pei Yarthaufen um das Jahr 1834 und im Garten be 
totben Schloſſes bajelbjt eingemauert. 

Etälin mürttemb. Jahrb. 1835. 75; Etein. II 38; Naſſauer 
Annal. VI 131. 

Wiewohl ber neufte Herausgeber die® Denkmal „einen Botiv: 
ftein” nennt: jo kann bod nur etwa burd) bie Form hierüber ent: 
Ihieden werden, von ber unà feine nähere Notiz vorliegt. Als Mei: 
lenftein gehörte er oben nah N. 2. 


35. 
IMP-CAES: SE- SEVERO ΡΟ - PICT 
AVGVST - AP p. Ch. 193 211 
Gefunden bei Neuenftadt im Mürttembergijchen vor 1835 und wie es 
Scheint nicht mehr vorhanden. 
Etälin a. a. ©. 80; Stein. II 44. 
Auch über bie Form diejes Steine ift nichts befannt; als Mei: 
lenftein gehörte er zu N. 9. 
Die Beimörter, melde bier Septimius führt, find bie gemwöhn: 
iden PIO - FELICI * AVGVST * ARABICO; «à fragt fid 
jevoh, ob FELICI am Ende von 1 su lejen. 


. 90. 
MAX : IN 
AVG EM GER MAX 
DAC: MAX: SARM 
MAX : TRIB P p. Ch. 236/8 
5 COS ET 
Gefunden zu Tübingen und nicht mehr vorhanden. 

Apian. 457; Stein. II 151. 

Die Form ijt ebenfal3 nicht befannt. 2 "EM ed. princ, 
foll heißen D. M. 4 in ten Lüden fehlt Il over Ill, in ver fol: 
genden Zeile der Name des Sohnes val. oben 20, nad) meldet diefes 
Sragment, wenn Meilenfäule, einzurüden ijt. 


Mit Unrecht für ein miliare gehalten: 


IMP : CAES PVB 

LIO - LICINIO 

VALERIANO - PIO 

FELICI - INVICTO p. Ch. 253/60 

5 AVGVSTO - CIV 

TRIBOCORVM 
Gefunden in Brumat bei Straßburg in einem Keller im Sy. 1735 und 
auf der Straßburger Bibliothek aufgeftellt. 





in ben Rheingegenden. 
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Schöpfl. Als. ill. 1550 c. fig.; Stein. II 832. 


Wiewohl baà Denkmal bie Form einer Meilenfäule bat, 


bàlt 


bod Schöpflin εδ mit Unrecht für einen Meilenzeiger, ba unten nichts 


fehlt aljo feine Entfernung angegeben war. 


— menn e$ ädt ijt. 


Gà mart ein Ehrendentmal, 


9teg ifte t. 
I. I. 
Vrbes, coloniae etc. Imperatores 
p. Ch. 
Ad fines 3 
Colonia Agripp. (5) 6. 8. 11 99/100 Traianus . ] 
Antonnacum 98 119 Hadrianus 2 
Aquae 12. 16. 17. 18. 19 139 Antoninus Pius 3. 4 
Civitas Aquensis 12. 16 140 b. 34? 


Civitas Aurelia Aquensis 15. 18. 19 


Argentorat. 10 
Colonia Augusta 2 
Colonia Augusta Treverorum 3. 4 
Augusta Suessionum 33 
Bauconica 33 
Bingium 83 
Bondobrica 83 
Borbitomag. 33 
Confluentes 33 
Durocorier. 33 
Fines Atrebatum 33 
Isara _ 33 
Mogontiaoum 14. 20? 25. 33 
M. A. F. C 7 
Nemetae 33 
Colonia Nemetum 24. 28. 29.30. 31 
Noviomag. 93 
Rigomagus 33 
Roudium 33 
“ Samarabriva 33 
Vesolvia 33 


162 Aurelius. Antoninus 6. 7.8? 
193/211 Septimius Severus 9.35 ? 
202 Septim. Severus et Cara- 


calla 10 
202/5 Septim. Severus et Ca- 

racalla et Geta 11 
213 Caracalla 12. 13 
220 Heliogabalus 14 
229 . . 15. 16. 17 
223 Severus Alexander 18. 19 
235 Maximinus 20. 21. 36? 
250/1 Decius 22 
254/9 Gallienus 29 
259 Latinius Postumus 24 
271 Aurelianus 25 
976 Florianus 26 
983 Numerianus 27 
284 Carinus 28 
985/6 Diocletianus 29 
807/17 Licinius 30 


917/23 Licinius Aug. et Lioi- 
nius Caes. 31 
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111. 
Varia. 

Britannicus 

Caracalla 19. 18 
Caesar nobilissimus 20. 27. 31 
Consul designatus 14 
Dacicus 

Maximinus 36 
Germanicus 

Traianus 1 
Grammatica 

Caeisar 28 

Cesar 31 

Deccius 22 

Maxsiminus 20 

patrie 19 

piio 30 

tribunioie 19 
Imperatorum nomina erasa 

Geta 11 

Heliogabalus 14. 15 
Invictus 

Diocletianus 29 

Carinus 28 

Florianus 26 

Licinius 30 

Maximinus 26 

Postumus 94 
Leug. 12. 15. 16. 19 
MIL 2 
M. P 9. 4 7. 8 


. 6. 
M. P nad der Zahl 2 5 
Parthicus 


Caracalla 12. 13 
Traianus 2. 5D. 34 
P. P ]. 2. 3 eto. 
P. M 5. 14. 29. 94, 28 


POTESTAS pro POTESTATIS 18 


proconsul 12. 15. 16. 26 
pronepos 5. 94 
Sarmatious 

Maximinus 36 
TR. P 
TR. POT 9. 4. 6 eto. 


14 * 


Die rómijden Meilenfteine xc. 


IV. 
Fundorte. 

Alsheim in Rheinheſſen 21 
Altrip in Rheinbayern 9. 22. 23. 

24. 98. 29. 90 
Wnbernad) in Rheinpreußen 32 
Au in Baden 16 
Brohl in Rheinpreußen 27 
Eimendingen in Baden 17 


Sartbaufen üt Württemberg 84 


Marmagen in Rheinpreußen 8 
Monſter in den Niederlanden 7 
Kleeftadt in Starfenburg 920 
Mettenheim in Rheinpreußen 2. 4 
Neuenſtadt in Wittenberg 35 


? Niederingeiheim in Rheinhefien 3 
Nimwegen in den Niederlanden 1 


Nöttingen in Baden 13. 19 
Offenburg üt Baden 10 
Remagen in 3tpeinpreugen 5. 6 
Qtbeined ebendafeibft οὐ 


Rheinzabern in Rheinbayern 31 
Salzjig in Rheinpreußen 14. 25 


Steinbad) in Baden 12. 15. 18 
Zongern in Belgien 33 
Xübingen in Württemberg 36 
3ilpid in Rheinpreußen 11 
V. 
Aufbewahrungsorte. 
Andernach 32 
Baden-Baden 3) 12. 16 
Bonn 26 
Brohl 27 
Darmſtadt 20 
Durlach 13. 15. 17. 18. 19 
Jarthauſeu 34 
Mannheim 6 
Nimwegen 1 
Offenburg 10 


Remagen 5 
Speyer 9. 22. 23. 24. 28. 29. 20. 91 
a vier 2,4 
Wiesbaden 14. 25 
Nicht mehr vorhanden 3. 7. 8. 11? 

21? 33? 35. 36 


*) Die Steine von Baden»Baden, Durlad) und Offenburg bezwedt 


man nad) Karlsruhe zu bringen. 





Zwei Gedichte Gatulle. 


-— 


Das LXXVIII Gedicht Catulls lautet nach der hanpfchriftlichen 
Ueberlieferung: 
Gallus habet fratres, quorum est lopidissima coniunx 
alterius, lepidus filius alterius. 
Gallus homo est bellus: nam dulcis iungit amores, 
cum puero ut bello bolla puella cubet. 
5 Gallus homo est stultus, nec se vidct esse maritum, 
qui patruus patrui monstret adulterium. 
sed nunc id doleo, quod purae pura puellae 
savia comminxit spurca saliva tua. 
verum id non impune feres: nam te omnia secla 
10 — noscent, et qui sis, fama loquetur anus. 
Daß bie beiden legten Diftiha diefem Gedichte fremd find, erlannte 
Ihon Adilles Statius: ba8 Gpigramm auf Gallus fließt mit $$. 6 
vollftändig ab: ber Vorwurf, ben bie vier folgenden Verſe enthalten, 
menn er überhaupt dem Gallus gemadt werden konnte, paßt wenigitens 
in diefen Sujammenbang durhaus nidt. Man fam aber tiefe Verje 
qud) nicht für ein felbjtändiges Gedicht anjeben; leid) ber Anfang: 
sed nunc id doleo weijt beutlid) auf einen vorausgegangenen Ge: 
banfen bin. Das Einfachſte wäre, eine Lüde anzunehmen , und das 
Gpigramm ala ein bloßes Fragment zu betradhten; nun ijt freilich die 
Ueberlieferung ver Gatullijden Gedichte febr lüdenhaft, indeß ohne brin: 
genden Grund darf man bod) nicht zu dieſer Auskunft fid) entjchließen. 
Daher bat [ώοπ Scaliger diefe vier Verfe an den Schluß des vor: 
bergebenben Gedichtes (ad Kufum LXXVII) geftellt, und ihm find 
faft alle fpäteren Kritiker beigetreten. Mir fcheint dies feine Verbeſſe⸗ 
Tung zu fein. Diefes kurze Gebidt an Rufus befteht nad) bet hand» 
Tchriftlihen Ueberlieferung aus folgenden ſechs Verſen: 
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Rufe, mihi frustra ac nequidquam credite amice, 
frustra, immo magno cum pretio atque malo, 
sicine subrepsti mi atque intestina perurens 
mi misero eripuisti omnia nostra bona ? 
eripuisti, heu heu, nostrae crudele venenum 
vitae, heu heu, nostrae pestis amicitiae. 
Auch dieſes Gedicht ijt durchaus in fid abgeſchloſſen, alles, was ber 
Dichter einem treulojen Freunde vorwerfen fonnte ift bier im menigen 
Worten zufammengefaßt ; jeder weitere Zufag könnte nur die Wirkung 
ſchwächen; am menigften paßt zu ber leibenjdjaftliden Grregtbeit dieſes 
Gedichtes der Tadel, ben eben jene heimathloſen Verſe ausſprechen: 
Sed nunc id doleo. Dagegen glaube id) findet fid bie geeignetfte 
Stelle für bieje Verfe am Schluſſe des LXXX Gevidtes. Es ijt 
gegen Gellius gerichtet, und kann alletbing8 auf den erften Anblid 
alà ein vollftändige Gpigramm gelten: 
Quid dicam, Gelli, quare rosea ista labella 
hiberna fiant candidiora nive, 
mane domo cum exis et cum te octava quiete 
e molli longo suscitat hora die? 
nescio quid certe est: an vere fama susurrat 
grandia te medii tenta vorare viri ? 
sic corte est: clamant Victoris rupta miselli 
ilia, et cımulso labra notata scro. 
Aber fehr pafjend ijt e$, wenn ber Dichter num nod) das perjönlide 
Motiv binzufügt, was ihn beitimmte feinen früheren Freund zu brand» 
marten : 
sed nunc id doleo, quod purae pura puellae 
savia comminxit spurca saliva tua. 
verum id non impune feres: nam te omnia secla 
noscent, et qui sis, fama loquetur anus. 
Und nun erjt in folem Sujantmenbange wird ber bittere Hohn, bet 
in ben Worten comminwit spurca saliva liegt, τεθὶ Mar. Daß 
Gelliuà ber begünftigte Rival des Dichters mar, geht aus dem XCI 
Gedicht Har hervor: und bie Drohung, bie dad CXVI Gpigramm 
enthält, daß Catull fid) an dem treulojen Yreunde- rächen werde, wird 
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eben in diefem Epigramm und einer Reihe ähnlicher, die alle won Iei: 
denſchaſtlicher Grbitterung zeugen, verwirklicht. 

Wie die Verwirrung in unferem Terte entitanben ijt, Täßt fid) 
nicht beftimmt nachweiſen; wahrfcheinlich waren bieje vier Verfe von 
bem Abjchreiber überjeben , wurden am Rande nachgetragen und ge: 
langten dann an faljher Stelle (zmölf Zeilen vorher) in den Zert. 
Gine ábnlide Verwirrung finden wir im LAXXIV Gebidt, too das 
zweite Diftibon in ben Handſchriften am Schluß des Gpigrantmes ftebt, 
was man längft berichtigt bat. Auf andere Weife muß dagegen die 
Verwirrung entftanden fein, bie Scaliger ſcharfſinnig geichlichtet Dat. 
Cxaliger etfannte, daß das Heine Gebidt LAXV urfprünglih den 
Schluß des davon ziemlich weit getrennten Epigramms LXXXVI 
bildete : 

LXXXVII. Nulla potest mulier tantum se dicere amatam 
vere, quantum a mo Lesbia amata mea es. 
nulla fides nullo fuit unquam in foedere tanta, 
quanta in amore tuo ex parto reperta mca est. 
LXXV. nunc est mens diducta tua, mea Lesbia, culpa, 
atque ita se officio perdidit ipsa suo, 
ut jam nec bene velle queat tibi, si optima fias, 
nec desistere amare, omnia si facias. 
unb wenigitend bie meiften Herausgeber find Scaliger gefolgt, und 
zwar mit vollem S9tedt. Zwar dad LXXV Gedicht Nunc est 
mens diducta (die Hofhr. Huc est mens deducta) ic. tönnte 
zur 9totb als ein vollftändiges Gedicht gelten, aber dag LXXXVII 
entbebrt offenbar des notbmenbigen Schluffes: und gerade ber Gebanle, 
ben man bier vermißt, findet fid in dem anderen Gedichte. Und aud) 
formell entjprehen fid) beide Theile auf das genauefte: immer je 
zwei Diftiha fteben einander gegenüber: felbft die Wiederholung bet 
Anrede dient dazu das Gleihgewiht vollítànbig berzuftellen und ift 
ganz ber Weife Gatul[2 gemäß. Daß bieje Bruchftüde zufammenges 
bören, zeigt am beften vie Vergleihung des ganz ähnlichen Gebichtes 
LX XII : 
Dicebas quondam solum te nosse Catullum, 
Lesbia, nec prae me velle tenere lovem. 
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dilexi tum te non tantum ut vulgus amicam, 

sed pater ut gnatos diligit et generos. 
nune te cognovi: quare etsi impensius uror, 
multo mi tamen es vilior et levior. 

qui potis est? inquis: quod amantem iniuria talis 

cogit amare magis, sed bene velle minus. 
und in kürzefter Form kehrt derfelbe Gebante wieder LXXXV: 
Odi et amo: quare id faciam, fortasse requiris. 
nescio: sed fieri sentio et excrucior. 
Alle diefe fleineren Gedichte Catulls find der natürliche treufte Ausdrud 
innerer Empfindungen, daher ſchlicht und kunſtlos, und menn. man 
will eintónig, fo daß die Wiederholung verfelben Gedanken in nur 
wenig veränderter Form nichts auffallendes hat. 

Menn dem urngeadtet Manche Bedenken getragen haben, Scali⸗ 
gers glüdlihen Fund anzuerkennen, fo liegt der Grund hauptſächlich 
darin, weil man es nicht für glaublid) bielt, daß ein paar ur[prüng 
[ι zufammengehörende Verſe [ο meit von einander verjchlagen wer: 
den konnten. Allein dies erllärt fid) einfah daraus, daß bier eime 
VBlätterverjeßung vorliegt, wie Yahmann richtig erkannt Dat: bie erfte 
Hälfte des Gedichte (LANA VII) ftand am Ende, ber Schluß dei: 
felben (LX XV) am Anfange einer Seite: aber wenn fo eine Blatt: 
verfegung vorliegt, fo ijt mit Scaligers Gmenbatoin nicht Alles ab: 
getban, ſondern es gilt, wo mögli, bie urfprünglide Reihenfolge 
der einzelnen Gedichte wieder herzuftellen. In einem Ῥτο[αιοετίε, in 
einem zufammenhängenden Gebidte würde man leibt bie Epuren beé 
jeritörten  Gebantenjujammenbange$ auffinden, ὉαπαΦ den Umfang 
der einzelnen Blätter berechnen und fo die Ordnung wieder beritellen 
können: bier mo lauter furze, Scheinbar ohne bejtimmte8 Princip an: 
einander gereibte Gedichte vorliegen, verbirgt fid) bie Serjtórung ber 
alten Anordnung jehr leicht; denn fobald ber Schluß des Gedichtes mit 
dem Ende ber Seite zujammenfällt, konnte die urfprünglide Folge ber 
Seiten und Blätter vertaujd)t werden, ohne daß man eine Epur der 
Verwirrung wahrnimmt. Nun ijt freilich gerade an unjerer €telle aud 
fonft nicht Alles in Ordnung, denn mie id [ώοπ gezeigt habe, die” 
vier Schlußverfe von LXXX finden fib in den Qanbidrift am 
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Ende von LXXVIIL, und ebenfo ift in LX XXIV ein Diſtichon 
verjtellt. Diefe Verwirrung fann mit der Blattverfegung zufammen: 
bangen, aber fie kann aud) ganz unabhängig davon fein, fie Tann frü- 
ber aber eben jo gut aud) fpäter entilanden fein, und je nachdem 
man von der einen ober ber anderen Vorausſetzung ausgeht, geítaltet 
[ιά die Combination mejentíid) anberà. Im vorliegenden Falle hängt 
freilich meber bie eine nod) bie andere Verftellung mit jener Blätter: 
verjegung direct zufammen, wie ‘jeden ber Augenſchein lehren Tann, 
aber bei ber Berechnung der Zeilenzahl der Seiten der Hand: 
ſchrift kommt aud) bieje Verwirrung mit in Betradt. Lachmann Dat 
befanntlid) angenommen, dad Ardetypon der Handſchriften des Gatull 
babe 76 Seiten, jede zu 30 Zeilen enthalten; zu dieſer Hypotheſe 
will freilih bie worliegende Partie nidt recht ftimmen: denn von 
LXXV,1 bis LXXAXVII, 4 finden mir nidt 90, fondern 98 
Zeilen: bieje reduciren fid nur dann auf die erforderlihen 90 Zeilen, 
wenn man mit Haupt annimmt, daß die 4 Berfe am Ende von 
LXX VIII und ebenfo die zwei Verſe am Schluß von LXXXIV, 
enblid) ein nicht bejtimmt nachzuweiſendes Diftihon am Rande des 
Archetypons nachgetragen waren, ſomit bei der Zählung nicht Mit in 
Rehnung kommen. Aber aud) menn man alle bieje Vorausſetzungen 
jugiebt, ijt nod) eine andere Anorbnung eben [ο gut zuläffig. Lade 
mann nimmt an, ber Abjchreiber babe nad) Seite 67 gleih Seite 70 
geichrieben, bann indem er feinen Irrthum alsbald erfannte, die beiden 
überfchlagenen Seiten 68. 69 nadgeholt, daher bat Lachmann bie 
Gedichte [ο georbnet: 

Schluß von Seite 67: LXXIV. 

Eeite 68: LXXVILLXXVIILLAXIX. LXXX. LXX XI. 

LXXXI!. 1. 2. 
Seite 69: LXXXIL 3. 4. LXX XIII. LXX XIV. LXXXV. 
LXXXVI. LXXXVII. 

Eeite 70: LXXV. LXXVI. 

Seite 71: LXXXVIII. 
Lachmann jdiebt aljo 11 Gedichte LNX VII — LXXXVII die zwei 
Seiten füllen, zwiihen LXXIV und LXXV ein: aber εδ ift eben 
[ο gut πιδρίἰώ, daß der 9(bjdreiber nur eine Seite überſchlug, und 
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nadbem er das folgende Blatt copirt batte, das übergangeme 
nachholte. Dann erhielten wir folgende Anordnung ber Gedichte: 
Schluß einer Seite (07): LXXIV. 
Ueberfchlagene Seite (68): LXXXII. LXXXIIT. LXXXIV. 
LXXXV. LXXXVI. LXXXVII. 
(zufammen 30, tefp. 34 Beilen). 
Dritte Seite (69) : LXXV. LXXVI. (30 geilen). 
Vierte Seite (70): LXXVIL  LXXVIII. LXXIX. 
LXXX. LXXXI. (30, reip. 34 Seil.) 
Fünfte €eite (71): LXXXV II. 
Denn bie Möglichkeit , daß ber Abjchreiber von Seite 67 zu Seite 69. 
70 überging, dann Seite 68 copirte ift gerade jo mwahrfcheinlid mie 
Lahmanns Annahme Die Folge ber Gedichte aber, wie fie mad 
diefer Anordnung Τι geftaltet, erſcheint eben fo zuläflig wie jene, 
melde Lachmann in feinem Zerte eingeführt bat. 

Mir erjcheint aber die ganze Hypotheſe Lachmanns über die Gin: 
rihtung beà Archetypon, die er ohne bieB nicht ohne Willkür durch⸗ 
zuführen verſucht bat, unbaltbar : jene Anordnung reiht midt aus, 
um die verjihiedenartigen Verderbniſſe unjere8 Tertes befriedigend zu 
erllären, und für bie Herftellung ber urfprüngliden Worm und Orb: 
nung der Gedichte wird eigentlih gar nichts gewonnen, [ο daß man 
fie unbebenlfid) aufgeben fann. Die Verderbniſſe unfere8 Zerte8 find 
überhaupt jo mannidfaltig, Alles deutet auf eine ſucceſſiv gefteigerte 
Verwirrung bin, fo daß id, nachdem id zu ber[diebenen Seiten wie 
derholte Verſuche augeftellt habe, febr zweifele, ob εδ möglich if, in 
Betreff der Cinrihtung und Geftalt des Archetypon zu einem ficheren 
Jlejuftate zu gelangen. 

Ga kommt hierbei nod) ein anderer Punkt in Betracht: Lad: 
mann gebt ftilljehweigend von ber: Vorausfegung aus, daß bie 9Wut: 
terbandjdhrift feine Weberjchriften kannte ; viefe Vermuthung ſcheint mir 
aber weit mehr gegen, als für ſich zu haben. Allerdings wird durch 
Lachmanns Annahme die Unterſuchung vereinfacht: denn wenn man— 
die Ueberſchriften mitzählt, jo kommt ein neues Element in die Gom.— 
bination herein, und die Berechnung wird nod) dadurch erſchwert, bajas 
wir nicht fiber wiſſen, ob nun aud zu jedem einzelnen Gedicht obneam 
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Ausnahme fif die Ueberfchrift erhalten hatte: 1. 3B. dag LXVIII 
Gedicht bejtebt unzweifelhaft aus zwei verſchiedenen Glegien, die in 
unferen Qofdr. zu einem Gedicht verbunden find. ὅαποει fid) ferner 
Ueberſchriften, ſo war wohl aud) die Seifenjabl der einzelnen Seiten 
nicht überall bie aleid)e, denn ſchwerlich bat ber Abfchreiber bie Seite 
mit bet Ueberſchrift des folgenden Gedichtes geſchloſſen. Ueber alle 
diefe Punkte läßt fid gar nicht beftimmt urtheilen, weil bie Collatio: 
nen ber Qanbjdriften bisher darüber gar feine oder bod) nur unges 
nügenbe Auskunft geben. Rechnen mir 4. B. im vorliegenden Yale 
die Ueberfchriften mit, jo jteigt die Zeilenzahl von 98 3) auf 110, 
unb bieje Zeilenzahl konnte fid auf vier Seiten von je 27 bis 28 
Zeilen vertbeilen, [ο daß der Abfchreiber immer je zwei Blätter mit 
einander vertauſchte: dann würde fid) folgende Anordnung ber Gedichte 
ergeben : 

LXXIV. LXXX — LXXXVII. LXXV — LXXIX. 
LXXXVIII. | 

Gin vollfommen fiheres Nejultat läßt fid) nicht gewinnen, man 
muß darauf verzichten, bie urſprüngliche Folge der Gedichte berftellen 
pt wollen: εδ genügt, wenn man mit Gcaliger jene beiden Diftichen 
(LXXXVIT) mit LXXV verbindet und eben an diefer Stelle eins 
fügt, denn man darf nicht etwa umgelehrt LÄXV zwifhen LX X X VI 
und LXXXVII einſchalten: jo millfürfid) und planlos aud) die 
einzelnen Gedichte Catull3 an einander gereibt find, (εδ rührt aber 
diefe Anordnung gewiß im Ganzen vom Dichter fefbft ber), [ο darf 
man bod) bie beiden Glegien LX X X VII (nebft LXXV) unb LXXVI 
nicht von einander trennen: bieje Zufammenftellung war beabfidtigt. 


Halle, 
Theodor Bergk. 


*) Hierbei ift vorausgefett, daß alle 98 Verſe im Texte ſelbſt flat» 

ber, nicht etwa einzelne am Rande nachgetragen waren : babet ift e$ ganz 

feichgltig, ob bie fehlerhafte Folge ber S3erje, bie wir am jenen zwei 

πει in unferen Hdſchr. antreffen, fid) ſchon borfanb, oder erft durch bie 
Machläſſigkeit eines [püteren Abſchreibers entftanden ift. 


af. (. ΜΗ. R. 8. XV. 33 


Der Sophift Hippias von Glis. 


Die Betrachtung derjenigen griechiſchen Gulturepode, welche fid) 
an ben Namen bet Copbi(ten fnüpft, ift unverlennbar, je öfter wieder: 
bolt, je lohnenver für ben Freund be8 Altertbums, und eim tiefereö 
Eindringen in bieje[be wird flets, [ο oft e8 aud) gefdbeben mag, unferm 
Geift irgend einen neuen Blid eröffnen in ba8 wunderbare Getriebe, 
welches bamal8 auf neuen, gemaltigen Strömungen des Lebens und 
des Denkens über bie griechiſche Welt daherfluthete; das Einzelne, wenn 
aud) befannt, wird bei wiederholter Prüfung neue, nod) nicht unterfuchte, 
vielleiht faum geahnte Seiten und Theile uns entgegenlehren, die für 
die damalige Beitgefhichte jomobl als aud) burd Schlüſſe der Analogie 
für unfere eigene fruchtbar werden können. Man kann aud ber neue: 
ven Philologie gewiß den Vorwurf nidt machen, daß fie fid auf jenem 
Gelde zu menig bethätigt babe; im Gegentbeil, jeit man anfing, die 
griechiſchen Copbiften aus ber Beleuchtung gewöhnlicher Routinier mit 
senommiftifchstafchenfpielerartigem Gepránge, ränlevoller SBortoerbrebet 
und bethörender Intriguanten berauszurüden unb fie im Spiegel ihrer» 
Zeit, im Sufammenbang mit damaliger Wiſſenſchaft, SBbilofopbie, 
Citte, ja, gewöhnlicher Lebenzpraris zu betrachten, bat ber an ver: 
ſchiedenen Gefichtöpunften fruchtbare Stoff eine reiche Litteratur zu 
Tage gefördert, und von ber tief eingreifenden Bedeutung der Sophiſtik 
it jegt Jeder überzeugt, nur können die Anfichten nod) darüber getbeilt 
jein, ob jene mehr pofitiver oder negativer Natur gemefen fei, b. b. 
ob fie auf bie Gejammtentmidlung des Griedentbum3 mehr nüglid) 
ober ſchädlich eingemirft babe. Dieje Frage liegt unà bier nicht zur 
Beantwortung ob, zur Entſcheidung jener erjten, über bie große Be: 
deutung der Sophiftit überhaupt, hätte es je unb je ben Zweiflern 
genügen können, auf Thatſachen bingubliden, wie bie, daß Plato einen 
fhönen Theil feiner gewiß nidt müßigen Schriftftellerei der Polemik 
' gegen jene Richtung gewidmet, daß fein Lehrer Sokrates einer theil: 
meijen Verwechslung mit deren Vertretern feinen Tod zu verdanken, 
daß nod) Wriftoteles, befjen Seit von dem großen Cturme nur nod in 
Nachwehen berührt werden konnte, dennoch auf philofophifchem Gebiete 
mit pbilojopbijden Waffen gegen den Schatten jener Stürmer und 
Dränger zu ftreitem fid) gebrungen gefühlt bat. Man follte nun mei 
nen, daß, mie eine Betrahtung jener Culturperiode im Allgemeinen, [ο 
butd) eine Darftellung ihrer hauptſächlichſten Vertreter intereffant und 
[obnenb fein würde, ja, abgejeben davon, darf bie geſchichtliche Ge: 
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tigleit eine fole gebieterifch verlangen — und wirklich ift ihr auch ein 
tüge getban worden: Protagorad von Abdera, Gorgias ber Leontiner, 
dicus von fteo8, Thraſymachus von Chalcevon, Hippodamus von Milet 
en, nebft anderen von mehr untergeorbnetet Bedeutung *) ihre Biographen 
ınden und fteben in mehr oder weniger fidet umrifienen Geftalten 
und — nur einer fehlt nod) in ihrer Reihe, und vielleicht gerade 

επίᾳε, meldet unter feinen Beitgenofjen am meiften Epoche gemadt 
: Hippiad der Gleer. Allerdings amPeigentlih mijjenidaftlidem 
| pbilofophiihem Gehalt mochte er, fhon in ben Augen der Aufge: 
teren jeines Jahrhunderts und feiner Umgebung, hinter einem 
t bem andern ber Zunftgenofjen zurüdgeftanden fein — fein Auftres 
wie jein Wirken mar nad) allem zu urtbeilen, mehr auf die Maſſe 

Volkes, alà auf die Elite der Gebildeten berechnet, aber menn e8 

tbaupt ein Orundzug der damaligen Sophiſtik ift, bie Wiſſenſchaft 
[άν jedem der Zutritt zu ihnen batte zugänglich zu maden, [o 
übrt gerade deswegen, weil diefer dharalteriftiihe Zug in febr ftars 
Zarbung an ibm bervortritt, dem Hippias einer ber erften Pläge 
et den Sophilten. Abgeſehen von biejer Eigenfchaft indeß fpiegelt 
das Weſen der Copbijtit in allen feinen Aeußerungen fo deutlich 

unb in ibm ab und findet e8 an ihm einen [ο rüftigen und taugs 

en Vertreter, daß fein Name in Schrift unb Beurtheilung von Seit: 
offen und Späteren mo von Gophiftil bie Rebe ijt, immer eben; 
tig neben den oben genannten auftaudt. Woher alfo, frágt man 
ig, biefe8 Schweigen, biefe Zurüdjegung? War ber Mann, beffen 
fen und Zreiben Plato **) in zwei Schriften zu ſchildern verſucht 
, nit gleih bem anderen, denen bieje Ehre nicht einmal allgemein 
Theil wurde , einer einfápfiden Unterfuhung mertb? Die Antwort 
einfach : das vorhandene Material ijt fo überaus [ράτίιώ, baf es 
faum unb mit Mühe zu einer farblofen Zeichnung, geſchweige zu 

em lebensvollen Gemälde zufammenjegen läßt. Bon dem Mann, 
fo viel und fo vielerlei gejchrieben und gefprochen, mehr als irgend 

er feiner Glaubenàgenoflen, ift jo wenig unb fo Unbebeutendes ers 
ten, daß, bätte nicht jene gütige Hand in bie beiden Geipräde 
ippias maior unb Hippias minor) eine allgemeine Charakter⸗ 
derung mit einigen banfenàmertben Detailzügen bineingemoben , 
n fchlechterdingg bem Gedanken entfagen müßte eine Schilderung 
f nur zu wagen. Bon einer Biographie ἴαππ aud) fo bie 9tebe ' 
bt fein. Was, von älteren Sammlern, mie Grejolli (in Gronov. 
esaur. antiqq. gr.) zu ſchweigen, Geel in feiner historia crit. 
phist. graec. und Ofann in feinem Aufſatz „der Gopbift Hippias 
| Arhäolog” (Rhein. Muſ. 9t. F. 1I. Jahrg. €. 495 fj.) über Hippias 
ammengeftellt haben madt auf eine jolde feinem Anfprud. Ich 
*) Gine gebiegene Vorarbeit Hat Seel geliefert. in feinem befannten 


ıhe historia critica Sophistarum. 
**) Ueber den Autor des Hippias malor und minor fiehe weiter ımten. 
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jelbft bin fomohl in Rücſſicht auf den Stand der Dinge als auf meine 
eigene Unzulänglichleit weit entfernt von der Anmaßung , eine Lüde 
ausfüllen zu können; meine Aufgabe wird dahin gehen, neben ber 
unausweichlichen Wiederholung des [don Erforfchten unb Belannten 
bie und ba eine entlegenere Rotiz berbeizuziehen,- ein controverfes Fal: 
tum zu begründen und durch Anknüpfung fämmtlicher mir befannt 
gewordenen Nachrichten an den Geift unb die Bebingumgen der bama 
ligen Zeit ein Bild zu gewinnen, das wenigftend nicht abgeriffen und 
ifofirt vom allgemeinen Sufammenbang vdaftehen, fondern burd bie 
eulturgefhichtlihen Borgänge motivirt, fein Zeitalter, werm aud) ín 
blaffen Farben mieberfpiegelm foll. 

Was ift. denn num bie Bedeutung be8 Wortes Gopbift? Diefe 
Stage ift zunächſt zu beantworten bei der €djilberung eines Mannes, 
ber unbeftritten, nad eigenem GeftánbniB mie nah ben Nachrichten 
des Altertbums jener Klafle von Leuten einzureiben ift, und fie ift 
um [ο notbmenbigert zu erledigen, da Das Wort nad) Umfang und In: 
tenfität Τείπεδιοερὃ eine einfache überall anmenbbare Begriffebeftiimmung 
zuläßt, ja fogar ber Seit nad) und felbft im Urtheile ber Zeitgenofien 
je nad deren natürlidem Gefühl eine verjdiebene, ftärlere oder ſchwaͤ⸗ 
dere Faͤrbung erhalten bat. Erſt ift ber Name *) gleichbedeutend mit 
σοφος unb nod im Eingang zum größeren Hippias bebient fi So: 
krates, freilih mit einem leifen Anflug von Ironie, dieſer Anrede, 
Schon zu Colon8 Zeiten gab εδ in Athen Leute, melde σοφισταὲ 
bießen, obne daß diefer Name eine beftimmt ausgeprägte Bedeutung 
batte, forie aud) fpáterbin der Name ,,€opbift" auf litterarifh und 
mufifch Gebilbete aller Art angewandt murbe **) Muß fid bod felbft 
Syupiter gefallen lajjen bei Plato ein Sophift zu heißen, ebenfo bei 
Aeſchylus ***) ein Lautenſchläger. Dichter und Künftler überhaupt figu: 
riren unter bem Namen T) unb er alternirt mit ber Benennung σοφὸς 
in ber Weife, bap ſelbſt bie griechiſchen Weiſen Sopbiften genannt 
werden. Bei Plato im Protag. €. 312 C finden mir den Copbiften 
ale τὸν τῶν cogo» ἐπιστήμονα, b. b. αἴδ ,bentenben Kopf” be: 
zeichnet. Freilich artete das Denten bei vielen in Grübelei oder müffige 
Spielerei und Bläntelei mit Begriffen aus und dieſen Nebengefchmad 
batte dad Wort in hohem Grade gerade zu Platos Zeit; in ben mei 
[επ Fällen nidt mit linredt. Und menn nun aud) bie Copbiften je 
' mad) ihrer Beihäftigung fid) wieder in verſchiedene Klafien fpalten FF) 
unb nad Gefinnung unb innerem Werth keineswegs auf gleicher Linie 


*) Serodot I, 29; IV, 95. Blato Men. ©. 509. «Ρίο. Saert. T, 14 _ 
Bhiloftr. prooem. ©. 484, Süyttenbad) ad Plut. Moral. I, €. 658. 
**) Billoifon ad Long. Pastor. in der Vorrede. 
“r) Athen. XIV, 8. 
+) Diog. Laert I, 12; Ariſt. Eth. Nic. VI, 7, Zida⸗ Un o Codi 
sub voce σοφία. Selbſt ft Wahrfager und Aerzte, Ariftoph. 9 
Tr) Plato im Sophiften, vgl. aud) Phavorinus s v. —ã 
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fteben, fo ziebt fid) bod) burd) alle ihre Verſchiedenheiten hindurch eine 
Zamilienäbnlichleit, mie Hermann jagt, nämlid zuverſichtliche Dreis 
ftigleit, fdbnrebnerijde unb mortflauberijde Biererei und prunkhaftes 
Auftreten — Büge, bie menn fie in alljugrellen Farben bervortraten, 
eben die ganze Klafie in den Mißkredit gaunerifcher Schwindelei brins 
gen konnten. Zritt nun zu jenen Eigenſchaften nod) bie gemerbömäßige, 
d. b. auf materiellen Gewinn abzielende Ausübung ber Zbátigteit hinzu 
— und bieje Sitte ijt durchaus als eine ftebenbe zu betrachten — fo durfte 
Ariftoteles mit jug und Recht bie Sophiften ald χρηαατισταὶ, als 
Krämer mit „Scheinweisheit” bezeichnen *). Freilich tritt bei Hippias 
baà pbilojopbijdje Glement mehr zurüd, jo meit menigften8 der Schluß 
ex silentio gegründet ijt, jonft aber berechtigen ihn die [don ange: 
führten und jpáter nod) anzuführenden Brábifate, mie feinen anderen, 
auf ben Namen eines Sophiften 9Injprud) zu maden. Gr ijt vieljeitig, 
wie feiner, nicht nur auf geijtigem und wiſſenſchaftlichem Gebiet, fons 
dern aud) auf die allerordinärfte Lebenspraxis erítredt fid) feine Thäs 
tigleit, er ijt fein eigener Schneider, Schufter, Weber, Graveur; er 
arbeitet auf bem Feld der Jibetorit, Grammatik, Mufil, erhebt fid) in 
bie höchften Regionen ber Poefie, nidt nur erllärend, jonbern jelbft 
ſchöpferiſch tbátig und fteigt wieder herab zur kühlen profaifchen Ent: 
widlung, er verjtebt fid auf die Meſſung von Zahlen: und Raum: 
grüBen, felbft bie Gejtirne im unenbliden Raum zieht er in ben Bes 
teid) [είπες allumfafienden Wiſſenſchaft. Zu diefen Wunderdingen hilft 
ibm nicht wenig jeine, wahrjcheinlich jelbft erfundene unb ein ferneres 
Verdienſt begründende Gedaͤchtnißkunſt. Und, mas die Hauptſache ijt, 
über alles weiß er Bejcheid zu geben, über alle ragen zu discurfiren, 
über bie meijten, wie er felbít fagt, immer unb immer wieder etwas 
Neues zu bringen, fein Gegenítanb, und läge er ibm aud) nod fo 
fern, entminbet fid feiner ftet3 fchlagfertigen Siebelunft. Dabei befigt 
er ein unerfchütterlihes Zutrauen zu fid unb feiner güiffenidjaft, ein 
Gelbftgefühl, das [είπε Niederlage zu ſchwächen im Stande ift, und 
das bei gemóbnliden Menſchen Prahlerei heißt, ein renommiſtiſches bet: 
ausforderndes Pohen auf [είπε lleberlegenbeit; Hand in Hand mit 
feiner geiftigen Herrlichkeit geht aud) [είπε äußere Grjdeinung, fie ift 
gefucht, pruntbaft, beítedenb, und menn mir aud) die Kleinigkeit nod 
in Rechnung bringen, daß er εδ bei alledem und mit allebem zu einem 
ungeheuren Reichthum brachte — was brauden wir mehr zu bem 
Bilde eines vollfommenen Copbijten? Diefe Züge werden nod im Gins 
zelnen náber zu conitatiren fein, zuvor aber müjjen mit bie Yrage 
beantworten, ob denn eine [οίώε Grjdeinung, mie bie der Copbijtil 
' überhaupt und be8 Hippias inàbefonbre motivirt war im Θείῃ bet 
Seit, ober ob fie wie ein unvorbereitete3 plöglich eintretendes Phäno⸗ 
men, losgelöft von aller gejhichtlihen Grundlage, von aller nationalen 
Entwidlung zu betrachten fei? Die Wiſſenſchaft unferer Seit Dat über: 
*) De sophist. elench. ©. 1. 
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geugenb bargetban , daß ba8 erftere ber Fall fel, daß ber GeiR be 
damaligen Wiffenihaft Hand in Hand mit bem politifhen und forialen 
Leben die Geburtéjtunbe der Copbiftif bebingt habe unb daß biefe in 
folgerihtigem Streben, in brängendem Jugendmuth bis zu denjenigen 
Refultaten vorgebrungen fei, die zwar feine Schranken weder ber Sitte 
mod) be8 Rechts noch der menjdjliden Beichränttheit anerlannten, aber 
im Keime und αἷδ Praͤmiſſen [don in den damaligen Sufünben ſchlum⸗ 
merten. Große Schuld trugen bie Philofophen: bie Gleaten hatten ber 
erídeinenben Welt ihre objektive Wirklichkeit abgejprodben — einen 
Schritt weiter unb bie Sophiſtik erfannte gar feine Wirklichkeit mehr 
απ. Auch Democrit und Heraclit hatten mädhtig vorgebaut, biefet 
bejonberà mit feiner Lehre vom ewigen Werben, vom beftändigen Fluß 
der Dinge. Wenn bemnad) bie Erſcheinungswelt a(8 fdeinbat und 
trügerifch fid) darftellen muß, fo zog Protagoras nur das fepte Facit, 
wenn er die Wirklichkeit vom erjcheinenden Object in das mabrnebmenbe 
Subject verlegte und bieje8 zum Maaß von Allem madte, d. Db. et: 
Härte, das Bewußtſein ber Dinge fei ba8 Weſen, der Inbegriff ber 
Dinge jelbít. Weiter folgte aus der Vernichtung bes Objects, daß die 
Sophiften fid) nun aud zur $Bertbeibigung und Widerlegung jedes 
Dinges, zum pro und contra, bergaben, wozu εδ nur einer Berfei: 
nerung ber von ben Gleaten (don ing Uebermaaß gefteigerten und aus: 
gefpigten Dialektik bedurfte. Man tbut ben Sophiften Unrecht, wenn 
man bieje8. €pftem mit allen feinen Kunftgriffen obne weiteres auf 
Rechnung ihrer Abjichtlichkeit unb Frivolität jdreibt. Die Stunde hatte 
nod nicht gejhlagen, wo Wrijtoteles feinen bemunbernamürbigen Blid 
tbat in das Gefüge ber Schlußfolgerung, die Kategorien waren nod) 
nicht entbedt, und in Grmanglung derfelben marf fid) der ungeftüme 
Geijt, von Luft und Luft ber Neuerung getrieben und in feinem Stre 
ben die Materie mit einem Schlag zu bemeiftern, auf eine Form, die 
zwar in manden Fällen genügte, aber eine allgemeine Anwendung 
durchaus nicht zuließ — die matbematifde. Daß die Sophiftit nun 
trogbem bieje Form zur Allgemeingültigkeit erhob und in ihr glaubte 
bie erlöfende Formel gefunden zu haben, darin bejtebt ihr Hauptfehler *). 


*) Ge ift gewiß nicht ungereditfertigt, auf ähnliche Erſcheinungen 
anderer Zeiten hinzuweiſen, bie mutatis mutandis, überrafchende Analogien 
darbieten. Könnte man 3. B. in folgenden Sätzen Julian Schmidts über 
das Zeitalter der franz. Revolution (franz. Litteraturgefch. I, 14) nicht δε. 
nahe eine Schilderung ber Sophiftenperiode erbliden? „In allen Zweigen bee 
Willens unb des Dentens regte fid) der Geift der 9Inafpfe . . . . bie Na 
turwifjenichaft . . . . benugt man zur Kritif der übrigen Wiflenfchaften, 


Ld 


aber nod) war man nicht fo weit gelommen, ruhig unb vorausfegungslos 


zu unterjudjem, die Grenze feftzuftellen, die das Willen beherricht unb baril, 
ber hinaus die Eriftenz dunfler und unaufgelöſter Begriffe zuzugeftehen. 
Der Begriff . . . . war nod) in feinem erften jugendlichen Uebermuth, er 
zweifelte nicht baran, daß ihm alle Dinge unterthan feien, und verwies οὔτε 
Weiteres, was fid) der Analyfe entzog, ins Reid) der Chimäre. Die Ma- 





Der Sophiſt Hippias von Elis. 519 


Wenn jedes Urtheil als matbematijde Gleihung aufgefaBt wird, wo 
beide Ceiten volllommen gleih find, [ο kann jedes Präpdilat aud) zum 
Cubjecte gemadht werden — eine Verwechslung worauf fid) bie größten 
Abfurbitäten und Trugichlüffe zurüdjühren laſſen. Welches Vorbild 
vollends bie oben angebeutete Gmancipation des Subject? im damaligen 
Ctaatéfeben fand , bedarf faum einer Grörterung. Zeigt uns diejes 
bod einen Tummelplag aller Qeibenjdjaften, mo kein oberjte8 allgemein 
anerlanntes Rechtsprincip, tein geheiligtes Herlommen mehr galt, fon: 
dern jede Parthei, ja jeder Einzelne *) in feiner 9Billlür und feinem 
Bortheil die alleinige Richtſchnur feines Handelns erkannte; und wenn 
wir nun mitten in diefem maßlojen Treiben der fraffeíten und entfef- 
feltften Subjectivität bie Sophiften das Princip vom „Recht des Stärs 
teren” proflamiren jeben, fo haben fie eben nicht? getban, als Geift 
und Inhalt der Zeit in die richtige Form gefaßt. Leider fehlen unà 
über Hippias erjte8 Auftreten alle Nachrichten; einen dürftigen Anhalt 
gewährt unà nur Plato in feinem Protagoras, dürftiger um fo mehr, 
da dieſes Gejprád) felbit in Betreff der Chronologie feine Schwierig: 
leiten batbietet und durch Verlegung der Scene nad Athen alle Tragen 
nad Hippias Handel und Wandel imübrigen Griechenland unb zumeift 
in feiner Vaterſtadt Elis unbeantwortet läßt. Durch Suidas trockenes 
Referat: Ἱππίας ὁ 4ιοπείθους Ἠλεῖος σοφιστῆς (mofür Gubocia 
6. 946: ῥήτωρ) καὶ «φιλόσοφος , µαθητῆς Ἡγησιδάμου, ὃς 
τέλος ὠρίζετο τὴν αὐτάρκειαν' ἔγραψε πολλα — wird aud) 
nicht viel gewonnen und jelbft bie vita bei Philoftratug ift meift nur 
ein Auszug aus Platos beiden nah Hippiad benannten Gejpräden, 
befien wir obne großen Berluft entratben fónnten,. Ya, was man 
etwa aus Suidas Nachricht über ben Lehrer be8 Qippia8 und be[jen 
pbilojopbijde8 Princip fchließen fónnte wird durch das Apokryphiſche 
jener Nachricht mieder zu nmidte gemacht, indem weder über ven 
Hegefivamus jonjt irgend etwas verlautet, noch (aud) bie Unverderbt⸗ 
beit der Stelle angenommen) **) die αὐτάρκεια, vie Bedürfniklofigkeit 
in Hippiad ganzem Wejen febr [ια zu Tage tritt. Seine Leiltungen 
in ber eigentlihen Philofophie find übrigens null, mie oben [don ers 


tbematif gab das Mittel an bie Hand, aud) bie Ideen des concreten Lebens 
aus dem einfachen Begriffe heraus zu conjtvuirem. Setzt ift es leicht, bie 
Dreiftigfeit nachzumeifen, mit weldher bie damaligen Materialiften Begriffe, 
bie fie aus einer niederen Stufe der Wiſſenſchaft geichöpft, auf höhere απ» 
wandten . . . . aber in Perioden des Räſonnements ijt nichts fo populär, 
[ο beftedjenb für das Serbftgefühl der unwiſſenden Menge als die (djarf 
formulirte Abftraction‘ u 

*) Daher denn das Sleichzeitige Auflommen von Tyrannen (Hermann 
Antigquit. S. 7 

**) An εμας, den Cyniker zu benfen, δεῇει ἀδιαφορα jener ov- 
τάρχεια nahe kommen mögen, verbietet das Altereverhältniß, mogegen eine 
Verfchreibung des Namens für Antifthenes, ber jene αὐτάρχεια zum Grund 
fa erhob, unerklärt bliebe. 
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wähnt, unb ber Name Rhilofoph, ber ibm neben bem. „Sopbiften” bei: 
gelegt wird, mag das wohljeile Ergebniß gewiſſer Lieblingsthemen fein, 
Toeldje er zum Gegenftand jeiner Vorträge ober feiner Disputirkunft 
mählte (wie über die Natur ber νόμοι, worüber wie bei Zenophon 
wie bei Plato Winte finden *), vergl. aud) fein NRäfonnement über 
diaßorn unb φθύγος bei Stob. Serm. XXX VII 6.354 und XL 
€. 238), oder einem moralifirenden Zug in feinen ‚Schriften feinen 
Urfprung verbanfem. Was aber jeinen Stammbaum betrifft, jo merden 
twir von jeder Forſchung bie über ben Namen jeines Vaters hinaus 
gi durch die Bemerkung des Apulejus abgemiejen (Florid. p.120 

ip.): genus ignoratur. Hätte [ιά Plato im Protagoras genau 
an bie Beitverhältnifje gehalten und nicht bie ganze Scenerie mad) dich⸗ 
terijdem Belieben etwas frei aeftaltet, jo liebe fid) bier für das Alter 
des Hippias mod) etwas gewinnen. Alein ſchon Athenäus(V,218«) 
bat bem Plato zum Vorwurf gemacht, dab zur Beit wo er ben Hippias 
in ber Umgebung ber übrigen SBerjonen zu Athen weilen läßt, biejer ber 
triegerijchen Zeitläufte wegen **) in ber feindlichen Stadt: ſich nicht hätte 
aufhalten dürfen und daß der Waffenſtillſiand unter Jſarchus (423) 
der frühefte Termin ijt, anf melden ein folder Aufenthalt zurüddatit 
werben könnte. In Betracht dieſes, vom chronologiſchen Stanppuntte 
aus gewiß gerechtfertigten Cinwandes haben nun aud) Einige (jo Ca 
faubonus, Schneider zu Xenopb. Symp.) das Gefprád) fpäter oli 
jenen Zeitpunkt gefegt, während bie neuere, Auffafjung dahin meigt, 
ihm feine Scene vor Ausbrud bes peloponnefiihen Krieges (a. 432 
oder 433) anjumeijen (Krüger, Stallbaum, Sauppe zu Protag. X). 
Eine vollftändige Löfung ſcheint jebod) nur im der oben erwähnten 
dichteriſchen Compofitionsweile Platond gefunden werben zu können, 
denn ju bet angenommenen Zeit ftimmt wenigftens das Alter des 
Hippias aud) nad der meiteften Auslegung bie man anderen Radyrihe 
ten geben könnte, durchaus nicht. Wir erfahren nämlih ans SaL 
vit. dec. orat (€. 249. 71 MWeftermann), daß der Stbetor Syjolratel 
in feinem Alter bie Wittwe des Hippias geheirathet und deren jüngfer 
Sohn Aphareus an Kindes Statt angenommen babe **®), Demnab 
lamn Hippias nicht viel älter als Plato, menig älter als «Ἡοἴταιο 
gemejen fein (vgl. Müller frag. hist. gr. 11, 59 folg. und Weſte ⸗ 
mann Gef. der Beredtſ. 8 48.8) auf keinen (yall aljo, menn βίαιο 


*) Zenoph. Memor. IV, 4, 5 folg.; BI. Prot. ©. 338. 

**) 69 fieht auf Seite Pacebümons, Thufyb. II, 95 erwähnt einer 
BVerheerung des Küftenlandes durch bie Athener. 

we) Ἐγένετο ὃ αὐτῷ καὶ παῖς Apapeis πρεςβύτη ὄντι ln 
Πλαθάνης τῆς Ἱππίου τοῦ Önrogos ποιητὸς x.T. À.; und Suidas (8.381. 
85 Weſterm. blogr.) ἀφαρεὺς Φηναῖος ῥήτωρ υἱὸς τοῦ σοφριστοῦ Ἱππίου 
za) Πλαθάνης, πρόγονος (Stieffohn) d' Ἱσοκράτους τοῦ ρήτορος —. Def 
bei Plutarch a. a. iD. Hinter τοῦ ρήτορος das Wort γυναῖκα zu ergäugen umb 
nicht, nad) bem gewöhnlicheren Θρταώρεῦταμ θυγατέρα, beweift die Gtele 
weiter unten ©. 252 Enero Πλαθάνην τὴν Ἱππίου γυναῖκα ἠγάγειο 
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Geburt ins Jahr 429, bie des Iſokrates 436 zu [epen ift, ums 
Jahr 433 ſchon in Athen eine hervorragende Rolle gejpieft haben unb 
der Mann geweſen fein, als melder er im platonijden Protagoras 
erſcheint. Beide, Iſokrates unb Hippias dürfen um fo mehr als Seit; 
genofien gelten *), da beiden ein hohes Alter bejdieben war, von 
jenem ift es befannt, unb dieſen läßt Philojtrat noch im Greifenalter 
(ηβασκοντα) fein wunderbare® Gedächtniß bewahren. Ja, menn wir 
aud) einen Alteräunterjchied von 10 Jahren annehmen, fo ift nod) bie 
Frage, ob jener Hippias, von bem mir bei Xenopbon lefem, hist. gr. 
V, 13, daß er ums Jahr 365 (Olymp. 103, 4) in einem Partbeis 
kampf zu Glià einer der Häupter der Díigarden war **) nicht ibentifd) 
mit bem unjrigen gemejen fei; menigftens ijt er nicht „sine dubio 
diversus a celeberrimo sophista^ wie Schneider z. b. €t. nad 
bem Dorgange von jy. A. Wolf behaupte. Ueber feinen politifchen 
Gbarafter ijt zu wenig belannt, als daß er hiebei von entſcheidendem 
Gewicht fein könnte ***), im allgemeinen zeichnete fid) auf biejem Feld 
bie Sophiſtik gerade durch Charalterlofigteit aus; mo Macht und Einfluß 
zu erringen war, auf melder Seite fie fid aud) zeigten, da wurde 
jugegriffen und bieje Praxis aud) in der Theorie vertheidigt, [ο bap 
die eigentlihen Staatsmänner jeglicher Gejinnumng, die nad) demfelben 
Zwecke binfteuerten, bie Sophiften geradezu als ihre Rivalen, ibre 
ἀντιτέχνους, anjaben. — Freilich würde unfere ganze Rechnung mie: 
bet fehr problematiih, wenn mir einer anderen Nachricht folgen moll- 
ten (bei Weitermann biogr. C. 253) nad) melder Iſokrates nicht vie 
Wittwe, fondern bie Tochter des Hippias Deiratbete (yvraixa d’n- 
γάγετο Ill.aYuynv τινά Ἱππίου τοῦ ῥήτορος ἀπογεννωμέ- 
νην). Indeß da ihr Oewährsmann (Zofimus aus Ascalon oder Gaza, 
nah Weſterm.) einer viel fpäteren Zeit angehört als Pſeudoplutarch 
und gerade bie zuerft angeführte Stelle aus dieſem wegen beà tegge: 
laffenen γυναικος Anlaß zum Mißverſtändniß geben konnte, da ferner 
bei einer Wittwe mit drei zugebrachten Kindern, von denen eined abop: 
tirt wird bod aud) ber Name des erjtem Mannes erwähnt tmerben 
mußte, fo muß diefe Jladridt an Glaubwürdigkeit notbmenbig nad: 
fteben. Daß Hippias viel jünger mar als Protagorad fagt ſowohl 
diefer im gleichnamigen Geiprähe €. 317 C, mo er der Vater aller 


*) Weber’8 — quaest. Protag. €. 15 — de Hippiae aetate ali- 
quid ed statui non potest fcheint demnach bod) fid) etras einſchränken 
zu laſſen. 

**) Ἡν μὲν οὖν καὶ πρότερον διαφορὰ ἓν τῇ Ἠλίδι' ol μὲν γὰρ 
περὶ Χάροπόν τε καὶ Θρασωνίδαν καὶ «4ργεῖον &l; δηµοκρατίαν ἦγον 
τὴν πὀολιν, ol δὲ περὶ Στάλκαν τε ze Ἱππίαν καὶ σΣτρατόλαν εἲς 
ὀλιγαρχία». (vgl. Sievers Geſch. Griech. 6. 290). 

) δρί. inbefj die ziemlich «harafteriftifche Steuerung im Hipp. mai. 
€. 296 bie gar wohl zu jener Rolle pafjen würde: ἐν γαρ τοῖς πολιτι- 
xoig τε χαὶ τῇ αὑτοῦ noleı τὸ μὲν duveror εἶναι πάντων καάλλιστο», 
τὸ δὲ ἀδύνατον πάντων αἴσχιστον. 
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wähnt, und der Name Philofoph, ber ipm neben bem „Gopbiften“ bel, 
gelegt wird, mag ba$ mobljeile Ergebniß gewifier Lieblingsthemen fein, 
toelde er zum Gegenftand feiner Vorträge ober feiner Dieputichmf 
wählte (wie über die Natur der »όμοι, worüber wir bei Xemopbon 
wie bei Plato Winke finden *), vergl. aud fein Räfonnement über 
diaßoAn und PIovog bei Ctob. Serm. τΗΙ 6.224 um XL 
€. 238), oder einem moralifirenden Zug in feinen Schriften feinen 
Ursprung verdanten. Was aber feinen Stammbaum betrifft, [ο werben 
wir von jeder Forſchung die über den Namen feines Vaters Dinaub 
geht, durch die Bemerkung des Apulejus abgemiejen (Florid. p.120 

ip.): genus ignoratur. Hätte fid) Plato im Protagoras genau 
an bie Beitverhältniffe gehalten und nicht bie ganze Scenerie nad) did: 
teriihem Belieben etwas frei geftaltet, jo ließe fid) biet für dad Alter 
des Hippias nod) etwas gewinnen. Allein jhon 9(tpenáua (V, 2180) 
bat bem Ῥίαίο zum Vorwurf gemadt, bap zur Seit mo er ben Hippias 
in der Umgebung ber übrigen Perſonen zu Athen weilen läßt, biejet ber 
friegerifchen Zeitläufte wegen **) in der feindlichen Stadt fid) nicht hätte 
aufhalten dürfen und daß der Waffenftillftannd unter Iſarchus (423) 
ber früheſte Termin ift, auf melden ein folder Aufenthalt zurüdvatirt 
werden lönnte, In Betracht diejes, vom hronologifhen €tanbpuntte 
quà gewiß gerechtfertigten Cinwandes haben nun aud Ginige (jo Ga: 
faubonus, Schneider zu Xenopb. Symp.) das Geſpräch fpäter ala 
jenen Zeitpunkt gefegt, während die neuere Auffafjung dahin neigt, 
ibm feine Ecene vor Ausbruch des peloponnefiidhen Krieges (a. 432 
oder 433) anjumeifen (Krüger, Stallbaum, Sauppe zu Protag. X). 
Gine volfländige Löfung jcheint jebod) nur in ber oben erwähnten 
dichteriihen Gompofitionameije Platons gefunden werden zu können, 
denn zu bet angenommenen Zeit ftimmt wenigftend das Alter des 
Hippiad aud) nad) der mweiteften Auslegung die man anderen Nachrich⸗ 
ten geben könnte, durdaus midi. Wir erfahren námlid aus Blut, 
vit. dec. orat (6. 249. 71 Weftermann), daß ber Rhetor Iſokrates 
in feinem Alter bie Wittwe des Hippiad gebeiratbet unb deren jüngften 
Sohn Aphareus an Kindes Statt angenommen babe ***), Demnach 
fann Hippiag nicht viel älter alà Plato, wenig älter ala Iſokrates 
gewefen fein (vgl. Müller frag. hist. gr. 11, 59 folg. und Weiter 
mann Gejd. der Serebtj. S 48.8) auf keinen Fall aljo, wenn Platos 


*) Xenopb. Memor. IV, 4, 5 folg.; BI. Prot. ©. 338. 
**) Elis ftebt auf Seite vacebümone, Thukyd. IT, 25 erwähnt einer 
Berheerung des Küftenlandes durch bie Athener. 

*"*) Ἐγένετο ὃ αὐτῷ καὶ παῖς Agepsis πρεςβύτη ὄντι x 
Πλαθάνης τῆς Ἱππίου τοῦ ῥήτορος ποιητὸς χ.τ. À.; unb Suidas (5.331. 
85 Weſterm. biogr.) 4φαρεὺς A9mvaios ῥήτωρ υἱὸς τοῦ σοφιστοῦ Ἱππίου 
καὶ Πλαθάνης, πρόγονος (Φ1ἱε[οῦι) d’ 'Ισοκράτους τοῦ ρήτορος —. Sof 
bei Plutarch a. a. O. hinter τοῦ ρήτορος das Wort yvraixe zu ergänzen und 
nicht, nad) dem gewöhnlicheren Sprachgebrauch δυγατέρα, bemeijt die Stelle 
weiter unten ©. 252 ἔπειτα Πλαθάνην τὴν Ἱππίου yuyaixa ἠγάγετο. 
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het ins Jahr 429, bie des Iſokrates 436 zu ſetzen ift, ums 
ihr 433 fdon in Athen eine hervorragende Rolle gejpielt haben und 
t Mann gemejen jein, als melder er im platonijden Protagoras 
ſcheint. Beide, Iſokrates unb Hippias dürfen um jo mehr als Beit: 
nofien gelten *), ba beiden ein hohes Alter bejdieben mar, von 
tem ift eà befannt, und diejen läßt Philoftrat nod) im Greijenaltet 
ηράσκοντα) fein wunderbares Gedächtniß bewahren. Ya, menm wir 
id einen Alteräunterijhied von 10 Jahren annehmen, jo ift nod) bie 
rage, ob jener Hippias, von tem mir bei Xenopbon lejem, hist. gr. 
V, 13, daß er ums Jahr 365 (Olymp. 103, 4) in einem Parthei⸗ 
mpf zu Glià einer der Häupter der Dligarhen war **) nicht ibentijd) 
it bem unjrigen gemejen jei ; wenigſtens itt er nidt „sine dubio 
iversus a celeberrimo sophista“ wie Schneider z. b. Ct. nad 
m Borgange von F. A. Wolf behauptet. Ueber feinen politijdjen 
jaralter ijt zu wenig bekannt, als daß er hiebei von entſcheidendem 
ewicht fein könnte ***), im allgemeinen zeichnete fid) auf biejem Feld 
e Sophiſtik gerade durch Charalterlofigleit au8 ; mo Macht und Einfluß 
j erringen war, auf melder Seite fie fid) aud) zeigten, da wurde 
gegriffen und bieje Praris aud) in der Theorie vertheidigt, [ο daß 
e eigentliden Staatömänner jeglicher Gejinnung, die nad) bemjelben 
pede Dinjteuerteu, die Copbijten geradezu ala ihre Nivalen, ihre 
ντιτέχνους, anſahen. — Freilich würde unſere ganze Rechnung wie⸗ 
t febr problematiſch, wenn mir einer anderen Nachricht folgen moll: 

n (bei Weſtermann biogr. S. 253) nach welcher Iſokrates nicht die 
tt, fondern die Toter des Hippias heirathete (γυναῖκα δ)η- 
άγετο Γλαθάνην τινά Ἱππίου τοῦ ῥήτορος ἀπογεγνωμέ- 
zw). Indeß da ihr Gewährsmann (Zoſimus aus Ascalon oder Gaza, 
id) Weſterm.) einer viel fpäteren Zeit angehört alà Pſeudoplutarch 
id gerade bie zuerit angeführte Stelle aus biejem wegen beà megge: 
jenen γυναικὸς Anlaß zum StioerftánbniB geben fonnte, ba ferner 
4 einer Wittwe mit drei zugebradhten Kindern, von denen eines abop: 
tt wird bod) aud) der Name des erften Mannes erwähnt tmerben 
uBte, jo muß diefe 9ladrit an Glaubwürdigkeit notbmenbig nad: 
ben. Daß Hippias viel jünger war als Protagorad fagt ſowohl 
ejer im gleichnamigen Gefpráde €. 317 C, mo er der Vater aller 


3) Weber’8 — quaest. Protag. €. 15 — de Hippiae aetate ali- 
u war statui non potest fcheint demnach bod) fi) etwas einjdrünfen 
ajjen 
* Hv uiv οὐν χαὶ πρότερον διαφορά ἐν τῇ Ἡλίδι' ol μὲν γὰρ 
tol Χαροπόν τε x«l Θρασωνίδαν καὶ Apyeioy eis δηµοκρατίαν ἤγον 
p πὀλιν, ol δὲ περὶ Στάλκαν τε xcà Ἱππίαν καὶ Στρατόλαν ele 
7 (vgl. Sievers Φε[ώ. Griech. €. 290). 
) Bgl. indeß bie ziemlich harafteriftiiche Aeußerung im Hipp. mai. 
. 296 bie gar wohl zu, jener Rolle pafjen würbe: ἐν γαρ τοῖς πολιτι- 
ὃς τε xa) τῇ αὐτοῦ πόὀλει τὸ μὲν δυγατὸν εἶναι παντων κάλλιστον, 
| δὲ ἀδύνατον πάντων αἴσχιστον. 
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Anweſenden fein zu koͤnnen verfibett, als aud) Hippias felbft, Hipp- 
mai. €. 282, Ivo er von feiner. Concurrenz mit jenem ſpricht, als ein 

πρεσβυτέρου ὄντος πολὺ γεώτερος ὤν. Dieſe Ber[diebenbeit bin: 
berte übrigend bei Beiden keineswegs eine gewifle geringſchaͤſzige Eifer: 
füchtelei, bie fid) fomob[ in bem höhniſchen Geitenblid und Seitenhieb 
auf Hippias zu erfennen giebt, bie Plato bem Ῥτοίαροταδ zufchreikt, 
als biejer feine Leiftungen als Zugenblebret unb Vollsveredler gegenüber 
anderen Weisheitsträumen unb Zugenboerberbern preift (6. 318) als 
auch bei: Hippias fid) funbgibt, wenn er behauptet (Hipp. mai. 282) 
(τοῦ ber Anmefenbeit des Protagoras auf Sicilien jo viel Geld verdient 
zu haben, bap [είπε Einnahme mobl bet von zwei beliebigen Copbiften 
zufammen gleihlomme: biejer Aufenthalt gibt unà übrigens einen 9Bint 
in Betreff der Reifeluft und des unftäten Lebens ber Sophiften. Keiner 
von ben nambajteren berjeben ift ein Athener, und bod) finden mir 
alle irgend einmal dort anweſend *) ſeis zu Privatzweden, ſeis in 
irgend einer ftaatlihen Miffion. Was jene betrifft, jo mar natürlich 
der Boden Athen? , alà des Protaneums aller Weisheit von Hellas, 
wie Hippias fid ausbrüdt **), ber ergiebigfte; unb natürlich ijt e$ 
aleidjfallà, daß die Geburtäftädte der Sophiften fid das Zalent ihrer 
Mitbürger zu Nuge machten, befonders, mo bie Geſandten dur funft 
der Rede irgend einen Vortheil für ihren Staat erreihen follten, und 
daß mit dergleihen Geſandtſchaften aud) ben Copbiften und ihrem Bri: 
vatvortbeil febr wohl gedient mar, erjeben wir unter anderem an Gor: 
gia8 unb Prodicus Beifpiel ( Hipp. mai.a.a.D.) die fih durd Honorar 
für ihre Lehrthätigleit ganz anftändige Summen erwarben. Den Hip 
pias felbft zwar führte feine SBejtimmung weniger oft nad) Athen, ali 
nad anderen, peloponneſiſchen Städten, zumeilt nad) Sparta (Hipp. 
mai. init.) und bieber „in ben wichtigften Angelegenheiten” indem, 
wie er mehr als felbitgefällig von fid) jagt, feine Vaterftadt Elis zuerft 
unter allen Bürgern ibn als Vertreter ihrer Intereſſen im übrigen 
Griechenland wählt. Selbſt in acebámon aber, bem ernften, practi⸗ 
iden, für ſchöne Künfte nichts weniger al8 empfänglihen Lacebämon, 
lamn ber regſame Sophift fein Pfund nicht in der Tiefe feiner Bruft 
begraben lajjen, er hält feine Reden jo qut mie anderswo und fchlägt, 
wie mir unten ſehen werden, mit Θε[Φίά gerade diejenige Saite an, 
welche nod in lacevämonifhen Herzen ein Echo finden konnte 333) 


3) Hipp. mai. ©. 282; und über vielen Charalterzug der Sophiften 
im Allg. Plato in Timäus ©. 19 E; aud) G. F. Hermann „die Steifetufi 
ber Sophiften mochte meift ihre Urfache haben in ber fleinfiübtijjen Be 
ſchrankung und ift eine Fortſetzung der großen Reiſen, denen die griechifche 
Wiffenfchaft ihren erften Anftoß berbanft (Democrit, Anaragoras)”. 

**) Ῥτοίαῃ. ©. 337. 

**) Danadı ift Gräfenhans Bemerkung (€. 189) zu mobificiten, baj 
bie Sophiften fid) nicht hätten dürfen im facebümon aufhalten. Außer Hip 
pia8 bebütirte auch Prodicus dort mit feinen — „Herlules am Scheidewege.“ 
Bol. Oſann im oben erwähnten Auffay &. 495. 
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)b ihn Athen aud) ald Gejandten jab, mifjen wir nicht, ebenfowenig 
mnen mir den Gubifu3, Sohn de3 Apemantus näher, befjen Gaft- 
eundfchaft er dajelbft genofjen zu haben jcheint; daß er als berühmter 
Rann in bem Haus be3 Kalliad, bem Vereinigungspunkt alles jchöns 
fligen und üppigen Qebena in Athen *), Zutritt batte, dürften mir 
ud) ohne bie Schilderung im pfatonijden Protagoras von vorn herein 
nnebmen. Was nun aber den Gelderwerb **) betrifft, ber an ſolchen 
ten den Sophilten in jo reidem Maaße zufloß, jo ift, ehe man ein 
Azuftrenges lirtbeil fällt, zu bebenfen, „daß die Sophiften meift 
irembe waren und als [οίώε in der Fremde auf fid) angemiejen und 
ap ihr Neihthbum in ihrem Willen beftand ; in biefem fanden fie bie 
Rittel zu ihrem Unterhalt und es war ihnen burdauà nicht übel zu 
ebmen, wenn fie ε [ο bod) ala möglich anſchlugen“ (Meder Beitrag 
. Sophift. €. 10). Herner war ihr Beifpiel nicht ganz ohne analo- 
en Vorgang, Herodot erhielt für [είπε Gejhihte von den Athenern 
ne Belohnung, wie Democrit von feinen anbaleuten, ja, nad) Plus 
wd, hätte jener in Korinth und Zbeben jogar Geld für feinen Bor: 
'ag begehrt unb der „Jugend feinen Unterricht angeboten. Protagoras, 
welcher zuerit bieje Sitte eingeführt zu haben behauptet, mochte Recht 
aben, wenn er feine Zugenblebre dabei im Auge hatte (Ῥτοί. €. 349), 
brigend war er großmüthig genug (ebdſ. €. 328) diejenigen feiner 
Schüler, melde behaupteten, im Berbältniß zum bebungenen Honorar 
idt genug gelernt zu haben, auf eiblide Verfiherung hin [ο viel 
ejablen zu lajjen, ala fie ſelbſt [είπε Vorträge tarirten. Das Honorar 
ichtete fid) übrigens, wie jid) von ſelbſt verítebt, theils nad) der er: 
bnlid)feit und ber Berühmtheit des Sophiſten, tbeilà nad) der Natur 
t$ Lehrgegenftandes, mie mir von Prodicus mifjen, daß er eine feiner 
Hanzvorlefungen — (grammatitalijdoer Natur) zu fünfzig Dramen 
L1 Thaler) anſchlug — NEVInXovradonyuog — während er eine 
udere auf eine Drahme fhägte — ὁραχμαῖα —. Syene war [ο 
ft der Gipfelpuntt feiner Lehrthätigleit, daß er ben Zuhörern, melde 
d) bei feinen übrigen Borlefungen bie und da langweilten unb ein: 
idten, einige Broden aus derjelben hinwarf, um ihre Aufmerkſamkeit 
ieder zu meden ***), Hippiad jelber gehörte nad) ver platonifchen 
xhilderung nicht zu ben mohlfeilen; e3 fann allerbingà übertrieben 
Deinen, menn er fid rühmt, aus Sicilien 150 Minen (3200 Thaler) 
nd aus dem fonft unbefannten und objcuren Lanpdftädtchen Inycus 
0 Minen (430 Thlr.) in feine Qeimatb zurüdgebradt zu haben 
Hipp. mai. 283) und würde einen ftatten Gegenfag gegen Iſokrates 
ifben , melder die ganze Rhetorik um die Summe von 10 Minen 
hrte — indeß aud) nad Abzug deſſen, was auf Rechnung der Per: 


*) Meinele hist. crit. com. gr. ©. 131 ff. 
**) Bödh, Staatsh. I, €. 133 folg. 
***) Bol. Spengel art. script. €. 46 Π. und Welder kl. Schriften II, 
12 folg., mojelbft audj bie eittératur über bieje Beſoldungsverhaälmiſſe. 
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fiflage zu fegen ift, felt fid bod) nod immer für ben Gophiften mad 
bem ganzen Zufammenhang ber Stelle ein bübjdoeB Forberungstalet 
und eine ebenjo hübſche Einnahme heraus. Daß  gumeijt bie jeder 
Neuerung zugewandte Jugend Geihmad fand an jenen Vorträgen if 
um fo natürlider, da fie auf allen Gebieten dem beihränlten wäterli: 
den Sbeenfreije zu entwachſen drohte, und der Vorwurf der Fugen» 
ververberin, bet von den Vertretern der alten Richtung auf bie Copbijil 
gejhleudert wurde *), ijt darum von jenem Ctanbpunft aus feit 
geredtjertigt. Auch Hippias fand feinen Anhang vornehmlich unter 
ber Jugend (Hipp. mai. 281); er beſchränkte πώ übrigens nicht auf 
fie, jondern als jelbftgefälliger, vom Stolz auf feine Kenntniſſe erfül 
ter Mann, bem bie Natur aud) den Drang eingepflanzt batte, überall 
etwas gelten zu wollen, allerortà unb gegen Jedermann die Fülle 
feined Geiftes fprudeln zu laffen, finden wir ibn auf dem Markte bei 
den Tiſchen der Mechöler fid berumtreiben **) und dort mitten 
im Volksgewühl die Wunder feiner Weisheit verfünden.  SDort wet 
e8 aud, mo Socrates ibn von feinem Auftreten in Olympia vor 
ben verjammelten Feſigenoſſen jpreden hörte — von feinem Ring 
nebít Petſchaft, ben er felbft gefertigt, feinem Badeſtriegel und Cal: 
benfläfchhen , feinem Leibrod unb QObergemanb, feiner Fußbellei⸗ 
bung und feinem Gürtel, der an Stiderei und Farbe ein wahres 
Meifterwert nad) babyloniſchem Genre war — alles eigene Arbeit; 
von den geiftigen Produkten, welche er mitbradhte, bier gar nicht zu 
teden *9*), 

Konnte ed aber aud) für einen Charakter, mie den feinigen eine 
ſchoͤnere Gelegenheit, einen pajjenberen Pla geben, ald Olympia und 
[είπε Feftfeier ? Der Sophift verfiand neben all’ feinen vielen fünften 
aud) die fie an den Mann zu bringen. Jedes Feſt jab ihn dort (Hipp. 
min. init.) , Jedermann ftand er ba Nede und Antwort, jebesmal 
brachte der Linerjchöpfliche neues Nüftzeug mit. Die Sucht zu glänzen, 
bie bier unverkennbar zu Tage tritt, erftredt fid) nun aud) auf bit 
ganze äußere Grfdeinung. Er trug fid) nicht nur ſchön in Olympia, 
fondern ging aud) in gewöhnlichen Zeiten im feinen Aufzug eine 
vollendeten Glegant einher (Hipp. mai. 291) — aud) bier nidt 
ohne Vorgang und Beiſpiel von Zunftgenofien, mie de3 Gorgias T). 


*) Meno €. 91; Republ. S. 487, Arift. nub. 1054. 
**) Hipp. min. ©. 368. 

*"*) Apuiej. Flor. &. 120 Bip. hat die Schilderung Platos a. a. O. 
nodj mit einer Menge von Detail — id) weiß nidt mad) welchem Gewährt⸗ 
mann — ausgeihmiüdt. So nennt ev bie Zbunifa „interulam tenuissimo 
textu, triplici licio purpura duplici^ ...... bie ampulla ,lenticulari 
forma, tereti ambitu, pressula rotunditate", die strigilecula „honestam, 
recta fastigiatione clausulae, flexa tubulatione ligulae, ut et ipsa in 
manu eapulo moraretur, et sudor ex ea rivulo laberetur." 

+) Aelian var. hist. XII, 32 Ἱππίαν δὲ καὶ Γοργίαν ἐν πορφυ- 
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um Glanze trug aud) nicht wenig bie ftändige Umgebung bei, auf 
ren Folie der verehrte Meifter fid) vortheilhaft heraushob. Protagoras 
brte nad) Platos Schilderung aus allen Städten die er durchzog, 
nen Kranz folher getreuen Schildfnappen mit fid (Protag. 66. 315) 
t? aud um Hippias finden mir ebenbajelbít eine Schaar von Bes 
underern, Freunden und Mitbürgern verjammelt, bie ihm nad) Athen 
folgt find, um feinen von bobem Sig ertheilten Orakelſprüchen zu 
ufden. Hippias vor allen [Φείπί das Schöne aud) in ber fihtbaren 
ym an feiner eigenen Perjon bargeítelIt, und befjen Studium feine 
fondere 3Mufmerfjamfeit gewidmet zu haben. Nicht nur bat all fein 
nen ben Anftrih einer gemijjen Schöngeifterei, fondern er macht 
t Ginbrud, al3 jude er an und über fid) felbft ben Nefler feiner 
PRbetil zu verbreiten, und e3 ijt gewiß nicht zufällig, bap Plato in 
nem größeren Hippiad biefen Sophiften mit Cocrate8 die Unterſu⸗ 
ung über das Schöne führen läßt. Die feinere Charalteriftit Platos, 
[de ihren Mann an den unjheinbarften Zügen fennt(id) zu machen 
ib ins große Ganze aud) kleines Detail aufs geſchickteſte und pre 
mbíte einzumeben weiß, ijt befannt und jo máre εδ unbegreiflich, 
e ohne Abfiht im größeren Hippias das Wort καλὸς und πάγκα- 
ς, auf ben Hippiad und von ihm angewandt, fo oft erjdjeinen follte *), 
) ift übrigens bier ber geeignete Ort, über die beiden mad) Hippias 
nannten Geſpraͤche, melde unter den Schriften Platos ihre Stelle 
anehmen, etwas zu bemerfem, um fo mebr, da wir biöber aus 
nen ohne Scheu argumentirt haben, als feien feine Zweifel an ihrer 
schtbeit vorhanden. Wenn nun aber aud) diefen ein Recht eingeräumt 
ben [oll [ο verjchlägt bieB wenig für die Benugung der Geſpraäche 
& Quellen; denn jedenfalld ftammen fie aus einer [ο alten, Plato 
ipe liegenden Zeit, daß fie füglich in biefer Hinficht den unbezweifelt 
stonifhen Schriften gleih zu ftellen find. Voraus ber Ἠείπετε Hips 
aB ift (don von Ariftoteles (Metaphyſ. V,29; nad) ibm von Cicero 


ie ἐσθῆσι προιέναι διαῤῥεὶ λογος. — 6. ty. Hermann de Uippodamo 
lles. €. 18 Tum non praetereundum, eum curiosius vivere visum 
pilli multitudine et ornatu pretioso quod idem cadit in plerosque 
phistas — σφραγιδονυχαργοχοµήτας; quod quocunque modo inter- 
etaberis, hoo utique probabit, eos potissimum homines, qui quacun. 
i6 de causa in sophistarum genere censerentur, etiam externo cultu 
insolito quodam nitore spectari voluisse, eandemque iaotantiam et 
[ admirationem, quam in artibus tractandis ostentarent, corporis 
toque habitu et cura prae se tulisse. 

*) €. 281 Ἱππίας 6 καλός τε καὶ σοφὸς, ©. 283 καλόν γε, ὦ 
mie λέγεις xoà μέγα τεχµήριον σοφίας, e. 286 περί γε ἐπιτηδευ- 
ἴτων χαλῶν καὶ ἔναγχος . . . εὐδοχίμησα, ©. 901 καλὼς μὲν οὑτωσὶ 
επεχοµένῳ, καλῶς δὲ ὑποδεδεμένῳ — ©. 286 μετὰ ταῦτα λέγων 
v)» ὁ Νέστωρ . .. . αὐτῷ πάμπολλα νόμιμα καὶ πάγχαλα, tbbj. Far: 
Q µοι περὶ αὐτῶν πάγκαλος λόγος συγκείµενος, ©. 288 πάγκαλαι 
( παρ ἡμῖν ἵπποι γίγνονται, €.996 ἐπεὶ νυν γέ σοι ὁ λόγος παγκά- 
» προβέβηκεν —. 
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de orator. III, 32, Quintil XII, ult.) gefannt und citirt worden, 
unb ber größere ftebt mit ibm in fo fern im Bufammenbanae, toj 
bier Hippias verfihert (6. 286) auf Bitten feines  Gaftfreunbes 
jeine berühmte troijde Rede halten zu wollen, und fte gerabe in bem 
Augenblid wirkli gehalten bat, ala der fleinere Hippias beginnt. Gà 
ift bieB nicht das einzige DBeifpiel, mo in Platos Dialogen einer auf 
den andern binleitet ; der Zbeátet und ber Sophiſtes fichen in dbi 
dem Berbältniß ; bie Unterreoner des erfteren maden am Schluß bet: 
jelben aus, Tags darauf da3 Gejprád) fortzufegen; dieß geſchieht im 
Sophiften. Warum nun aber Plato gerade ben Hippias zweimal zum 
unglüdliden Helden der Unterredung mit ξοἴταίεδ gemad)t bat — was 
Schleiermacher [ο verbáditig oorfam — fo war eben für bie Unterju: 
dung über ba& Echöne Hippiad, mie oben gezeigt, gemäß feinem gan: 
zen Weſen der geeignetfte Mann *), und für bie im Πείπετει Geipräde 
geführte Unterfuhung, ob ber wiſſentlich lnredttbuenbe befier ober 
(diledter fei, alà der ohne Willen unb Abſicht Schlechthandelnde, lieb 
fid faum paflender antnüpfen ald an bie Perfon des Achilleus und 
Odyſſeus, das heißt an den λύγος Τρωικὸς des Hippiad und an 
Homer überhaupt, und gerade diefer llebergang zu Homer nennt Her 
mann, ber fid) für bie Aechtheit beider Gejprádje ausſpricht, ächt pla: 
tonijd. Allerdings wird ber Copbijt in beiden Gefprähen hart mit: 
genommen und fein wifienfcaftliher Düntel mit äpender Schärfe bloß 
gelegt , inbeB gerade bieB jcheint ein Hauptzweck beider Geſpräche zu 
jein, deren Reſultate ja jonft ſchwankend und nicht gezogen find. Wenn 
Solrated auf eine ungejhidte Antwort des Copbiften entgegnet, went 
er diejelbe als eigene Weisheit feinem ήν Freund und fcharfen 
Beurtheiler (den er im ganzen Gejprád Hipp. mai. ala Maske vor: 
ídiebt) binterbringen wollte, [ο würde ibn dieſer einen Mühlſtein new 
nen, bet weder Obren nod Gehirn habe, jo ijt ba8 allerdings Träftig, 
aber wer jid), mie Colrate8 am Ende beutlid) zu verftehen gibt, um 
terfangen wollte, über die Natur des Schönen abzuſprechen, ohne zu 
wiffen, mann eine Rede jdn [εί oder nicht, bem gehörte aud) eint 
derbe Abfertigung. Indem nun das SBolemifde gegen bie ungefdjidle 
Behandlung eines jo wichtigen Gegenftandes in ben Vordergrund tritt, 
darf an das wiſſenſchaftliche Nefultat feine ftrenge Forderung geftellt, 
jedenfalls fein voreiliger Schluß auf Unädhtbeit gezogen werden. In 
wie manden platonifhen Dialogen löft fid) nicht zudem „die Unter 
judung am Schluß [ο oft in Refultatlofigteit und Widerfpruh auf, 
weil Plato den Lejer zu felbitthätiger Gebanfenergeugung, zu eigene 
Fortführung der begonnenen Unterfuhung, kurz zum wahren Berftänd: 


*) So aud) Stallbaum „est hoo argumentum de puloro ad Hip- 
piae personam sane aocommodatissimum. Nam quum is semper et ubi. 
que elegantiam quandam doctrinae pariter et vestitus prae se ferret, 
nihil sane poterat excogitari quod ad ridendi sophistae consilium 
aptius esset". 
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niß zwingen will.” *) So bleibt aud) im ἰείπετει Hippias „Haupt: 
fadje die Art und Weife, mie durch die Kraft ſokratiſcher Dialektik bie 
berrichende Unwiſſenſchaftlichkeit von welcher aud) ber €opbift trot feines 
Düuleld nur das reflectirte Echo ijt, in ihrer Blöße dargeſtellt und 
zugleich der verkehrte Gebraud) nachgewieſen wird melden dieſelbe“ — 
unb befonderd die Sophiſtik — „von ben Dichtern des Alterthbums 
madt für Fragen, welche diejelben entweder gar nicht, oder nicht 
befler als das gewöhnliche Vorurtheil beantworten konnten.” Uebrigens 
bat bie Beichränttheit des Copbijten, rie fie fid) beſonders Πατ im 
größeren Hippias zeigt, ihr Gegenbild in ber Schilderung beà Eutyphro 
unb ber beiden Helden im Euthydem, und e8 ijt nicht zu — vergefjen, 
daß ein großer Theil feiner unà jo láderfid) vortommenben Antworten 
ih zurüdjühren läßt auf Verwechslung von Subject unb Prädifat, Subs 
ftantiellem und Accidentiellem, Abjolutem und Relativem, welches wirk⸗ 
^ [id im Stande der damaligen Wiſſenſchaft begründet lag. Gocrates 
frägt nad dem Schönen überhaupt, Hippiad antwortet mit irgend 
einem jchönen, oder Schönheit enthaltenden Subjecte, mit einer Menge 
einzelner Fälle und Erjcheinungen , welde alle einzeln ſchön, aber nicht 
dad Schöne κατ ἐξοχην find **). Daß 9Mato die Farben greller 
aufgetragen bat, als fie in Wirklichkeit waren, ift um fo natürlicher, 
da er feinen Gegner an bejjen ſtarker Eeite angriff, denn er konnte 
fein größeres Rejultat erringen, als menn er den Mann felbft ba, 
wo biejer [είπε Ctárfe zu haben glaubte — im Gebiete des Schönen 
— in feiner Abjurbität und Lächerlichleit zeigte, menn er ihn auf 
bem Felde ſchlug, mo er fid) Sieger glaubte; mem e3 aber gelingt, 
den Gegner läherlih zu mahen, ber bat gewonnen. ϐ6δ ift bei bie: 
jer Vorausſetzung durchaus kein Grund anzunehmen, daß Plato eine 
Rede (ben λόγος Τρωικὸς mie Socher — pulcram aliquam Hip- 
piae declamationem, wie Stalbaum meint) oder Schrift des Go: 
pbiften in feinem Gejprád) haben perfifliten wollen. Aus bem bisher 
Gejagten ſtellt jid) αἷδ Hauptzug im Charalter des Hippiad baà ges 
ipreizte bochtrabende Weſen, die Düntelhaftigkeit unb Prablerei fo 
deutlich heraus, daß e8 faum nod) zur Beitätigung einiger ſprechenden 
Stellen bedarf, wie der im Hipp. min. (6. 364, wo ber Gophift 
behauptet, nod) nie feit er in Olympia mit feinem geiftigen Rüftzeug 
in ben Wettlampf getreten fei, einen fiegbaften Gegner gefunden zu 
baben, ober, mem Plato allzu patteiijd) zu fein [Φείπι, bei Xenopbon 
(Memor. IV, 4, 6) wo er von fid) rübmt, er verjude über denſel⸗ 
ben Gegenftanb immer etwas Neues zu jagen und e8 bem Sofrates 
bóbnijd) vorwirft, daß man je unb je immer das gleihe von ihm zu 
bören befomme.. Auch brüftet er fid) bier mit Sägen über bie Ge 
techtigleit, bie er in Petto habe unb gegen die Niemand im Stande 


9) Schwegler Gr. Philoſ. €. 125. 
96) Auge, platon. Aefthetit, S. 15 folg. 
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fein merbe, Ginjprade zu thbun — und bod) erleibet er von Sokrates 
überlegener Dialektik eine volljtánbige Niederlage *). Gelebrt war er, das 
läßt fi) nicht bezweifeln, wenn es aud felbft nad) bem damaligen Stand 
der Wifjenfchaften unmóglid) mar, alle diejenigen Geblete, in melden 
er zu Haufe zu fein vorgibt, arünblid) zu bewältigen tmb baneben 
zugleih als Echriftiteller, ald Dichter und Redner zu e ‚Das 
ift aud) des Themiſtius Meinung (orat. XXIX , 6. 346) ἶσως 
γὰρ — ja agt et in Betreff des θἱρρίαδ — καὶ ὑπὲρ τὴν φύσιν 
ἐστὶ τήν νθρωπίνην οὕτω ὀνσαριθκήτων ἀγαθῶν πλοῦτον 
καὶ θησαυρὸν µια ψυχη ἐναποκεῖσθαι. Dabei haben wir eri 
nod) feine tedjnijde Thätigleit in Betradht zu ziehen, die, man mag 
nun von ihrer BVieljeitigfeit mie fie in der Platonifhen Schilderung 
feines Auftreten® zu Olympia erjheint, benfen mad man milf, bem 
bod) nidt bloß in die Luft hinein gebaut fein Tann, fondern auf 
einem Stüde Wirklichkeit fußen muß. Und ein fo tedes, zuverſicht⸗ 
lihes Auftreten nur auf Rechnung einer boden» und fchranfenlofen 
Prahlerei des Sophiften zu ſchreiben, verbietet ſeine Klugheit, die ja 
doch ſo groß war, daß ſie von einem Jeden der Anweſenden im Fall 
des Zweifels ein herausforderndes „hie Rhodus, hic salta! obe 
von jedem beliebigen Schuiter, Ehneider und Weber einige zunftmäßige 
eraminatorifche ragen erwarten durfte — und mie wäre, an folder 
Stelle, unjer Hippias beftanden, menn er nidt menigftenà oberflädhlid 
jene Handwerksroutine bejefien hätte? Sein Thun und Können war 
eben überhaupt ein nur bie Oberflähe ber Dinge ftreifendes , nicht bis 
in bie Tiefe hinabdringendes. Zudem war e3 ja damals eine, eben 
burd) bie Sophiſten aufgelommene Eitte, daß man in einer gemiflen 
Selbfttäufhung glaubte, menn man über einen Gegenftand frifchweg 
disputiren tonne, aud) feiner Meifter zu fein. Pie Form galt damals 
vielfad für ein Aequivalent des Inhalts, e8 mat die Zeit, mo man 
alles, jelbjt ba8 Heterogenfte und Unmöglihe in ben Bann des Forms 
werks glaubte einjmángen zu können. So veritand Qippiaé oder ſprach 
wenigiteng über, ME Arithmetit (Aoyıouoı, Aoyıorızn, dot9poi, 

Hipp. min. 266 fj.) Geometrie, nod) grünblider Aftronomie (im 
fBrotagora8 S. 315 fehen mir ihn Auskunft geben über SipoRtati(des 
unb Meteorologifches), ferner Grammatit (Hipp. mai. €. 286), Rhyth⸗ 
mit unb Sarmonielehre, aud) Malerei und fBilobauertung *'*9) — dieſe 


3) Baſilius Epist. CXXXV ©.226 (aris 1780): Ἱππίου τὸ xoi- 
φον τῆς διαγοίας καὶ yadvor. 

5) SBbitoftr. in ber vit. Hipp. ἐσήγετο δὲ xal ds τὰς διαλέξεις 
γεωμετρίαν. , ἄστρονομίαν, µουοικὴν. 

**) Philoſtr. a. a. O. διελέγετο δὲ xc) περὶ ζωγραφίας καὶ 
τοποιίας. Woher Oſann (im angeführten Aufſatz &. 496) feine Fr 
baB Hippias auch „Thiergefchichte” in den Bereich feiner Studien ge. 
zogen habe, vermag id) nidi anjugeben , (oudj Müller fragm. hist graec. 
Ipricht ihm nad). 





Der Sopbift Hippias von Glis. 529 


legtgenannten behandelte er vielleicht nad) Afthetifhen Geſichtspunkten 
αἴδ καλὰ ἐπιτηδεύματα —; Harmonie und Rhythmik lehrte er wohl 
alé Nhetor zu Nug und Yrommen des angehenden Redners, denn bet 
rhythmiſche Bortrag galt für eine unumgánafide Bedingung einer gu; 
ten Nede und „bei dem Mufiler war insbefonvere für ben Redner bie 
Vorſchule“ *), aud) feine grammatikaliſchen Unterfuhungen fallen unter 
diefen Geſichtspunkt. Denn eine Hauptftärle des Hippias ift nun 
eben feine Redekunſt (magister dicendi: Cicero Brut. 8, 30), umb 
von diefer wollen mir zuerft ſprechen, ebe mir zu feiner ſchriftſtelleri⸗ 
Shen Thätigkeit übergeben. Eelbft feine Leiftungen ala 9lebnet indeß 
fallen mit diefer tbeilmeije 3ujammen , denn nidt nur lehrte er nad) 
eigenen Prinzipien die Redekunſt, jonberm er verfaßte aud) Prunkreden 
(ἐπιδείξεις) 33) die, wie ihr Name zeigt, feinen außer ihnen liegenden 
Zwed verfolgten, fonvdern, mo bie fehidliche Gelegenheit fid) bot, fid) 
vortragen ließen unb bem Berfaffer Lob und Bewunderung — aud 
wohl Geld — eintragen follten. Die Erfindung biefer Redegattung gehört 
felbft einem Copbiften, bem Gorgiad an, und deffen λόγος Ὅλυμ- 
πικὺς ἐπιτάφιος, ἐγχώμιον εις Ἠλείους, die auf geſchichtlicher 
und mythologiſcher Grundlage ſußen, erinnern an den λόγος Τρωι- 
κος des Qippias und ähnlich angelegte Reden, von denen uns 
βίαιο ***) etwas nähere Kunde gibt. Hier erzählt der Sophift, 
er babe in Sparta eine Rebe gehalten über die Abftammung und 
das Geſchlecht der Helden — mwahrjcheinlid der lacebüámonijden Lan» 
deshelden — und ber Menihen, über Gründung und Colonifation 
von Städten, kurz über Gegenftände aus ber älteren Geſchichte (ἀρ- 
χαιολογία) von Sparta , denn daran fanden bie Lacebämonier aus: 
uebmenb Gefallen. Natürlich; er brauchte nur ſchoͤne Farben aufgutras 
gen, die an und für fid) (don ruhmvolle Vorzeit des Landes durch 
ben Gían; der Nhetorit nod) mehr zu erheben und ben fpartanifchen 
politifhen und ftatiftiihen Zuftänden eine alt ebrmürbige, ins heilige 
Gebiet der Mythologie hinaufgerüdte Grundlage zu geben, fo mat ber 
Rolze für Ruhm empfánglide Sinn feiner Zuhörer ſchon befriedigt T). 
Mit dieſem Nefultat mußte εδ Hippiad aud fein, denn Gelb befam 
er nad) feiner Verfiherung nicht; es galt vielleicht, die Lacedämonier 
für feine Baterftabt in irgend melden Angelegenheiten günftig zu ftim« 
men — denn ohne die Eigenſchaft al8 Gejanbtet hatte der €opbijt 


5) Welder Rh. Muf. 38b. I (1833) ©. 10. 

95) Ueber. die ἐπιδείξεις f. S. F. Fiſcher's Commentar zu Cratylus 
art. V. 
d see) Hipp. mai. 286. Dgl. Ofann a. a. O. €. 495. Auffallend 
feinen mir bie — bod) augenidjeinlid) aus Plato geichöpften — Worte 
*bitoftrat'e: à» Aaxedaluov δὲ γένη τε διῃει πόλεων καὶ αποικίας 
καὶ ἕργα — was follen die γένη molewv? Plato fpridht von den γένη 
oy τε καὶ ἀνθρωπων. Sollte etwa zu Iefen fein βασιλέων Ὦ 
+) Philoſtr. in vit. Hipp. — ἐπειδὴ οἱ «4αχκεδαιμόνιοι διὰ τὸ βου- 
λεσθαι ἄρχειν τῇ ἰδέᾳ ταύτῃ ἔχαιρον. 
Stef. f. Philol. R. 3. XV. 34 
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weber das Net, nod aud Grund, in Sparta länger zu verweilm — 
und wenn jene burd bie biplomatijd) angewandten Redelünſite bes 
Gejanbten bewogen wurden, ibm ein willige Obr zu leihen, [ο war 
fein Zweck erreiht und die Epideiris gegen ihre Natur einem — politi: 
iden Intereſſe dienftbar geworden. Auch die Studien, melde Hippias 
zum Bwede biejer Rede eigens unternehmen mußte ®) burften bann als 
belohnt gelten. Jenen λόγος Έρωικος aber, der fid) ſchon baburd) ala 
fchriftftellerifches Produkt Tegitimirt, daß er einen Namen bat 99) und 
dab Hippias ihn wiederholentlid (in Sparta wenigftens und 9Ubem) 
vorträgt, (dint eine Art moralifirender Abhandlung geweſen zu fein, 
die, an die Zerftörung von Troja anfnüpfenb, den Steflot. gum Mentor 
des Reoptolemus machte und jenen, vielleiht im Zwiegeſpräch, allerlei 
weife Lehren und Ermahnungen ertbeilen Täßt über bie zu einem rubm: 
würdigen Leben verbelfenben Gigenfchaften und Veltrebungen (καλα 
ἐπιτηδεύματα). Bielleiht im Zwiegeſprach — denn Philoftratuz, 
der bieje Rede ausdrücklich ὁιάλογος, nicht λόγος genannt mifjen 
will, fcheint doch ohne nähere Kenntniß der Rede felber nur aus Ῥία- 
toà 9leuBerung von dem Vorkommen zweier Perjonen jenen Schluß 
gezogen zu haben. Plato [Φείπί indeß mit feinem λύγος Recht zu 
behalten, benn einmal fann febr gut in ergüblenbem Tone bie Zujam: 
menfun[t ber beiden Helden und ber Wunſch des Neoptolemus, von 
dem weiſen Neftor belehrt zu werden, vorgeführt worden fein, dann 
aber paßt bie dialogiſche Form nicht wohl zu irgend einem Bortrag, 
den feine bramatijdje Aktion begleitet. Größere Wahrſcheinlichkeit bat 
das Gpitbeton Τρωικος bei Philoftratus, denn einen Titel mußte bod 
eine [ο forgfältig ausgearbeitete Nede haben, melde Aniprud auf den 
Charalter eines Schriftwerls bat, und der Vorgang be3 oben angeführ: 
ten Gorgias fcheint bieB zu betätigen. Freilich, ob gerade biefer Titel 
der von Hippias gewählte ijt, oder ob fein Biograph damit aus eige: 
ner Erfindung bie Rede glaubte fenngeidinen zu müffen, läßt fid) faum 
ent[deiben. Fragen wir, warum der Eophift gerade diefe Einkleidung 
einer moralijden Gpibeiri8 gewählt habe, fo folgte er aud) bier bet 
Sitte feiner Seit; andere Sophiften (mie aud) Plato) bebientem fid 
des mptbijden Auspruds feiner finnliden Anfchaulichleit und feine 
Volksmäßigkeit wegen. Bon Plato ift bie Sache allbefannt ; man Ὀεπίε 
aber aud) an Prodicus [Φῦπε Darftelung von Herkules am Scheide 
wege (bie man bod, um auf unjeren oben au&gefprodenen Zweifel 
zurüdzulommen , ſchwerlich wird einen ὁιάλογος nennen wollen) unb 
an Protagorad im gleichnamigen Geſpräch vorgetragene Geſchichte von 
Prometheus unb Gpimetbeua. m Uebrigen konnten fid) die Zuhörer 
von Hippias epibeiltijdjen Reden über Ctoffmangel nicht bellagen ; wie 
in dem archäologiſchen Vortrag, den er zu Sparta bielt, eine große 

*) Hipp. mai. a.a. D. wor ἔγωγε οἱ αὐτοὺς ἠνάγκασμαι dxueua- 
Φηχέναι τε καὶ ἐχμεμελετηκέναι πάντα τὰ τοιαῦτα. 

9*) Allerdings erſt bei Philoftratus. 
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Fülle der verfchiedenften Thatſachen zur Sprade lam, [ο befchräntte 
fid) der Copbift in feinem fogenannten λόγος Τρωικῆὸς nit auf 
die Unterhaltung jener beiden Helden, jonbetn er Ποφί nod) eine Menge 
anderer Dinge hinein, welde die Zuhörer fefleln konnten 3). Und 
wenn feibft bieje Zugaben von Hippiad nidt in den engeren Rahmen 
jener Rede mochten aufgenommen fein, fondern mit freigeberifcher 
Hand, in näherer oder weiterer Beziehung zu bemjelben angereibt, [ο 
zeichnete fid) menigiten3 der Bortrag des Sophiflen, mie nod) andere 
Spuren e8 bemeijen , keineswegs burd) Einheit des Gebanfenà aus, 
Daß bei Gelegenbeit der Erwähnung trojanijcher Helden Homer zur 
Sprade tommen konnte, mag bingeben, aber bie ἄλλα πολλὰ καὶ 
παντούαπα καὶ περὶ ποιητῶν τε ἄλλων neben dem homeriſchen 
Excurs, bie mir am Gingang des Hleineren ippiaà erwähnt finden 
(wo Hippias feinen im größeren Gelprád) verfprodenen Vortrag [o 
eben gehalten bat) waren doch be8 Guten zu viel, und felbit in Se 
frate. Morten, womit er jene Dinge anfübrt, glauben mir ben aud) 
einer «τοπία über Ὀἱε[εὸ bunte Allerlei zu verfpüren. Des Sophiften 
Bielwifferei, gepaart mit der Cudt, damit zu glänzen, wurde ihm 
zur Rlippe, an rmelder er f[deiterte. Kaum in einer andern als in 
einer epideiltiihen Rede können die Worte enthalten geweſen fein, 
welche unà Glemens Alexandrinus Strom. VI, €. 624 Sylb. von 
Hippias überliefert und bie gerade für fein Verfahren in biejer Gat: 
tung datalterijtij) genug find. Es kommen bier wieder allerlei id; 
ter zum Borjchein, mit deren Worten oder Sentenzen ber Sophift ein: 
geRanbener Maaßen feinen Vortrag würzt, um ibm babutd) ben Neiz 
der Mannigfaltigleit und Neuheit zu geben. Denn mar aud) dadurch 
Driginalität ausgeſchloſſen, fo trat die Belejenbeit des Mannes ba 
durch in ibrem fdünjten Glanje hervor — und zu glänzen war ja 
fein Streben. Wenn darum Geel (in feinem schediasma de loco 
Clem., Rh. Muf. 9t. F. III, 6.199) fid) äußert, von einer wie mir 
Scheint, gänzlich verfehlten Interpretation der Stelle ausgehend, daß 
eine folde ,scriptionem sophistae sanitas non admisisset* — 
fo iit bieB ohne allen Grund und es läßt fid) gerade das Gegentbeil 
behaupten. Sehen wir jene Stelle näher an: Clemens  banbe(t von 
den vielen litterarifhen Plagiaten und Plünderungen, melde die gries 
dijden Schriftiteler, Dichter ſowohl mie Proſaiker, gegenfeitig an 
einonder verübt haben, und ſchließt den Abjchnitt über diejenigen, 
melche bejonberà aus Dichtern gejhöpft haben, mit dem befonders 
djaralteriftijden Beifpiel des Hippias:; LA” ἵνα um ἐπιπλέον ngoin 
ὁ Auyog, «Φφιλοτιμουμένων ἡμῶν TO εὐεπίφορον εἰς κλο- 
πὴν τῶν Ἑλλήνων κατὰ τοὺς λόγους καὶ τα ὁὀόγματα ἐπι- 
δεικνύναε, φέρε ἄντικρυς μαρτυροῦντα ἡμῖν Ἱππίαν τὸν σο- 


3) Hipp. mai. €. 286 τοῦτον (τὸν λόγον) . .. ἐνδάδε µέλλω 


ἐπιδεικνυναι . . . καὶ ἄλλα πολλὰ καὶ ἄξια ἀκοῆς 
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φιστη» "Ἠλεῖον, ὃς τὸν αὐτὸν περὶ τοῦ προκειµένου μοι oxép- 
µατος ἥκειν λόγον παραστησώμεθα ὧδέ πως Ond: 

Τούτων ἴσως (eodem modo) εἴρηται 1 τὰ μὲν Ὀρφεξ τα η δὲ 
Ἰήουσαίῷ καταβραχὶ, ἄλλῳ dÀÀayov* τὰ δὲ Ἡσιόδόφ' τὰ δὲ 
Ομήρῳ:. τὰ δὲ τοῖς ἄλλοις τῶν ποιητῶν' τὰ δὲ ἐν συγγραφαῖς 
τὰ μὲν Ἓλλησι" Tu δὲ βαρβάροις. Ἐγω δὲ ἐκ πάντων τούτων τὰ 
μέγιστα xat ὁμόφυλα συγθεἰς, τοῦτον καινὸν καὶ πολυειὸᾷ 
τὸν λόγον ποιήσοµαι. (Dann folgen bie furta ber Vhiloſophen 
der Hiſtoriler, der Redner, ohne daß übrigens Clemens fid) an feine 
Eintheilung, weder biet nod) im vorigen, nur einigermaßen genau 
bindet. Daß Hippias gerade an jener Stelle feinen Plag nimmt, if 
darum nicht zu verwundern ; zudem, welcher litterarifhen Gattung läßt 
et fi nicht einreiDen?) 

Bisher find jene Worte des Qippia8 als cim von Clemens an 
geführter fpredbenber Beweis für bie Plagiatwuth ber Griechen ange 
ben worden, für einen Beweis, der um fo mehr Gewicht hatte, al$ 
er ohne Rüdhalt von bem Thäter jelbft eingeftanden war — unb wi» 
gen die Worte ὃς τὸν αὐτὸν. . . . .. ἥχειν λόγον nod) fo ver: 
botben fein 3): Sinn und Abfiht des Clemens [Φίει unzweifelhaft. 
Anders Geel. Nah ibm bedient fid) bier Glemenà nur ber Worte des 
Gopbijten, um in geijtreid) citirender Weiſe (wie wir ja aud) Stellen 
unferer berühmten Schriftfteller in ähnlicher Abfiht unferen Merten 
einverleiben) fein eigened Verfahren zu kennzeichnen, denn der λόγος 
des Clemens ift feinem Zwecke nah, unb muß eà fein, καινὸς καὶ 
πολυειδῆς, aus allerlei Fegen der Dichter und Profailer „des Mur 
fäuß, Qoneruà, Heſiodus, be8 Orpheus, bellenifhen und ausländi- 
iden Schriftenthums“ u. f. w., mie Hippias an einer Stelle 
fagt, zufammengefegt. Sonderbar! um ba8 zu jagen, was zu An: 
fang be8 ganzen Buches feine Abfiht mar, mas aller Welt in die 
Augen jpringt, dazu bevarf e8, in der Mitte be8 Buches, eines 
durchaus inhaltlofen Gitat& aus Hippias — inhaltlos, jobalb Clemens 
in ber von Geel vermutbeten Abſicht es anführte; ja in dieſem Sinne 
ein Plagiat des Clemens ſelbſt in derſelben Schrift, worin er ſchaden⸗ 
froh jene Sünde ber Heidenwelt aufoedt! Rad) Geel endet aljo das 
Gretpt aus Hippias mit τὰ δὲ βαρβάροις und der Gag : ἐγὼ δὲ 
ἐκ πάντων τούτων τά μέγιστα xai ὁμόφ ivVÀa συνθεὶς, τοῦτον 
καινὸν καὶ πολυειδῆ τὸν λόγον ποιήσομαι gehört’ bem Gíe 
men? am, Alſo Glemen8 nennt feine compilatorijde Abhandlung 


*) Syiburg permutfet ἔχει ober ἠχεῖ, Geel conjicitt: ὡς τὸν αὐ- 
τὸν (= ὥστε), age, inquit, manifesto adstipulantem nobis Hippiam 
sophistam Eleum, ita ut idem sermo (quo ille usus est) ad me ροτᾶ- 
neat in proposita consideratione, adducamus. Der Sinn muß fein: 
Hippias bezeugt biefe Sitte mit feinen „eigenen, ‚für unferen Zweck gerade 
pafjenden Worten. Etwa ὡς τὸν αὐτοῦ περὶ τοῦ προκειµένου uot σκέµ- 
µατος προςήχειν Aoyoy? 
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einen Aóyoc 1 Meinetwegen. Bedenklicher aber ift, daß ποιήσομαι 
sad Geel non tantum ad ea pertinet, quae sequuntur, sed 
ad praegressa, spectatque totius loci comprehensio- 
nem! Noch bebenflider aber, ja völlig undenkbar ijt, was Geel 
entgangen zu fein fcheint, ber Pluralis zapgaorzocdutoo, bet 
unmittelbar bem Brucftüde vorangeht, der Pluralis περιίδωµε», 
ber ihm (nad unjerer Auffafjung) unmittelbar folgt, unb ber Gingus 
lati ποιήσοµαι in der Mitte zwiſchen beiden — nad) Geels 
Auffaffung von einer und derjelben Perfon (Clemens) ausgejagt. Und 
bann! was foll denn Hippia® bezeugen (ἄντικρυς μαρτυρεῖν), menn 
feine Worte nur in gelehrt oder geiftteid) citirendem Sinne ftatt Gle; 
mend eigener angeführt werden? Aus meldet Rede des Copbiften 
übrigens jene Stelle entnommen ift, ob, mie Dfann vermutbet, aus 
einem feiner acdjüologijden Vorträge, etma ber Einleitung, oder nad) 
Geeld Vermuthung, auà bem Gpilog beà jogenannten λόγος Τρωι- 
κὸς, darüber läßt fid) vielleicht ftreiten , aber kaum ins Reine fom: 
men *). Denn er verfaßte ja nicht nur eine unb bie andere aus 
biefeer Gattung — (Hipp. min. €, 363 παρέχω ἐμαυτὸν καὶ 
λέγοντα ὅτι ἄν τις βούληται ὧν ἄν nor εἰς ἐπίδειξιν 
παρεσκευασμµένον rj **)) — unb alle mögen ben nämlichen 
Charakter gehabt haben, ben einer prunfenben Gelehrjamteit, eines 
fleißig, aber von überall her zufammengetragenen glänzenden Mofaits, 
dem aber Einheit und Klarheit mehr oder weniger fehlte. ragen wir 
aber nun nad) dem eigentlihen Stil ber. Qippianijden Rede, nad) bet 
elocutio, unb fann Platos 9tadjbilbung berjelben im Protagoras ttog 
ibre8 Heinen Umfangs irgend einen Schluß erlauben ***), jo ift aller: 
dings darin eine gewiffe „anſpruchsvolle Phrafenhaftigteit" mie Sauppe 
es nennt, nicht zu verfennen; mit Recht aud) bat -Spengel auf die 
öftere 3(nmenbung der Antithefe al3 Redefigur aufmerkſam gemacht 
(art. script. €. 60). Ferner ijt eine Häufung von Synonymen — 
nidt in bet gleihen Abfiht mie Prodicus zur Unterſcheidung derjelben, 
fondern um die Rede baburd) glänzender zu machen, beutlid zu 
ertennen T), unb menn Hippias auch bier in ber Theorie den guten 
Rath ertbeilt, die goldene Mitte einzuhalten (τὸ µέτριον μῆκος, 


*) Weiche Gründe Lobed zu feinem Zweifel beftimmten (Aglaoph. 65. 
337) „horum auctorem eum esse qui praefertur* weiß ich nicht anzugeben. 
90) So ift der Unerfchöpflihe in Plato's SProtagorae S. 347 gleich 
bereit, über den befannten Gejang des Simonides, der den Protag. Stoff 
zu feiner Epideiris gegeben hat, ebenfalls eine Rede zu halten (wahrſcheinlich 
από ntoratifirenber Natur), bie er ſchon anf jeinem Repertoir Hatte. 
***) Und wir find dazu berechtigt, da aud) bie übrigen Perjonen, wie 
Protagoras mit feinem „an das Poetiſche ftreifenden Ton und feiner Rede- 
fülle und bie Synonymenwuth des Prodieus“ nachgebildet find... — 
T) Daß ſchon die Alten beftimmte Eigenthümlichleiten in Hippias 
Redeſtil erkannten, beweiſt der Ausdrug ἐππιάζειν den wir neben γοργια- 
ζειν bei Phitoftratus zur Charakteriftit eines Otebneta. (Proclus) finden — 
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freilich zunächſt für die Disputirtunft) und den Cofrates ermabnt, das 
allzu fnappe (ro κατὰ βραχὺ λίαν) unb zu ſchatf abgezitkelte (τὸ 
ἀκφιβὲς τοῦτο ειδος) feiner Geſprachsweiſe aufzugeben 9), ven 
Protagorad dagegen, ben Gegenítanb mehr im Auge zu behalten und 
nit durch πιααβίο[ε Abſchweifungen fid) in aller Ferne zu vertieren, 
je bedurfte [είπε eigene Praris ber legterem Ermahnung gewiß fei 
ber **); met aber glaubt, daß er jenes Gejeg nur für bie Disputir 
kunſt aufgejtellt babe, nicht aber für bie Nebelunft im Allgemeinen, 
den vermeijen wir auf Plato im Phädrus 6. 267, wo Hippias übrt 
einftimmend genannt wirb mit Prodicus in bem Grunbfap, daß vit 
Rede zwiſchen dem allzu Inapp und allzu ausführlich bie Mitte balte 
müfle ***) Schön zu reden war jedenfall3 eine auptforberung des 
Hippiad an ben Redner (Hipp. mai. 304 «tv xai καλώς λύγον 
καταστησάµενον) und bieje8 Prinzip entipricht feinem Weſen voll: 
iommen ; und [Φὸπ [dien ihm eben jene Häufung fononpmet wohl: 
Mingenber Wörter, jened antitbetijde Gruppiren, jener mürbepolle 
Phrafenton T), aber jomob[ diefes Streben mochte feiner — poftulicten 
µετριότης λόγων bie unb da Eintrag thun, als aud) feine Bid: 
wifjerei, diefe menigften8 in feinen epibeiltifhen 9teben Fr). Die übri: 
gen Nevegattungen batten aud) ihm zum Zmed bie Ueberredung, Ueber: 
jeugung (τὸ πείθει) und in Bezug darauf hören mir ihn fagen 
(Hipp. mai. 304): Schön [εί e$ unb pod) anzufchlagen, durch eine 


ἐππιάξοντι τε ἑῴχει καὶ γοργιάζοντι — ; demnach muß die Art des Hip 
piag der feines älteren Vorgängers ziemlich ähnlich gewefen fein. 

3) Schärfer und gereizter madjt er dem Sofrates diefm Vorwurf im 

Hipp. mai. 301 τὰ μὲν ὅλα τῶν πραγμάτων οὗ σχοπεῖς, ovd ἐκεῖνοι, 
oig σὺ εἴωθας διαλέγεσθαι, χρούετε δὲ...... ἕκαστον τῶν Ov- 
των ἐν τοῖς λόγοις χατατέµνοντες, unb ebend. ©. 304 xv(oa- 
µατᾶ ol ἐστι καὶ περιτμήματα τῶν λόγων... κατὰ βραχὺ 
Φιηρημένα. 
**) Die Charakteriftit feiner Redeweiſe bei Philoftratus — ἡρμή- 
νευε δὲ οὐχ ἑλλιπὼς ἀλλὰ περιττῶς καὶ κατὰ φύσι}, elg ὀλίγα κατα- 
φεύγων τῶν ἐκ ποιητικῆς ὀνόματα enthält eine nicht zu vertenneude An- 
dentung des Allzuviel, des Ueberſchwänglichen in feiner Praris. 

955) As Erfinder rhetorifcher Figuren (σχήματα λέξεως), wit 3. 98. 
Gorgiaé, wird Hippias midjt genanıt. — Ueber bie Ῥίαίοι. Stelle im 
Phädrus vgl. Groen pan Prinſterer Prosop. Platon. 91. 

T) Auch fcheint der Sophiſt ein bejondercs Gefallen an bem Verſtär⸗ 
kungswörtchen παν (y. B. πάγκαλος, πάµπολυς, fiehe Hipp. mai. 296) 
gefunden zu haben. 

Tf) Wenn fid; Colrate8 im Hipp. min. ©. 373, gegenüber Hippias 
ausdrüdlich vor einer langen Rede verwahrt (uaxgov μὲν οὖν λόγον el. Φέλεις 
λέγειν, προλέγω σοι, ὅτι οὐχ ἄν µε ἰάσαιο) fo (dint dieß mit Hindeu— 
tung auf eine bei Hippias aud) etwa üt der Diatektit vorkommende linjutt 
gejagt zu fein: hier Fonnte übrigens die µακρολογία ähnlich wie bei Pro 
tagoras (vgl. Prot. &. 335 a 336) aus Gründen der Klugheit gemählt 
fein, um fid) vor Socrates überlegenen Angriffe von einem ſchon halb vet 
lorenen Xerrain auf eimanderes zu flüchten. 
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wohl angelegte Rede entweder den Richter oder den Rath ober irgend 
ein andere Tribunal zu überzeugen und ben jchönften Kampfpreis 
baron zu tragen, nämlid Rettung feiner felbjt, [εἶπεν Vermögens 
und feiner Freunde. Als Definition ferner ber Rhetorik wird ibm mit 
Prodicus ausdrüdlih zugefchrieben dag Vermögen, durh bie Nede 
dem Wahrſcheinlichen und Glaubwürdigen den Sieg zu verſchaffen 
(λόγων ἰσχυς περὶ τοῦ δοκοῦντος πιθινοῦ) *). Dieſe Nachricht 
genügt, um bem Qippia$, aud) vom Gefidtépunft der Moral aus, 
eine ebrmürbige Stellung unter feinen Sunftgenoffen anzumeifen, von 
denen Sande, unb nit bie verädhtlichiten, εδ eben als Triumph bet 
Redekunſt anjaben und in ihrem eigenen rebnerijden Streben darauf 
ausgingen, nidt das SBabrjdeinlide fondern dag Unwahrſchein⸗ 
lide und Unwahre burd) die Kraft ber Rede zum Wahren, die jchlechte 
Sade zur guten zu maden. Hippiad ftimmte Prodicus nicht nur 
in ber Form, mie oben gezeigt, ſondern aud) „in bem Begriffe bet 
Redelunft und ihrer Abhängigkeit von der Cade gegen diejenigen bei, 
melde bie Kunft zu einem Werkzeuge der Willlür erhoben” (Welcker 
€. 458); menn bieje llebereinjtimmung dagegen aus bem Einfluß 
be$ allerdings älteren Prodicus hergeleitet wird, [ο babe id wenig; 
ftens fein Zeugniß dafür finden fünnen. Denn dagegen Geel aus 
der Stelle bei Athenäus XI, €. 506 ἐν de τῷ ΠΗενεξένῳ οὐ 
μόνον “Ιππίας 6 Ἠλεῖος λλευάζεται, ἀλλὰ καὶ 6 Ῥαμνού- 
oc Αντιφών καὶ ὁ μουσικὸς «4άμπρων jdliept, daß dieſe 
beiden legtgenannten (aljo Antiphon in ber Nedelunft) bie Lehrer des 
Copbijten gemejen feien, fo liegt aud) nidt im entfernteften in ben 
angeführten Worten ein Grund zu diefer Annahme. Wenn Alhe⸗ 
náuà Recht hat, fo ift bie Verjpottung des Qippia$ als Redner gleich 
zu Anfang des Dialogs, ganz unabhängig von der fpäteren Erwäh- 
nung de3 ?Intipbon und Sampron, ju |uden, ba mo Colrate$ von 
9tbetoren ſpricht bie alà άνδρες σοφοὶ bezeichnet werben, als ἐκ 
πολλοῦ χρόνου, λύγους παρεσκευασµένοι, ala τὰ προςύντα καὶ 
τὰ μὴ περὶ εκάστου λέγοντες, ala Cdjnrebner, melde ihrem 
Stil allerlei Schmuck und Zierlichleit verleihen, und mit ihren Flosteln 
die Herzen aller Zuhörer bezaubern — und was bie foftatijde Ironie 
fonft nod) affe8 an ihnen hervorzuheben weiß, denn bie Ironie ijt 
beutlid) und entgeht aud) bem Menerenud nidt, wenn er nad jenet 
Schilderung zu Socrates fagt: ἀεὶ σὺ προςπαίζεις τοὺς ῥήτορας. 
Daß alle jene Züge auf Hippias febr gut pafjen, wird uns wohl Har 
geworben fein unb Athenäus fann allerdings Recht haben. 


Ba f el. 
(Schluß folgt.) 
Sac. Maͤhly. 


*) Proleg. rhet. bei Spengel Art. soript. ©. 213. 


Zur Terteskeitif der Rhetorik ad Merennium. 


— — 


Seitdem Baiter unb ber Unterzeichnete einen neuen kritiſchen 
Apparat zur Rhetorik ad Herennium veröffentlicht haben, ber nebſ 
anderen bie Qedarten der zwei älteften Handjchriften des Parisinus 
n. 7714 und des Würzburger Gober enthält, find drei Ausgaben 
diefes fo bedeutenden Denkmals ber älteren lateiniſchen Proſa, von 
Orelli, Kloß und Kapfer erjdienen, in denen Dbegreiflider Weiſe 
ber Tert durch Erſchließung der älteften Quellen mande mejentliche 
Verbeflerung und Umgeftaltung erfahren bat. Aber feiner diefer ftri 
tiec gewann e3 über fib von ber früheren Vulgata fid) völlig zu 
emancipiren, [ο daß menigitend nach einer Geite eine durdhgreifende 
Terteörecenfion nod) nicht angebabnt ijt. Es tritt námlid aud in 
dieſen Büchern bie nicht felten vorfommenbe Erſcheinung zu Tage, baf 
bie älteren Handſchriften an manden Stellen minder vollftändig als 
die jüngeren (deinen. Sie find burd) zahlreiche größere und ' Heinere 
Qüden entftelt und in biejen Stellen auf den eriten Anſchein von ge 
tingerem Werth ald bie jüngeren Quellen, in denen bie Mehrzahl bie: 
fer Lüden, und zwar oft nicht ohne Φε[Φίά, ergänzt erſcheint. Man 
bat nun in der neuejten. Zeit gar mande jnterpolationen, vie aud 
in biejen Bühern in allen Qanbjdrijten vorliegen , glüdlih entbedt 
unb ausgefhieden, abet eine Schonung haben diejenigen gefunden, bie 
fid auà den unlauteriten Quellen in bie Terte eingeniftet haben, mie: 
wohl zu einer gleichen Strenge der Kritik [don der Umftand gemahnen 
jollte , daß bie jüngeren Qanb[driften, da mo bie älteften verberbt 
find, faft nirgends ein brauchbares Material zu einer gefunden Ber: 
befjerung bieten, und daß durch bie wenigen Gitate au8 biejen Bü 
dern, bie fid bei Quintilianus und Rufinus finden, bie beffere Ber: 
lájfigfeit der Alteften Handſchriften ganz außer allen Zweifel geitellt 
ετ[Φείπι. Diefe vernadläffigte Unterfuhung an einem Buche, bem 
vierten, baà tie an Umfang, fo aud) an Serberbnifjen aller Art das 
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teichfte ift, anzuftellen ijt ber Zweck des folgenden Aufſatzes. Für 
eine SSeurtbeilung der Jtejultate unferer lnterjudung wäre es zmed: 
bienlid) geweſen zuerft diejenigen Stellen hervorzuheben, in benem bie 
fogenannten Lüden ber beiten Handſchriften nur jdeinbare find und 
ihre Lesart blos einer richtigen Erklärung bebar[, und dann erft vie 
zu behandeln, in denen bie Lüdenhaftigleit ber Weberlieferung außer 
allem Zweifel ftebt und nur der Gehalt einer Ergänzung zu unterjus 
Φεπ ift; allein bei biefem Verfahren wären mehrere im Sujammenbang 
ftebenbe größere Stellen in zwei verſchiedene Abjchnitte gerathen und 
[ο eine läftige Wiederholung größerer Tertesftellen notbmenbig gemor: 
den. Die Unterfuhung ſetzt fid) der Gefahr einer ftrengen Probe aus; 
denn läßt fid mit Sicherheit ermeijen, daß aud nur eine einzige 
größere Ergänzung in den jüngeren Handſchriften feine Fälſchung 
(ei, jo ift deren felbftftänviger Werth neben ben älteften außer Frage 
geftellt und der Kritiker darauf bingemwiefen ben Zert biefer Bücher 
nad) beftem jubjeltioen Ermefien aus den bunteften Quellen fi zu 
geftalten *). 

Sm erften Kapitel faßt der Autor die Gründe zufammen, meös 
balb bie früheren Nhetoren für ihre theoretiihen Cáge über bie elo- 
cutio Beifpiele aus bewährten Dichtern ober Rednern gewählt hätten. 
Als erfter Grund wird die modestia angeführt, damit man nmidt 
fage es wollten die Rhetoren ostentare se, non ostendere artem. 
Darauf beißt εδ nad) ber lleberlieferung ber beften Handſchriften: Qua 
re pudor in primis est ad eam rem inpedimento, ne nos 
solos probare, nos amare videamur. Etenim cum possi- 
mus ab Ennio aut a Graccho sumere exemplum, videtur 
esse adrog^ntia illa relinquere et **) ad sua devenire. Prae- 
terea exempla testimoniorum loeum obtinent. Etenim quod 
admonuerit et leviter fecerit praeceptio, exemplo sic ut 
testimonio comprobatur. Non igitur ridiculus sit, si quis 


*) Bon biefent Fehler hat fid) ber neuefte Herausgeber nicht frei ge» 
halten; es tiefe fid unſchwer an zahlreichen SBeijpiefen ber Beweis fü. 
ten, daß [rim Efiefticismus dem unbeftreitbaren Werth feiner Ausgabe gro» 
Ben Abbruch gethan hat. 

5) Et fehlt in V, cine Variante die aus P anzumerken vielleicht 
überjehen ward. 
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in lite aut in iudicio domestico pugnet? Vt enim testimo- 
nium , sic exemplum rei confirmandae causa sumitur. Non 
ergo oportet hoc nisi a probatissimo sumi, ne quod aliud 
confirmare debeat (debet?) egeat ipsum confirmationis. 
Die Ausgaben haben aus den geringeren Handſchriften den Gag ne 
nos solos probare etc. in folgender Grweiterung: ne nos solos 
probare, nos amare, alios contemnere et deridere videamur, - 
bie fid) burd) das bier ganz unpajjenbe deridere αἴδ fichere Inte: 
polation (unb gibt. Denn von einem Ignoriren fremder Leiftungen 
ift nod) ein weiter Weg zu einer derisio berjelben. Cine weiter 
Interpolation ijt durch SiiBoerfünbniB des Sinnes in den Worten, 
‘non igitur ridiculus sit, si quis in lite aut in iudicio do- 
mestico pugnet?" eingetreten. Da man nämlid nidt erkannt bat, 
daß domestico nit mit iudicio zu verbinden, fondern dazu exemplo 
zu ergänzen ift (domestico —-suo oder a se sumpto), fo wurde in 
einigen wenigen Hoſchr. testimonio eingeflidt, in anderen ein ganze 
Cap sui ipsius (suo ips. ober et suo i.) testimonio abutatur 
eingeichaftet , welde [ájtige in nur wenigen Hoſchr. überlieferte nter: 
polation ſchon Joh. Mich. Brutus als jolde ertannt bat. Daß in bet 
beften Hofchr. die Stelle in reiner Geftalt vorliege, bat unjeres Bil: 
fens zuerft Nipperdey (Sabrb. für wiffenfh. fitit 1846, II, &.246) 
audgefprochen ; nur ergänzt er unrichtig testimonio zu domestico 
ftatt exemplo, mas dem Gedanken allein angemefien erfcheint. Der 
Autor fpricht in ber ganzen Stelle blo3 von ben exempla, von bm 
testimonia nur in [o meit, als er fie mit ben exempla in 8er 
gleih ftelt. Und er fagt ganz ridjtig: Würde einer nicht Lächerlih 
eriheinen, wenn er in einem Privat s oder Staat3procefle mit einer 
Berufung auf eigenes Beifpiel rechten wollte, 3. B. fein Recht daranf 
begründen daß er fagte er babe fdjon früher ebenjo gehandelt? Denn 
wie ein Zeugniß, jo wird aud) ein Beifpiel beigezogen, um etwas zu 
beftätigen, was wohl gelingen fann, menn man auf eine fremde, nidt - 
aber menn man auf eigene Autorität fid) beruft. 

Sehr jchwierig ift das Urtheil über bie Lesart in einer unmit 
telbar folgenden Stelle, über melde bie früheren Herausgeber , αἷδ 
wäre alles in der ſchoͤnſten Orbnung, mit gänzlihem Stillſchweigen fiw 
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megaegangen find. Die Etelle lautet nah ver Bulgata: Etenim 
necesse est aut se omnibus anteponant et sua maxime pro- 
bent aut negent optima esse exempla, quae a probatissimis 
oratoribus aut poetis sumpta sint. Si se omnibus antepo- 
nant, intolerabili arrogantia sunt: si quos sibi anteponant 
et eorum exempla suis exemplis non putent praestare, non 
possunt dicere qua re sibi illos anteponant. Geben wir jebod) 
auf bie befte Weberlieferung, fo kann von den beiden Perioden nur 
menige8 als aͤcht und unverfäljcht erfannt werden. In bem Disjuncs 
tiofage gehen aud) die beiten £ojdr. ziemlih meit auseinander: et 
,8ua maxime probent quae ab oratoribus probatissimis sumpta 
sint P, et sua maxime probent aut si alia a(V ohne a) pro- 
batissimis sumpta sint V wnb ber zweite Parisinus bei ftayjer 
(2n), et sua maxime probent aut si alia probant a proba- 
tissimis sumpta sint A unb feine Familie. Die Worte aut negent 
optima esse exempla, von benen fid in ben Qanbídrijtem bet 
zwei älteiten Zamilien feine Spur findet, fcheinen aud) nur in jehr 
wenigen ber interpolirten überliefert gu jein. Daß der Disjunctivjag 
nicht fo gelautet bat, wie ibn die Vulgata gibt, Hat Kayſer richtig 
erfannt, aber feine Conjectur “etenim necesse est aut. . . sua 
maxime probent ac negent optuma esse exempla, quae a 
probatissimis oratoribus aut poetis sumpta sint, aut aliena 
probent' muß ald ein bodenlofer Luftbau er[óeinen, zu bem die 
Steine aus aller Herren Länder zujammengetragen find. Auch halten 
wir unjeren Autor für einen befieren Sprachmeiſter, alà daß mir ibm 
jutrauten, ex babe das erite Glied feines Disjunctivjages in faft drei 
sollen Beilen, baà zweite nur in zwei Worten (aliena probent) 
gebildet. Verbindet man bie Lesarten der zwei älteften Hoſchr. P unb 
V, bie beide lüdenhaft, jo läßt fid) mit ziemliher Wahrfcheinlichkeit 
Die Lesart fo feſiſtellen: Etenim necesse est aut se omnibus 
anteponant et sua maximo probent, aut, si alia probant, 
quae ab oratoribus probatissimis sumpta sint (sunt?), wobei 
probent zu bem Object ber Apodoſis quae . . sumpta sint zu 
ergänzen ift. Bei Annahme biejer Lesart läßt fld) aud) bie Divergenz 
bet fenft fo harmonirenden Handſchriften P und V Sehr [εἰώί erläs 
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ren; in beiden ift nämlich bie Lüde durch Ueberfpringen von einem 
probare auf ein zweites entitanden; et sua maxime probent 
[aut si alia probant] quae ab oratoribus probatissimis sumpta 
sint (P) und et sua maxime probent aut si alia [probant 
quae ab oratoribus] probatissimis sumpta sint (V). Sym bem 
Dilemma, das hierauf folgt, wird man im Pünftigen Ausgaben wohl 
nicht mehr geben ala: Si se omnibus anteponant * *; denn alle 
Handſchriften ber erften und zweiten Familie haben hier eine Lüde, 
mit deren Ausfüllung in den jüngften Hoſchr. fid jene befriedigen 
mögen, bie unferem geiftreihen unb ſprachgewandten Autor eine jo große 
Unbehilflichleit im Gebanten wie im Ausdruck zutrauen. Sollte übrigens. 
unjere Vermuthung über die Herftellung des Disjunctivfages nicht als 
ganz ungegrünbet ετ[Φείπεα, [ο fällt bie Ergänzung von jelbft, weil 
das zweite Glied nicht mehr zur propositio paßt. Eines hat mög: 
lider 9Beije der Ergänzer richtig erfannt, daß bie Lüde vielleicht ba: 
durch entitanden ijt, daß ber Sag mit einem anteponant ſchloß und 
ein Abjchreiber jogleid) von bem erften anteponere auf das zweite 
abgeirrt ift. Dies angenommen mag der im Dilemma durchgeführte 
Gebante etwa [ο gelautet haben: Si se omnibus anteponunt (an- 
teponant ift gewiß faljh), nimium adrogantes sunt: si alia 
probant, causa est nulla cur sua exempla alienis anteponant. 

2, 84. Haec illi cum dicunt, magis nos sua auctoritate 
commovent quam veritate disputationis. Da in PVA u. a. 
commovent quam veritate fehlt, [ο bat Kayſer aus geringen 
Hdſchr. commovent quam ratione aufgenommen ; aber bie Ergaͤn⸗ 
jung ber Vulgata jdeint richtiger, weil fie bie Gntítebung des Aus: 
falls leichter erklaͤrt; nur Dátte man für commovent lieber movent 
gejeben. 

3, 8 D. ‘At exempla, quoniam testimoniorum similia 
sunt, item convenit, ut testimonia, ab hominibus probatis- 
simis sumi', Primum omnium exempla ponuntur hic non 
confirmandi neque testificandi causa, sed demonstrandi. 
Non enim, cum dicimus esse exornationem, quae verbi 
causa constet ex similiter desinentibus verbis, et ponimus 
hoc exemplum a Crasso *quibus possumus et debemus! 
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testimonium conlocamus sed exemplum. Hoc interest igitur 
inter exemplum et testimonium: exemplo demonstratur id, 
quod dicimus, cuius modi sit; testimonio esse illud ita, ut 
nos dicimus, confirmatur. Praeterea oportet testimonium 
cum re convenire; aliter enim rem non potest confirmare. 
At id, quod illi faciunt, cum re non convenit Quid ita? 
quia pollicentur artem se soribere, exempla proferunt ab 
iis plerumque, qui artem nescierunt. Die zwei älteften Fami⸗ 
lien baben bie finnlofe und [üdenbafte Lesart: praeterea oportet 
testimonium quod illi faciunt quod rei non convenit. Wie 
aus biejem jümmerliden Nefte bie Hand des Schriftſtellers herzuftellen 
"iei , aefteben wir nicht beftimmen zu können, glauben und aber nicht 
ju irren, wenn wir bie Φεδατί der Dulgata, b. b. der jüngeren 
$anb[driften al8 einen verunglüdten neueren Grgänzungsverfuh be: 
zeichnen. Mit praeterea, dad bem primum omnium entipridt, 
leitet der Autor den zweiten Punkt feiner Gntgegnung auf den Einwurf 
‘st exempla, quoniam testimoniorum similia sunt etc.'. ein. 
Die in bem erften Punkte nur das Verhältniß be8 exemplum erörs 
tert wird, [ο konnte aud) im zweiten nur von dieſem bie 9tebe fein, 
wie auch der weitere Verfolg der Bemweisführung in bem MHarften Wor: 
ten ausfpridt. Sodann [Περι der in der Ergänzung ftehende Caf 
aliter enim rem non potest confirmare im βεταδεβεπ Wider: 
ſpruche mit den ächten Worten des Autors: exempla ponuntur hic 
non confirmandi neque testificandi causa, sed demonstrandi. 
Grfennt man dad an, [ο darf, bis eine entfprechende Ergänzung ber 
Qüde gefunden ift, eine fritijd)e Ausgabe nicht mehr geben αἶδ: Prae- 
terea oportet * * illi faciunt quod rei non convenit. Beſſer, 
man weiß nidt was ber Autor gefchrieben bat, als wenn man ibn 
im Widerſpruch mit fid) felbft fajeln läßt. 

4, 87. Vt si de tragoediis Ennii velis sententias eli- 
gere aut de Pacuvianis nuntios *) et, quia plane rudis id 


*) Die Gonjeftit periodos hat eben fo wenige Wahrfcheinlichfeit afe 
die beglaubigte Lesart nuntios, welches Wort bod) kaum fitr fid) allein τὰς 
τῶν ἀγγέλων καὶ ἐξαγγέλων ῥῆσεις bezeichnen fann. Als ein Nothbeheli 
wird ber Berſuch erfcheinen: nuntilorum dialog]os. 
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facere nemo poterit, cum feceris, te literatissimum putes, 
ineptus sis etc. Wir führen bie Stellenur an, wm zu zeigen, wie 
wenig jelbjt in ber Ausfüllung Heinerer Lüden ben geringeren anb 
Schriften zu trauen if, Ennii fehlt in allen ver 1. umb 2. Familie; 
daß e8 ein faljhes Supplement ijt, zeigt de Pacuvianis, bem che: 
fallá ein Adjectiv entiprehen muß, das eben jo gut Attianis di 
Ennianis gelautet haben kann. Da bier fraglich ig, welcher Dichter 
name ausgefallen ijt, jo erinnert unà bie Stelle an eine anbere des 
Autors IV, 89, wo die Krititer nad) einem fehlenden Künftlername 
fahnden, bie nod) in den neueften Ausgaben aljo lautet: Chares ab 
Lysippo statuas facere non isto modo didicit, ut Lysippus 
caput ostenderet Myronium , brachia Praxitelis , pectus 
Polycletium, ventrem et crura *, scd omuia coram magi 
strum facientem videbat, ceterorum opera vel sua sponte 
poterat considerare. Wer bet Meifter geweſen, der des Baudes 
zarte Wölbung in ibealjter Weife zu geftalten vermocht babe, bat bet 
Neid der Ueberlieferung den Archäologen kundzugeben verjagt; Grävius 
bat an feinen geringeren alà απ Phidias gedacht, andere meinen die 
muftergültige Bildung dieſes Körpertheils könnte allenfalld aud) einem 
Künftler zweiten Ranges gelungen fein, wie 3.9. Kayjer in et crura 
den Namen Cresilaeum entdedt zu haben glaubt, mit der Bemerkung: 
Sie quem Plinio Ross, Pausaniae Bergk restituit, Cornificio 
nos reddiderimus. Die Archäologen [deinem fid) meialid) eine 
Ürtheild in der belifaten Frage begeben zu haben, aber jchmwerlid 
aus dem Grunde, weil ihnen befannt geworden war, daß in bem 
Worten ventrem et crura faum etwas anderes als ein fchledter 
Wig eines Abfchreibers ober Leſers zu erfennen ijt, ber, nachdem α 
von bem caput, brachia und pectus gelejen, Τι und anderen bit 
Frage aufmarf, wer wohl der Bauch⸗- unb Echentelmeifter geweſen fein 
modte. Die aller Aefthetit Hohn sprechenden Worte ventrem οἱ 
crura fehlen in ben meiften Handſchriften und aud in den älteren 
Ausgaben; erft den neueren war οὗ vorbehalten fie aus gemifjenhafter 
Schonung jeder Interpolation in den Zert unjere® Autors einjw 
ſchwärzen. 

4, 8 7. Quodsi artificiosum est intellegere, quae sint 
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ex arte scripta, multo est artificiosius ipsum scribere ex arte. 
Qui enim scribit artificiose, ab aliis commode scripta facile in- 
tellegere poterit: qui eliget facile, non continuo ipse com- 
mode scribit. Et, si est maximo artificiosum, alio tempore 
utantur oa facultate, non tum, cum parere ipsi et gignere 
et proferre debent. Postremo in eo vim artificii consumant, 
ut ipsi ab aliis potius eligendi quam aliorum boni electores 
existimentur. Die $bjdr. der erften unb zweiten Yamilie haben 
blos: qui enim scribit artificiose ab aliis potius eligendi quam 
aliorum boni electores existimentur. Aus biefem Worten wird 
fd ohne Annahme einer größeren üde faum eine wahrjcheinliche Ver: 
befierung gewinnen laſſen; bap bie Lüde in den geringeren Hdſchr. 
richtig ergänzt fei, muß, wiewohl der Anfang nicht ungejdidt lautet, 
in bobem Grade bezweifelt werden. Ganz verlehrt erjcheint der Ge: 
banle alio tempore utantur ea facultate (scil. eligendi), das 
parere ipsi et gignere et proferre ift ſprachlich ſehr beventlich, 
eben jo bie Phrafen si est maxime artificiosum und in eo vim 
artificii consumere ut; ber Anfchluß enblid, um ben Gag mit ut 
zu gewinnen, wobei ein burd) nicht3 motivirte® postremo gefjällige 
Ausbülfe leiften muß, ijt mit Gemalt berbeigezogen, damit nur endlich 
der Faden ber Ariadne glüdlih gefunden erfcheine. Auch in diefer 
Stelle wird eine kritiſche Ausgabe das Unſichere auszuſcheiden unb fid) 
auf Angabe ver Lüde zu bejchränten haben. 

13, S 19 lejen wir ala Beifpiel einer repetitio: Tu in 
forum prodire, tu lucem conspicere, tu in horum con- 
spectum venire conaris? audes verbum facere ? audes quic- 
quam ab istis petere? audes supplicium deprecari? Quid 
est quod possis defendere? [quid est quod audeas postu- 
lare ?] quid est quod tibi concedi putes oportere ? Non ius 
iurandum reliquisti? non amicos prodidisti? non parenti 
manus adtulisti? non denique in omni dedecore volutatus 
es? Die eingefhlofienen Worte fehlen in bem zwei ältelten Familien 
und find offenbar, zumal nach dem dreimal wiederholten audes, ein 
matter Zufag eines vormipigen Leſers, ber aud) biet der Symmetrie 
zu Liebe, obwohl fe aud) im legten Gliede nicht eingehalten ijt, eine 
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breimalige Stepetitio als nothwendig eradtete. Gine [did)e wit einem 
einfaden quid müre am Drte, während eine breimalige Wiederholung 
von quid est quod als eine Beleivigung der Ohren erfheint. Gine 
nod) ftärlere äfthetifhe Verlegung findet fi in einem fBeifpiel να 
conversio in demfelben Paragraph nad) biBbetiger 9efung: Ex quo 
tempore concordia de civitate sublata est, libertas sublats 
est, fides sublata est, amicitia sublata est, ros publica sub- 
lata est. Das richtige Verhältniß ftellt ble QeBart von PV um 
anderen Hoſchr. ber, in denen bie ftörenden Glieber fides sublata 
est amicitia sublata est fehlen. Was fol aud) die Grmähnung 
ber amicitia in einem Cage, wo blos politiihe Begriffe am Orte 
find? Gin ähnliches Zuviel hat Kayſer burd) eine evibente Verbeſſe⸗ 
rung im nádften Beilpiel befeitigt, wo man früher lad: Laelius 
homo navus (novus bie Hoſchr.) erat, ingeniosus erat, doctus 
erat, bonis viris et studiis amicus erat; ergo in civitate 
primus erat. Sie vierfahe conversio mit erat fíngt unausſteh⸗ 
lid; der Mißton verfhmwindet, wenn man nad) Kayſers treffender Ber: 
befierung lieft: Laelius homo novus erat. Atingeniosus erst, 
doctus erat, bonis viris et studiis amicus erat; ergo etc. 
Die Ofoffeme, bie in ben Beifpielen ber complexio 8. 20 mod) in 
ben Ausgaben von Orelli unb Klotz zu lejen find (in Italia und 
Romanus) bat Kayfer nad) bet Lesart bet beften Hofchr. auf den 
Vorgang des Unterzeihneten (in ven Analecta Tulliana) entfernt; 
aber in dem Sage “Qui sunt qui crudele bellum in Italia ges- 
serunt?' eie Bulgata nur einfeitig durch Tilgung von im Italia 
verbefiert ; au Quintilian IX, 3, 31, beffen Gitate die Lesart ver 
beften Hofchr. beftätigen, war aud crudelissime herzuftellen, auf 
welche evidente Berbeflerung aud) das Verderbniß in PV crudeles 
hiweiſt. 

Zu den oben angeführten Fällen einer unberufenen exornatio 
rechnen wir aud) folgendes Beifpiel einer traductio $. 20, das nad 
PV in unzweifelhafter Volftändigkeit fo lautet: Divitias sine divi- 
tum esse; nam si voles divitias cum virtute comparare, τὶς 
satis idoneae tibi videbuntur divitiae, quae virtutis pedis- 
sequae sint. Auch bie neueften Ausgaben haben das fBeijpiel nod) 
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in folgender Form: Divitias sine divitum esse: tu virtutem 
praefer divitiis. Nam si voles etc. Gin viermaliges divitiae 
wird mandem Ohr als eine Ueberſchwaͤnglichkeit erſcheinen, weshalb 
aud) ber Autor fein letztes divitiae möglichſt weit von ben übrigen 
entfernte ; mie das ftörende Glied Dereinfam, läßt fi mit ziemlicher 
Sicherheit nachweiſen. Der nterpolator hat námlid comparare 
offenbar im Sinne von ‘vergleichen’ gefaßt und ijt fo auf bie Idee 
be3 Gegenfages “tu virtutem praefer divitiis’ geratben, Alein 
der Cinn ber Stelle, bie wir aud von Walz ſchief aufgefaßt finden, 
(t ΠΦετιώ folgender: Reichthümer laß ben Reihen; denn menn bu 
Reichthümer erwerben und dabei bie Tugend bewahren milljt, [ο ers 
ben bit faum genügend [οίώε Neichthümer erfcheinen, die im Gefolge 
ber Zugend find, b. b. bei denen die Tugend mod) bejteben kann. 

Noch augenſcheinlicher ijt die Interpolation 15, 22, wo man 
bisher (a8: Interrogatio non omnis gravis est neque concinna, 
sed haec quae, cum enumerata sunt omnia quae obsunt 
causae adversariorum , confirmat superiorem orationem hoc 
pacto: ‘Cum igitur haec omnia faceres, diceres, administra- 
res, utrum animos sociorum ab re publica removebas ct 
abalienabas, an non?’ Et ‘Vtrum aliquem exornari (exo- 
riri?) oportuit, qui ista *) prohiberet ac fieri non sineret an 
non?’ In ben Hdſchr. der erften umb zweiten Familie fehlt utrum 
animos . . abalienabas an non et; es bilvet ajo ber Gag utrum 
aliquem etc, die ?(pobofià zu cum igitur und ber Autor hat zur 
Erläuterung ber Figur nur ein DBeifpiel gegeben. Daß er nidt ein 
zweites ſetzte, ergibt fid beutli aus ber Theorie; denn ein nad: 
ter Sragefag, mie “utrum aliquem exornari oportuit etc.’ ijt 
eben feine rhetoriihe Frage im Sinne des Autors , jonberm nur eine 
[olde interrogatio, quae, cum enumeraía sunt omnia quae 
obsunt causae adversariorum, confirmat superiorem oratio- 
nem. Diefe Bedingung erfüllt bie Protafid cum igitur haec 
omnia faceres etc. Da nur eine jode vorhanden ijt, fo erweiſt 
ih bie in ben geringeren Qbijdr. eingejhobene weitere Frage als uns 
zweifelbafte Interpolation. 

*) Ista to richtig P unb andere. 

Stef. f. Veil. N. 9. XV. 35 
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17, 8. 24. Sunt item sententiae, quae dupliciter effe- 
runtur [sine ratione et cum ratione]. Hoc modo sine ratione: 
Errant qui in prosperis rebus omnes impetus fortunae se 

putant fugisse (effugisse ?): sapienter cogitant qui temport 
“ bus secundis casus adversos reformidant. Die eingellammerten 
Sorte, bie aus faljher Auffafiung des dupliciter efferre entſtan⸗ 
ben find, bat enbíid) ftapjer nah bem Vorgang bes Unterzeichneten 
im Anſchluß an bie beften Hofchr. αἴδ ein ineptissimum emblema 
entfernt, aber marum follen die beften Quellen nidt aud) an anderen 
Stellen ihr Recht behaupten ? 

Unter den verfchievenen Beilpielen be8 contrarium , die der 
Ahetor c. 17 mittheilt, Iefen wir aud) folgendes: Qui privatus in- 
tolerabili superbia fuerit, eum commodum et sui cognoscen- 
tem fore in potestate qui speres? Bon biefer QeSart weicht bie 
Meberlieferung in den älteften Qoid. bebeutenb ab, in denen ber Sag 
mit in potestate fließt, gewiß richtig, weil biefer Begriff der Auf: 
merkfamleit zumeift empfohlen wird. Zwiſchen commodum unb 
in potestate fteht in PV blos et cognoscentem scire, aus mel: 
dem scire jobann sui videre in A, in anderen sui videre po- 
teris gemadjt worden ift. So mirb nad) richtiger SBeurtbeilung dieſer 
Varianten bie Stelle denn fo zu geftalten fein: eum commodum 
et cognoscentem sui [speres folre in potestate? Daß man 
Πα speres eben fo gut ein credis over putas einfegen fann, vet: 
περί fid von fe[bft. Sehr bebenflid) bleibt aber nod) ba8 unverftánb: 
[ide cognoscentem, wofür eim Mitglied des biefigen philologiſchen 
Geminat8 H. Ertl treffend conpescentem sui in Borfchlag ge 
bracht bat. 

19, ὃ 26. In bem Beifpiel der Figur des articulus *Acri- 
monia, voce, vultu adversarios perturruisti' fehlt in PVA 
u. a, adversarios; vielleiht ift P. R. (populum Romanum) 
vor per ausgefallen ober per aus biejem Sigla entftanben. Am 
Ende des 8. ift aus ben beften Hodſchr. zu ſchreiben: ex remotione 
brachii et contentione (ft. contortione) dexterse, eine au& 
gezeichnete Verbeſſerung, die aud die neueflen Qerausgeber ποῦ 
verſchmaͤht haben. 
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Gine für bie Beurtheilung der angeregten Frage ſchwierige Stelle 
findet fi 21, S 29, wo ber Autor Beifpiele von den verſchiedenen 
Formen. ber adnominatio aufftellt. Sie lautet nad) den beiten anb: 
fhriften: Ea (adnominatio) multis et variis rationibus confi- 
citur. Attenuatione aut complexione eiusdem literae sic: 
‘Hic qui se magnifice iactat, venit (= veniit) ante quam 
Romam venit. Et ex contrario sic: *Hic, quos homines 
alea vincit, eos ferro statim vincit. Productione eiusdem 
literae [hoc modo: *Hunc avium dulcedo ducit ad avium'. 
Brevitate eiusdem literae hoc modo]: *Hic tametsi videtur 
esse honoris cupidus, tamen tantum non curiam diligit 
quantum Curiam'. Die eingellammerten Worte haben fib mur in 
ben geringeren Hoſchr. erhalten und es frägt fi, ob aud) bieje als 
unäht auszufcheiden find. Läßt fid) faft überall aus inneren Grün⸗ 
ben nachweiſen, daß bie in den jüngeren Hoſchr. vorfinvlichen Terter: 
weiterungen feine Berechtigung haben, um als antite Ῥτουμίε aner: 
lannt zu werden, [ο muß aud) über bie vorliegende Ergänzung das 
lirtbeil eben fo lauten; daß der Sujag ein notbmenbiger war, wird 
Niemand behaupten mollem. Das Beilpiel Hunc avium dulcedo 
ducit ad avium fann aus Quintilian IX, 3, 70, wo ganz andere 
fBeifpiele von biefer Figur gegeben find, eingefdjaltet fein; ber Aus⸗ 
drud brevitate für correptione im Gegenjage von productione 
darf wenigftend als bedenklich erjdeinen. Iſt nun das Gin[djiebfel 
außzuftoßen, fo ift nad productione eiusdem literae ein sic 
einzufeen, dad vor hic tametsi [eit ausfallen fonnte. 

Eines ber nádften Beifpiele derfelben Figur Tautet nad) bishe⸗ 
tiger €ejung: Demendis literis sic: ‘Si lenones vitasset tam- 
quam leones, vitae se tradidisset. Man hätte wenigfiend vitae 
tutae se trad. erwarten follen, damit bie barbarijde Phrafe tod 
etwas verftänblicher würde, allein ein Blid auf die Weberlieferung der 
älteften Höfer. lehrt, daß biefer Stelle‘ mit Vermuthungen kaum bei: 
jutommen if. In P ift nemlih blos erhalten: sic leones (leo- 
nibus von erfter Hand nad Kayfer) vitae tradidisse se, in V 
sic leonibus vità tradidisse. Seu, in A sic si lectiones 
vitasset vitae tradidisset se etc. Sft leonibus, wie e3 fcheint, bie 
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urfprünglibe Lesart, fo fällt vitasset, das PV mod) nidt babe, 
von felbft, ma8 eine Gorrectut aus bem unverftänblicyen vitae (vitae 
se) jcheint, bie fid [obann in den übrigen Hoſchr. neben ber urſprüng⸗ 
lihen Lesart fortgepflanzt bat. Wie man aud) darüber urtheilen möge, 
jo jdeint bod) fo viel Har, daß burd) bie Ergänzung der geringeren 
Φυ[άτ. ber Tert nicht das mindefte gemonnen bat. Ber Autor fährt 
fort: Transferendis literis sic: “Videte, iudices, utrum ho- 
mini navo an vano credere malitis t? Item: “Nolo esse 
laudator, ne videar adulator'. Die Worte von Item an hat 
Kayſer in feinem Zert ale Einjchiebjel bezeichnet, weil fie in benjelben 
Quellen, aus denen mirjdon fo viele Interpolationen aufgebedt haben, 
fehlen; allein weshalb [οι bie Autorität biejer Quellen gerade bier 
anerkannt werden, und an anderen viel fchlagenderen Etellen nidt? 
318 Sufag ermeijt fid) das zweite Beifpiel aus dem Grunde, weil der 
Autor, fo viele Beifpiele ber adnominatio er aud) gibt, bod) immer 
nur eines von jeder Specied. Als Beifpiel von commutandis literis 
lefen wir folgendes: deligere oportet quem velis diligere. Da 
jebod PV zweimal diligere haben, fo wird man vielmehr, mie längft 
Lambin erfannt hat, dilegere oportet quem velis diligere zu 
verbejlern haben. | 

$ 31. Alexandri virtutes per orbem terrae cum laude 
et gloria vulgatae sunt. In ben Qbjdy. der 1. und 2. Familie 
fehlt vulgatae, V bat gloriate sunt. Die Ergänzung ber fchled: 
teren Qoid. jdeint nicht richtig, da man eher pervagatae ober ver- 
satac sunt erwarten jollte. Kurz darauf beißt eg: Plura nomina 
casibus commutatis hoc modo facient adnominationem: «ΤΙ. 
Gracchum rem publicam administrantem prohibuit indigna 
nex diutius in ea commorari. C. Graccho similis *) occi- 
sio est oblata, quae virum rei publ. amantissimum subito 
de sinu civitatis eripuit'. Die Lesart virum rei publ. fann nur 
alà ein Emendationsverſuch betrachtet werden,  meil bie allein einer 
Beachtung mertben Hofchr. ftatt biejer beiden Worte blos virtutis haben, 
welche Lesart wahrfcheinlih aus virü und einem auf tis auslautenden 
Subftantiv, mie 3. B. libertatis, entjtanben ijt. 

*) €o Statt similiter aus der Lesart der erften Familie simili. 
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Eine größere Lüde [deint nad) ben beiten Quellen am Ende 
ce. 22, 8 32 vorzuliegen, wo man biöher lad: Haec tria pro- - 
18 genera exornationum, quorum unum in similiter ca- 
tibus, alterum in similiter desinentibus verbis, tertium 
adnominationibus positum est, perraro sumenda sunt, 
n in veritate dicimus, propterea quod non haec videntur 
Periri posse sine elaboratione et sumptione 3) operae; 
s modi autem studia ad delectationem quam ad veritatem 
lentur adcommodatiora. Qua re fides et gravitas et seve- 
i$ Oratoria minuitur his exornationibus frequenter collo- 
is etc. Die Handfchriften der zwei erften Familien haben blog: 
pterea quod non haec videntur adcommodatiori. Gegen 
Aechtheit ber Ergänzung in ben übrigen erheben fid bebeutenbe 
denken: 1) die Art ber Begründung, bie mwenigftend auf die vers 
edenen Formen der adnominatio nicht paßt, die weniger eine 
de der elaboratio et sumptio operae find, fondern meiftens 
Miche Cinfälle des Augenblids; 2) der Ausdruck sine elaboratione 
sumptione operao, maà Aufwand von Mühe heißen fol; aufs 
ig erfcheint in ber gegebenen Verbindung aud studia von bem 
n nicht weiß, foll e8 'rtbetorijde Verſuche' ober "iebbabereien' bes 
ten; endlich 3) ber Gegenfag ad delectationem quam ad veri- 
3m. Mit folhen studia können wir und nicht befreunden und 
uben uns den Zweifel auszubrüden, ob für bie Ausfüllung bet 
en Meberlieferung überhaupt eine jo große sumptio operae ges 
m war. Statt einer Lücke könnte aud) ein ſtarkes Verderbniß vor; 
en, worauf bie unmöglide Stellung von non in den Worten 
od non haec videntur adcommodatiora hinzuweiſen jcheint, 
»ap man wohl in biejem Worte den Sig des Fehlerd zu juden 

Wir badten an: quod sermoni haec videntur adcommo- 
iora (oder quod sermoni quam orationi haec), moran fid) 
3 pafjenb bie Worte Quare fides et gravitas etc. anſchließen. 

Eine zur Beurtbeilung der fcheinbaren Lüden wichtige, aber 
pierige Stelle ift baà Beifpiel der subiectio 24, S 34, dad nad 
yeriger Vulgata fo lautet: Nam quid me facere convenit, cum 

*) Die Ausgaben consumptione. 
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a tanta Gallorum multitudine circumsederer? An dimic- 
rem? At cum parva manu tum prodiremus, locum quoque 
inimicissimnum habebamus. Sederem in castris? At neque 
subsidium quod expeterem habebamus, neque erat qui vitam 
produceremus. Castra relinquerem? At obsidebamur etc. 
Da fomobi der Gedanke wie der Ausbrud lehren, dab in bem Gate 
‘At cum parva manu — — habebamus’ die Lesart midt in 
Ordnung ijt, jo hat Kayfer aus Eonjectur gefchrieben: At ut cum 
parva manu tamen prodirem, locum quoque inimicissimum 
habebamus; bie Lesart der beften Handſchriften, der fämmtlichen ber 
erften und zweiten Familie nebft einigen andern, in benen alles von 
locum quoque an bià produceremus fehlt, bat aud) et nicht einer 
Prüfung für mürbig eradjtet. Dabei ijt intereffant, daß einige bet 
geringeren Hoͤſchr. nur einen Theil des Gmblemà haben, indem auf 
inimicissimum habebamus fogleid) bie Worte neque erat qui 
vitam produceremus folgen. Rad unferer Anſicht ift das ganze 
Einſchiebſel mit Gnt(diebenbeit zu verwerfen, und zwar aus folgenden 
Gründen: 1) ber Sag at cum parva — — habebamus gibt, wie 
er handſchriftlich vorliegt, feinen Sinn; bet in der üde geſuchte Ge: 
dante hätte etwa fo lauten müflen: ‘Aber wenn id aud) mit Heiner 
Mannſchaft auégerüdt wäre, fo wäre bod der Drt zum Kämpfen für 
unà febr ungünftig gemefen'. (Ein folder locus heißt lateiniſch nicht 
inimicus, jonbern iniquus). 2) Die tage sederem in castris 
erjdeint als eine müßige, indem das sedere fhon in bem non di- 
micare enthalten ijt; bie Idee gab offenbar bie weitere ädhte Frage 
castra relinquerem ? ein. 3) n bet Entgegnung auf dad sederem 
wollen tir auf ben Wechfel beà Numerus in expectarem und ha- 
bebamus und auf bie in einer frájtigen tbetorijdjen Stelle febr unge: 
fällige Wiederholung von habebamus nad fo kurzem Zwiſchenraum 
fein bejonbere8 Gewicht legen, fondern nur bie Frage aufmerfen, ob 
ber vorliegende Gedanke “Aber wir hatten weder eine Unterſtützung 
(einen Erfag) zu erwarten’ lateinijd) fo lauten fonnte: at neque sub- 
sidium quod expectarem habebamus. m legten Gfiebe endlich 
hätte man nicht qui, fondern unde vitam produceremus etmartet. 
Der Grund bed Emblems ift offenbar in cum vor parva manu zu 
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juden, das ein Abfchreiber für bie Conjunction anjab unb fo eine 
€üde vermutbete. Betrachten wir nun nad) Ausscheidung ver fremd⸗ 
artigen Beftandtheile ben verbleibenden 9teft: Dimicarem ? at cum 
parva manu tum prodiremus. Castra relinquerem? at ob- 
sidebamur, fo fann fij nad unjerem Ermeſſen nur bie Frage et; 
beben, ob prodissemus zu verbefjern, oder prodiremus ald modus 
potentialis ber Vergangenheit — prodire poteramus im Sinne 
von faber wir hätten bamalà nur mit f[einer Mannſchaft ausrüden 
lónnen' aufgufafjen fei. | 

90, 8 41. Praecisio est, cum dictis quibusdam reliquum, 
quod coeptum est dici, relinquitur inchoatum in audien- 
tium iudicio, sic: *Mihi tecum par certatio non est etc.’ 
Der Sag relinquitur — — iudicio hat fid) zu biejer Form butd) 
al(máblide Snterpolation ber ur[prüngliden Lesart von PV ‘relin- 
quitur inchoatum iudicium" geftaltet, wie fid) leicht ergibt, wenn 
man bie ſtarken 2(bmeidungen in Zujägen unb kleineren Wenderungen 
in ben jüngeren Hodſchr. mit einander vergleidot, «είπες biefer Bujápe 
bat ben neueften Herausgeber befriedigt, ber alle Anlläge der Ueber: 
lieferung über Bord merfenb ſchreibt: relinquitur in cogitatione 
audientium. Gà ijt nod) fraglih ob οὗ bier einer jo lüfnen Aende⸗ 
rung oder irgend eines Sujage8 bedurfte, unb nicht vielmehr ber vid) 
tigen Ausſcheidung eines jtembartigen SBeftanbtbeilà. Wir fchreiben 
nemlih: cum dictis quibusdam reliquum, quod coeptum est 
dici, relinquitur, t. b. ungefagt bleibt. Die Worte inchoatum 
iudicium find entweder ein Gíojjem ju relinquitur ober eine In⸗ 
baltsangabe (inchoatum iudicium im Sinne von ‘nicht pollenbeter 
Sag’), ber aus bem Rand in ben Tert gerathen ijt. 

31, 8 42.: De quibus exornationibus nominatio est 
prima, quae nos admonet ut, cuius rei nomen aut non sit 
aut satis idoneum non sit, eam nosmet idoneo verbo no- 
minemus, aut imitationis aut significationis causa. Imita- 
tionis hoc modo etc. Die beften Hoſchr. haben lüdenbait nomi- 
nemus aut imitationis hoc modo. Die unzureichende Grgänzung 
ber Hdfchr. ber zweiten Familie 'nominemus aut imitationis causa 
hoe modo' (fo A) ift von [páteren Abjchreibern ,vetvolljtánbigt,Raber 
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faum bie Worte des Autors jelbft richtig gefunden worden. Denn a 
eà fodann beißt: Imitationis hoc modo — — significandae rei 
causa sic, jo ergibt fid) daß bie burd) das Doppelte Imitationi 
entftanbene Lüde vielmehr [ο auszufüllen mar: aut imitationis [aut 
rei significandae causa: imitationis] hoc modo. Als SSeifyid 
ber nominatio imitationis causa werben folgende Worte nah be 
Vulgata angeführt: ut maiores rudere et vagire et mugire 
et murmurare et sibilare appellarunt. Dafür heben bie beftes 
Qbídr. ut maiores audire et mugire et murmurare etc. Def 
rudere nur ein Verbeſſerungsverſuch für das verberbte audire if, 
zeigt einerjeità bie Lesart rudere mugire et murmurare, anberjeili 
rudere vagire et mugire et murm.; keine Handſchrift jebod 
ideint die Stelle ganz genau jo zu haben, wie fie in ben bisherigen 
Sertenftebt. Für audire hat man in vagire gewiß das richtige gefun 
ben, aber rudere et ift als ſchlechter Emendationsverſuch aus ven 
Tert zu entfernen, und zwar aus bem $auptgtunbe, weil rudere 
Ichwerlich zur Klaſſe der onomatopöiihen Worte gehört. Auch das 
Beilpiel, das unjer Autor von der nominatio significandae rei 
causa mittbeilt, ijt nicht rein überliefert. Bisher (a8. man: Postquam 
iste in rem publicam fecit impetum , fragor civitatis inpri- 
mis est auditus. Daß inprimis bier ganz unpaflend, ja geradezu 
unmóglid ijt, bat man längit erfannt, aber eine wichtige Spur zur 
Berbefferung unbeachtet gelafjen; es fehlt nemlih auditus est, ein 
ſchwaches Präpdilat zu fragor, in den Handſchriften der älteften Familie. 
Co wird das fehlende Verbum wohl in bem verberbten inprimis zu 
juden und wahrfcheinlich fo zu Tejen fein: fragor civitatis increpuit. 

33, 8 44. Cum comparatione aut a similitudine aut 
a praestantia superlatio sumitur. A similitudine sic: *cor- 
pore niveum ca::dorem, aspectu igneum ardorem adseque- 
batur. A praestantia hoc modo: *cuius ore sermo melle 
dulcior profluebat' In bem Beifpiel a similitudine haben vit 
Höfer. ber erften Familie bloß: corpore niveum ardorem adseq., 
bie ber zweiten corpore niveum candorem adseq.  Geptere Les 
art ift gewiß bie richtige unb bie Grmeiterung in bem geringeren 
Hdſchr. als ein Verbefierungsverfuh ber verderbten Lesart ardorem 


der Rhetoritad Herennium. 553 


ftatt candorem zu betradten; daß er unrichtig ijt, zeigt der fchiefe 
Gegenjag zwifhen corpore umb aspectu. 

35, 841. Senatus est officium consilio civitatem iuvare, 
magistratus est officium opera et diligentia consequi sena- 
tus voluntatem, populi est officium res optimas et homines 
idoneos maxime suis sententiis deligere *) et probare. 3n 
ben zwei älteften Familien fehlt: consilio civitatem iuvare magi- 
stratus est officium. Daß die Ergänzung ber üde eine ächte ijt, 
läßt wenigſtens das matte civitatem iuvare bezweifeln; aud) fähe 
man lieber magistratuum ftatt magistratus. 

36, 848. Licentia est, cum apud cos, quos aut vereri 
aut metuere debemus, tamen aliquid pro iure nostro dici- 
mus, quod eos minime offendat aut quos ii diligunt, cum 
in aliquo errato vere reprehendi posse videantur. Die befjeren 
Hodſchr. haben blos: dicimus, quod eos aut quos ii (fehlt in V) 
diligunt aliquo in errato vere reprehendere videamur. Die 
Lesart ijt, wie es [deint, ohne irgend eine Aenderung aufzunehmen 
und ber Gonjunctiv quod videamur nad Analogie der von Zumpt 
8. 551 angeführten Fälle zu erllären. Daß minime offendat ein 
Einſchiebſel ijt, zeigt ſchon feine Stellung, mit ber e3 bie gujammen: 
gehörigen Worte quod eos aut quos ii diligunt auaeinanberreift. 

8 48. Nam quid fuit, iudices, qua re in sententiis 
ferendis dubitaveritis aut istum hominem ampliaveritis? 
Non apertissimae res erant crimini datae? non omnes hae 
testibus comprobatae? non contra tenuiter et nugatorie 
responsum ? Da3 Glied non omnes hae test. compr. fehlt in 
ben zwei älteften Familien. Daß e8 unentbehrlich fei, wird Niemand 
behaupten wollen; an der Latinität jevod kann aufer hae nidtà als 
anftößig bezeichnet werden. Sodann heißt eà weiter: Hic vos veriti 
estis, si primo coetu condemnassetis, ne crudeles existima- 
remini? Dum eam vitastis vituperationem, quae longe a 
vobis erat abfutura, eam invenistis ut timidi atque ignavi 
putaremini. Die beiten Hoſchr. haben lüdenhaft: quae longe a 
vobis erat di atque ignavi putaremini; bie Worte abfutura 

*) Südjtiger fcheint auch Hier dilegere aus ber Lesart diligere. 
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cam invenistis fehlen in zahlreichen und erweifen fd durch ihre 
ſchlechte Qatinitát von felbft als ein unglüdlicher Verſuch bie Lüde im 
Urcoder , bie burd) Ausfall einer Zeile entſtanden fdeint, auszufüllen. 
Wir haben folgende Ergänzung verfudt: quae longe a vobis 
aberat, [in eam incidistis ut timi]di atque ignavi putaremini. 
37, 8 49. Haec res sicut in amicitia, ita in dicendo, 
si loco fit, maxime facit ut etc. Die beften Hoſchr. haben mit 
Heiner €üde: haec res sicut in amicitia item in dieendo fit 
maxime facit. Loco fcheint richtige Ergänzung , aber gewiß nidt 
si.loco; vielmehr fo: Haec res si, ut in amicitia, item in 
dicendo loco fit, maxime facit ut etc. Sn bemjelben S heißt es: 
Est autem quoddum genus in dicendo licentiae, quod astutiore 
ratione comparatur, cum... id quod scimus facile omnes au- 
dituros dicimus nos timere quo modo accipiant, sed tamen 
veritate commoveri, ut nihilo secius dicamus. Die Worte facile 
omnes aud. dicimus fehlen in ben zwei Alteften Familien. Gegen 
Gedanten und Ausdrud der Ergänzung ift nichts einzuwenden; ftebt aber 
deshalb in einer Ctelle, wo ber Sinn kaum zu verjeblem war, don 
feft, baB die Worte wirklich aus bem Altertbum überliefert find? 
Das Beiſpiel von der Figur der frequentatio c. 41 ift nad 
“ven beften Hoſchr. [ο zu [dreiben: Si et commodum ad istum 
ex illius morte veniebat et vita hominis est turpissima, ani- 
mus avarissimus , fortunae familiares attenuatissimae, et res 
ista bono nemini praeter istum fuit, neque alius quisquam 
aeque commode neque iste aliis commodioribus rationibus 
faccre potuit, neque praeteritum est ab isto quicquam, quod 
opus fuerit [ad maleficium, neque factum quod opus non 
fuerit], et cum locus idoneus maxime quaesitus, tum occasio 
adgrediendi comınoda, tempus adeundi opportunissimum, 
spatium conficiendi longissimum sumptum cost non sine 
maxima occultandi [et perficiendi] maleficii spe, et praeterea 
ante quam occisus homo esset *) iste visus est in eo loco, 
in quo est occisio facta, solus etc. Sie in Klammern gejepten 


*) €o Tambin für homo is est, gewiß richtig, da weder is hier 
paßt nod in biefer Stellung. 
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Worte finden fid nur in den jüngeren Qbjdr. unb ermeifen fid) leicht 
bei näherer Erwägung al müßige und ftörende Zufäge. Bei ſolchem 
Befund ber handſchriftlichen Ueberlieferung ſcheint e8 ganz verkehrt an 
derartigen Φεδατίεπ noch nacbejlern zu wollen, wie 3. B. Lambin 
getban hat, ber das anítópige Hyſteron proteron occultandi et 
perficiendi burd Umſetzung zu befeitigen fuchte. In dem Beifpiele 
beißt es weiter: (si) haec partim testimoniis, partim quaestio- 
nibus, partim argumentis omnia comprobantur, et rumore 
populi, quem ex argumentis natum necesse est 9880 verum 
etc. Die Lesart partim. argumentis, wofür andere Hoſchr. et 
argumentis haben, jtebt feineswegs feft, ba bie Hdfchr. ber erften 
Familie argumentatis ohne partim (oder et) haben. Daß ber 
Autor bier noch bejonbet3 bie argumenta genannt Dat, ift nod) 
zweifelhaft ; denn er bat in ben oben angeführten Worten bereità eine 
ganze Reihe wirkliher argumenta beigebrabt, aus denen fid) bie 
Thäterjchaft des fingierten Gegners abnehmen läßt. Deshalb wird 
aud der rumor populi nicht einfad genannt, ſondern auébrüdlid) 
ald rumor ex argumentis natus bezeihnet, womit eben auf bie 
erwähnten Griheinungen, bie αἷδ argumenta dienen fonnten, binge: 
miejen wird. Darf man nun ber 9edatt quaestionibus argumen- 
tatis einen Glauben [denten , fo liegt in bem halbbarbariſchen Worte 
offenbar ber Zuſatz eines Leſers vor, ber nicht begriffen hat daß unter 
ben quaestiones peinlide Verhöre von Sklaven zu verftehen find. 
43, 855. Ale Beifpiel ber sermocinatio führt ber Autor an: 
Sapiens omnia rei publicae causa suscipienda pericula pu- 
tabit, saepe ipse secum loquetur: “Non mihi soli, sed etiam 
atque adeo multo potius natus sum patriae. . Aluit haec 
me, tute atque honeste produxit usque ad hanc aetatem, 
munivit *) meag rationes bonis legibus, optimis moribus, 
bonestissimis disciplinis. Statt ber legten drei Glieder haben bie beiten 
Φυ]ώτ. blos: bonis legibus, optimis disciplinis. Da die leges 
genannt find, jo glaubte ein gelehrter nterpolator eà dürften aud) 
die mores nicht fehlen, jo unpafjend e8 auch fdeint zu jagen: pa- 
tria meas rationes optimis moribus munivit. Darauf folgen 
9) Go aus der 2esart von PV monuit; die Ausgaben muniit. 
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febr ſchlimm überlieferte Worte, bie wir fogleid nad) ber Ledart ber 
beften Hofchr. anführen wollen: Quid est quod a me setis ei 
persolvi possit, unde hacc accipies in haec (inde V) loque- 
tur secum sapiens saepe egoin periculis rei p. nullum ipse 
periculum fugiet. Da eine mabridjeinlidje Verbefierung ber Stelle 
nod) nicht gelungen ijt, fo fónnen wir von einer Mittbeilung ber ver: 
fdiebenen Lesarten in ben bisherigen Ausgaben füglih Umgang nely 
men; nur ba3 dürfen mir nicht verfchweigen, daß ble meiften neueren 
Herausgeber bie Worte nad) accipies, wofür die Ausgaben accepta 
sunt haben, nad bem Vorgang von Schüg als ein ineptissimum 
glossema ausgemerzt haben. Dabei hat man aber einen wichtigen 
Umftand vergefien. Sol nämlih vie als Beilpiel angeführte Figur 
eine jolde fein, jo muß ber eingeführte Redner post *constitutam 
alicuius personae orationem' bod wohl aud von fid) etwas bei: 
fügen und eine 9tuganmenbung von bem Selbitgeipräh bet fremden 
Berfon (oratio alienae personae) auf fid ſelbſt machen. Hätten 
wir b[o8 bie Worte des Sapiens “Non mihi soli natus sum etc. 
jo läge eben feine Figur vor, bie zu bilden ber Eingang "Sapiens 
. saepe ipse secum loquetur' eben fo nothwendig war als am 
Ende der sermocinatio eine Schlußfolgerung aus derfelben. Daß 
eine [οίφε vorhanden ift, darauf weift in den überlieferten dunklen 
Worten deutlih das ego im Gegenjag von sapiens bin, melde 
Worte offenbar in eine Protafis und Apodoſis zu vertbeilen find. 
Uebrigend bedarf die Stelle, um einen den Gefepen der Rhetorik ent: 
iprechenden Schluß des Beifpield zu gewinnen, keiner gemwaltjamen 
Aenderungen, jonberm läßt fi im Anſchluß an bie ältefte Ueberliefe⸗ 
rung leicht fo berftellen: “Quid est quod a me satis ei persolvi 
possit, unde haec accepi?! — Si haec loquetur secum sa- 
piens saepe, ego in periculis rei publicae ullum ipse peri- 
culum fugitem ? 
44,557 baben aud bie neueften Herausgeber nod) die interpo: 
[irte Lesart beibehalten: Sapiens nullum pro re publica peri- 
culum vitabit, ideo quod saepe fit ut, cum pro re publ. 
perire noluerit, necessario cum re publ. pereat. Nad ven 
beiten Hoſchr. mar berjujtellen: ideo quod saepe, cum — — no- 
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luerit, necesse erit cum re publ. pereat. Die jynterpolation 
if eine unjdulbige, weil fie menigiten8 den Gebanlen des Autors 
vetjdont gelafien bat, was an einer andern Stelle befjelben Beiſpiels 
nidt ber Wall ijt. Es heißt nemfid) im weiteren Derfolg nach ber 
Lesart der Hoſchr. der erften Familie vortre[ffig: Etenim vebe- 
menter est iniquum vitam, quam a natura acceptam propter 
patriam conservaris, naturae, cum cogat, reddere, patriae, 
cum roget, non dare, cum possis cum summa virtute pro 
patria interire, malle per dedecus et ignaviam. Die Aus: 
gaben haben mit ben übrigen Hoſchr. nad ignaviam mod) vivere, eine 
aus Mißverftändniß des Gedankens entítanbene Faälſchung, indem man nicht 
ertannt bat, daß zu “malle per .. ignaviam' interire zu ergänzen 
und ber Untergang cum re publica fo bezeichnet wird. Daß fid 
der Autor in feinem andern Gedanlenkreife bewegt, lehrt bie am Gin: 
gang angeführte Stelle: sacpe, cum pro re p. perire noluerit, 
necesse erit cum re p. pereat, und eine weitere vorausgehende: 
qui patriae pericula suo periculo expetunt, hi sapientes 
putandi sunt, cum... pro multis perire malunt quam 
cum multis. 

46, 8 59. Hoc sine simili satis plane et perspicue 
et probabiliter dici potuit hoc modo: ‘minus bonos impe- 
ratores a melioribus exercitus accipere solere', sed ornandi 
eausa simile sumptum est, ut orationi quaedam dignitas 
compararetur. Dieſe Stelle bietet bie für bie Kritit unjerea Werkes 
interefjante Grjdeinung, daß bie befieren Handſchriften einmal ein 
unbeachtet gebliebene8 Wort mehr al8 bie übrigen haben ; ijt dieſes 
faljdó, wie man e8 bisher betrachtet bat, jo läge eine Interpolation 
vor, von der andere Familien frei geblieben find. Es ift aber gewiß 
dd, fo befremvend aud) auf den erften Anblid eine Variante wie 
‘dies potuit hoc modo dicitur! 3) erfcheint; denn dicitur gehört 
zum Snfinitio minus bonos imperatores . . solere. Durd die 
Ginjegung von dicitur wird aber eine Form entfernt, von ber in 

*) Auf einen Berſehen beruht es, wenn Kayfer angibt, bag it den 


Hdſchr., bie dicitur haben, diol potuit fehle, durch welches Ueberjehen er 
bie frühere Bulgata nod) verſchlechtert Bat. 
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diefen Büchern fenft fein Fall vortommt, daß nemlich ein Seifpisl iu 
der oratio obliqua angeführt erſcheint. An dem wnperfönlihen Ge 
Proud) von dicitur wird fid wohl heute Niemand mehr RoBen. 

47, $ 60 wird ale Beifpiel eines simile apertius dicendi 
causa folgende® angeführt: In amicitia gerenda, sicut in certs- 
mine currendi, nonita convenit exerceri, ut, quoad necesse 
sit, venire possis, sed ut produotus studio et viribus facile 
procurras. Nam hoc simile est *), ut apertius intellegatur 
mala ratione facere qui reprehendant eos, qui verbi caus 
post mortem amici liberos eius custodiant, propterea quod 
in cursore tantum velocitatis esse oporteat, ut efferatur 
ultra finem, in amico tantum benevolentiae, ut ultra quam 
amicus sentire possit procurrat amicitiae studio. Die Qanb 
ſchriften ber zwei älteften Familien haben blo® in amico tantum 
benevolentiae studio (studium A), melde Lüde unter Benugung 
bet aus Gortectur hervorgegangenen Lesart studium in den übrigen 
Handſchriften in zweifacher Verſion ausgefüllt erjdeint. Die einen 
baben nemlidj: in amico tantum benevolentiae studium ut ultra 
quam quod amicus sentire possit procurrat amicitiae studio; 
andere fo: in amico tantum benevolentiae studium ut effera- 
tur ultra finem.  Genügt aud) dieſes äußere BeugniB einer dop⸗ 
pelten Berfion nod) nicht, um bie Fälſchung als [οίφε zu conftatieren ? 
Die zweite murbe begreifliher Weiſe von allen Herausgebern verwor⸗ 
fen; bie erfte hingegen mußte durch Ausftoßung von studium und 
von quod (nad ultra quam) erft etmaà gejäubert werden, damit 
bie Vulgata zu Stande fomme. Uns [Φείπί fie aud) nad) dieſer àu: 
terung nod) nicht jauber genug; denn um von bem müßigen amici- 
tiae, wo studio allein genügte, nidtà zu jagen, fo find bie Worte 
ultra quam quod amicus sentire possit, japt man fie wörtlid, 
geradezu finnlos **); allein der Interpolatot wollte wahrſcheinlich 

*) Simile sumptum est 6680. 

**) Dder fant man fid etwas Vernünftiges dabei benfem, wenn 
3. 3. Walz überjept: "ber Freund fo viel Wohlwollen, daß er im Gifer 
der Freundfchaft weiter geht, als ber Andere deriten fann’? Da bie uns 


befannte einzige Ueberjegung biejer Bücher von dem Herausgeber der Rhe- 
tores graeoi herrührt, jo jollte man meinen in feiner Arbeit über eine und 


der Ahetoritad Herennium. 559 


eine geifiteide Periphrafe für ultra vitam amici geben, ift aber auf 
eine Wendung geratben , die das weder befagen famm mod) überhaupt 
lateinisch ijt. Täufchen wir uns über ben Sinn ber Stelle nidt, fo 
wird in ber Qüde etwa folgende Wendung vermißt: in amico tan- 
tum benevolentiae ut amicum etiam mortuum prosequatur 
suo studio (oder ut ne post mortem quidem amici cesset in 
suo studio). 

49, 8 62. Imago est formae cum forma cum qua- 
dam similitudine collatio. Haec sumitur aut laudis aut 
vituperationis causa. Laudis causa sic: *Inibat in proelium, 
corpore tauri validissimi, impetu leonis acerrimi similis'. 
Vituperationis ut in odium aut in invidiam aut in con- 
temptionem adducat. Vt in odium hoc modo etc. Faft fämmts 
lide Hoſchr. haben blos: Vituperationis, ut in odium adducat 
hoc modo. Die Ausfülung entſpricht allerdings der Form, bie bie: 
jer Autor in ber Regel bei ſolchen Cintheilungen anmenbet, allein 
war er an bieje[be [Παοί[ῷ gebumben ? unb aud) dann, mo er, mie es 
bier ber Fall ift, eine Figur ganz kurz abmaht? Dabei fommt aud 
zu bebenlen, daß bie Gntítebung ber Qüde feine Wahrfcheinlichkeit bat, 
indem am jmei verfchiedenen Stellen ein Ausfall müßte eingetreten fein, 
und daß ed überhaupt nod) nicht ausgemadt ift, ob das dritte Glied 
wirtlid ut in contemptionem (scil. adducat) gelautet hat. Denn 
der Schluß der Stelle etmeift fid nad) der lleberliefetung der beften. 
Handſchriften faſt jeder Verbeflerung unzugänglid, indem e3 Heißt: Vt 
in invidiam adducat 3) hoc modo. [Iste qui divitias suas 


die andere ber zahlreichen dunklen Stellen einen Aufſchluß zu erhalten. Ein 
folcher ift nirgends zu erwarten; man findet vielmehr ganz fare Stellen 
völlig mißverfanden, So läßt 3. 13. am Eingang ber oben mitgetheilten 
Stelle der Ueberjeger unjeren Autor gerade das Gegentheil von dem jagen, 
was er fagen will: es heißt nemfid): “In der Freundſchaft fommt es nicht 
darauf an, fif) fo zu üben mie bei einem Wettlauf, bag man fo weit fom. 
men fönne, als es nöthig it, fondern daß man, wenn man mit Eifer unb 
Kraft angefangen bat, leicht weiter laufe. Bon biejer Auffefjung weicht die 
unfrige ziemlich ſtark ab: ‘In ber Freundſchaft fol man, wie beim Wett 
fanfe, nicht in ber Weiſe fid) üben, daß man mur wie weit e$. nótbig iit 
gelangen Tönne, jondern baf man weiter geführt durch Gifer und Kraftan- 
frengung leicht Über das Ziel hinauslaufe. 

*) Adducat fcheint nad) der jonftigen Gewohnheit des Autors Zufag. 
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iactans sicut gallus et (au$ ex) phrygis aut ariolus quis 
piam depressus et oneratus auro clamat et deierat et con- 
temnitur. sicut iste qui tamquam cocleam (coclea) abscon- 
dens retentans sese tacitus quo modo ut tutus comeditur 
aufertur. Aus biejen völlig unverftändlichen Worten läßt fi και 
fo viel abnehmen, daß mit sic ut iste qui ein neuer Fall eingeführt 
wird; die Lesart der Vulgata Vt in contemptionem sic: ut iste 
qui etc. beruht nur auf einem Gmendationsverfuh der Φεδατὶ οἱ 
contemnitur, wie fid beutlid aus ben Varianten von ſelbſt ergibt, 
wie 3. ®. deierat in contemptionem sic. Iste — delirat οἱ 
contempnit. sic isto — delirat οἱ contempnitur. in con- 
temptionem sic. Iste — deierat Vt contemnatur sic. late 
— etc. Wenn e8 nur febr geringe Wahrjcheinlichleit Dat, daß bie 
Lesart der älteften Qojdr. et contemnitur aus einem urjprünglidem 
ut in contemptionem entftanden jei, jo muß bie oben beſprochene 
Grgänzung, bie fid) nur in febr menigen Qoidr. findet, um fo mehr 
alle Glaubwürdigkeit verlieren. 

In bem fchönen Beispiel einer notatio DO, 863 in welchem ein 
ostentator pecuniae suae febr launig gezeichnet wird, las man 
früher: Deinde casu veniunt hospites bomini, qui istum 
splendide, dum peregrinaretur, invitarant. Die Hpfchr. ber 
zwei älteften Familien haben im Nelativjag blog: quos iste dum 
splendide peregrinatur. Nod Δίου jdrieb: qui istum splen- 
dide, dum peregrinatur, invitarant. Gr folgte aljo ber im 
terpolirten Lesart qui istum, die offenbar baburd) entftanben ift, 
bab man nur foldhe Ergänzungen, wie fie in den ſchlechten anb: 
Ichriften in bunter Menge vorliegen, invitarunt, invitant, acce- 
perunt, receperunt, receperant, susceperunt, bem Ge: 
banlem entjpredenb gedacht bat. «ώ halte an der in ben Analecta 
Tulliana mitgetheilten Vermuthung «quos iste, dum splendide 
peregrinatur, invitarat’ aud) jegt mod) feft, und zweifle fehr daß 
fie burd Kayſers Gonjectur *quos iste splendide, dum pere- 
grinabatur, invitarat' verbefjert worden fi. Das splendide 
peregrinari, womit bejagt ijt daß ber Menſch auf einer Reife splen- 
dida hospitia genofjen babe, motivirt vortrefflic die Gegeneinladung 
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feinee hospites. Der Ausprud splendide invitare aliquem mirb 
im Cateinijden wohl eben [ο abfonberfid) gelungen haben, als menm 
man im Deutichen fagte: einen glänzend einladen. 

In dem Beifpiel einer sermocinatio 52, 865 [άτείθεπ mit im 
Anſchluß an die beften Handfchriften: Vix haec dixerat, cum ecce 
iste praesto ‘sedes’ inquit, “audax ? non vox mea tibi vitam 
ademit? Exple meas inimicitias et iracundiam satura tuo 
sanguine. ]lle cum magno spiritu *Verebar" inquit “ne 
plane victus essem. Nunc video: tu mecum contendere 
non vis, ubi superari turpissimum et superare pulcherri- 
mum est: interficere vis. Occidar *) equidem, sed victus 
non peribo." “Tu in extremo vitae tempore etiam senten- 
tias eloqueris neque ei, quem vides dominari, vis suppli- 
care?’ Tu mecum contendere ift die Lesart ber beiten Hoſchr.; 
für tu haben bie geringeren, wie die Ausgaben, iudicio ober tu 
indieio. Diefes iudicio ijt aber offenbar eine Randerklaͤrung über 
den Ott, wo dad contendere ftattfinden fol; daß biefer blos ange: 
deutet, nidt beflimmt genannt werde, ift der aufgeregten Sprache des 
fSebrobten völlig angemefien. Wie bier das überlieferte tu aus ben 
beflen. Hoſchr. nur in feine Rechte einzufegen mar, fo aud) in ber 
Cntgegnung: tu in extremo, mo bie beften Quellen das leichte Ber: 
derbniß ut für tu haben, das man ſodann fälſchlich in at ober ait 
geändert bat. Auf ba8 lange Beifpiel der sermocinatio folgen nod) 
die Worte: Sunt item sermocinationes consequentes hoc ge- 
nus: “Nam quid putamus illos dicturos, si hoc iudicaveritis ? 
nonne hac omnes utentur oratione?’ deinde subicere ser- 
monem.  ftagfer bat die Worte deinde subicere sermonem 
mit ber richtigen Bemerfung *haec verba addi nec sententia nec 
constructio patitur' a[à unádt bezeichnet; wir glauben daß ber 
ganze Sufag mit bem fdónen Gingang (sunt item sermocinationes 
consequentes hoc genus' als Ginjdjiebjel oder Randbemerkung eines 
Lehrers ber Redekunſt auszufcheiden fei. 

Gà mögen mod) einige andere Stellen des vierten Buches folgen, 


*) 3u den Analecta Tulliana ift bie Lesart von V oocidere qui- 
dem nachzutragen. 


uf. f. 9st. R. 8. XV. 36 
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in denen unà bie Nefultate der neueften kritifhen Ausgaben nidyt be 
friedigt haben. 

3, 8 4. Sie Isti, cum in artis curriculum desoende- 
runt 3), illos, qui in eo, quod est artificii, elaborent, aiunt 
facere inmodeste; ipsi aliquem antiquum oratorem aut poe- 
tam laudant aut scripturam, sic ut in stadium artis rheto- 
ricae prodire non audeant. Wir jdteiben im Anſchluß an V, 
in bem sic ut fehlt und audient mit ausradirtem 1 fteht: ipsi ali— 
quem antiquum oratorem aut poetam laudant [aut scriptu- 
ram], in stadium rhetoricae prodire non audent. Aut 
scripturam, wofür e8 (der halten mirb eine nur einigermaßen 
überzeugende Serbejjerung zu finden, ift wahrſcheinlich Gloſſem, mie 
aud) auà ber Wortftellung abzunehmen ijt. 

6, 8 9. Eine nod [febr einer gründlichen Verbeflerung be 
bürjtige Stelle lautet alfo nad) der früheren Vulgata, zu ber wir ber 
leichteren Leberfiht wegen in den Noten die Varianten au3 PVA 
beifügen. Nunc omnino aliunde sumenda non fuisse (scil. 
exempla) sic intellegemus. Primum omnium quod ab artis 
scriptore adfertur exemplum de ciusdem !) artificio debet 
esse, non ?) ut, si quis purpuram aut aliud quidpiam 
vendens dicat; Sume a me, sed huius exemplum aliunde 
rogabo, tibi quod ostendam ?). Si merces *) ipsi qui 
venditant aliunde exemplum quaeritent 5) , aut in areis 
acervos se dicant 5) tritici habere et " eorum exem- 
plum pugno non habeant?) quod ostendant; si Triptolemus 
quum hominibus semen largiretur, ipse ab aliis id homi- 
nibus mutuaretur, aut si Prometheus, quum mortalibus 


*) Kayſer führte aus geringeren Handſchriften den jpradjliden Fehler 
descenderint cin; j. Madvigii opuso. acad. II, p. 112 und p. 281 und 
deſſen Praefatio a Cic. oratt. XII, ed. IV p. XIV. An demfelben fehler 
litt früher bie 2*ulgata IV, $61 (simul atque hiemem fortunae viderint, 
devolant omnes, was nur in Verbindung mit devolabunt ridjtig wäre), 
wo jetzt aus Hoſchr. bie ridjtige Yesart viderunt hergeftellt ift. 


1) eius PV 2) non fehlt in PVA 3) tibique ostendam 
VA, wahrideintid) aud) P, ba aud) zr (bei $ayfer) tibique hat. 
4) mercem PVA 5) quaeritant PA, queri-uant V 6) aut in 


areis acervos se dicant] aliud n:ercis aceruos ae dicunt P, aliud mercis 
aceruo sese dicant (dicunt corrigiett) V, aliud merois aut si aceruos 
se dicant A 1) et fehlt in VA 8) habent PV 
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ignem dividere vellet, ipse a vicinis cum testa ambulans 
carbunculos corrogaret, non ?) ridiculum !?) videretur? 
Isti magistri, omnium dicendi praeceptores, non videntur 
sibi ridicule facere, quum id quod aliis pollicentur ab aliis 
quaerunt. Was nun zuerft bie Form ber großen Periode betrifft, 
[ο erläutert der Rhetor feinen Hauptjag isti magistri non videntur 
sibi ridicule facere dur vier Beifpiele, von denen bie zwei vom 
MWaaren: und Getreidehändler der Gegenwart angehören, die vom 
Zriptolemus und Prometheus der Vergangenheit entnommen find. 
Dur bieje8 Weberfpringen in bie Vergangenheit ift ein leichtes Anas 
koluth entftanben ; es ift nemlih far, daß aus der Apobojis des 
zweiten Beifpielpaares (ridiculus videretur' jum erften Paare ridi- 
culi viderentur zu ergänzen ijt. Die Verbefjerung der verberbten 
Worte zwifhen bem eríten und zweiten Beilpiel ift nit ganz fiber; 
bie Lesart der Vulgata aut in areis acervos ijt offenbar eine aus 
der Lesart aliud. mercis φεπιαΦίε Gonjectur , in der aut richtig ges 
funben fcheint , aber mercis nicht zu ändern, ſondern ald Gloffe zu 
exemplum ausjujdeiben war. Go erhielten wir: Si mercem ipsi 
qui venditant aliunde exemplum quaeritent aut si acervos 
se dicant tritici habere etc. Dabei (offen wir es unent[djieben, 
ob mercem, befjen Stellung etwas auffällig erjcheint, nicht vielleicht 
in mercium zu verbefjern fei. Aber nod) bleibt eine große Schwie⸗ 
tigkeit zu befprehen übrig. Nah dem Gage Primum omnium — — 
debet esse fahren alle Ausgaben mit den Worten fort: non ut si 
quis etc. Die Form dürfte eine unerhörte fein; denn fein verftän« 
diger Schreiber, geſchweige ein ftilgewandter Lehrer der Beredtfamleit 
wird auf den Gag ‘Ein Beifpiel dad ein Theoretiker anführt follte 
feiner Schöpfung angehören’ jo fortfahren: nicht mie wenn einer fagte'. 
Gine ſolche Stebeform [dint unà geradezu unmóglid und wurde aud) 
biee nad bem SeugniB der Handſchriften nicht gebraudht, in benen 
faft einftimmig non fehlt. Soll man nun mad 9(usjdeibung  bieje8 
flórenben Wortes annehmen, ber Rhetor habe [είπε große Periode be: 
reits mit ut si quis — — dicat begonnen und feine Vergleiche in 
fünf Gliedern durchgeführt ? Auch diefe Annahme erjdeint ald unju: 
9) non fehlt in PV 10) ridioulus PVA 
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läffig, teil auf das befonbere Beifpiel vom Purpur nicht erft das 
allgemeine von den Waaren nadjfolgen kann. Unter diefen Umſtänden 
‚ wird faum eine andere Annahme übrig bleiben, als daß bie ganze 
Gtelle ut si quis — — tibique ostendam als ein Gioffem aus: 
jufdeiben fei, mit dem Jemand das allgemeine Beiſpiel von ben 
Waaren an einem bejonderen Fall erläutern wollte. So wärbe vie 
ganze Stelle etwa fo zu [Φτείθει fein: Primum omnium quod ab 
artis scriptore adfertur exemplum de eius artificio debet 
esse. Si mercem (mercium?) ipsi qui venditant aliunde 
exemplum quaeritent (quaerant?) aut si acervos se dicant 
tritici habere et eorum exemplum pugno non habeant quod 
ostendant, si Triptolemus — — mutuaretur, aut si Prome- 
theus — — corrogaret, ridiculus videretur: isti magistri 
— — non videntur sibi ridicule facere etc. 

10, 8 15 tbeilt ber Autor αἴδ Beifpiel einer sufflata oratio 
folgende® mit: Nam qui perduellionibus venditat patriam, 
non satis supplicii dederit, si praeceps in neptunias depul- 
sus erit lacunas. Paeniteat igitur istum, qui montes belli 
fabricatus est, campos sustulit pacis. Für paeniteat haben 
feft alle Hoſchr. (fo fämmtlihe ber 1. und 2. Familie) penitet, 
woraus zu verbefiern ift poenite (= punite) igitur istum etc. 
Gerade in einer oratio inflata läßt fid) kaum etwas matteres benten 
al8 die bisherige Vulgata. 

16, 8 23. Quid quod exercitum contra duxit? De- 
sino meminisse. Quid ita? Quia viri fortis est, qui de 
victoria contendant, eos hostes putare, qui victi sunt, eos 
homines iudicare, ut possit bellum fortitudo minuere, pa- 
cem humanitas augere. Der Gegenfag qui de victoria con- 
tendant erbeijdt vie SSerbefferung qui victi sint. Gin ähnlicher Mei: 
ner Fehler ift der Aufmerkſamkeit ber Herausgeber 5 33 entgangen, 
too e8 beißen muß: Subiectio est, cum interrogamus adversarios 
aut quaerimus ipsi, quid ab illis aut quid contra nos dici 
possit, deinde subicimus id, quod oportet dici aut non 
oportet aut nobis adiumento futurumst (futurum sit bie Aus: 
gaben) aut obfuturum illis e contrario. 
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20, 8$ 28 heißt e3 über die Figur des similiter cadens 
und similiter desinens: Haec duo genera, quorum alterum 
in exitus, alterum in casus similitudine versatur, inter se 
vehementer conveniunt, eine Lesart, bie alà zu meit von bet 
Ueberlieferung abmeideno nicht gebilligt roerben fann; denn bie Hdſchr. 
baben [αι einftimmig exitu umb casu similiter. Blos zwei jüngere 
baben aus Snterpolation in exitu verborum, moraus Kayſer ver- 
borum ber Lesart der Vulgata nad) beigefügt Dat. Im Anſchluß an 
bie beften Quellen wird man folgende Vermuthung vielleicht wahrſchein⸗ 
lider finden: quorum alterum in exitu, alterum in casu simi- 
liter desinente versatur. 

24, 833. Saepe, iudices, animadverti multos aliqua ex 
honesta re, quam ne inimici quidem criminari possint, sibi 
praesidium petere, quorum nihil potest adversarius facere. 
Nam utrum ad patris virtutem confugiet? At eum vos iurati 
capite damnastis. An ad suam revertetur antiquam vitam, 
alicubi honeste tractatam ? At hic quidem ante oculos vestros 
quo modo vixerit scitis omnes. Aus ben $Barianten in PV 
(patris eius virtutem — revertetur quam vitam *) aut ubi 
hoste tractatam nam hic quidem) vermuthen mir daß bie Stelle 
fo zu verbefjern fei: Nam utrum ad patris sui virtutem confu- 
giet? At eum τοῦ . . damnastis. An ad suam revertetur 
vitam ?^ Quando aut ubi'honeste tractatam? nam hic quidem 
ante oculos vestros quo modo vixerit scitis omnes. 

21, 8 37. Sn bem erften Beifpiel von ber Figur ber occul- 
tatio lad man früher: Nam de pueritia quidem tua, quam tu 
omni **) jatemperantiae addixisti, dicerem, si hoc tempus 
idoneum putarem: nunc consulto relinquo. Et illud prae- 
tereo, quod te tribuni rei militaris infrequentem 'tradide- 
runt etc. In bem legten Glied, wo PVB tas leidte Verderbniß 
quod et rei militaris haben, jchreibt Klog «quod rei militaris 
te reddidisti infrequentem', ftapjer *quod te rei militaris in- 
frequentem tradiderunt. Gegen beibe Bermuthungen erhebt fid) 


*) Vitam fehlt in V nicht, mie saper angibt. 
**) Aus PV tft omnium zu berbefjerr 
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der Zweifel, ob bie Phraſe rei militaris infrequens überhaupt i» 
Gebrauche geweien ift; menigflen& findet fid) an den übrigen Gtellen, 
to infrequens im militärifhen Sinne vorfommt, das Wort imme 
ohne Bufop; f. DO. Müller zu Paulus Diaconus €. 112. Gegen te 
Emendationsverfuh von ftapfer befteht außerbem ber Sinwurf, daß ein 
ſolches tradiderunt ohne Subjekt nicht Tateinifh fdeint , indem be 
fanntli der Gebrauch ber 3. Perf. Plur. mit einem allgemeinen gt 
ergänzenden Subjelt nur auf wenige feftbeftimmte Fälle eingefchränkt 
it. In der Qesart quod et rei militaris i£ rei bei vorausgehen 
dem t mobi nur aus einer Ablürzung von tribuni entftanden und 
bemnad) zu fchreiben: quod te tribuni militaris (== militares) 
infrequentem tradiderunt. 

28, 838. Conduplicatio est cum ratione amplificationis 
aut miserationis *) eiusdem unius aut plurium verborum 
iteratio, hoc modo: "Tumultus f g. gracchi tumultus dome- 
sticos et intestinos comparat? Item: «Commotus non es, cum 
tibi pedes mater amplexaretur, non es commotus'? Item: 
“Nunc audes etiam venire in horum conspectum, proditor 
patriae, proditor, inquam, patriae, venire audes in horum 
conspectum ?' In bem erften Beiſpiel halten mir an bet von uns 
früher mitgetbeilten Verbefferung "Tumultus, Gai Gracche, tu- 
multus domesticos et intestinos comparas' feft. Die Anrede 
Gai Gracche verlangt bie Lebhaftigleit bet Figur; der bon andern 
aufgeftellten SBermutgung Giracchi — -- comparant ftebt ſchon bie 
geihichtlihe Wahrheit entgegen. Das dritte Beiſpiel verlangt eine 
Verbefierung in ber jmterpunction: Nunc audes etiam venire in 
horum conspectum, proditor patriae? Proditor, inquam, 
patriae, venire audes in horum conspectum? Denn inquam 
gehört nicht blos zu proditor patriae, jonbern ift eingefegt, weil 
ber ganze Satz nur mit veränderter Wortftellung wiederholt wird. Dier 
felbe Form (dint unjer Autor, mie ein Mitglied des hiefigen pbifos 
logifhen Seminar, H. Aug. Ehäffler, fein bemerkt bat, aud im 
zweiten Beijpiel angemenbet zu haben, da® ungemein an Kraft ge: 
minnt, wenn man fo liejt: Commotus non es, cum tibi pedes 


*) Die Ausgaben nad) geringeren Hdfchr. oommiserationis. 
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mater amplexaretur ? Cum mater, inquam, pedes tibi am- 
plexaretur non es commotus ? Beifpiele diefer Tebhaften Figur 
find ſehr felten unb haben aus Verkennung ihres Weſens aud) jdon 
zu unridtigen Aenderungen geführt; f. meine Bem. zu Gic, or. 
Phil. II, $ 64 und or. Verr. V, 8 31. 

In bem Beifpiel von ber permissio 29, 839: “Quoniam omni- 
bus rebus ereptis solum mihi superest animus et corpus, 
haec ipsa, quae mihi de multis sola relicta sunt, vobis et 
vestrae condono potestati. "Vos me vestro, quo pacto vobis 
videbitur, utamini atque abutamini licebit impune; in me 
quidquid libet statuite; dicite atque obtemperabo! ift bie Ver: 
bejjetung des legten Sagglieds menn nicht fdomierig, fo Pod) megen 
der verſchiedenen Möglichkeiten unfiher. Die Hoſchr. haben für “im- 
pune' inpunite ober inponite, woraus vielleicht zu fchreiben ift: 
vos me vestro utamini atque abutamini licebit: inponite in 
me quidquid libet [statuite] ; dicite atque obtemperabo. 

29, 841 bemerkt ber Autor von bet Figur ber expeditio: Haoc 
exornatio plurimum iuvabit coniecturales argumentationes, 
sed non erit, tamquam in plerisque, ut cum velimus ea 
possimus uti. Nam facere id non poterimus, nisi nobis ipsa 
negotii natura dabit facultatem. Da in ben beften Hoſchr. id nad) 
facere unb jobann nobis fehlt, [ο ijt wohl zu verbefjern: nam fere 
non poterimus (scil. ea uti), nisi ipsa negotii natura dabit 
facultatem. 

9m bet Lehre von ber denominatio c.32, S43 find bie Worte 
id aut ab inventore conficitur bià pro Cerere frugem appel- 
let in fchlimmfter Geftalt überliefert, mie ftapjer richtig ertannt, aber 
wenig überjeugenbeó zu ihrer Verbeſſerung beigebradbt hat. Auch uns 
ijt eine wahrjcheinliche nad) verjchiedenen Verſuchen nod) nicht gelungen, 
nur glauben wir wenigſtens über ein Glied eine Πώετε Auskunft geben 
zu können. Die Form, in ber der Autor die vetjdjiebenen Arten von 
Petonymien erklärt, ijt bie: denominatur (ober significatur) ab 
aliqua re aliquid (aliquis). Da beißt εδ nun in ben bisherigen 
Texten: aut id quod fit ab eo qui facit ut si quis, cum bello 
velit ostendere aliquid quempiam fecisse, dicat: “Mars istud 


568 Sur Tertestritit 


te facere necessario coegit', aut si quod facit ab eo quod 
fit, ut, cum desidiosam artem dicimus, quia desidiosos 
facit. Hier ijt si vor quod facit faljd, weil feine ber übrigen 
Arten der denominatio mit einem si eingeführt wird. Aus be 
Bariante der beften Hoſchr. aut si qui facit ergibt fid) bie enisenk 
SBerbejjerung: aut is qui facit ab eo quod fit; es ijt ber umge 
lebte Fall des voraudgebenben: aut id quod fit ab. eo qui facit 
32, $44. Transgreasio est, quae verborum perturbat or- 
dinem perversione aut transicctiane . . . transiectione hoc 
modo: '[nstabilis in istum plurimum fortuna valuit. ltem: 
*Omnes invidiose eripuit tibi bene vivendi casus: facultates". 
Die Stelle bat in Kayferd Ausgabe bedeutend gemonnen, ber im Xn 
ſchluß an die beiten Hoſchr. item ftrid) unb eripuit isti bene ver: 
befjerte. Aber menn wir nur ein Beifpiel haben, [ο muß ber Wechſel 
be8 Subject in fortuna und casus fehr auffällig erſcheinen, abge 
[εθει davon daß casus nach fortuna ungemein matt ift. Go lefen 
aber aud) bie beiten Hoſchr. nicht, fondern causa (causas), was αἶδ 
Gíofjem zu bene vivendi zu ftreihen ift. Gin Lefer Dat vielleicht 
facultates im Einne von opes gefaßt und fand fid veranlaßt das 
ihm beziehungalos jdeinenbe bene vivendi burd) einen Zufag vet 
ftánblid) zu πιαΦεπ. So würde nad) umjerer Vermuthung das Beifpiel 
alfo lauten: Instabilis in istum plurimum fortuna valuit: 
omnes invidiose eripuit isti (ei?) bene vivendi facultates. 
34,845. Translatio est, cum verbum in quandam rem 
transfertur ex alia re, quod propter similitudinem recte 
videbitur posse transferri. Ea utimur rei ante oculos ponen- 
dae causa sic etc. Die ältefte Hoſchr. (P) bot von erfier Hand: 
transferri erit itur rei, VÀ. unb andere transferri. ea igitur 
rei, was jdn gemadte 9esart jdeint, um dus unverftünblide erit 
zurecht zu legen. Wir betrad)ten dieſes erit alà Dittographie zwifchen 
ben Silben erri unb itur unb fchreiben unter diefer Annahme: 
transferri. Sumitur rei a. o. ponendae causa, was die fat 
ftebende Form ift, ber fid) unfer Autor bebient. Ginige Zeilen jpäter 
beißt eà: Augendi causa sic: Nullius maeror et calamitas 
istius explere inimicitias et nefariam saturare crudelitatem 
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potuit. Dafür baben PV nullius unaeforse (uneuorse P) ca- 
lamitas, A nullius verborum et calamitas etc. Daß in biejet 
Ueberlieferung nicht ftedt was bie Bulgata gemadt bat ift klar, aber 
gewiß eben [ο menig ma8 Kayfer geſchrieben hat: nullius uni- 
vorse (!) calamitas. Betrachten mir bie legten Buchftaben der álte: 
Ben Ueberlieferung forse calamitas, jo liegt bie Vermuthung Bors 
et calamitas nahe; in une oder unae jdeint, ba sors an fid zu 
ſchwach wäre, ein Superlativausgang auf uma zu fteden. Aber aud 
nullius . . calamitas ijt faum richtig, indem man im Gegenfat von 
istius eine bejtimmte Berfon erwartet. Bon diefen Vorausfegungen 
auggebenb vermuthen wir: Non (aua A) huius miserruma sors et 
calamitas istius explere inimicitias . . potuit. 

35, 841. Qui parentes habetis, ostendite istius suppli- 
eio vobis homines impios non placere. Quibus liberi sunt, 
statuite exemplum, quantae poenae sint in civitate homini- 
bus istius modi comparatae. Die áltejten Hdſchr. haben lüdenboft 
quibus liber constat vitac exemplum, woraus (don in A ges 
madt ift quibus libertas constituite exemplum. Die Lesart 
liberi sunt ift bloße Gonjectur, bie fid nur in menigen geringeren 
Hdſchr. findet ; daß fie nit richtig, zeigt ber Folgefag, in meldem 
[είπε Beziehung auf liberi, fondern ganz anderes gegeben ijt. Wir 
vermuten; Quibus libertas carast, statuite exemplum. etc. 

36, 8 48. Maximas et privatas et publicas calamitates 
accepistis: cum etiam maiores impendere videantur, sedetis 
et oscitamini. Man hätte erwarten jollen accepistis et tamen 

. sedetis. ber aus der Lesart von PV maximis privatis et 
publicis calamitatibus (calamitates P ?) ergibt jid) daß berzuftellen 
it: Maximis privatis et publicis calamitatibus acceptis, cum 
etiam maiores inpendere videantur, sedetis etc. Gin nod) 
ſchlimmerer Fehler ſcheint am Schlufje des Beifpield zu fteden, mo man 
früher las: Aliquid quotidie acerbi atque incommodi nuntia- 
tur, et eum, cuius opera nobis haec accidunt, vos remo. 
ramini diutius et alitis atque ad rei publicae perniciem 
retinetis, quoad potestis, in civitate. Da die zwei beften Hofchr. 
PV etam eum ftatt et eum haben, jo ift wohl zunädft et tamen 


570 But Tertestritit 


eum zu verbeffern. Sodann fehlt in ben Qojdr. atque nad alitis, 
woraus fid von felbjt ergibt daß alitis ad rei p. perniciem ju 
verbinden ijt. Soll fid) aber bann retinetis . . in civitate af 
betijd) anjdlieBen, wie Kayſer geſchrieben bat, ober find dieſe Worte 
vielmehr als ein Gíoffem zu betradhten, das eben jo wohl aus falder 
Beziehung der Worte ad rei p. perniciem wie aus einer Rander 
Märung ju remoramini diutius entftehen tonnte? Kayſer vergleicht 
bie ähnlihe Stelle bei Gic. Verr. Il, 31, 76: Retinete, retinete 
hominem in civitate. Mit diefer Stelle ift aber nichts bewieſen; 
denn 1) erſcheint an unferer Stelle das Glied retinetis in civitate 
παΦ alitis ad rei publ. perniciem als eine Wiederkehr des gleichen 
Gebanfenà in [Φιοάφετες Form und demnadh überaus matt; 2) fehlt 
in der Paralleltelle das anjtópige mittlere Glied quoad potestis, 
das bei bem vorliegenden Gebanfen völlig bebeutungés oder richtiger 
ſinnlos erſcheint. 

37, 849. Mihi cum isto, iudices, fuit amicitia, sed ista 
amicitia, tametsi vereor quo modo accepturi sitis, tamen 
dicam , vos me privastis. Aus ber Lesart faft aller Hofchr. ista 
tamen amicitia unb ber von PV, die me vor privastis auslaſſen, 
ergibt fid) die Qerítellung: sed ista me amicitia . . vos priva- 
stis. So lautet nad) unferem Gefühle aud bie clausula kräftiger. 

40, 852 gibt der Autor folgendes Beifpiel einer divisio: Cur 
ego nunc tibi quidquam obiciam? Si probus es, non me- 
ruisti, si inprobus, non commoveris. Die Lesart der beften 
Φυ]ώτ. commovere hat Lambin richtig in commovebere verbefjett. 
Das weitere Beifpiel «Quid nunc ego de meis promeritis prae- 
dicem ?' gibt feinen Beleg für den Gebraud) von promerita, meil 
bie Hofer. mit übermiegenber Majorität meis propriis meritis ba: 
ben. In bemjelben $ beißt eà von der Figur ber frequentatio: 
Frequentatio est, cum res tota causa dispersae coguntur 
in unum, quo gravior aut acrior aut criminosior oratio sit. 
Die Lesart in P unum cum quo (V unum quo cum) zeigt, 
daß in andern Hoſchr. rihtig unum locum quo verbeſſert ijt, mie 
fogleidy weiter unten jtebt: cum suspitiones . . unum in locum 
coactae rem videntur perspicuam facere, non suspiciosam. 
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48, 8 55. Item mutatur res tractando, si traducitur ad 
exsuscitationem, cum et nos commoti dicere videmur et 
auditoris animum commovemus, sic: Quis est tam tenui 
cogitatione praeditus, cuius animus tantis angustiis invi- 
diae continetur, qui non hunc hominem studiosissime lau- 
det . ., qui pro salute patriae . . quamvis magnum atque 
atrox periculum studiose suscipiat etc. Für cogitatione, ba 
nur geringe banb[driftfide Autorität für fib hat unb zum Gedanken 
niht paßt, haben bie beften Hofchr. provocatione. Man erwartet 
eine thetorifche Variation des zweiten Frageſatzes: cuius animus tantis 
angustiis invidiae continetur, bie fid) unfchwer durch bie leichte 
Aenderung probatione (man erinnere fid) an die faft ftebenbe Verwechs⸗ 
lung von u unb b) geminnen läßt. An die Frage: ‘Wer befigt fo 
ſchwache Fähigkeit fremdes Verdienſt anzuerkennen” jchließt fid) jetzt 
paflend bie meitere an: mer ift von [ο engberzigem Neide befangen? 

Durch die Aufdedung der Gfofjeme, burd) melde bie Darftellung 
der verfchiedenen Formen und Gattungen des simile c. 46 entitellt 
tf, bat fid) Kayſer ein großes Verdienft um das richtige Verftändniß bet 
ganzen Stelle erworben ; nur war fein Grund 8 60 a. W. zu fchreiben : [Ergo 
sumptum est probandi causa], dictum est autem per negatio- 
nem, wo wir mit V [ejen: Ergo sumptum est (sc. simile) probandi 
causa, dictum autem per negationem, mie e3 ähnlid vom er: 
ften Salle heißt: sed ornandi causa simile sumptum est, ut 
orationi quaedam dignitas compararetur. Bei Einführung des 
Iegten Falles ſchreibt Kayſer: Ante oculos ponendi [negotii] 
causa [sumetur similitudo, quom dicetur per conlationem] 
sic. Wir fdreiben nah V und andern: Ante oculos ponendi 
negotii causa sumitur [similitudo dicitur per conlationem] 
sic. Auch sumitur zu ftreiden war fein Grund, eben [ο [Φείπί 
negotii mwenigften® benfbar; wichtiger ift bie folgende Abweichung un: 
ferer Lesart. Entjchließt man fih ein G[ofjem nicht auszuftoßen, fon: 
dern im Zerte bío8 eingutlammern, jo muß man οὗ in reiner Form 
mittbeilen , nicht in einer Mache, durch bie ein Gloffem einer Rebe: 
wendung angepaßt und fo fein Urfprung verbedt wird. Qejem wir nun 
bier den Bufag similitudo dicitur (nit dicetur) per conlatio- 
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nem, wie er ohne itgenb eine Verbindung in ben. beRen Quid. e 
sumitur angeteibt erjheint, jo muß awd der ftodgläubigfte Kritiker 
ertennen, daß nichts a[8 eine Inhaltaangabe vorliegt, die aus bem 
Hand in ben Tert geratben ift. Hierauf folgt das ſchön durchgeführte 
simile vom citharoedus und dem reichen, aber tugenbarmen Sas: 
Vti citharoedus .. . quo melius ornatus et magis fuerit 
expectatus, eo magis derisus et contemptus eicietur *), 
item, si quis in excelso loco et in magnis ac locupletibus 
copiis conlocatus fortunae muneribus et naturae commodis 
omnibus abundabit, si virtutis et artium, quae virtutis 
magistrae sunt, egebit, quo magis ceteris rebus erit copio- 
sus et inlustris [et expectatus], eo vehementius derisus et 
contemptus ex omni conventu bonorum eicietur.  6do 
Grävius bat et expectatus als Gíofjem erfannt, bie Worte haben 
aber in ben neueften Ausgaben von Klo unb Kayſer wieder Bnabe 
gefunden, fo fiher fid aud) bie Interpolation aus ben Barianten ver 
Handſchriften felbft nachweiſen läßt. Die erfle Familie Dat nemlid 
et industriis exceptatus qualis evaderet (evadet), vie zweite 
et industrius et exceptatus (A von 1. Sand ceptatus ohne et) 
mit Hinwegfall von qualis evaderet. Sn ber erfteren Ledart hat 
das leichte Verderbniß industriis aus inlustris ben Zufag expec- 
tatus (verderbt in exceptatus) qualis evaderet veranlaft, weil 
der Ablativ industriis obne Verbum regens war. Wurde mum 
industriis falſch im industrius corrigiert, [ο braudte man eine Ber: 
binbungépartifel und {hob aud et ein. Daß aber ein Gtüd des 
Gloſſems qualis evaderet abgeworfen wurde, ift wahrjcheinlic bem 
Umftande zuzuſchreiben, daß aud) der orbinäre Berjegungsfehler ex- 
ceptatus für expectatus aus ber erften Familie eben in bie übrigen 
übergegangen nnb das Wort ald unverderbt ενα im Sinne von 
'milltommen' oder angefehen’ betrachtet worden ift. Indeß Kayſer, 
ber feltjamer Weife industrius expectatus fhreibt, beruft fid) auf 
bie Form ber collatio, in ber das simile butdjgefübrt ift, deren 
Weſen darin beſteht, ut proposita similitudine omnia paria 
referantur. Weil e$ nun vom citharoedus heißt “quo melius 
9) Die Obídr. und Ausgaben eicitur gegen bie Eprachrichtigfeit. 
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ornatus et magis fuerit expectatus', fo meint er daß aud im 
zweiten Gliebe ber Vergleihung die ftreng durchgeführte Symmetrie 
bie Wiederholung von expectatus verlange. Dabei bat er aber nicht 
bedacht, daß wohl von einem Sänger zur Gitber, ebe er fid) hören 
läßt, gejagt werben kann, er jei ein multum expectatus, daß 
bingegen von einem Manne, qui virtutis et artium . . . eget, 
eine gute Grwartung überhaupt nicht gebegt wird, indem er burd) ben 
Mangel diefer Eigenfchaften [ώοπ vor aller Probe in feiner Nadts 
beit baftebt. 

48, 8 61 fchreiben wir: Sed inventio similium facilis 
erit, si quis sibi omnis res animantis et inanimas, mutas et 
eloquentis, feras et mansuetas, terrestris caelestis mariti- 
mas , artificiosas natura comparatas, usitatas atque inusita- 
tas frequenter ante oculos poterit ponere. So im naͤchſten 
Anſchluß an V terrestris cetis maritimis artificiosa natura und 
an P terrestres cetes maritimas artificiosas una natura. 

54, 8 68. Brevitas est res ipsis tantum modo verbis 
necessariis expedita, hoc modo: Lemnum praeteriens cepit, 
inde Thasi praesidium reliqui', post urbem Lysimachiam *) 
sus‘ulit, inde appulsus in Hellespontum statim potitur Aby- 
do. Statt appulsus, wie man (rüber auà Gonjectur [αδ, bat Kay: 
fer aus geringen ojdr. pulsus geldrieben, was an einer Stelle 
wnpajjenb erjdeint, in ber jonjt nur τα[ὦ gewonnene Erfolge aufgezählt 
werden. Aus ber Lesart rursus in PA und anderen (sulsus V) 
ift wohl versus oder vorsus herzuftellen. 


Münden im Mär; 1860. 
Dr. Halm. 


5) So Spengel vortrefflich aus dem Verderbniß in V viminachium 
und in P vim maohium. - 


Ueber die Unächtheit des vierten Buchs der Frontinſchen 
Strategemata. 


Wie bie übrigen Militärfchriftfteller der Alten find aud) und im 
ganz bejonberem Grade bie Etrategemata Frontins übel zugerichtet auf 
unà gelommen. Nicht allein ift der von den Abjchreibern arg mif: 
handelte Tert nod) immer febr verwahrloft, zumal ihm von den zahl: 
reihen SHerausgebern [είπε nur irgend genügende Sorgfalt gewidmet 
ift 3), fondern die Sammlung ift aud) turd ungeſchicktes Cinfügen 
von ungebórigen und abgejhmadten Beifpielen durd jpätere Hände 
fo entftellt, daß Köchly und Rüftom in der Vorrede zu ihrer Geſchichte 
des griedijden Kriegsweſens €. XVIII es für unzmeifelhaft halten, 
daß dies elenbe Sammelfurium nidt dem großen Ser 
tus Julius Frontinus angehöre, und aud) Ῥετπθατο in 
feiner tóm, Litt. Geſch. €. 741 fid) ábnlid) Außer. Cine folde Ans 
nahme ift nun allerving® ber übereinftimmenden Weberlieferung gegen: 
über unb bei ber durchaus fahgemäßen und vernünftigen Gintbeilung 
der drei erjten Bücher nicht berechtigt; εδ liegen fogar bitefte Gegen: 
bemeife gegen diefelbe im Buche felbft vor. Denn die Abfafjungszeit 
unter Domitian ermeifen I 3, 10 und 23; IIII 3, 14 und nament: 
li& I 1, 8 und II 11,7; fodann legt Frontin feine eigene That **) 
bem Diofletian bei I 3, 10;  enblid) bezieht er fi zu Anfang bet 
ganz in feinem Stil und Geift verfaßten PVorrede zu dem ganzen 
Wert auf feine aus Vegetius de re milit. I 8 und 1I 3 befannte 
taktiſche Schrift. Es ſcheint vielmehr nicht unwahrſcheinlich, daß berfe[be 


*) Wie an einem fchlagenden Beifpiel [άοι 1844 in diefem Mufeum 

III ©. 312 flgd. Qaaje gezeigt hat, wovon der meuefte Herausgeber Dede 
ridj (1855) feine Notiz genommen Bat. 

**) Daß fie dies jei, ift erfidjtfid) aus Frontins Sorrebe zu feiner 


Schrift de agrorum qualitate vgl. Dederich in Zeitſchr. für Alterthumsw. 
1839 ©. 843 fig. 
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in feinen Ctrategematià, in denen er die praftijdjen Belege zu ben 
theoretiſchen VBorfchriften in feiner Taktit vorbringt, aud) bem Plan 
und ber Anorbnung, nad denen er jene verfaßt, im Großen und 
Ganzen gefolgt ift; wie denn des zweiten Buches Kap. 2 de loco 
ad pugnam eligendo, ftap. 3 de acie ordinanda und ftap. 6 
de emittendo hoste ne clausus proelium ex desperatione 
redintegret entiprehen dem 13. Kap. quemadmodum idoneus 
locus eligatur ad pugnam, bem 14. quomadmodum acies 
debeat ordinari ut in conflictu reddatur invicta unb bem 21. 
viam abscedendi hostibus dandam ut deleantur facilius fu- 
gientes des dritten Buchs von Vegetius de re militari, ber unter 
andern aud) Frontins Taktik audgefchrieben zu haben befennt (I 8 
und II 3). Dahingegen ijt feflgubalten, daß Frontin und nad) allge: 
meiner Ueberlieferung als großer Feloherr und Verwaltungsmann ges 
fhildert wird und daß einem Manne, den Xelian οτε, der Zalt. 3 
ald ἐπίσημον ὑπατικὸν δόξαν ἀπενεγκάμενον περὶ τὴν ἐν τοῖς 
πολέμοις ἐμπειρίαν erwähnt, Plinius epist. V 1, 5 zu den geach⸗ 
tetften Männern des Staates zählt und ebend. 111 8, 3 αἴδ prin- 
ceps vir bezeichnet, den fogar ein Zacitus Agric. 17 einen vir 
magnus nennt, füglid) nicht Dinge zugemuthet werden fónnen, bie 
nicht nur totalen Mangel militärifcher fonbetn ben jeder Einficht ver; 
ratben, Andrerſeits liegt εδ ja auf ber Hand, daß gerade fold) eine 
Sammlung loje aneinander gelnüpfter Beifpiele zu /nterpolationen 
ungemein geeignet ijt, mie Frontin am Schluſſe der Vorrede des 
Berl fagt: verum facile erit sua sub quaque *) specie 
subgerere, et jelbit fórm[id) zu berartiger Thätigleit auffordert 
mit ben Worten: adiuvari me ab his qui aliquid illi (biefet 
Schrift) adstruent non argui credam. Und fo finden mir in ber 
That eine große Anzahl von Beilpielen vor, deren fpäterer Urfprung 
fiher nadjumeifen ift; bod) übetgebe id jept alles llebrige **), um 


3) So vermutbe id) ift ftatt der Vulgate erit sub una quaque ji 
fhreiben, ba faft alle und die beften Handſchriften, auch bie von mir per» 
glidjee älteſte, bie Gothaer erit sub quaque bieten. 

**) Bon einigen zu ſprechen wird unte bie Gelegenheit erfordern. 
Doc fann idj mir nicht verfagen gleid) hier eins als Beleg für bie feltene 
Unadtfamteit der Herausgeber anzuführen. Keiner von ihnen Bat den ge 
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bloß von bem Wichtigfien zu reden, von ber Ungchtheit bes ganzen 
vierten Buchs. 

Frontin bat, mie er felbft in der erften SBorrebe erörtert, feinen 
Stoff in drei Bücher vertheilt und zwar fo, daB das etfe Bud bob 
jenige enthält, maà vor bem Kampf, das ziveite, was in und unmit- 
telbar nad) bemjelben , baà dritte endlich, was bei Belagerungen zu 
tbun ift; diefe Bücher bat er wieder nad) fachlichen Gründen in Λα: 
pitel eingetbeilt , die immer für je eine Art ber. Kriegsliften lehrreiche 
geſchichtliche Beilpiele umfaffen; alles natürlih und fahgemäß. Auf 
einmal beginnt aud) ein viertes Bud: und was enthält e& Nicht 
bergleihen biftorifde Grempel von Strategemen, wie bie brei erften 
Bücher, fondern — zumeift Beifpiele von Tugenden, bie von bem 
Feldherrn und Soldaten erfordert werben, ein militärifches Moralbäch⸗ 
lein, befjen Tert aus der Geſchichte entnommen ift; e$ handelt de 
disciplina in fap. 1 *), woran fif zur Belräftigung ein Kapitel 
de effectu disciplinae anjdlieBt, bann de continentia in ftap. 3, 
de iustitia in Kap. 4, de constantia in Rap. 5, de affectu et 
moderatione in Rap. 6; zum Befhluß eine Sammlung von aller: 
band Nachträgen unter bem Titel de variis consiliis in Kap. 7, 
befjen Beispiele zum Theil unter die früheren Bücher vertheilt werden 
lónnen **). Bon Frontin nun ift weder eine Liebhaberei für fole 
etbaulidje Beispiele militärischer Moral in That und Wort an und für 


ringften Anftoß genommen an I 7, 7 Non alienus ut arbitror hio locus 

est referendi factum Alexandri Macedonis illud nobile, qui per deserta 
Africae itinera gravissima siti cum exereltu adfectus oblatam sibi a- 
milite in galea aquam spectantibus universis effudit; utilior exemplo 
temperantiae, quam si communicare potum voluisset, obgíeid) fid) bier 

bie fpütere Hand fehr naiv burd) bie völlig gegen (yrontine Weife vorausgefchidten 
einleitenden Worten: non alienus ut arbitroru. j. vo. und durd) den Schluß 
verrät. Im Gegentheil nicht paſſend fondern höchſt unpaffend ift biet _ 
Stelle, da es fid) hier nidit um Weufterbeifpiele eryabner Mößigung fondern — 
einfach um bie ver[djiebnen Mittel handelt, Mangel am diefen oder jener —— 
Kriegsmaterialien zu verdeten oder zu erſetzen. 

*) Wo bei Gelegenheit einige allgemeine Bemerkungen über den ibam 
4 und die Lager 14 eingeſchoben werden. 

**) Mie 9 zu 1L 4; 16 zu Π 6; 23 und 36 unb 37 zu II 11; 298972 
zu I 7 u. f. w.; bei denen gar nicht abzufehen ift, weshalb fie ᾖτοιήα ! 
hätte hinzufügen ſollen, da es ihm nad) ausdrüdiicher Berwahrung in der — 
erften Borrede nicht auf die SfRajje der 3Beijpiele anfommt, bie er vielmehummmmt 
für verwirrend Hält. 
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d) anzunehmen nod) zu erwarten, bap er Dinge fo verſchiedenen In⸗ 
alt, wie fie bie Beifpiele der drei erften und des vierten Buchs find, 
ufammengeiworfen hätte *). Aber bören wir ben Berfafier in ber 
Borrede beà vierten Buchs fid) felbft vertheidigen. Hier erklärt er, 
achdem er bie verfprochnen drei Bücher gefchrieben, werde er in biejem 
48 beibringen, was in ben früheren nur unpafjenb bätte hinzugefügt 
verden können, was er deshalb abgejonbert babe, zumal εδ zwar wichtig 
νετ bod) verfchiebnen Inhalts jei, damit nidt etma die melde auf 
tinzelnes bievon ftießen durch die 9febnfidjfeit **) verführt meinten, 
3 fei überfeben worden; unb in ber That fei bie8 nod) zu vollenden 
jeweien ***); aud) folle (mie vorher) bie Orbnung in verjdiebene Unter: 
ibtbeifungen zu bewahren verfuht werden T). Aber welche Motivi- 
ung! Wer fudt denn ganz Verſchiedenes bei ganz Verfchiedenem! Und 
vie febr fpricht gerade dieſes ängftlihe Nahahmen der Aeuperlichkeit 
on Unterabtheilungen (bie fid) vorher aus ber Gadje ergeben hatten) 
ür fpäteren Urfprung, der glaube id) ffar felbft in ben Worten zu 
Lage tritt; denn in den Worten in qua (re) et ipse ordinem 
ver species servare conabor ΤΤ) heißt et ipse fireng genom⸗ 
nen bod nur „auch ich” gegenüber von Andern, 

Sehen mit uns inbeB ba8 vierte Bud) etma8 genauer an, fo 
inden wir jofort einen Umftand, bet neuen Verdacht erregt, zumal 
in Analogon in ben drei erften Büchern ganz fehlt FF). Eine ganze 


*) Durch bieje Berfchiedenheit des Inhalts ift wohl aud) Stewechius 
m der Vermuthung (die ber Widerlegung nicht bedarf) geführt worden, das 
Xerte Buch módjte die Frontinſche Schrift de re militari fein. 

**) Die bod) bódjjtens fcheinbar zwiſchen Kap. 3 und IT 11, 4; Kap. 
kund IL 11, 7; Kap. 5 unb II 8 fomwohl als III 10 gefimden erben 
Bunte. 

*"*) Denn ea sane velut res residua experlienda fuit wird wohl 
m fehreiben fein, ba bie beften Hdichr., mit ihnen bie Gothuer, et sane 
relut residua expediendi fuit bieten. 

3) Den Bier aufgeftellten Unterſchied zwiſchen στρατηγήµατα und 
Irgernynuerxa übergehe id) jetzt abſichtlich, ba ich gleich auf ihn zurüd- 
lommen muß. 

Tt) So ift nämlich bie Lesart der beften Höfjchr., auch der Gothaer, 
die aud) sicut &ntea ausläßt; Dederich zieht e8 vor et ipse zu tilgeıt cum 
msor. quattuor, wie er jagt, bie aber auf einem Irrthum beruhen, wie 
aus der betreffenden Anmerkung Oudendorps zu erjchen. ' 

TFT) Denn daß das I 5, 24 erzählte Strategem II 12, 4 unb I 1,11 
gleicherweife I 5, 13 wiederholt ift, beweift nichts, ba an beiden Gtellen 

Siuf. f. Philel. N. 8. XV. 37 
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Reihe von Beilpielen find mehr oder minder wörtlich ans ben früheren 

f8üdern hier unter neuen Rubriten wiederholt, freier 5, 9 aus 19,4 

und 7, 42b aus 11 9, 7, genau 5, 8 aus 1 ὅ, 19: 5,9 aus 
I 5, 14; 5, 10 aus I 5, 15; 5, 11 aus I 11, 8; 7, 6 aus II 
10, 1; 7, 40 auà II 4, 15 unb enbli 7, 41 aus II 4, 16; ein 
Berfahren was felbft burd) bie größte Wergeklichleit nicht erffárt met 
den kann. Dazu gefellt fid ein zweiter jehr dringender Berbädhtigungss 
grund. Nicht allein febr viele einzelne Beifpiele, ſondern aud) ganze 
Kapitel unb außer ben beiden wunderlichen 9tubrilen de effectu dis- 
ciplinao unb de variis consiliis jámmtlide Ueberſchriften find aus 
Balerius Maximus entnommen. Und zwar ijt der Titel des erften 
Kapitels de disciplina derſelbe wie Baler. II 7 de disciplina 
militari, ber des dritten de continentia entfpriht Valer. IIII 3 
de abstinentia et continentia, ber be$ vierten de iustitia — 
Baler. VI D de iustitia, der be8 fünften de constantia = Baler. 
III 8 de constantia und bet des [εώβεπ de effectu et modera- 
tione = Bale. IIII 1 de animi moderatione. Ferner jtimmen 
größten Theils roort(id) überein 

Srontin, ΠΠ 1, 1 und Valer. II 7, 1 3) 


— — 2 — — 2 

— — 17 — — οχίθτη, 2 
— — 18 — — 15b 

— — 23 — — 10 

-- — 96 — — 9 

— — 31 — — 4 


der ſpätere von ungeſchickter Hand herrührende Urſprung klar ift; bei II 12,4, 
weil in dieſem Kapitel nur Beiſpiele angeführt werden, wie ein kluger Feld 
herr die Schwäche feiner im Lager befindlichen Truppen zu verbeden ober 
zu erjeßen weiß; bei I 5, 18, weil bei diefem Strategem des Furius es fid 
nur um das Berbergen feiner Anficht gegenüber feinen Soldaten handelt, 
und bei der Wiederholung der umftebenben Beifpiele (I 5, 19; 14 und 15) 
in III[ 5, 8. 9. 10 diefes ubergangen mirb. 

*) Doc ftet nur eine Hälfte ber Erzählung hier. Uebrigens erin- 
nett ich, bag für bie Faſſung im Einzelnen unjer heutiger Text des Bale 
ring feine Gewähr bietet. 
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διοπήπ. ΠΠ 1, 40 und Bale. II 7, 6b 


— — 42 — — 11 

— — 44 — — 150 

— — 46 — — 15d 

— — 13 — X 8 4 
— — 8, 1 — Il 3,11 
— — 12 — — 5b 
— — 3 — — 4 6 
— — 4, 1 

2 2950 - V 5 13 
— — 5, 4 — U 9 5 
— — 16 — — 12 
— — 17 — — 16 
— — 23 — — ext. 7 
— — 13 — — 7 ext. 8 
— — 14 — V 6,4 
— — 15 — — 5 unb 6 
— — 20 — vie 2 
— — 6, 3 — V  ],ext.1 
— — T, 29 — II 3, 3 
— — 36 — VII 3, 7 
— — 39 _- V 66, 7. 


Endlich erwähne id) nod) alà etwas, was nachdem fo viele wichtige 
Bedenken vorhanden find, nicht zu ignoriren ifl, bie SBejonberbeit, bap 
in biefem vierten Buch ziemlich häufig die Beifpiele nicht direkt erzählt, 
fondern mit einem traditur und dgl. angeführt werden; fo 1, 1; 
3, 1 unb 9 traditur; 1, 3; 5, 13; 7, 4 fertur; 2, 1 memo- 
riae proditum est; 3, 10 dicitur; 5, 14 credunt unb envlic 
gar 3, 11 legimus; eine Gigentbümlidjteit, für bie fid) nad) mei: 
nem Dafürbalten fein Beifpiel aus den drei erſten Büchern beibringen 
läßt **). 

*) Alfo it das ganze vierte Kapitel nebft Lieberfchrift aus Valer. V 
5, 1 übernonmen. 

*) Dem III 4, 4 Idem et adveraus Himeraeos fecisse dicitur; 


YII 7, 5 Semiramis adversus Babylonios eodem Euphrate averso idem 
fecisse dicitur; III 12, 3 Epaminondas Thebanus idem fecisse di- 
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Zur vie wereinte Araft aller verjez Geinbe fdeint mir tie ie 
achtheit dieſes vierten Dudes enjer Zreiſel gefiel zu jim. o Sega 
wir nun mod einmal ;u bem wumnerllärt geblisbenen Werten der Bar: 
tede deitelben jurüàd, ju bem Wiertem: et erant exempla potms 
strategematicon *) quam strategemata **,. Diefe μεν [όσα 
verſtaͤndlich, wenn man ſich wicht ber Dauyinernbe erinnert; ba beibt 
e$: si qui erunt quibus volumina haec eordi sint meminerint 
strategematicon et strategemaion perquam similem naturam 
discernere. Nam cum omnia, quae a duce provide utiliter 
magnifice constanter fiunt, strategematica habebuntur, tum 
si in specie eorum sunt strategemata; borum proprie vis 
in arte sollertiaque posita proficit tam ubi cavendus quam 
ubi opprimendus hostis sit. Diejelbe Uaterjdeibung führt aud 
Johann. Εατίδθετ. SBolicrat. VÍ 14 a. Ende an: strategemata sunt 
quae ad rem pertinent militarem; quae vero contra pro- 
priae appellationis notam ad res alias pertinent Iulio Fron- 
tino teste strategematica appellantur; distat enim stratege- 
maticum a strategemate quomodo genus a specie differt. 
Demnach bedeutet strategema die mirflibe Kriegsliſt, wobei fid) eine 
ars unb sollertia zeigt, strategematicum jede vorfichtige, nüglide, 
berrlihe und bebarrlide Handlung eines Feldherrn ***); aljo mit an: 
citur; III 15, 2 Athenienses adversus Lacedaemonios idem fecisse 
dicuntur fónnen durd ihre Abgejhmadtheit, Allgemeinheit und Unflar- 
heit fo wenig jüngern Urfprung (zu beffen Grflürumg das wiedertehrende 
idem befiens dient) verläugnen, daß (elbft SDeberid) III 7, D eliminirt hat; 
ΠΙ4,4 rührt offenbar von einem ber, der bafjelbe Etrategem bei SBolpán V 
2, 10 ober fonft Über Himera erzählt fand. Gleichfalls von einem argen 
$albmijjer ftanımt II 11, 6 Alexandrum quoque Macedonem tradi. 
tum est eximíae pulchritudinis virgini captivae, cum finitimae gentis 
princeipi fuisset desponsata, summa abstinentia ita pepercisse ut illam 
ne adspexerit quidem; qua mox ad sponsum remisea universae gentis 
per hoc beneficium animos conciliavit sibi, deſſen Urſprung und find» 
lidje Gonfufion jedem ber Gellius VII 8 gelefen Bat, einleuchtet. 

*) €o lefe id) mit bent zweiten Mebic. ; ber Grund erhellt im Fol⸗ 
genden; etrategematon hat ber zweite Leid. , strategicon die SBulgate. 

**) So bieten bie Boff. drei Reg. drei Hillensb. fünf Oudendorp. 
Hdſchr., strategemate die Gothaiſche, strategematon eine Dudendorps; 
bie Bulgate strategematicon ftammt mobi mir aus Gonjeftur Scrivers. 

***) Strategematica gebraudjte aud) Pf.-Plutarch zur Bezeichnung feiner 
derartigen umfafjenden Schrift vgl. Sarisb. SBolicr. V 37; natürlicher (rei 
lid in στρατηγικά wie aud) Polyäns Schrift in einigen Hdſchr. ge 
nannt ift. 
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dern Worten: die drei erfien Bücher der unter bem Namen des Fron= 
tin gehenden Sammlung enthalten wirkliche strategemata, das vierte 
znmeift stratogematica *). Folglich rührt aud) ter Schluß diefer 
erften Vorrede nicht von tyrontin her, jondern von dem Snterpolator, bet 
(don bier auf das vierte Buch vorbereiten wollte, was allerdings 
bédf ungeihidt ausgefallen ift. Denn dieſe Ungeſchidtheit allein 
würde genügen, bieje Schlußmworte dem Frontin abzufprediin, der aud) 
nimmer bieje fjchulmeifterlihe Synonymenunterſcheidung nod) mit ben 
Worten: si qui erunt quibus volumina haec cordi sint beige; 
bradjt hätte, jelbft menn er mirffid) dag vierte Buch gefchrieben unb 
mit diefen Worten baffelbe einleiten gewollt hätte. Natürlih fallen 
mit ben übrigen aud) bie legten nod) nicht angeführten Worte bet 
Borrede: Qua in re cum verborum quoque illustris extiterit 
effectus, ut factorum i'a dictorum exempla posuimus. Aud 
ift Har, warum der jnterpolator bieje Worte hinzugefügt hat; denn 
fehr (tart tritt in bem vierten Buch tie Vorliebe für allgemein gültige 
militärifhe Dikta hervor mie 1, 17; 7, 1. 2. 3. 16 und fonft migige 
und fchlagende Ausſprüche von Feldherrn mie 1, 3. 5; 2, 9; 3, 2; 
5, 12. 13; 6, 8; 7, 4. 

Schließlich mill id) nicht verbeblen, daß bie ganze Argumentas 


*) Und bieje Untericheidung finden wir felbft in den Handſchriften 
ziemlih bewahrt. So fteht zu Anfang des Werks in den drei Regii: Sexti 
Iulii Frontini strategematon liber primus incipit, im erften Hillensb.: 
incipit lulii Frontini strategematon liber primus, im zweiten: Iulii 
Frontini in strategemata praefatio, im dritten: Sexti Iulii Frontini 
primi libri strategematon praefatio incipit unb fo bieten nad) Onden- 
borpé Zeugniß bie meiften Gobice8 hier strategematon (nut stra- 
tegemata ift bie Ueberfchrift im ood. aur. Burmanni). Gleicherweiſe 
fieht am Grube des erſten Buchs in drei Regii und zwei Hilleneb.: Sexti 
Iulii Frontini strategematon liber primus explicit, incipit eiusdem 
liber seoundus feliciter. Während endlid) bie Leydner Hdichr. 789 des Geel⸗ 
(hen Katalogd die Aufichrift hat: Iulii Frontini in strategemata 
praefatio , lautet die Unterfchrift: Iulii Frontini liber IIII stratege- 
maticon explicit und die Gothaer trägt über dem vierten Bud) bie In- 
ſchrift: Iulii Frontini strategematicon liber quartus inoipit, ſchließt 
allerdings (nadj Anhang von II 10 bie II 12, 2) mit ben Worten: Fron- 
tini strategematon liber quartus explicit unb fo aud) ber Voſſ. umb 
andre; aber „nonnulli tamen," mie Dudendorp fagt, „strategema ti- 
con. Auch Sarisberienfis citivt im Bolicrat. das Yrontinfche Buch, mo 
er fein beftimmtes Buch Hinzufügt unter dem Xitel strategemata 
(ebenfo Betrus Bleſenſ. ep. 69); aber VI 11 wo er liber quartus hinzu» 
fest ſchreibt er liber quartus strategematioorum Iulii Frontini refert. 
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tion umgeftoßen zu werben brobt durch ΠΠ 3, 14, να bert-bie 94. 
art ber Gothaer und der meiſten andern Hoſchr. mihi (im erfien Be 
bie, inde, in ber Wechelſchen Ausgabe ei) zu halten fóeint, um 
damit ſchwerlich Jemand απΌετὸ ala Jromtin gemeint fein fan. Seb 
glaube ih, zumal bie Pointe, auf die ganz abweichend von ben abri 
gen Beifpielen dieſes Kapitels diefes Grempel ausläuft, dazu bir 
auffordert, daß dafielbe aus II 11 bier wiederholt ift (welches ὑ[ίαί 
angewandte Grperiment wir oben tennen gelernt haben), dort aber wd 
7, wie e8 leicht fonnte, ausgefallen ijt *). 

Fragt man endlid nad) der Zeit, in der bie Interpolation ftatt: 
gefunden hat, fo ift bieje zunächſt baburd) beftimmt, daß im Gothaer 
Cober des neunten Jahrhunderts (nad) Jacobs) fid) diefelbe fchon vor: 
findet und zwar ſchon im Verein mit einer durch verfchiedene Etufen 
gegangenen Eonfufion (vgl. Qaafe a. a. D.), fo daß biefe Hpidr. 
aud o[8 BeugniB für das achte Jahrhundert wird angefehen werden 
ἴδαπει. Run ift ferner belannt, daß Valerins Marimus, beffen ftare 
fBenugung von Eeiten des Interpolators wir kennen gelernt haben, vom 
fünften oder jechften bis in das neunte Jahrhundert ziemlich verſchwunden 
war. Damit kämen mir mit einiger Wahrjcheinlichleit in das vierte bis 
fünfte Jahrhundert **), eine Zeit, die darauf bedacht war Material 


*) Gin Analogon dafür ließe fid) wohl in II 9, 3 unb 5 anführen, 
weiche, wenn nidi alles täufcht, aus UIS hieher wegen einer anjdjeinenben 
äußerfichen 9lebntid)feit vertehrt übertragen find und III8, wohin fie trefflid 
pafien, ausgefallen. Und wie häufig im bem einzelnen Sandjchriften des 
Sonn einzelne SBeifpiele ausgefallen find, davon kann fid) jeder, ber bie 

udendorpfchen Noten burdjfeben mag, überzeugen. 

**) Genaueres ließe fid) vielleicht befiimmen, wenn über die Quellen, 
aus denen ber Verfaſſer geichöpft mehreres unb ficheres fid) gewinnen ließe. 
Daß er Livius benukt, dafür find zuverläffige Spuren vorhanden: fo ftammt 
wohl 1, 19 aus XXII 38; 1,20 aus LV (vgl. epitom.); 1,29 aus X 35flg.; 
1, 34 aus II 59; 3, 8 aus XXI 4; 5, 8 au$ XXII 49; 5, 7 aus XXII 
50; 7, 15 aus XXVII 49; 7, 24 aus XXIIII 14; 7, 38 aue ΧΧΥΙΙ 28. 
Bielleiht aud), daß manches aue des f. g. Plutarch strategematioa ober insti- 
tutio Traiani (vgl. Plutarch in der Didotfchen Ausg. V €. 59 Πρ.) entnommen 
ift, falle Sarisber. V7: Quid de continentia dicam rorumque contemptu 
quandoquidem Plutarchi strategematica nonnulla promisi. M. Catonem 
eodem vino quo remiges contentum fuisse traditur (vgl. Frontin. IIII 
8, 1) feine Verwechslung begeht. Dann folgen mehrere SBeijptele, bie bis 
auf zwei alle bei Frontin IIII 3 fiehen; den Schluß machen bie Worte: 
nuno autem ut in Traiano Plutarchi strategematicis imponatur modus, 
[ο ba erhellt, daß auch bieje SBeijpiele in 3Btutardje Schrift ftanben. Wenn 
εδ aljo bei Sarieber. V 8 heißt: praecedentia Plutarohi in institutione 
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zu fammeln, welches non minus disputantibus quam declaman- 
tibus necessarium mar, tmo Julius Paris feine eigend durch⸗ 
fdjofjene Gpito me des Balerius Marimus an Licinius Cyriacus fanbte 
mit den Worten: misi tibi ut apta semper materiis exempla 
subiungeres, aljo eine Seit, bie mit ihren Beftrebungen vergleichen 
Thätigleit jebr begünftigte. Und fürwahr mas konnte ein ludi magister 
der Seit zu Material für Disputationen und Selfamationen geeigneter 
finden, als fol eine Zufammenftellung etbauenber Beifpiele von Gol; 
batentugenben | 


Berlin. 
Gurt Wachsſmuth. 


Traiani et Iulii Frontini in libro strategematum sunt und bieje praece- 
dentia bei Frontin II 11, 5 und 6; IIIL 4, 1 unb 6, 3 fteben, [ο fanden 
Rd bódft wahrfcheinlich IIII 4, 1 unb 6, 3 in Plutarch. Doc führt dieſes 
Alles nicht weiter. 


Bemeriungen zu Acichyles’ Agamemnen. 


Die nachſtehenden Bemerkungen find ans einigen Rotizen entflanden, 
meíde id) nach gemeinihaftiicen Leſen des Etädes mir. eufgezeichuet hatte 
Ih Habe iorgjüitig mid, bemüht mir midi fremdes Qut emjmrigneu, wil 
aber gern geñehen, bag ich die Anregumg zu dieier WBiederaufnahme älterer 
Studien febig.id) bem trefflihen Areunden verdante, mit benem ich bie8 und 
andere SReiftermerfe des Altertfuma lad. Sn joker Beſchẽftigung habe id 
für viele Bertufte Trof und Eriatz gefunben. Möge man απο einen ei 
trag zur Kritik unb Grfiánmg nicht verihmähen! Daß audi nadj Germanı 
noch Manches zu thun geb.ieben iit, bezeugen ſchon die vieren vorzũglichen 
Einwendungen weile Enger m. 3X. gegen ifm gemadt haben: bag aber 
vieie Etellen imnter beitritten bleiben werden, im Zum und Lejimg, ijt mir 
einer ber Gründe weshaib ih Enger darin nicht beiftimmen lann, daß 
Aeſchnlos ein Echrirtfteller fin ππίτε Schulen fei. Denn irgendwo umb 
irgendwann, jo müjlen wir in Deutidland umb müjem wir jet das Gum. 
naſialziel im Griedjijden nidt überipannen , unb vielmehr Altes branjeteu 
für bie eine alte £pradje, welche bie futtlich roirfjamfte ist, für das Patei- 
nijde die Kräfte zuiammenzubalten. — 3d) bin, (τοῦ aller perfönliden Vor⸗ 
liebe für bie Griechen, ſchon lange dieſer Anſicht geweſen und werde tügiid) 
in ir beftärft. 


434. Ich lann die Bedenken gegen die Lesart εὔμορφοι nidyt 
ιθείίεπ. Die Heldengeftalten wandeln nun nicht mehr in Sieger: 
Herrlichleit unter den Lebenden, jonbern liegen im Tode ετβαττί in 
den Gräbern bei Sion; das Beiwort [οί in berber Weile an die 
vernichtete {[εἰθίίώε Bolllommenheit eines Patroklos, Adilleug und 
?lia8 erinnern, Die antitbetijde Kürze beà Ausdruds ift bem geiſt⸗ 
reihen Dichter durchaus angemefjen, unb in bem Worte felbft wird 
man feinen Anftoß finden, menn man bebenlt wie häufig Bindar, 
Aefchylos’ Beitgenoffe, ba3 Wort µορφή gebraudt, und zwar nicht 
von büb[den Süden, jondern von Athleten. Nicht ganz unähn: 
lid) erinnert ein neuerer Dichter bei ber Klage über die Berwilderung 
des Menſchen, 

Deſſen ſchöngeſtalte Glieder 
Droben im Olympus blühn, 
an die frühere Schönheit, die nun ſo ganz dahin iſt. Auch So⸗ 
phokles ſetzt bie lebenstrájtige Geftalt (10097) ver Aſche und bem 
„nuhloſen Schatten“ entgegen: El. 1148. 
448. Auch hier finde ich an der Vulgata 000015 nichts aus: 
-- : „denn von Zeus Dergejanbt fchlägt (grade) in die Augen ber 
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Blitz.“ Die ploglide Wirkung des Bliges aufert fid zunächſt auf 
das Gefiht, auf das ruhig unb ficher blidende Auge Gin Freund 
meinte, eà fei da3 Auge bier in [ο fern genannt, al3 darin fid am 
meiften der Hochmuth des lleberglüdliden ausdrücke. Dir genügt, 
daß ver Sergleid) be$ niederfahrenden Bliged dur feine blendende 
Einwirkung auf die Augen finnlider au2gemalt ijt, da ed burd) ben 
Sujammenbang bimeidenb Har ift, daß damit dad auf Allzuglüdlidhe 
plöglih einbredenbe Berverben gemeint it. 

14. 515. αὐτόχθονο» und Φάμάρτια, πὶφὶ αὐτοχούνων 
und Φαάμαρτία. ener Genitiv ift jihleppend und tautologifch, diejer 
Dual „das Cünbenpaar" durchaus unpafiend. In Grfterem ftimme 
ih Hermann bei, in Legterem nicht. Enger und Weil urtbeilten über 
Beides richtig, Schneidewin über Beides, mie gewöhnlich, verkehrt. 

520. Wieder bedarf bie überlieferte Lesart keines Aenderns, 
ba fie ſowohl mit sore (Weil) als mit ήτε ‚einen guten Sinn giebt, 
zumal ‚wenn man, wie id) glaube, ᾗδε 7j νόσος — rj τοῦδε νόσος 

= 7 ἐμῆ νόσος nehmen darf. "Co werdet ihr aljo meiner füßen 
Krankheit tbeilhaftig.” Dann braudyt man nidt mit Enger gung zu 
ſchreiben. 

535. Den Verſuchen neuerer Ausleger (Bamberger, Schneide: 
win) die Bulgata οὐ λαχόντες zu vertbeibigen kann id) [don bes 
balb nicht beiftimmen, weil bie zweimal unmittelbar hintereinander 
mit ov folgenden participia aller Wahrſcheinlichkeit rhetorifcher Diction 
zufolge fo ftehen, bap ba8 eríte durch das zweite fortgejept und ges 
fteigert werben jol. Aus biejem Gefühl bea Gejammtverjtänbnifjes 
beraus find bie Conjecturen οὐ κλαίοντες und οὐκ ἀχοῦντες bets 
vorgegangen. Mir fiel eine britte ein, melde paläographiih leichter 
ift, οὐχ ἁλόντες für οὐ Auyortes im Sinne von non depressi, 
non victi aerumnis; „gelähmt” ähnlih mie captus im Lateinifchen 
und mie captivus in ben jüngern Spradhen zu bet allgemeinen Bes 
deutung des fümmerliden, Glíenben fib abſchwächt. Gegen 
dies l'articipium Aoristi ‚würde da3 von Hermann gegen καμόν- 
τες Gefagte nicht gelten, da der Sinn defjelben mehr bet einer vollen: 
deten Handlung ijt („geichlagen” , „niedergefchlagen”) melde nur in 
ihrer Nachwirkung fortbauert, Der Ausprud aber mürbe immerhin 
ein ungemwöhnliher und übertriebener fein, und dies Verleſen oder 
Schlimmbefjern eineà halbverftehenden Abfchreibers erklären (menn εδ 
nicht ein bloß medanijdert Schreibfehler ift), während es immerhin 
weniger nahe liegt, daß fo verftändliche Wörter mie κλαίοντες oder 
ἀχοῦντες in ein fo total unverftánblidea mie λαχόντες verderbt fein 
follten. Eine übertriebene Ausprudameife aber mödte bem $e: 
told eber angemejjen jein, als eine total Dobribe, nerzwidte Conſtruc⸗ 
tion, mit deren Annahme man eben jo fparfam fein follte wie mit 
der eines abfihtlihen Doppelfinnee. Mir find folhe Annahmen fait 
immer ein Zeichen, daß bie Ausleger bie rechte Gonftruction und ben 
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rechten Sinn nidt gefunden haben. Nichts liegt den antifen Werten 
ernfihafter Art ferner als das Sciefe und Halbe. 

Die Gonjectur des Auratus ἀναστένειν [dint mir 
überflüffig. Dagegen halte id) bie von Glberling vorgefchlagene Um: 
ftellung: 547. 551. 552. 548. 549. 550. 553 für einen ſehr glüd: 
lihen Einfall. Sie ift mir eben [ο gewiß wie 3. 3B. bie von Paflow 
vorgefchlagene zu €opb. El. 713—717. Herm. 

550. Hermann bat Recht, [dint mir. Dagegen bat das 
officium interpretis nid wohl verwaltet mer bier eine abfidtlide 
BSweibeutigleit annahm. Echulmeifter pflegen zu jagen: Zwei Ant: 
worten find feine Antwort; fo πιδΦίε man aud) fagen: Zwei Ber: 
ftänpniffe find fein Verſtaͤndniß. 

. δήποτε = ja, wie ihr alle wißt. Berufung ber Weib: 
infhrift auf das Notoriſche der That. 

557. αἀρχαῖΐον wohl ſchwerlich „ehrwürdig“, aud) fein Her: 
ausfchreiten beà Dichters aus ber Zeit der Handlung in die Zeit 
der Nachwelt. Aber der Herold — fopiel jcheint aͤſchyleiſche ftügnbeit 
zuzulaffen — nennt „urväterlihe Sier" das Weihgeſchenk welches einft 
den Enkeln eine urpäterlihe Bier fein wird. Er hätte e8 „eine Zier 
für fpäte Enkel“ nennen können, aber er entnimmt feine Bezeichnung 
ftatt dem Gnopuntte (ben 9tadtommen) vielmehr dem Ausgangspuntte 
(den Ahnen). — Ih febe aus Bambergerd Gnigegnung (Phil. IX, 
155) daß fhon Franz fo erflärt hat. Die von Bamberger angeführte 
Belegftelle für die Bedeutung ,ebrmürbig", „althergebraht” , Soph. 
El. 876 ἐπεὶ γὰρ ἦλθον πατρὺς ἀρχαῖον τάφον mürbe nur zu 
der Conjectur ἀρχαίοις (Porfon) wirklich paflen. Wie das Grab des 
Vater ehrwürdig genannt wird, weil εδ zugleih ba8 der Ahnen ijt, 
fo fann aud der Tempel ehrwürdig genannt werden, weil es uralte 
Sitte mar Weihgeſchenke darin aufzuftellen, aber nidt fann um bet 
alten Weihgeſchenke willen das neuaufgeftellte Weihgeſchenk felbft „ehr: 
würdig” beißen. 

5 πόλιν ijt einfach beizubehalten, nicht in στόλον zu ver: 
wandeln, Wie follte ber Fall Troja's nidt zum Ruhm der Stadt 
gereiden ? Grft dad Menſchliche: Stadt und Feldherren (diefe insbe— 
fonbre ald bie Clabtfinber melde das Lob zunädft trifft), bann das 
Böttlihe: Zeus. — Alfo mie Enger (Sana Zahrb. LX X. 373), 
ber mit Recht an V. 500 erinnert. 

572. d ftimme Weil bei; &9vor ift „ich opferte”, nicht 
„fie opferten”. Nach bem eben vorbergegangenen ἐφαινόμην bezieht 
jeter εὔυον auf die Alytämneftra, und die Gedanken ſchreiten durch: 
aus natürfi fo vorwärts: „Dennoch ließ id mid nicht wankend 
maden unb opferte; bann, wie Weiber find, folgten alle meinem 
Gebote und ftimmten in den Jubel ein.“ 

574 f. Hermann (aus Heſychius) κοιώντες, gelehrt und geſcheidt, 
wie immer, aber unpoetiſch. Gbenjo unpoetijd κοσωοῦντες, χαίοντες, 
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κνισώντες, κινοῦντες, κιρνῶντες. Denn die Metapher, wie fie una im 
Zert überliefert ift, „die Flamme in den Sitzen der Götter, b. i, in ben 
Altären, in ihrer Höhlung (vergl. βωμιοῦ 9évag) betten", ift ſchön 
und poetifch vollftändig Mar; biegegen gehalten ijt, „die Flamme bren: 
nen, bewegen, u. f. mw.” matt. Warum follte man das kühne 
aber [ώδπο Bild zerftören? Etwa weil fonft wohl xou» φλόγα 
„die Flamme löfhen” beißt? Aber ein Mibverftänpniß war bier ja 
nicht möglih , da ἔδρα [ώοπ auf ben Begriff des Rubens, Sit: 
zens binführte, unb xoruaw heißt ganz eigentfi betten, zur 
Ruhe bringen, lagern. Wer würde, menn ein Dichter fagt: 
Auf mein Gebot 
Legt fid) die Flamm' inà Bette des Altard — 

bie8 barum mißverſtehen können, weil fonft „das Feuer legt fid" 
beißt „das teuer nimmt ab, wird gedämpft” ? 

581. Der überlieferte Accuſativ ἄνδρα [Φείπι mir richtig. Er 
ift poetifcher ald ber Dativ ἀνδρί. Zu πύλας ἀνοῖξαι tann man 
leicht den Dativ Dingubenfen. 

536. d) begreife nicht, wie ein Ausleger bier an abſichtliche 
Zweideutigkeiten denken fann. Alles Schiefe und Halbe würde bier 
ungemein jdaben, ſowohl der Diction al8 der Charakteriftil. Unver: 
Ihämtefte Lüge, in Pomp eingelleivet, ift das Einzige was paßt. Auch 
im Folgenden (590) fann man wohl im Grnít nicht behaupten wollen, 
daß Klytämneftra dem Chor babe andeuten wollen, fie habe Gbebrud) 
getrieben, ober aud) nur bap fie diefen Gbebrud) oder ihren Mordplan 
„unwillkührlich“ durchblicken laſſe. — Ich verftebe alfo mie Enger, 
unb babe nicht? dagegen, menn man mit Yuratus χαλκός vorziehen 
will; ber Sinn bleibt derjelbe: „Ich weiß durhaus von feiner Un: 
treue, bin engelrein," 

591. Die Bemerkung Hermanns, bap ὁ auf ὁ ἐμοῦ hindeute, 
if febr fein. Ob dies genügt, um von ber lleberfieferung abzumeis 
der unb diefe beiden Verſe bem Herold zu nehmen, ijt eine andere 
Frage. Der Schluß mit 7 χαλκοῦ βαφάς ift [fati und Πατ genug, 
und fonft liegt nidt8 in ben Worten ber beiden Berfe, was nicht 
der Herold eben [ο gut fagen fóunte, nachdem Klytämneftra abgegan« 
gen ift. 

593. Weder mit Ginfügung von Υ nod von 9’ wird bie 
Schwierigkeit gehoben, eher mit Verwandlung des λόγον in λόγοις. 
Hier aber [dint der Chor wirklich zurüdhaltend : unbeitimmt und nicht 
ohne einige Ironie auf das plumpe Lob (des Boten, glaube ich) zu 
erwiedern ; wörtli fo: 
„Sie freilid bat fo 3u dir dem Lernenden), für 
gefheidte Audleger beutíid, geredet.“ 
Der Chor läßt e3 dabei auf fi berubn, ob der Herold fid zu ben 
„geſcheidten Auslegern” zählen mill, und deutet von fern bie Meinung 
an, baf bie hohle Prahlerei ber Klytämneftra wohl nidt [ο ganz „von 
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Wahrheit firogen" möge. Natürliher erfcheint dieſes Ablchnen eines 
weiteren Gingebens auf Klytämneftrad Worte von Seiten des Ghors, 
wenn der Bote burd) fein naives Lob eine beipflid)tenbe Gegenüube 
rung be8 Chors gewiffermaßen fordert. dm bem µανθάνοντι ſehe 
ich nichts andres als eine Bariation folder Wendungen wie οἶσθα 
μµαθῶν, bier wegen be8 Gegenfaged zum folgenden eine — er 
börteft bu zu, nun fprid) — beſonders angemefjem. Ich verftehe aljo 
bie Vulgata ungefähr fo wie Peterfen, und meine daß εδ der Wenbe 
rung von εὐπρεπῶς in εὐπρεπῆ nidt bedarf, obwohl dies uns 
concinner bünfen würde. Die Ausleger fcheinen mir zu ihren gewalt: 
famen Erklärungen durch den Scholiaften verführt zu fein, der, wenn 
er nicht anders lad, den Sinn der Stelle mißverftand. 

φίλον κράτος vom Einzelnen fübner ald das collective 
δίΌρονον κράτος (108). Diefe ſchlichte und fhöne Bezeichnung Hingt 
im Munde bet Unterthbanen ganz anders, ala das bebientenbafte „Herr: 
ſchaften“ unfrer Hofcavaliere. 

598—601 ift febr gut von Enger erllärt worden; auf ber ftát: 
teren Betonung des πολύν beruht ba8 ganze BVerftändniß. 

Nah Ἰλίου kann man fid eine Heine Pauſe und das 
uyavecıy des Heroldes hinzudenken. 

615. Wenn die Worte χωρὶς 7 tuu 9e» aud) heißen 
tönnten Diversi sunt deorum honores, superorum et infe- 
rorum (ein Ausleger fühlte richtig, daß ed bann αἱ τιμαὲ hätte 
beißen mü[jen): fo mürbe bod) mit biefem allgemeinen Gebanfen bie 
folgende Ausführung beffelben nicht burd ,menn aber” fondern nur 
burd „denn wenn” perfnüpft werden können. — Ich halte Hermanns 
Erklärung für allein richtig; fie überzeugte mid) fo wie id) fie fas. 
Denn menn man 7 rıun θεῶν für 7 Oeo» τιµή nimmt, kommt 
(abgefeben von bem Colóciómuà in ber Wortftelung) immer etwas 
Shiefes heraus, fo daß, ftatt daß gejagt werden follte „die Unglücks⸗ 
botfchaft ift (fei) fern vom Preife der Götter“, in Wahrheit gejagt 
wird „der Preis ber Götter ift (fei) fern von der Unglücksbotſchaft“ — 
was keineswegs bafjelbe ift, namentlich bei der jharfen Boranftellung 
des Präpicats ohne Gopula — αἴδ follte bie Götterverehrung wegges 
wünjcht werden, während bod) etwas von ibt weggewünſcht werden 
fol. Dem Attiker lag überdies das andere grammatifche Verftänpniß, 
7 τιµή ald Subject und χωρὲς θεών ala Prädikat zu nehmen, bei 
weitem am nädften. Doc könnte man zweifeln, mas 7 τιµή bier 
beiße, ob ,biefe Gbre" b. 5. eine [ο ſchlechte Art ber Ehrenbezeigung, 
daß die Götter fie fliehen, haſſen, bann nidt praesentes find; oder 
ob τιµή, wie Hermann zu wollen ſcheint, ben Dank over Lohn des 
Boten bezeihne = „davon hat ber Bote ſchlechten Dank.“ Mir 
ſcheint bier feine Bedeutung von τιµή fo gut zu pafien wie Amt, 
Gefhäft: „Das Herolds » Gefhäft am feftlih heiligen Tage durch 
bàje Botfhaft zu ftören ift opne die Gunft der Götter. Wenn aber 
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u. |. w." — Herobot VII. 36 xai οἱ μὲν ταῦτα ἐποίεο», τοῖσι 
προσεκέετο αὕτη 7 ἄχαρις τιμή» Das Amt be8 Φεῖος χηήρυξ 
war recht eigentlich eine τιµή, ein γέρας. 

639 f. „Der Sturm der Windsbraut“ ift fo wenig ſchwülſtig 
wie unjer „ber Haug des Windes”, da „der Wind” bann gewiſſer⸗ 
maßen κος wird, was bei bem τυφῶώς an fid paſſend ijt. 
Enger (3. 3. L XX. 374) erinnert mit Recht an das Sopholleiſche 
τυφῶς ἀείρας σκηπτόν. Aud ζάλη ὁὀμβρόκτυπος bringt in jedem - 
Wort einen neuen Zug für die Schilderung: die Näffe von oben und 
unten, wie fie auf dem Ded bei Unwetter übel genug empfunden wird. 
Sncorrect. erſcheint mir nur orooßos, der Wirbel, da diefer an fid) 
feinen neuen Zug ergiebt , und das kühne Bild vom ,fdlimmen Hir⸗ 

^ fort. Man hätte zur beutlideren Durhführung des Bildes, 
welches, wie Enger febr richtig bemerkt, burd) κεροτυπούμεναι vot: 
bereitet wird, ein Wort wie „Stab“, „Beitfhe” münjfden Tönnen : 
στρόβος bebeutet aber, fo viel wir willen, nicht „den Wirbler” (bie 
Peitſche), fonbetn „die Wirblung“ ober „das Gewirbelte“ (Kreifel). 
San würde alled gut zuſammen paflen: 

Sie aber, gemoaltjam Horn gegen Horn ftoBenb, gingen, im 

Sturm der Windsbraut und regengepeitihten Waſſerſchwall, 

fpurlo3 verloren unter der GeiBel des ſchlimmen Hirten. 

Bon ben vorgeichlagenen Aenderungen hat die Hermanns κακοστρό- 
pov [οιοοῦί in paläographiicher al eregetiiher Hinfiht am meiften 
für fij. Aber χειμῶνι fteht dann ganz kahl da und zumal nad 
bem anderen Dativ βίᾳ unjdidlid ; aud) verbindet fi) der Genitiv 
τυφῶ bem Sinne nad minder natürlich mit ζάλη olà mit χειμών. 
Man müßte bann wohl nod) ‚einen Schritt weiter geben und ein Gom: 
pofitum mie Χειμωνο — Tipp — „flurmblafend“ mit βία verbin: 
ben. Mir fdeint feinà von beiden erforderlich. 

638. Auch mir fiel die Aenderung von ναῦν in νεώς ein, 
welches vielleiht metrifcher Vorwitz herauscorrigirte. Denn bet Genitiv 
ift fließender al8 die Appofition von ἀκήρατον σκάφος oder ber 
Accufativ der Beziehung σκάφος. Auch ift „des Schiffes unverfehrter 
Bauch“ (oder Kahn“) = „das Schiff“ für bie Grzählung gefälliger, 
dichterifcher, αἷδ eine ausprüdlihe Erwähnung, daß e8 nur am Bauche 
unpetjebrt geblieben fei. Haltbar ift die Vulgata; vgl. Hermann. 

640. Wenn man die Vulgata vertheidigen will, muß man πώ 
darauf ftügen, bap zuerft τις, nicht fhon Φεός τις, gejagt ift: „ein 
Jemand” ; diefem könnten allenfalls [ο menſchliche SBorftellungen , wie 
„berausliften” und „herausſchmarutzen“ beigelegt werben; dann als eine 
zweite, bie vorige ergänzende unb berichtigende Vermuthung müßte 
der Herold hinzufügen, „indem námíid) wohl irgend ein Gott, fein 
Menih , das Steuer lenfte." Dagegen fcheint mir „das Losbetteln 
des Gottes” eine ganz unklare (vgl, Hermann) und ungriedijde Vor: 
Rellung, die nicht mit ber „baroden Bhantafie” des Herolds entichuls 
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bigt wird. Diefer kann fid) wohl etwas niedrig oder nachläſſig (unb 
Letzteres eber ala Grjtere8 , wie e3 bieje und andere Gonftructionen 
ad sensum (1. B. 626) bezeugen), aber nit albern ausdrüden. 
3d glaube midt an die Nichtigkeit ber Bulgata, und finde bie 
Bermuthung Hermanns, an bet er, mie fonft bei mifliden Dingen 
nicht feine Art mar, 30 Sabre lang feſthielt, noch immer am anſpre⸗ 
chendſten. Denn der Begriff ἐξείλετο fteht in einem natürlichen Ge. 
genfag zu esexkswey wie Gemalt zu Lift, umb eine duferft feltene 
Form mar am eríten ber Gorruption ausgelegt. Bei der 
(den. Gonjectur ἐξηγήσατο müßte man, glaube ih, jo trennen: j 
—— τις ἔξέκλεψεν, 7 θεός τις, οὐκ ἄνθρωπος, οἴαχος 

ιγὼν ἐξηγήσατο. Aber vbetorijd) natürlicher ift bie parallele Ber: 
bindung der beiden mit ἐδ beginnenden Prädicate a(8 zu einem 
Subjecte gehörend. 

646. 667. Hartungs Gonjectur αὖ unb Ealmafius’ ἁβροπή- 

yay ps bübjd aber nicht notbmenbig. 

610 Π. Mir beudt, die Concinnität ber Gonftruction würde 
ſehr gewinnen, wenn jedes Subject fein eigenes SBrábicat hätte. Denn 
wenn fie beginnt: ἐπεὶ Ελένη ἔπλευσεν und nun nad) einigen zum 
vorigen gehörenden Nebenbeſtimmungen folgt καὶ οἱ Xvymyo . . .. 
jo ermartet jeder Qeler ein neues Verb, wie „folgten“ , „fuhren Din: 
terdrein.“ Gerade dies ift der Sinn des etwas geihmüdteren Aus: 
brudé κέλσαι xara ἔχνος τινύός. Es follte mid) daher nicht mum: 
dern menn Aeſchylos geſchrieben hätte 

xelouy τὰς 2ιµοέντας ἀκτὰς ἐπ ἀεξυφύλλους 

i. e. appulerunt ad illa Simoentis ora foliorum plena, 
anjtatt χελσάντων, weldyes nur eine gezwungene Grllärung zuläßt. 
— Vielleicht wurde κέλσαν τὰς aus Verfehen κέλσαντας gelefen 
und ein sciolus machte daraus κελσάντων. Dieſe Bemerkung drängte 
fih mir auf, ebe id) jab, bap ſchon Auratus (nad) Blomfield) ἔχελ- 
σαν τὰς und Hartung κέλσαν πρύς bermutfen, aud Enger (a. a. 
D. 375) κέλσαν für „unentbebrlih” hält; und id erblide eine Be: 
ftätigung darin, daß ©. Hermann zu κατ’ ἴχνος ein εἰσί ergänzen 
wollte = „find auf der Spur”, „fahren in der Spur”, gewiß in 
dem Gefühle, bap ein neues Prädicat nothwendig iei. — Die 9fenbe: 
tung von πλάταν in πλατάν (Heath) ijt aud mir unzweifelhaft ; 
man braudt nun nicht „die Schiffe” unter „ven Rudern” zu verſtehen. 
„Die unfihtbare Spur der Ruder” ijt ganz eigentlid) zu nehmen. 

682. , Bei weitem concinner wird bie Stelle burd Hermanns 
Gonjectur o£c für ὃς. Denn ἡμέναιον ald Appofition hinkt unans 
genebm nad, das Relativ loco secundo ift ádjt lyriſch, und bie 
Ginrahmung des Sapes butd) das zufammengehörige ὑμέναιον ἀεί- 
δειν ift febr hübſch. 

689. Hier ift imer mit Sicherheit zu  entjdjeiben. Anfangs 
gefiel mir Seidlers παμµπορνη in Verbindung mit Hermanns φίλον 
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nod am beiten; bann jdien mir bod Schneidewins Gntjdjeibung vot; 
zuzieben (aljo Hermanns πάμπροσθ’, ἡ und Emperius’ διαὺ, weil 
die Wiederholung beà πολύθρηνον ald Gpitbeton an zweiter Stelle 
matt fein würde, Dagegen mit vorangebendem ἡ poetiih febr mohl 
paßt, ba biefe8 die Wiederholung als abſichtlich markirt. So don 
Klaufen, wie ich febe. 

3d) Tann Enger nicht beiftimmen. Der junge Löwe fann 
nit ein Bruder ober Milchbruder des Haufes, fondern nur ein Kind 
be8 Haufes ober ein Geno(je oder Quafi: Bruder der Kinder des 
Haufed genannt werden. Der Hauptbegriff aljo, der pafjen würde, 
fehlt im diefer Bedeutung ded 9Bortà ἀγάλακτος. Gà ſcheint mir 
aud) nicht möglich zwei vom Säugen handelnde Epitheta wie ἀγά- 
λακτος unb φιλόμαστος ohne gegenjáglide Beziehung zu einander 
zu oetíteben, fondern nur fo: „der Muttermilch beraubt, obwohl nod) 
darnach veríangenb;" nicht aber „ein mutterbruflliebender Milchbruder 
des Haufes.“ 

715. Auch id) halte Enger an πώ bübjde Conjectur Φελδί- 
Juuor für feine Verbeſſerung. δάκνω und κνιίζω find vom ὑμτώ, 
zudenden Liebesfchmerz gebräuchlich. Auch darin Dat Weil gegen Gn: 
ger Recht, daß in µαλθακὸν βέλος ſchon ein ähnliches Orymoron 
liege. Ich glaube, mir können als drittes ἀκασκαῖον ἄγαλμα bin: 
zufügen. Denn nad den Lericographen und dem Fragment beà Sra: 
tin zu fchließen, heißt ἀκασκαῖος nicht fowohl ſanft, lieblich, 
„wunderbold“ (Droyfen), ald vielmehr fadte, leiſe, ſchlei— 
hend. "Ayalua πλούτου aber ijt das offenbare, prahlende Schau: 
ftüd men[dlider Herrlichkeit. Nicht bloß geiftreihe Willtür führte ben 
Dichter zu  biejen bubriven Bufammenftellungen (zu denen vielleicht 
aud φρόνημα γαλήνης gehört; denn wie bie γαλήνη in ἄκασ- 
καῖος fo könnte fid φρόνημα (Hoffart) in ἄγαλμα πλούτου wie: 
Ὀετβοίεπ), fonbern die Abfiht das launenhafte, widerſpruchsvolle Weſen 
der Liebe in diefen Zügen anjubeutem. Cie erinnern an bie berühm- 
tn Oromora Shalespeare'3 in Romeo unb Zulia(l, 1) — von fern an 
Goͤthe's „freudvoll und leivvol” —. und vermitteln den llebetgang 
zum folgenden Umfdlagen ber Liebesheroine in eine Zurie. Das 
Unftäte im Weſen ber Liebe drüdten die Grieden ja aud) plaſtiſch 
aus burd) das Unfihre, Schräge im Blid der Aphrodite, im Gegen: 
jag gegen den geraden Blid der Pallas und den umfajfenben ber Hera. 
Bgl. Brunn im Bullettino. 

737. Syd weiß zu diefer verzweifelten Stelle mit Sicherheit 
nidjtà beizubringen ald daß alle biöherigen Verſuche fie zu befiern 
nicht überzeugend find. Wo die Ueberlieferung Unfinn ift, das Vers⸗ 
maß ſchwankt unb ber Sujammenbang fein fefter und einfacher iit, 
bet einen beftimmten Sinn zu fordern fcheint, da müflen mir unà 
mandmal bejdeiben. Am plaufibelften ift wohl nod die Hermann: 
Gngerídje Gonftitution der Stelle. Als den wahrſcheinlichſten Zuſam⸗ 
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menbang glaube id) zu erlennen: Die alte Hybris erzeugt ble new 
Hybris, und dieſer folgt, früh ober fpät, wenn bie Beit vollendet if, 
bie freche 9(te, welche der alten und neuen Hybris gleicht wie ein Gi 
dem andern. Dann wäre wohl zu fragen ob nidt χὀτον (δει Grot 
bezeichnend welcher der Rache vorangeht) ſtehen bleiben dürfe, und 
man in bem offenbar corrupten Ρεαρά φάους ein zu ὕβριν gehäri: 
ges Particip mit der Bedeutung „erzeugend”, „anftiftend”, zu fuden 
babe. Zu ben vielen Verſuchen möge aljo aud) der meinige tommen: 


tfo, 
rór ἢ rÓr' — εὖτε τὸ κύριον 
nor, — φύουσαν av κὀτον 


ῥαήμονά τε TOY Mirdié ... 


νεαρά (oder vermuthlich νεαρᾶ = vsupuv) wäre bann Gloſſe von 
νεάζουσα», vielleicht aus bem Mißverſtaͤndniß hervorgegangen daß 
hier von kindiſchem Uebermuth die Rede fei, wie ὅταν Gloſſe von 
εὖτε, jene an falſcher Stelle eingeſchoben, dieſe dem Richtigen fub: 
ſtituirt. Aus φύουσαν ἂν würde φύουσαν durch Haplographie, 
daraus durch Ueberſehen des Compendiums φάους verlejen fein. 
Φύειν steht aud) von ber Mutter für τίκτειν. — Korog und ἕβρις 
werden von Pindar in äbnliher Weife zufammengeftellt als Urſache 
und tung: Pyth. VIII. 8—12. 

160 jj. Ohne bie Gommentare anjujeben , verftand ich bie 
Stelle jo: 

Wer aber ein guter Kenner ber Heerde ift, beà Mannes 
Augen kann das nicht entgehen was aus freundlihem Herzen 
zu fommen und in meider Liebe zu ſchmeicheln ſcheint, b. i. 
was nut jdeinbar aus dem Herzen fommt. 
Hierbei legte id) den Qauptton auf ὁοκοῦντ und hatte ba8 empba: 
tife δοκοῦντ είναι (754) nod im Sinne (ud) leitete mid das 
vorangehende προβατογνωµων dahin, daß die nadfo[genben 0, ὄμματα, 
bie Blide, demjelben angehörten, dem bie γνῶσις, bie Grlenntnif, 
angehört. Ὑδαρής aber hielt: id) für gleichbedeutend mit «og 
weich, fanft, zärtlich. 

Die Ausleger, fee ich, faſſen alle ὄμματα φωτός ala Cubject 
zu Aadeiv, unb werben entmeber zu einer meined® Bedünkens bei bie: 
fer Wortjtelung volllommen unmógliden Ellipfe des Participa our- 
νοντα (Schneidewin), ober zu einer nur durch ftarfe Betonung auf 
ὑδαρεῖ einigermaßen verftändlichen unlogiſchen Conſtruction (Hermann), 
oder (Gajaubonué, Enger, Weil) zu einer Conjectur (owurreı [ῆτσαι- 
vtt) genöthigt, melde dann wieder bie Gllipje des Infinitivs σαίνειν 
unb bie überaus harte Annahme des τά ald pron. relativum erfordert. 

Gà ift möglih daß man fid in feine eriten Auffaffungen einer 
Stelle verliebt, aber mir ijt aud) bei mieberboltem Lejen und Verglei⸗ 
den Bedenken gegen die erwähnten Gonjtructionem ſowohl wie gegen 
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die Trennung der γνώµη und ber ὄμματα und die Verbindung ber 
ὄμματα wit σαίνειν (medeln) geblieben. Uebrigens würde id) unter 
den Ὀτείει bod) der Hermannfchen Erklärung den Vorzug geben, mit , 
dem Qauptton auf ὑδαρεῖ: | 
Wer aber ein guter Kenner feiner Schafe ift, dem werden bie 
Augen eines Mannes nicht entgehen, welhe aus freundlichem 
Herzen in Liebe — eine wäßrige Liebel — zu fehmei: 
den fdeinen. . 
65 lónnte aud) bei meiner 3luffafjung ὑδαρής in bem Sinne, wie 
Schütz mill, einen tabefnben Nebenbegriff („überweih”) einfließen. 
Denn bie llebertreibung ift oft ein Kennzeichen der Falſchheit. Bei 
genauerer Prüfung febe id aber, daß ὑδαρής weder „gütlich,“ nod) 
„thränenreih“ , nod) „falſch“ beveutet. In ben Ariftotelifhen Stellen, 
ben einzigen, welche vie Lericographen für den tropiihen Gebraud 
bieje8 Wortes anführen, heißt εδ nit Faljch, fondern allzu weit 
ausgedehnt; in einer (Pol. 2, 4. €. 27. Belt.) von ber lauen, 
oberflád)liden Liebe bei zu weiter Ausdehnung der Verwandtſchaft; in 
ber andern (Poet. 26. €. 183,28 Bell.) von ber zu breiten Behand: 
(ung de3 epifchen Stoffes im Gegenjag gegen bie zu ſuccincte (4 vᷣo v- 
poc). Hier [Φείπί die Metapher des οἶνος ὑδαρής vinum dilu- 
tum zu Grunde zu liegen, in welcher nit fomob[ die Verfäl: 
hung als vielmehr die Verdünnung und Vermehrung 
ber Maffe das Hauptmoment bifoet, Halten wir uns genau hieran, 
fo ift aud) bei Aeſchylos nicht von einer falſchen fondern nur von 
Allmannsfreundihaft bie Rede. Der birecte Tadel ift bann ein 
febr feifer: „was aus freundlicher Gefinnung in meitgefchwellter Liebe 
ſchönzuthun ſcheint“. Aber indirect freilich tabeft er ſcharf, ber 
gute Menfchentenner mifje ja mohl, mie viel das füße Lächeln ber 
anter allen Umfländen bereiten Allmannsfreundſchaft mertb fei, Nun 
erft wird der Gedanke redit Shön, beudt mir. Es mag vergeiblid) fein 
daß wir in jeder Mifhung mit Wafler zunähft eine Verfälfhung 
feben; der Säpländer, ber nicht tran! nod) „trinkt wie ein Deut: 
ſcher“, fondern täglih reihlih Waller zugießt, fafte dies weniger 
moraliſch. 

769 f. Ich kann weder Bamberger (und Schneidewin) noch 
Hermann Recht geben. Jenem Erklärer widerſtreitet der von Hermann 
febr treffend aufgeftellte linterídiieb von qépc und κοµιζω. Ko- 
ειζω (in diefer abgeſchwächten Verallgemeinerung feines Gebrauchs) 
beißt eine Cade ober eine Perſon von einem Drt zum andern jdaffen. 
Es beißt nirgends „einflößen”, „einfprehen” , ,entflammen^ , „beles 
ben", und man fiebt nicht melde Metapher dem Dichter dabei vorge: 
Τῶτοεδί haben Könnte. „Freiwilligen Muth” kann man an einen 
„Sterbenden” nidt binanfahren mie ein Schiff oder ibm bringen 
wie einen Stubl. Cine foldje Vorftellung wäre ebenfo fdjief als fie 
matt if. ber aud) bie andre Auslegung: 

Stsf. (. θά. R. g. XV. 38 
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in tobgemeibten Mannen freiwilligen Muth (nad) Troja bu) 

fortgeleitend,, 
obwohl butd) die Metapher oiaxa νέμων vorbereitet, und bem ot 
wöhnlihen Gebraud) von κοµίζω entſprechend, fdeint mir eine [di 
gezwungene llebertragung eine. fahlihen Dativs mie ἄκοντα κόμισε 
xo0i ἓν χροϊ) auf einen perjónliden, und würde dann im Grunde 
nur eine Wiederholung von στέλλων στρατιάν fein, während tod 
das dazwiſchen ftebenbe οἱ δέ deutlich auf einen Fortfchritt ober eim 
Steigerung binmeift. Noch gezwungener ift der Dativgebrauch und 
der ganze Gebante bei der Engerſchen Erkläͤrung: 

ben freiwilligen Muth durd Rerbenbe Männer nährend, 

b. b. ihm das Leben der Mitbürger opfernd, 
obwohl κοµίζει» aud) „begen und pflegen“ beißt. Aber alle dieſe 
Bedeutungen ded Wort3 find aus bem Grundfinn „in Obhut neb: 
men", ,bejorgen" abgeleitet; bringen und fübren infofern 
αἷδ man bie Sache oder Perfon bie man bringt oder führt in feine 
Obhut nimmt, mie unfer „einen Brief binbeforgen”; pflegen und 
erzieben infofern man fid) eines Kindes annimmt, dafür forgt (to 
provide for). Wir fónnen uns bier Agamemnon al8 den ταιίης 
πολέμοιο benlen , ber ftatt der Eoya und xrruara, ber frichlichen 
Gefdjáftigteit mohlbehaltener Bürger, die kühne Opferfreudigkeit fters 
benbet Dlannen verwaltet 5. i. waltet über die Tapferleit eines 
todesmutbigen Heeres. Der Chor alfo jagt: Du marit nidt aut bei 
mir angefchrieben , weder ald bu zum Etreit auszogt, nod aud 
(felbft da) alà du dag tapfre Heer im ftrampfe auf Tod und Leben anfübr⸗ 
teft. Diefer Dativgebraud ijt durchaus natürlich unb dichteriſch; wörtlich: 

bereitwilligen Muth (bei) fterbenden Mannen vermaltenb. 
Allein wir können nod einen Echritt näher fommen; denn ein [ρε 
ciellerer Einn würde bod befjer fein. Aus tem Grundfinn „in Cb 
but nebmen“ entwidelt fid) aud ber des Schützens, Bewahrens, Er« 
balten3, Rettens. Eo ber Zeitgenofje unfers Dichters Pindar an 
mehreren Etellen, 3. B. Οἱ. IT. 14 mit boppeltem perjönlihen Dativ: 

εἴφέων ἄρουραν ἔτι πωτρίαν σφίσιν κόµισον 

λοιπῷ γένει 

b. b. (ο Zeus) erhalte ihnen (den Gumeniden) gnábig ihr 

Erbe aud) nod) im künftigen Gefchlechte , 
ober Nem. VI. 31. 

παροιχοµένων γὰρ ἀνέρων 

ἀοιδοὲ καὶ λόγοι τὰ καλά σφιν ἔρΥ ἐκόμισαν 

Ἡασσίδαισιν ἅ,τ οὗ σπανίτει, 

b. i. Sänger und Sagen haben vie alten Helbenthaten ber 

Baffiden derF Nachwelt überliefert; 
wo σφιν ἐχόμισαν nidt ift — fie haben ihnen gebradt, fondern 
fie haben ihnen erhalten, aufbewahrt, eigentlih für fie 
beforgt, in Schug genommen, — Demnach kann unfre Stelle heißen: 
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eigen Muth (unter) fterbenden Mannen aufrecht: 
altenv. 

Aber wie bier fo aud) bei Pindar ift diefer Gebrauch nur eine poetis 
ſche Specialifirung ber jóügenben Obhut zu bem befonderen Zwede 
ber Erhaltung. Das Φάρσυος ἐκούσιον ijt al8 das Feld ber 
χοµιδή be3 Heerführers gedacht, unb zu diefem forgenden Walten ftebt 
die Metapher vom Qenfen beà Geiftesfteuerd in einem parallelen Vers 
hältniß. Selbft ba nicht Ienfte nad) ber Anficht der Greife Agamemnon 
feinen Geift redt , als er ben [donften Theil feiner Feldherrnſorge, 
die Pflege des Muthes in der Gefahr, entfaltete. 

Die Annahme einer Tertverderbniß (Ganter, Ahrens [Franz], 
Weil u. 9L) ift bemnad) nicht nótbig. 

Der Dativ τελέσασιν darf, glaube id), nidt geändert 
werden, ba et in deutlihem Gegenjag zu bem vorigen jtebt, bie Mans 
nen bie ben Kampf wohl vollendet haben zu ven ,,fterbenben" Mannen. 
Wenn mir ändern wollen, — und εὔφρων πόνος -- accoptus 
labor ift ſchwerlich griehifh (Weil) — fo würde id πόνον für 
#0v05.fhreiben (was aud) Auratus, Bothe u. 3L. gewollt haben). 
Damit würden mir, glaube id, die ganze Stelle flater und concinner 
maden, bod) fo, daß wir diefen Sag mit dem folgenden verbinden: 

Seht aber, (da bu) in tiefftem Gemütb und aud (mir) zur 
höchſten Befriedigung fröhlih (daftehft unter) den glüdlichen 
Giegern, (jegt) aber wirft bu (ober: „wirft bu bod) wohl”) 
erlennen daß ich ein treugefinnter Unterthan bin, 
Mir deucht, die ganze Partie wird ſchwungvoller, wenn mir nicht mit 
γνώσει einen neuen Cat beginnen; zwei große Perioden 772—777 
und 778—782 fteben fi bann [don gegenüber, unb bie Ἱερίε bet: 
jelben fnüpft reiner unb ffarer das yrwosı an ben προβατογνώµµων 
(768—771) an. Zu bem κοµίζων 9. &. ἀνδράσι 9vroxovai 
flebt bann εὔφρων novo» εὖ τελέσασιν in fhönem Gegenfage, der 
legte Dativ iff ganz von derſelben Art unb um fo verítünblider weil 
er der jmeite ift. Damals maltete Agamemnon unter fterbenden Mans 
nen, jegt ftebt er fröhlih ba αἷδ Sieger unter Siegern. Wir haben 
alfo vie drei Momente ber Ausfahrt (στέλλων κτλ.), des mißlichen 
Kampfes (ομίζων κτλ.), des fröhlihen Eieges (εὔὕφρων κτλ.) in 
wohlgeordneter Folge nad) einander. 

Das zweite δέ als Nachiagpartitel zu nehmen würde wohl ver 
Umftand binbern, daß feine Seitpartitel und fein vollftändiger Bor: 
berjag (der übrigens virtuel durchaus vorhanden ift = ἐπεὶ de 
$i» εὔφρων εἰ) baftebt. Als Recapitulation beà vorigen (νῦν à) 
Ταρί e meinem Gefühle durchaus zu , obmohl es zu den Beilpielen 
bei Herm. ad Soph. Phil. 86 nicht butdjaué paßt. Man könnte γε fchrei: 
ben, welches im Sinne von δήγε „doch wohl”, „dent ich” pafjen würde, 

(Schluß folgt.) 
Ty. Mommſen. 


Die Lucianiſchen Handichriften auf δε 61. Maren 
SBibliotfe! zu SSenebig. 


(Schluß zu Bd. XIV, 6. 619 ff.) *) 


Luciani Alexander. 


Ed. Teubn. Cod. Marc. 484. 485. 496. 617. 
cap. 88. 
Ur 9 πὲρὶ ». L] 
παι ὃς » » - vioU ” 
éx προτέρας γυν. » » τοῦ ἐκ TQ. y. — 
ὄντινα προστήσεται τὸν , . om. . 
^n all... » 
προστήσεται τὸν διδ. προστήσαιτο διδάσχαλον »  Ίπροσισαι- 
το τὸ did. 
— — 7 — 
πολέμων » n om. . ^. 
&odoy » LJ » &ordoy ur 
Qo» cum ras. 
Ῥουτιλλιανὸς . » . Ἓδουτιλιανος 
δὲ αὐτὸ " " διὰ τοῖτο 
χελεῦσαι undéya » » µηδένα κελεῦσαι 
εὼ 
τεθγεώτας . » . τεθνηκότος (sic) » 
ἐγδιατρίβειν συνδιατρίπειν  ἐντρυφᾶν 
(ras.) 
cap. 94. 
πυνδανοµέγῳ » n » πυὐομένφ 
πρῶτον » » πρῶτον μὲν " 
ἔσσεαι » » ἔσσαιε » 
λιὰς n » " ἑλιὰς 
ὀγδωώκοντ n » ὀγδοήχοντα » 
ἐπὶ τοῖς " » ἐπὶ τούτοις » 
λυχάβαντας „ » Auxaßavros » 
oU οὐδὲ » » » 
cap. 935. 
NOTE n n om. ” 
Zelnvalns τε » n om. τε " 
καθεύδοντος » » χαθευδοντα 
µελλησας μέλησας » » n 


*) Kam ale Nachtrag zu fpät in bie Hände der Redaction, um suo 


loco abgebrudt zu werden. 


2. 8. 
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Luciani Alexander. 


Ed. Teubn. 494. 435. 436. 517. 
cap. 3b. 
τὴν πενθερὰν Zu — 0, » ΔἈατὴνπενὸ.Σ. τῇ πενδερᾷ 
λην σελήνη (ras.) 
ἵλασχομεγνος n » ^ om. 
oap. 86. 
— —— — 
μείζω , ueilov n n 
προςεπενοει » " προφενόει — 7IQOSEVEVOEL 
— e — np — 
χθησµολογους χθησµοφὀρους J 
πυρχαΐας n n πυρετους n 
φυλαττεσθαι » ^» ἔσεσθαι » 
ὥς un γένοιτο n, n ed γένηται n 
ἕνα δέ τινα ἕνα δη τινα n ἐν adov » 
ἐς ἅπαντα elg ἅπαντα n , , 
λοιμοῦ » n λιμοῦ » 
N — 
ὡς τοῦ λοιμοῦ » n om. 
ἀλεξιφαρμ. , 
τὸ ὅ ἐς τοὐναντίον  , n » ἐς δὲ τοὐναντίον 
ἐν αἷς , om. ἐν n n 9 
, — ge 
μη µε ^ . om. µε 
TOUTO " n n τουτο µε (oorr.) 
χα) ol πολλοὶ ol πολλοὶ x«à » » n 
Φαρροῦντες καταθαῤῥοῦντε — , " x«ra dad óoUyrec 
τὰς συλλαβὰς τὰς om. » » » 
ος „sap. 37. - 
αυτη P. n n T") P. n 
cap. 88. 
τὰ ἐν τῇ 1. n n » tjj l.om. τὰ dy. 
xe) τὰ τοιαῦτα n n om. W 
— —— — 
Ζτροσεμηχαγᾶτο ἐμηχανᾶτο , προεμηχαχᾶτο 
τελετήν τε n » om. τε n 
συνίσταται » " συλιστᾶτο συγίστα 
πελουµένων n » » relovuf- 
5 vac (ras.) 
3 5, n » om. » 
«Ἐπιχουρειος » » ἔπικουριος » 
2τιστεύοντες » » πλεῖστοι ὄντες y 
οὓς n n » 4ftroug 
ἐγέγνετο n " ἐγένετο n 
γαμος » » ποταμο» » 
γέννησις γένεσις » - ο 
cap. 89. 
Ποδαλειρίου n » . IIod. τε 
@ reo. m. 
δεδις δὲ ἐκ. » om. Ns δὲ ἔτε- 


«αδὶς δὲ ἕχα- 
Taro 


Atiro (ras.) 
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Luclani Alexander. 


Ed. Teubn. 434. 485. " 486. "A $n. 
cap. 89. j 
relevraioy n | » valevrdog ' 0. 
, in 
| γυνή n om. » ἡ om. ο 
τῆς Σελήνης . n . om. της 
τινὸς 2 om. " 
ἐρώσα ὡς ἅλη- ὡς ἀληθῶς ἑρῶσα 5 » ec ἀλφθᾶς 
* -- —2 
τοῦ Alsfaydoov 5 n 4λεζάνδρῳ om. τοῦ » 
ἐγίγνετο " n ἐφίνετο . 
To ὃν n om. 
τάχα ἄν τι — Tüy ἄν τι n » ray ἂν τι 
παλιν daga — eene παλιν " » eisye: πάλιν 
in n | » om. » 
Ευμµολπίδαι » » om. » 
— m 
χαρβατίνας χαρβατίδας » 
‚gerränovees » n ἐρυγάνοντες E 
n σὺν ? » 
cap. 40. 
P 
ἐπὶ ταῖς ὁφδουχίαις ἐν τῇ dadovy(q » ἐν 15 dadouyia 
ἐξεφάνη διεφάνη " διεφάνη 
ὡς τὸ εἰχὸς » n 2 om. TO 
ὥστε 9 9 » ὅτε 
τὴν ψυχἠν om. τὴν " » » 
eire n εἴγε » 
αὐτῷ αὐτῆ n n 
ἐπανενεγχόντων ῃ n ἐπενεγχόντων 
ἄλλοτε " » n, ποτὲ 
ὅ αὔξει »- n δὲ avit » 
προφητείη n À προφητεία ; 
ἀνδρὼν n n &vdQuy rt Φεώντε » 
pAn9tia«a n » χληθεῖσα » 
cap. 4]. 
ἐτεχνάσατο ἐτεχνήσατο „ , ἑτεχνήσατο 
Σἴαφλ. καὶ ταῖς n » » ποντικαὶς χα) 
IIovrıxais » » » ‚naplay, 
N — 
Φεηχύλους Φεειχέλους Φεοεικέλους 
ενεστάτους ϱ n εὐαγεστάτους » 
xalleı » n χαλει . » 
οὓς n n OVSTIEE (res) 
ἀργυρωγήτοις ἀργυρωνίτοις n n n_ 
ἐχρήσατο ἐχρῆτο n n ἐχρῆτο 
καὶ Gvyxa- om. x«i n » 2 
„Hevdov 
οὗτοι om. » n om. 


of - n n ome . 





auf der St. Marcus⸗Bibliothek zu Venedig. 599 


Luclani Alexander. 


Ed. Teubn. 484. 485. 436. 517. 
oap. 42. | 
γυναϊκάς τε » " yv». δὲ " 
^o ^ n 
ἀνέδην », » ἀναίδην 
ἐωρυήσεσθαι εἴςρυησεσθαι n 2s 
nuyouy » » nuxovro 
ἀληθδῆ ἀληθῶς n » 
cap. 43. 
Zaxéoduroc τοῦ X. n ı τοῦ X. 
χρυσοῖς γράµµασι n n γραµµασι ypvoois n 
εἰπὲ γάρ µοι " » eine δέ uot n 
ἔφη n » om. "o, 
yo . , Pa ἔγωγε 
9 d ὃς n n η ὃ ὣς ^ 9 
zog λέγεις " . n n (ras.) πῶς 
λέγεις 
παραμεγεῖς » n n περιμεγεῖς 
τῆς ἐπιδημίας οπι. τῆς " n 
— —— 
ἔτι σουτὸν προ- ἴἔχουσιτὸν πατέρα τὸν n ἔχουσι τὸν προ- 
πατορα ἔχει “4πόλλωνα χρησµω- πάτορα Απόλλω 
τὸν 44πολλω Jovyr« χρησμοδοῦντα 
ὁ Γλύχων » | n ὡς ἑκὼν — » 
χρησμὸν 2 n χοησμὸν ἐπιδοὺς n 
Tun — — ^ — gg 
ot N T » 
οἶτος » n ουτος n 
cap. 44. 
τῶν παρόντων om. τῶν n om. τῶν 
μέντοι μέντοι γε " μὲν. µένιοι γε 
προσαγαγεἲῖν n n προσάγειν n 
καὶ (N » n » om. καὶ 
(ov n n om. n_ 
τοιοῦτο τοιοῦτον » n TOLOUTOY 
δέ τι " » δέ τοι » 
ἐγεγένητο » n εγένηται ἐγεγένετο 
ἀναπλεύσας n ἀποπλεύσας n 
ἐς «4ἴγυπτον elc «4ἴγυπτον n » eis Alyuntov 
ἐς Ινδίαν el; Ινδίαν n ele "[Ivd(ay 
xüz&duroéfon-  , n züneıdh παρε- " 
duver βράδυνεν 
πολλοὶ γὰρ πολλοὶ δὲ n 7 πολλοὶ δὲ 
σαν τοτε n ^ τότε ἦσαν ^ 
cap. 46, 
καὶ Ἐπικουρείους m n om. » 
xÀ Φησεσδαι 
Anuoorgeros τις — n om. Τις » 
a — — 
ἐρρύσατο n n ἐρυσατο 
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Luciani Alexander. 
Ed, Teubn. 494. 435. 486. - 817. 
cap. 4D. 
πάνυ n . om. ο. 
ἔδει µόνον . " µόνον Edu om. oro⸗ 
&v τοσούτοις " n ἐν om. "E 
cap. 46. 
τινων Tm » τενα zum 
. προσκαλουµένων προςκαλουμένῳ , . προσκαλουμῶψ 
πρὸ μιᾶς n " zagarouías » ο 
TOUTO ” n" vy om. 
τῷ δὲ » » . ὁ δὲ 
ἀγεῖπεν » . » ἀνείπὸι 
ἔνδοῦεν „ » ἔνθον n 
οὔτε στεγ. " n ουτε om », 
στέγῃ » " ? στνγη 
ἐλαυνεσδαι » " ἐλαυνοντα 2 
ὡς 9 N » om. 
esp. 47. 
xal γελ. » s» om. κα n 
κυρίας om. 4 » 2 
ec οἶσθα » » om. e » 
κειραλαιωδη n » χεφαλὴ xal πόδες » 
xouloas ἐς ^" n χοµισθῆναι κατὰ n 
ἔχαυσεν n » ἐχέλευσεν n 
σποδὸν n σπονδὸν n 
ἐς τὴν Salurıav ἐς "Sálerray n n ἐς Yalarray 
ἐξέβαλεν ἐξέβαλλεν " " » 
χέλοµαι n " χέλλομαι ^ 
οὐδὲ n n ovd 
ὅσων ἀγαθῶν ^ » οἵων ἀγαθῶν » 
ἐγτυγχάνουσιν ἐντυχοῦσιν » n ἐντυχοῦσιν 
χαθαἲρον n n χαθαίρων n 
ὡς ἁληθὼς » n om. ws n 
ὑπὸ ὅᾳδὶ m » ὕδατι », 
σχίλλῃ " n » σκυλλφ 
cap. 48. 
οὗ μικρὰν οὗ μικρὰν ἐπί- ῃ om. ov uıxoay ἐπί- 
βασιν βασιν 
τὸν Ῥουτιλλιανὸν καὶ τὸν Ῥουτιλ. κ » χαὺ τὸν "Povr. 
πάροδον om. " ". om. 
ὅτε Φεὸς " n ὁ eos " 
Kovadoıs " » η Koados 
ὀρειτρεφέας ὀριτρεφέας . oe n 
elonvz &oate m » &lonyn τ ἐρατείνη - 
Φιανηξαµένους ἐκνηξαμένους » » ἐχνηξαμένους 
ἐγένετο n η " yirero 
άθροων ἀθρόον n om. » 
De gran x n ἀπολλυμένων » 
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Luciani Alexander. 


. Teubn. 434. 435. 450. 517. 
cap. 48. 
KT πὀ- τῆς πόλεως n » τῆς πόλεως 
x ἐκείνης , ἐχείνης 
νε n " ανήκε " 
πεῖν » » n προςειπεῖν 
cap. 49. 
ρεόντων  ἐπιβῥεύντων n ἐπειερεόγτων  ἐπιβῥεόντων 
τοῦ Sov » η περὶ τοῦ 9εοῦ " 
ἀμφιβολ. ἀλλὰ καὶ ἀμφιβολ. „ n ἀλλὰ καὶ ἄμφριβολ. 
Φραγισμέ- τὸ βιβλίον κατ- 5 » τὸ βιβλίον xar- 
' 10 βιβλίον εσφρ. εσφρ. 
χινδυγεύων m n παραχινὼν » 
ιὸν ὑπελθὸν " ἔδεθλον n 
; ? n ἀλλ ὡς » 
xp . » ἐπέγραφε — » 
D TOLOUTOY nm E κατὰ τὸ τοιοῦτον » 
ούτῳ n n ἐπὶ τοῦτο » 
ußavovıwv n n λαμβανόντων n 
ην » » υποµ. γένεται » 
cap. 00. 
άντα » n τὰ πάντα » 
ον » n ἐχείνην » 
n » ἀκαρὴν » 
αρ. ^ n om. δὴ n 
ote " n ἐσαῖοις » 
«tors ἐσοράας ^ ἐσοράας εἶσοραας 
πευσεν ἐν 5 " ἄν χατέπτυσεν » 
cap. 51. E 
2 (QUY » ^ φωνῇ ἔροτιο » 
yr) η Κελτιστί „ „ — Küncn ἢ Συρισεί " 
(ό. om. ου » n om. ου 
3, βλίων n n cd βιβλίων " 
y TOO. » . om. ὡς » 
το » n d(dorvro » 
LA . n » 0x37 9" 
μὸς ην n " om. nv » 
ο ---- 
ρε ἐβάργου- μορφὴν ἐν βαργουλις ες μορφεῦ μάργουλος μορφὴν ev 
εἲς σχιη» ——xaxíay yveyixonyx ε βαργουλις 
(γχικραγχ λείψει φάος Ισχνία Xy gipı-  εἴςσχιαν 
ψει φάος φαοσ £945 χγεχικραγ 
ηλείψεις 
cap. 52. » ν 
5 n » ἄλλο αλλος 
» n αλλφ n 
n 9 om. n 
ας σε » » om. Gt " 
)v » , n της των *5 
θέντων προσελθοντων » » προσελθοντων 
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Luciani Alexander. 
Ed. Teubn. 494. 435. 


cap. 58. 


καὶ κατασηµ. m 

ὑπογράφεται » 

Ψυκτερείσιο — vuxreglaioc 

«Σαβαρδαλάχου Σαβ. µάλαχα 
μάλαχ, "rns αττιάλλος ην. 
ἄλλοςην 


b 


n 

δύο n 
διαφόροις " 
ὑπὸτοῦ ἐμοῦ ve- 5 

αγίσχου 
ἐφ ὅ τι ^ 
ἔφη » 
Kurutda αυτµίδια 
χέλοµαι 
χέλητος ελητοῖς 
ἐπεὶ καὶ " 
ec kooufvovr — , 
πέµψαντος n 
eire uos 
in’ Ἱταλίαν eis "Irallay 
κατ καθ 
ödeve n 

cap. 54. 

χαὶ ἐχεῖνο 


ἐρωτήσας ἑπερωτήσας 
τφ βι βλίφ n 


yıyyouevoy 9 
ταύταις Qm . 
ἐπιγραφῇ  απογραφῃ 
βιβλίου n 
ὀκτω µοι » 
φασιν n 
τὸν 'Povr. om. τὸν 


ἀπέτρεπον ἐγὼ ἐγὼ ἀπέτρεπον 


xal τοῦ γάμου om. καὶ 
καὶ τοῦ προσἁ. y 
Νυκτιπλάνοις Ύυκτιπλανος 
τε δυσάγνοις . y 

cap. 55. 
ἐσελθόντα --πόλιν n 


ἐσελθόντα εἰσελθόντα 

ἤσθετο n 

ὡς ἐχεῖνος » 

εἴην — ἐπηγόμην n 

κοντοφρόρο» " . 

q ov ὄντος φίλου τε οντος 
Aot n 


: 
UN 
1 


wo 33333339 X3 3 a 


33 5: 31 3 9$ 3 3 a 3 5 3 3 


"s 3$ 3995353823 


om. zo ο 5, o7 
απογραφεται 


ὃς d» 
om. » 
» duel 
om. » 
ὑπὸ τοῦ vtayíaxov » 
τοῦ ἐμοῦ 9 
qu ἐφ᾽ ὅτω (ras.) 
ησὶν » 
υμίτιδι zurulde 
χέλλοµαι » 
χαὶ λητοῦς πελητοῦ 
n ἐπειδὴ καὶ 
om. ὡς » 
πλευοῦντος » 
ei δέον ^ 
9» 
200» καθ 
βαδιζε » 
xal om. » 
n . ® 
» τὸ βιβλίον 
διδόµενον " 
αὐταῖς 
LÀ 
ἡλίου » 
om. uot » 
φησιν " 
2 om. 209“ 
ἐγὼ απέτρεπον ^7 
" 
n om, xe — 
» xa) τοῦ πάνυ 000%. 
à λάγνοις om. r£ : 
lacuna 2 
⸗ ” 2 
nodavero » 
ὡς ἐχεῖνος ὡς » 
lacuna , n 
κορυνηφόρον 2 
» φίλου τοτε Orrocz 
. poem 
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Ed. Teubn. 
cap. 55. 


Lueiani Alexander. 


484. 


πολλῆς φιλοφρο- m 
σύνης 


435. 


πολλοὺς χαταλαµ- χαταλαμβ.πολ. 5 


αὐτῷ 


τὴν χεῖρα ἐποίησα 


προφητην 
7 Ενγιχως 
ἁατέπαυε 


wo 3 ww 33 


φίλους — µεταστή- » 


σάµενος 


πάνυ εἰδέναι 
ταδε 


µου ῥᾳδ. γεν. µε- dad. ΥΕΝ. µου ἡ 


ταβολη 
cap. 56. 
μου 


προαιρουµέγνου 


?, , , 
προυακπεποµφως προεχπεποµφως 


ὑπισχγνεῖται 

ἁπλουν τι 

τοῦτο εἶναι 

πορον 

τι ord. 

ἐπεσταλμένον 

ὑπὸ 

Quot ἡμᾶς 

ῥᾳδίως ἂν 

Φαλατταν 

συνναύτας 

$ κακὸν 

βίον — 

προβεβιωκὼς 
cap. 57. 


ἀπήλαυνεν 
£y9a 


παρ Ev. 
δεξιῶν 

ἐς τὸ πλ: 
φιλοσόφου 
ὁ τότε 


Avaı τος 
*Povr. 


ὁρμῆς 


n - 
ταυτα 


µεταβολή 


n 
LU 


9 


n 
εἶναι τοῦτο 


προβεβηχὼς 


ἀπήλαυνον 


δεξιῶς 


φιλοσόφους 


d 393 3 3 


s sow ο 3 3 o. wo: 3 3 u 3 3 


406. 517. 


πολλῆς τῆς εὖ- 
Φφροσυγης 


I "nnl e. 
χαταλαμβάνω πολλοὺς 


σ 
CUT , 
„m ἐποίησα riy χεῖρα 
ὑποφητην n 
Υενιχῶς » 
χατέπαιυσε χατέπλυε 
om. 


70 c — 
z«yu µε εἰδέναι 


» ταῖτα 

µου dad. γεν. κα- ῥᾳδ. tv. uov 

ταβολή n µεταβολή 
μοι 

προαιρουµένῳ 


προπέµπων προεκπεποµφως 
υπισχνεῖτο 
om. τι 


9 
, 00 » 
ποντον n 
om. τι n 
ἐπηγγελμένον n 
παρὰ ^ 
ἡμᾶς ῥίψαι n 
” 2 
9 » 
ναυτας » 

n om. 

» om. 
βεβιωκὼς » 

» ” 
ἔνδα γὰρ » 
παρὰ Ευπ. » 

N ” 
ἐπὶ τὸ πλ. » 

. n Wılocoyovs 
οτε _ n 
, &UEXTOS 23 
n ΤΟ» Povr. 


€4 . — GSiegucianiiden Genuftifiem:: ir: 
Luciani Alexamdge 


Ed. Tenbn. 484. — 495 496. ᾿ 617. 

eap. D7. . 

, . v P — — . 
ἐπαυσάμην _.. ἀνεπαυόμην » ἀνεπανόκην 
ὥρααυνομενο m » . ο Φρασνναμοος 
ἐφ οὕτω δικαστοῦ 5 » — 0g ὅτουδικα- A" 

διαχειμ. στοῦ διακειµ. 

cap. 58. 
παρὰ r. «vr. n » περὶ τ. «Ur. _ » 
µετονοµασόῆναι » » το utrovVouagOgver 5 
τὸ AB. rei yos » n τὸ τοῦ Aßavov τεῖχος 
χοψαι » n » om. 
τοῦ TÀ. » n om. τοῦ 
Φάτε Φατερο — 
Wiekovdgou — TE r : om. » 

9 Γον en 
τὴν ἄρπην τὴν ἀρετὴν " " 
ἐχείνην n n n ἐχείνου-α. 
πατροµητυρος » » TLOUTTORO 

cap. 59 
προειπὼν » » προσειπὼν » 
ἑαυτοῦ » » αυτοῦ » 

τλο 
τέλει n » , Bt » 
οὐδὲ ἐβδ. n n ούτε éfd. n 
τοῦ βουβ. ν n om. τοῦ n 
ἐφάνη ἐφωραύη " " » 
ἐπιβρέχειν n » ἐπιβρέχων n 
αφηρημένης n " αφηρηµένος " 

cap. 60. . 
τέλος , n » τὸ τέλος . η 
N χαταστροφη " n » N] ααταστρο- 

pr ἐγένετο 
τοιοῦτον τοιοῦτο n " τοιοῦτο 
γενέσθαι ἄξιον Ἅἄξιον γεγέσδαι 2 » — afıov γενέσθαι 
συστήσασδαι n " " συστῆναι (ras.) 
ὑπὲρ τοῦ yo. » » ἐπὶ τοῦ yogor. » 
συνωµοτῶν —. . " συνωμωτῶν n 
ἐχείνων καὶ yontwy om. ἐχείνων n » om. ἐχείνγων καὶ 
ἀνελθόντων n n ἑλθόντων » 
xen n » » δεῖ 
" μμ U: 
πολιώδης πολίτης 
EE cosas — 
ὧν | om. 
Ti — — san — — 
οὔτε ὃς οὔτε 


ἀπέπεμψεν . » ^. ἔπεμψιν 
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Luciani Alexander. 


Ed. Teubn. 434. 435. 426. 517. 
eap. 61. 
ἐγὼ πάντων μάλιστα , " οὕτω μάλιστα navy. 5 
Φαυμάσας ἔχω ‚ray ἔχω 
ἐπέ τε σοφίᾳ n n διά τε σοφίαν » 
neoadtdoxoti n „ περὶ ἀδήλου » 
yevouéro n » povAou£vo n 


% Sommerbrodt. 


Miscellen 


gitterarfiftori[des. 





Zur Katbarfis: Frage. 


8. Cpengel forbert (oben C. 458) mid) auf, über bie Slidtiq: 
keit feiner Umftelung bet Worte τρίτον δέ in ber zwifchen unà ftrei: 
tigen Stelle de3 Ariftotele® Jemanden zu befragen , “ver von unferer 
Streitſache nichts meiB, alfo gewiß unbefangen if’. Jemanden, ter 
von unferer Ctreitjade nichts, unb bod) von Wriftoteles’ Schreibweiſe 
genug wüßte um über folhe Dinge befragt werden zu lönnen, vermag 
id augenblidfid) nit aufjufinben. Bis mir ein Goldyer begegnet, 
vermeije ich daher Epengel unb bie an der Katharſis⸗Frage Theilneb: 
menden auf bie überfichtlihe Sarítellung, melde von unferer Contro: 
verfe jüngft Dr. Ueberweg in der Seitidorijt für Philofophie Br. 
36 €. 260—291 gegeben bat. ever Lejer dieſes Aufjages mird 
erjeben, daB beà Verfaflerd Unbefangenheit burd) feine fenntniB von 
unferer €treitjade feine GinbuBe erlitten bat; vie philologijhen Grund: 
(agen meiner Grllärung von χάθαρσις nimmt er im 9Bejentfiden an; 
binfichtli der philofophifhen Folgerungen ſucht er fid) feinen eigenen 
Meg, auf meldem ihn zu begleiten id) mid) auper Etande befinde ; daß 
er jebod Spengel's Umftellung eben [ο entſchieden wie id) verwirft, 
fann man €, 283 lefen. 

Mit Spengel die Verhandlung fortzuführen, fühle ih feine Auf: 
forderung ; neues Material hat er in feiner Antwort’ nidt beigebradit ; 
und die Art, wie er das alte von Reuem befpridt, läßt mid) von 
fortgejegtem Hin: unb Widerreden feine Förderung der Cade erwarten. 
Sene Art zu bezeichnen genügen folgende zwei SBeilpiele : 

1) Ih batte (in diefem Mufeum XIV, 371) den Widerſpruch, 
melden Spengel zwiſchen ber Eintheilung im fünften und der Gintbei: 
[ung im fiebenten Capitel des aditen Buchs ber Politik zu finden meint, 
für nicht vorhanden erflärt, weil an der erften Stelle Ariftoteles, nad) 
feiner ftehenden Aporien « Methode, den Gegenítanb fo betrachte mie 
derfelbe fid) aud) bem gewöhnlichen Blide darftellt, dagegen im fiebenten 
Gapitel feine eigene Anfiht in wiſſenſchaftlicher Strenge vortrage. Hierauf 
erläßt Spengel folgende Antwort (oben €. 459): Was Cie bebaup: 
ten, ift grunbfaljd). Gründe anzugeben, weshalb εδ “grundfalich” fei, 
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bat er nicht für nöthig erachtet; und er darf fid) daher nicht wundern, 
wenn man den ferneren Streit mit Jemandem, ber fo ftumpfer Waffen 
πώ bedienen muß, für nutzlos hält. Uebrigens leje ich e8 jegt Thon 
gebtudt und wird Spengel [ο wie alle Freunde der griechiſchen Philos 
fopbie es bald veröffentlicht lefen *), daß meine, nad) Spengel's Anficht 
*grunbfaljde , Auffafjung jene angebliben Widerſpruchs von einem 
Forſcher getheilt wird, in beffen Gejellfhaft [οίώε Epitheta mie ein 
unbegrünbete8 *Grunbfalfd hingeworfen zu erhalten nur zur Freude 
und zur Ehre gereihen fann. 
2) Ueber unfere gegenfeitige Stellung zu ber gejammten drage 
äußert Spengel (oben 6. 461): 
“Unfere Differenz ift nicht ein abfoluter Gegenſatz, es iſt mehr eine 
‘graduelle Verſchiedenheit; Sie find mit einem angenehmen vorüber. 
‘gehenden Reize umb fiel zufrieden, id) und bie andern mit mir 
“finden etwas mehr als diefen, eine höhere Potenz, eine geiftige Stär⸗ 
“tung und Läuterung mit nachhaltiger Wirkung und Folge, nicht aus 
sung, denn wir haben nichts zu beftimmen, fonbein weil wir e8 in 
der Ueberlieferung fenntíid) ansgedrüdt und dem Geifte des Alter- 
thums angemefjen [εΏει. Sollte daher aud) ein oder das anbermaf 
‘swirflich nur eine niedrigere Etufe angedeutet fcheinen, fo würde 
sdiefes anderen Angaben gegenüber von gar feiner Enticheidung je. 
Zu beurtbcilen , ob nad) meiner Erflärung κάθαρσις bei Ariftoteles 
ein Reiz und Kigel’ fei, darf id den Lefern meiner Echrift getroft 
überlaffen; weder babe ich diefe Ausdrüde gebrauht, mod) find die 
Worte “Entladung und Grleichterung’, durch melde id, nad) Ariſtote⸗ 
led’ Anleitung, κάθαρσίς wiedergebe, mit “Reiz und fige gleichbes 
deutend. Daß Spengel in unferer ‘Differenz feinen abjoluten Gegen» 
fap, fondern eine grabuelle Verſchiedenheit' ſehen mill, freut mid; nur 
ift εδ ebenfo unerquidlid) rie unergiebig, über eine 'grabuelle' Vers 
Schiedenheit zu ftreiten, wenn die ‘Grade’ nicht mit etwas mehr begriff: 
Iiher Schärfe angegeben werden ala es in diefen Epengelihen Worten 
gejchieht ; und bermeneutifche Gontroverjen , vdergleihen dieſe fatbartis 
ſche bod) eine ift, eröffnen wenig Ausfiht auf wiſſenſchaftlichen Ertrag, 
wenn der Cine von beiden Gontrovertirenben eine hermeneutiſche Me: 
tbode befolgt , wie fie fid) in dem hier als Helfer in der Noth citirten 
«Φεῖῃ des Altertbums’ und ganz befonber8 aud) in bem charalteriftis 
Then, mit ‘Sollte’ beginnenden Schlußſätzchen verräth. 


Breslau 6. September 1860. 
Sacob Bernays. 


*) €. Brandis in ber fo eben erfcheinenden Ueberficht üb. b. Ari» 
flot. Lchrgebäude (Handb. b. Geſch. b. gr.-röm. Fhilof. III, 1) 6. 164 
Anm. 348. D. R. 
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Galputnius Ῥί[ο der Annalift bei Plinius N. H. 33, 17—19. 


Unter den Tlateinifhen Quellen des 33ften. Buches werden zuerft 
aufgeführt Domitianus Cäfar, Junius Grachanus, 9. ifo, Berrius. 
Sd glaube nun daß fid) mit ziemlicher Sicherheit bie Rotiz, welche 
PBlinius dem Bifo entnahm, beftimmen läßt. Nach der Stellung melde 
Φί[ο in dem Quellenverzeihniß einnimmt, läßt fid) erwarten, daß er 
im Anfange be8 Buches benupt worben ift. Gerade im Anfange aber 
(8 17—19) findet fid eine Stelle, welche einem älteren Annaliften 
und zwar mit höchfter Wahrfcheinlichleit dem Piſo entnommen ig. Ih 
will bie Worte des Plinius Derjegen: Frequentior autem usus non 
ante Cn. Flavium Anni fium deprehenditur. Hic namque 
publicatis diebus fastis, quos populus a paucis principum 
cotidie petebat, tantam gratiam plebei adeptus est, — 
libertino patre alioqui genitus et ipse scriba Appi Caeci, 
cuius hortatu exceperat cos dies consultando adsidue sagaci 
ingenio promulgaratque, — ut aedilis curulis crearetur cum 
Q. Anicio Praenestino, qui paucis ante annis hostis fuisset, 

raeteritis C. Poetelio et Domitio, quorum patres consules 
faerant. Additum Flavio, ut simul et tribunus plebei esset, 
quo facto tanta indignatio exarsit ut anulos abiectos in an- 
tiquissunis reperiatur annalibus. Fallit plerosque quod 
tum et equestrem ordinem id fecisse arbitrantur; ut enim 
adiectum hoc quoque: sed et phaleras positas, propter 

uae nomen equitum adiectum est, anulos quoque depo- 
sitos à nobili, ın annahs relatum est, non a senatu uni- 
verso. Hoc actum P. Sempronio P. Sulpicio consulibus. 
Flavius vovit aedem concordiae, si populo reconciliasset 
ordines et cum ad id pecunia publice non decerneretur, ex 
multaticia faeneratoribus condemnatis aediculam aeream (?) 
fecit in Graecostasi, quae tunc supra comitium erat, inci- 
ditque in tabella aerea factam eam aedem CCIII annis post 
. Capitolinam dedicatam. 

Diefe Gefdidte vom Aedilen Cn. Flavius Anni filius, — 
wie aud Gic. ad Atticum VI, 1 nad tem Nediceus zu fdhreiben 
ift — batte aber gerade Piſo im dritten Buche recht ausführlich erzählt 
und aus feinem Werke find unà mehrere Brudftüde bei Gellius VI,9 
erhalten. Denn daß die Stelle bei Gelliu8 fein continuirlices Ganze 
bifbet, liegt glaube ich auf der Hand. Da heißt e8 denn aud: Cn. 
Flavius Anni filius dicitur tabulas posuisse, scriptu se ab- 
dicasse, isque aedilis curulis factus est eqs. 


Berlin, 
X. Kießling. 





Gala so: 
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Die communes historiae des Q, Lutatius Gatulus. 


Q. Lutatius Catulus foll nad Servius Aen. 9, 710 com- 
munes historiae geſchrieben haben. Ich will bie ganze Stelle hier: 
binfegen: Euboico Baiarum littore] bene Baiarum addidit, ne 
Euboeam insulam intellegeremus, unde Chalcidenses vene- 
runt qui condiderunt Cumas, quae sunt Baiis vicinae. Pos- 
tumius de adventu Aeneae et Lutatius communium historiarum 
Boiam Euximi (Euxeni ?) comitis Aeneae nutricem etab eius 
nomine Boias vocatas dicunt. Veteres tamen portum Baias 
dixisse Varro et a Baio Vlixis comite qui illic sepultus est, 
Baias dictas tradit. Man mag nun communes drehen und inenben 
wie man will, ein vernünftiger Sinn läßt fid) nicht beraus3bringen. Auf 
das Richtige führen bie Worte des Servius. In benfelben ift von dem alten, 
fagenteiden und für ben Altertbumsforfcher fo intereflanten Cumä in 
Unteritalien die Rede und ed unterliegt deßhalb wohl feinem Zweifel, daß 
die Notiz über bie 9tadbarftabt Bajä, mit melder die aus gleicher Quelle 
RRammende bei Ger». A en. 3, 441 zu vergleichen ift, nicht aus communes 
historiae’ jonbern aus “Cumanae historiae! de3 Lutatius genommen 
ift. Diefe Annahme wird beftätigt durch Philargyrus georg. 4, 564 : 
Lutatiuslib. IIII dicit Cumanos incolas a parentibus digres- 
sos Parthonopen urbem condidisse, dictam a Parthenopo 
Sirena, cuius corpus etiam . . *). postquam ob locorum 
ubertatem amoenitatemque magis coeptum sit frequentari, 
veritos ne Cymen desererent inisse consilium Parthenopen 
‚diruendi. post etiam ((ie$ tamen) pestilentia affectos ex 
responso oraculi urbem restituisse sacraque Parthenopes 
cum magna religione suscepisse , nomen autem Neapoli ob 
recentem restitutionem imposuisse. Die Behauptung ift wohl 
nicht zu kühn, bap Philargyrus das vierte Bud) ber Cumanae histo- 
-riae meint. Run wird freilih im Commentar des Valerius Probus 
zu georg. 3, 293 Lutatius in primo communis historiae citirt; 
inbeB wird e3 jedem, welcher bie Weberlieferung biejer Grcerpte ennt, 
nidt bebenflid) vorlommen, wenn id) annebme, daß ber lleberatbeitet 
υετ[είθεπ Lutatius in primo vorfand unb communis historiac 
aus jener Stelle des Servius binzufeßte, um fo mehr, alà auf Qu. 
tatius bie Aufmerlfamteit der Faͤlſcher gerichtet agemefen zu fein 
fheint, da in dem Machwerk, welches unter dem Titel de origi- 
ne gentis Romanae befannt ijt, nicht weniger als vier fonft unbe 
fonnte Fragmente des Lutatius fi finden. Man vergleihe Roth 
€. 332 flg. in dem Anhange zu Gerlachs Gallujt (Bafel 1853), 


*) Die ilde wird von Roth €. 333 (o ausgefüllt: etiam nunc tu- 
mulo conditurn Neapoli viseretur. Bergl. €trabo ©. 246, Stephanus 
By}. s. v. Neapolis, Eustathius ad Dionys. perieg. 358, Plinius n. h. 
8,62, Servius georg. 4, 064, schol. Bern. ibid., Ifidorus origg. 15, 1, 60. 


Muſ. f. Philol. N. 8. XV. 39 
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welcher viefelben nad) dem Porgange von Kraufe vubig von bem Fäl- 
íder angenommen und fie den Fragmenten des Lutatius eingereiht 
bat. Was übrigens das Fragment bei Probus beirifft, fo läßt fif der 
Zufammenbang, in dem ed ehemals fand, widt mehr ermitteln: es 


bandelt nämlid von Apollo ald Musagetes. 


— — — — — 


Atticus im zweiten Jahrhundert n. Chr. 


In der Biographie des Grammatikers Q. Cacilius Epirota von 
Sueton findet fid) zu Atticus, bem Patronus befjelben, der Zufap ad 
quem sunt Ciceronis epistolae (libertus Attici equitis Ro- 
mani, ad quem u. f. w.). Derfelbe ijt jebr auffallend unb fieht fide 
nicht juetonijd aus, ba biejem genügen mußte, um das Andenlen des 
berühmten Hiſtorikers, anderes nicht zu erwähnen, zu erneuern, wenn er 
ihn „den römifhen Ritter Atticus” (vergl. Nepos vit. Att. c. 1) 
nannte. jener Zufag dagegen trägt ganz das Geptáge einer Zeit, in 
ber man von Atticus nidtà weiter mehr wußte, ale daß Cicero Briefe 
an ibn gejhrieben. Der Verdacht einer Interpolation ſchien deshalb 
nicht vonder Hand zu mweifen, um fo mehr als in der bei Sueton kurz 
vorhergehenden Biographie des Grammatikers Curtius Nicia eine Stelle 
aus den Briefen an Atticus citirt wird, bie ben Anlaß zu einer jolden 
Qtanbbemerfung bieten konnte. Ganz anders aber ftellt jid) die Sache 
nad) der folgenden Notiz in der Biographie des Kaiſers Tiberius (ς. 7): 
Agrippinam M. Agrippa. genitam neptem Caecili Attici equi- 
tis Romani, ad quem sunt Ciceronis epistolae. Durch diejelbe 
ift bie Annahme einer Interpolation unmöglic gemadt, menn man nidt 
etwa einen gemeinfamen Snterpolator für bie Caesares und bie viri 
inlustres ftatuieren will. Ich begnüge mid durch diefe Zufammen: 
ftellung die &batjade zu conftatieren, daß im zweiten Jahrhundert Xt: 
ticus nur nod durch den Briefmechjel mit Cicero im Andenken der 
Zeit fortlebte, fein Annalis aljo und die Gtellung, melde er in ben 
Bürgerfriegen einnabm, volljtánbig vergefien waren, 


Bonn. 
A. Reifferſcheid. 


— — — — -- 


Kritiſch-Eregetiſches. 
Zu Aeſchylus' Agamemnon. 
(Fortſetzung von S. 319.) 

2. 
Der Chor der Greiſe im Agamemnon des Aeſchylus fagt V. 562 
ati γάρ ἠβᾷ τοῖς γέρουσιν εὖ μαφεῖν. Aber nidt das Lernen 
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iſt bei Greiſen jugendlich kraͤftig, ſondern die Greiſe find zum Ler⸗ 
nen kraftig. Den richtigen Gedanken gewinnen mir, menn wir τοῖς 
im νους verwandeln. In ber Qanbjdrift ijt οι und ου oft nicht zu 
unterfiheiden,, und ber 9[bjd)reiber konnte hier vot γέρουσιν den Ar: 
titel herausleſen, felbft menn die Achnlichleit von » unb v geringer 
wäre, alà fie bisweilen wirklich ijt. Eine Verwechſelung diefer Buch: 
ftaben bat aud) 3. 19 ftattgefunden,, mo ber Wächter faat : 
κλ αίω Tor’ οικου τοῦδ6 συμφοράν στένω»ν, 
οὐχ ὧς τὰ πρὀσνὺ’ ἄριστω διαπονουµένου. 

Der Ausdruck οἶχον διαπονεῖν mußte natürlih Anftoß erregen, da 
man fid indeſſen gewöhnt bat, dem Aeichylus allerlei Sonderbarfeiten 
zujutrauen, fo bat man fib aud) fchließlih hierbei beruhigt. Allein 
διαπυνεῖν bat nad) feiner Sujammenjegung, wie nach bem feit au& 
geprägten Sprachgebraude überall bie Bedeutung des „Durcharbeitens, 
des Arbeiteng mit Mühe unb Anftrengung”, ein Begriff, der jo weſent⸗ 
[id von bem „bed Berwaltens, der Leitung und Anordnung“ verjdie: 
ben ift, daß in feiner Sprache dieſe beiden Begriffe durch daſſelbe 
Wort ausgebrüdt fein können. Ebenſo einleuchtend ijt e8, daß man 
οἶκος nidt in ber Bedeutung von res domesticae nehmen dürfe, 
fo daß der Wächter über das Mißgeſchick der nicht zum Velten bear: 
beiteten báualiden Angelegenheiten tlagen würde, womit überdies eber 
ein Vorwurf gegen die Dienerſchaft ausgeſprochen wäre. Hier klagt 
der Diener über ‚jeine Herrſchaft, über das jchlechte Regiment des Hau- 
feà, aljo wird οίκου ὁεσποτουμένου zu verbeflern fein. Die Yen: 
derung ift nicht jo gemaltíam , als e8 beim erſten Anblid fcheinen 
könnte. 


23 


Alytämneftra fchildert dem ἄθοτε bie Lage be8 Heeres in bet 

-eben exeberten Stadt und fagt ®. 315 ff. 

τοὺς Ó' αὖτθ νυκτέπλαγκτος ἐκ μάχης πύνος 

νήστεις πρὸς ἀρίστοισιν ὧν εχει πόλις 

τάσσει, πρὸς οὐδὲν ἐν μέρει τεχμήριον - 

ἀλλ’ ὥς ἕχαστος ἔσπασεν τύχης πᾶλο», 

ἐν ᾽αἰχμαλώτοις Towixois υἰκήμασιν 

ναίουσιν ἤδη, — 
Qm zweiten Berfe verbefjert Herr Wunder vidtig ἂν cxr. Auffallend 
aber ift, baB Niemand an ben lebten Berjen Anftoß genommen bat, 
bie fid keineswegs folgerichtig anſchließen. Mir wenigſtens fcheint es 
verkehrt, maà bier Hlytämneftra jagt: „die Soldaten eilen zum Mable, 
wie e8 die Stadt bietet, obne beftimmte Drbnung, jonbern wie e8 
. gerabe der Bufall fügt, wohnen fie bereit3 in ben eroberten Wohnun: 
gen.“ Offenbar it nad) παλον» ein Punkt zu fegen und im folgenden 
Berfe ἐν ὁ) αἰχμαλωτυις zu verbeſſern. 


612 SRi3cellen. 
4. 


Swijóemn bem Chor unb bem Qerelb des Agamemnen, ber über 
die gludliche Qeimfebr [ο erfrent ig, daß er fd) mm bereit erflärt zu 
Rerben, entipinnt fid) folgendes Bwiegeipräh 8. 518 ff. 

. έρως πατρῶας σησὸε γῆς o ἐγέμνασεν; 

eor ἐνδακρύειν y ὄμμασιν χαρᾶς vxo. 

. τερπνῆς ap’ εστε τῇσδ' ἐπήβολοι νόσου. 

. πῶς à5; óiday9eic τοῦδε δεσπόσω λόγον. 

. τῶν ἀντερώντων ἐμέρῳ πεπληγµένοι. 

. ποοεῖν ποθοῦντα τήνδε γῆν σερατὸν λέγεις. , 
Im dritten Verſe ediren die meiften mit Tridinius rs flatt ἔστε, 
balten aber fonft bie Etelle für ummerborben, wogegen id mid) bereits 
früher erflärt babe, ohne inbefjen die nachfolgenden Gerauägeber zu 
überzeugen. Die beiden legten Berfe lebten, daß bet Einn bes dritten 
Verſes ſein muß: „alſo littet ihr au derſelben füßen Krankheit, mie 
wir" , daß aber biefer Gedanke in den Worten liege, muß id) nad 
wie vor entjdieben in Abrede ellen, Weil bemerit: „sed nihil 
mutandum: dulcem morbum dicit amorem mutuum , nimio 
fortasse acumine usus, sed poeta ipse non corrigendus est." 
Allerdings nicht, bed) dürfen mir von ibm aud) nidt zu niebrig ben: 
ten. Weils Erlkläͤrung ift ganz unverftánblid) , e3 fdeint aber, bab 
er Schneidewin folgt, melder folgende Grflärung giebt: „nun jo wart 
ihr von diefer Krankheit als einer ſüßen (τερπνῆς prábicativijd) 
befallen, d. b. getroffen von Heimweh nad) denen, bie auch euch er: 
fehnten.” Das 9epte ganz richtig, mit meldem Rechte aber jene? 
„d. D." bingelegt ift, vermag id nicht einzufehen; denn die Sehnſucht 
ijt ein füßes Web aud) ohne Ermiederung, ſüß, weil e8 unà Ber: 
gnügen gewährt, ba8 Gefühl su nähren und uns in baffelbe zu ver: 
jenten, wiewohl e8 und Schmerzen verutjadit. Die Stelle liebe fib 
nur fo auffajien, daß ber Ehor wie zu fid felbft fagte: „aljo wart 
ihr von diefem füßen Weh befallen!" Allein aud) fo würde man et: 
warten „alfo wart aud) ihr” und dann mürbe bieje Deutung gegen 
das feflftehende Sprachgeſez verftoßen, wonach das 9[ojectinum , dem 
das Subftantivum mit dem Artikel folgt, nicht Attribut, fondern Prä: 
bifat ift. Jedenfalls iit alfo bie Stelle verborben, meinen früheren 
Vorſchlag aber τερπνῆς ag’ i09" ἐμῆς ἐπήβολος νόσου, oder 5r 
ἐμῆς ἐπήβολοι nehme id jurüd , weil fid) derfelbe Gebanle mit einer 
ganz leiten Aenderung gewinnen läßt. Da nämlid der Herold unje: 
ren Ber3 [o erlärt modeiv ποθούῦντα τήνὸε yr» στρατὸν λέγεις, 
unb aud) ber Chor vorher jagte ἔρως πατρῴας τησδε γῆς c 
ἐγύμνασεν; fo vermuthe ih Tegnväs ἄρ᾽ ἦτε γῆς ἐπήβολοι νόσον. 
Der Abſchreiber [a8 γῆς für τῆς und änderte bieje8 in τῇσδ’, da 
der Artikel bier nicht fteben fann. Schneidewind Einwand, daß ber 
Herold eine [olde Rede aud) οὔτε weitere Frage hätte verftehen kön: 


πάπα 
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nen, iſt nicht begründet, da die Bezeichnung der Sehnſucht als einer 
regm»; νόσος eine weitere Frage wohl rechtfertigt, um fo mehr, ala 
der Herold vom Qeimmeb ſprach, von bem ja ber in Argos zurüd: 
gebliebene Chor nicht ergriffen fein fonnte. 


5. 


9tad bem Abtreten der Klytämneftra jagt der Chor zum Herold 

8. 592. 593. 

αὕτη μὲν οὕτως tins µανοάνοντί σοι 

τοροῖσιν ἑρμηνεῦσιν εὐπρεπῶς λόγον. 
Diefe Stelle ijt mehrfah, aber von Niemandem in irgend befriedigen: 
ber Weiſe gedeutet werden; natürlid, ba fid aus den Worten ein ans 
gemefjener Gedanke nicht herausinterpretiren läßt. Unter den vogot 
ερμηνεῖς Tann die Rede der Klytämneſtra nicht veritanden werden. 
Denn wiewohl ερμηνεύς aud) ven Sachen gebraudt wird, mie bei 
Guripides in der Andromeda σιγᾷς; σιωπἠ Ó' ἄπορος Egumveug 
λόω», unb aud) bier bie Rede der Klytämneftra ein deutlicher Dolls 
metiher ihrer Gefinnung genannt merben könnte, jo ift bod) ohne bei: 
gefeptes λόγοις jene Auffaſſung unmöglih. Man müßte aljo τοροῖ- 
0i» ἑρμηνεῦσι) εὐπρεπῶς verbinden, „wie e8 fid für deutliche 
Dollmetiher aiemt", [ο daß Klytämneftra gemeint wäre. Aber abge: 
feben davon, daß [ο der Singular fteben müßte, wäre ber Ausdrud 
nur dann pafjend, menm Klytämneltra wirklich ein Dollmetjcher märe, 
ba fonft nicht εὐπρεπής, fondern 4005, ὥσπερ oder etwas Aehnli⸗ 
bes zu feßen war. ‚Offenbar ftedt aljo in dieſen Worten eine Gor; 
zuptel, aber aud) ber erjte Vers ijt verdorben, ba mit Eine µανθά- 
νοντί σοι durchaus nichts anzufangen ift. Ih vermuthe, dab bie 
Stelle jo gelautet habe: 

αὕτη μὲν οὕτως tint, μανθάνειν vé σοι 

τοροῖσιν ἠρμήνευσεν εὐπρεπῶς Λλόγοις. 
Das Dbjelt zu ἠρμήνευσεν liegt in οὕτως eine, mie bei Sopholles 
Deb. Gol. $8. 398 ὅπως τί ὁράσῃ 9ύγατερ; ἑρμῆνευέ uot. Der 
Infinitiv µανθάνειν fteht im Sinne von ὥστε µανώάνειν und fo 
erllärt auch der Scholiaft οὕτως εἶπεν ἀκριβέσι λόγοις καὶ έξη- 
γητικοῖς, ὥστε σε μαθεῖν. Man könnte aud an µανῶάνοντί re 
benten, doc; ließe fi µανῶάνονει ungezwungen nicht erklären. Kly⸗ 
tämneftra hatte bem Herold einen Auftrag an den 31gamemnon ertheilt 
und dabei viel von ihrer Treue geredet, ma8 ber Chor beipöttelt, in: 
bem er jagt, fie babe bem Herold ihre Rede, damit er fie ja fafle, 
mit deutlichen Worten auseinanbergejept und wohl auzftaffirt. 


(8. fJ) 
Dftromo. 
NR. Enger. 
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ὃν ben Bragmenten ber griechiſchen κά véit Ἡ. Naut 


Sophokles. 

Thyest: fr. 221: "n TEE 
σοφὸς γὰρ οὐδεὶς πλὴν ὃν ἂν τ θεός. 
P Am ** *éy C en 

χωρεῖν κελεύῃ, κεῖσ᾽ δδορκορεῖν χρε 

αἰσχρὺν γὰρ οὐδὲν ὧν ὀφηγοῦνεαι FE 
Die Fehler dieſes Fragments find fo offenbar und handgreiflich Nes 
man fif munbern muß, wie ber neuefte erausgeber sieco p 
ibm vorübergeben konnte; obgleid) berfelbe nichts von fremden Bebe. 
ferungen erwähnt, befürchte ih bod) beinahe, mit weinen Borfchlägen 
zu fpdt zu lommen. Schon ber Θεδαπίε bes erften B. enthält eine 
Abfurbität, nur umgetebrt wird ein Schuh barauj : σοφὸς ydo οὐ- 
δεις πλὴν ὃς ἂν τιμᾷ 9εύν, denn σοφία ἡ τὰ 9εῖ’ .ἀφεῖσα οὐ 
σοφία ift ein θέμα πολυθρύλλητον in den grledijden Tragitern. 
Nach Vorausſchickung dieſes locus communis wird dann mit dem 
ſyllogiſtiſchen ἀλλὰ bie Anwendung auf bem vorliegenden Fall gemacht 

ἀλλ εἰς Oed» o? ὁρῶντα, xá» ἔξω δίκης 

χωρεῖν κελεύη, κεῖσ᾽ ὁδοιπορεῖν χρεάώ», 
worauf ſchon ber Gingulatià κελεύη nad Όεους führen mußte. Daß 
für den Imperativ, melden viefes ἀλλὰ begleitet, and das ad- 
iectivum verbale ober dem ent[predjenbe Umfchreibungen mit del, 
X075 u. j. w. eintreten koͤnnen, wird von Xenopbon8 Anabaſis ber 
befannt fein. — Uebrigens eine köftlihe Sentenz für getviffe Yanatifer. 

Creus a fr. 826: 

οὔτε γὰρ, γάμον, d φίλαι, 

ovr ἂν ὄλβον ἔκμετρον 

ἔνδον εὐξαίμαν ὄχειν' 

φθονεραὶ γὰρ ὁδοί. 
Was bie legten Worte bedeuten folfen , erratpe ich nidi : ich vermu: 
tbete, als ich fie las, einen Sorudfebler [ία PIoveonı γὰρ οἱ θεού. 
Daß tiefer Gebante am Plage ift und ermartet wird, wird Jederman 
zugeben: mögen Andere zuſehen, wie es mit dem Metrum ftebt. 

Naupl. fr. 39 

τῷ ye κακῶς πράσσονει µυρία µία 

νὺξ ἐστιν ed παθόντα ei9* ἑτέρα Θανεῖ». 
Der cod. Escorial. (M) des Gtobáus bat ftatt ἑτέρα — Prépa. 
Gà mat, glaub id, nidt ſchwierig das Richtige zu finden, wenn man 
den Gegenfap be κακῶς πράσσων unb εὖ παθών ins Auge faßte 
und nidt tole Naud Observv. crit. €. 25 von bem Vorurtbeil 
gegen εὖ πάσχει», das man nur als Paſſivum von sd ὁρᾶν gelten 
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fafjer mil, geleitet wurde. Was junádjt bie fBebeutung von εὖ 
πάσχειν betrifft, [ο muß wenigſtens für Copbolleà alà au8gemadt 
gelten, daß er nad) Pindariihem Borgange (f. Diffen zu Pyth. 1,99. 
Iſthm. IV, 15) die Bhrafe in dem Sinne von Glüd baben gebraudt 
hat: dies beweift „außer bem biefigen Fragment Trachin. 941 f. οὐ 
γὰρ £09 ἥ y' αὔριον, πρὶν εὖ πάθη τις τν παροῦσαν ἡμέ- 
Q«» , wo bie Verbefferung Nauds ποὺν εὐπλόῃ τις κτὲ. ald um: 
glüdlid) zu bezeichnen ijt, jdon weil ftatt des Präſens nothwendig 
der Aoriſtus ſtehn müßte. πό ‚vermutbe aljo in unferem Fragment 
τῷ γὰρ κπακῶς πράσσοντι pora μία 
νύξ ἐστιν, ed παθόντι δ’ ἡμέρα φανεῖ 
b. b. für ben Ungludlihen ijt Eine Naht eine taujenbfade, bem G(üd: 
lihen aber (bem etwas Glüdliches wiederfuhr) wird fie leuchten mie 
bet Tag; für jenen mirb bei bem Gefühl des Unbehagens bie Finftew 
MiB ala ſolche unendlich, diefer in feiner Freude wird fie [Φὺπ finden 
wie das Dolbe Tageslicht. Für den Knndigen bedarf weder bie Aus: 
laffung des ὡς nod) der Gebrauch des Activum φαίγειν einer Be: 
merlung ; über die Verbindung de3 Präſens mit dem Futurum in 
gnomologishen Cágen f. Schmid zu Hor. Epist. I;,ı, 25.26. Das 
9° ver MSS. entftand aus τὸ (παδόντιδ’), worauf παθύντ in 
zadovra verändert wurde. — Bielleiht gefällt Andern ἔσπερος 
ανεῖ, dad aud von paláograpbijder Seite mehr für fid bat als 
ημέρα, befler: vergl. Gurip. Fragm. bei Naud Observv. crit. €. 43 
διχανοσύνας To. χρίσεον πρόσωπον' ovO' ἕσπερος 009° ἑῴος 
οὕτω Θαυμαστός, Ich mage nicht zu entjdjeiben. 
Tereus fr. 521. 
3n dem längern Fragment, worin Profne oder mer ed ijt das Loos 
der Frauen bellagt, beißt εδ, daß fie mannbar geworden binausgeflos 
Ben würden ‚fern von ben Göttern bes Haufe? unb ber Eltern: 
αἱ μὲν. ξένους πρὸς ἄνδρας, αἱ δὲ βαρβάρους, 
ὁ δ) εἰς άληθη Joa", αἱ Ó ἐπίρροδα. 
καὶ ταῦτ᾽ ; ἐπειδὰν εὐφρόνη ζεύξη. μία 
χρεών ἐπαινεῖν καὶ δοχεῖν καλώς ἔχειν. 
Als Variante ijt für dAz97 aus einer Hoſchr. 4527 verzeichnet, das 
Jacobs Lectt. Stob. €. 112 vergebens mit Trab. 869 ἀήθης καὶ 
ξυνωφρυωμένη — γραῖα in dem Sinne von tristis zu vertheidis 
gen gefuht hat: ἀήθης heißt nur ungewohnt oder ungewöhnlich. 
Daß nur von böfen Eigenfchaften der Männer, in deren Haus bie 
Frauen kommen, die Rede fein kann, lehren die legten DV. Da nun 
die ſophokleiſche Bedeutung des 3lbject. ἐπίρροῦος aus Antig. 413 — 
obstrepens feitítebt, fo begreife id) zunädjit nidt, marum man von 
biefer an unſrer Stelle abgehen und das Wort in paſſivem Sinne von 
ὀπίψογα , wie Φε[οώ. bie Θίοῇε ἐπιρρόθητα erklärt, fallen will: 
worüber in aller Welt haben die Frauen mehr zu tagen al3 über 
anfreundliche und barjde, ala über beljernde Eheheren ? Ohne Zmeifel 
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αἱ 0’ in nd" gu jereiben 

αἱ Ó' εἰς ἀηδῆ δώµας ἠδ' ὀκίρροθα 
i. e. in domos morosas et conviciis strepentes. Weber bie 
häufige Verwechslung des ἀήθης unb ἀηδής |. Jacobs jw Philef. 
Imag. 6. 120, 19. 

Incert, fahb. m. 662: τους 

τοὺς Ó' a) µεγίστους καὶ σοφωτς i 

τοιούσδ’ idoig ἂν οἷός dor vor öde, 

καλῶς κακῶς πράσσονει Guunapamdaas 

ὅταν dà δαίµων ἀνδρὸς εὐευχους τὸ πρὶν 

págrwy ἐρείσῃ τοῦ βίου παλέντροπον, 

τὰ πολλὰ φροῦδα καὲ καλῶς εἰρημένα. 
Was Qobed und nad ihm Gllenbt mit der Veränderung beB μµάστυγ' 
in πλάστιγγ᾽ gemeint haben verftehe id nicht: fie mögen das Sio 
aí$ Wagſchale oder ald bie Zunge am Wageballen faflen, im erftern 
Falle ftimmen dazu weder ἐρείσῃ nod) παλέντροπο», ſtatt deren man 
égvor unb παλίρροπον erwartet, im zweiten ift das Bild corrupt: 
denn niemand ftößt an’ bie Zunge, um das Gewicht ber Schalen zu 
verändern. Da nun an bem Kanon feitgebalten werden muß, Όαβ 
bie attijen Dichter ba8 ε des Dativus ber dritten Declin. nicht elibirt 
baben; da ferner bie GeiBel des Gottes eine jeit Homer (SM. u, 37. 
», 812) ben tragijden Dichtern ebenjo geläufige Vorftellung ift als 
bie Vergleihung des Lebens miteinem Wagenlaufe im Stadium (vergl. 
Herc. F. 780 ἔφραυσε ó' ὕλβου κελαινὸν gua), [ο ſchreibe id) 
mit leichter Aenderung 

μάστιγα σείσῃ τοῦ βίου παλίγτροπον 
i. e. si flagellum quassaverit, quod vitam (vitae curriculum) 
retro vertat. Παλίντροπος βίου ijt gejagt wie γάμοι 11 άριδος 
ὀλέδριοι φίλων Aeſch. Agam. 1167, εὐγμάτων προσήγορος Gopb. 
Ant. 1185, καρδίας δηκτήρια Gur. Qec. 235 und Aehnliches. 

ragm. incert. 853: 

πολλών καλών δεῖ τῷ καλῶς τιμωμένῳ" 

μικροῦ Ó' ἀγώνος οὐ uéy ἔρχεται κλέος. 
Wenn Naud Observv. crit. 6.90 ftatt des unverftändliden καλῶν 
$8. 1 πόνων vorſchlägt unb bann weiter fragt: sed quid est τῷ 
καλῶς τιμµωμένῳ ? Labores subeundi sunt non ei .qui xa- 
λώς τιμᾶται sed ei, qui gloriam quaerit: hoc fere dici 
debuisse manifestum est ex versu altero , fo bat et jedenfalls 
ben Gebanlen des Dichters richtig getroffen, aber ibm in bemfelben 
Augenblid wieder vermijdt, indem et τῷ καλόν τε μωμένῳ vor- 
Ihlägt. Allerdings bebarf ber καλόν τι uousvog großer Snfrem 
gungen, aber daß von dem Gtfolge berjelben bie Rede fein muß und 
biefer die Pointe ber Sentenz ift, lehrt $8. 9 οὐ μέγ ἔρχεται χλέος. 
Uebrigens entging Naud die Bedeutung des Particip. Praͤſentis Palfivi, 
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das öfters nicht Όαδ mas gegenwärtig . ſchon geſchieht, fonbern erft 
geideben foll bebeutet, fo daß 6 τιμώμενος, wenn e3 ber Gebante 
verlangt, jein kann ὁ μέλλων τιμήσεσθαι, wie 3. B. Soph. Deb. 
Go. 115 f.: ἂν γὰρ τῷ μανεῖν ἔνεστιν nölußeıa τῶν ποιου- 
µένω» und öfter. ch vermuthe daher: πολλῶν γὰρ ἄθλων δεῖ 
καλώς τιμωμένῳ. 
Incert. ‚fabb. fr. 865: 

οὐκ ἔστι γῆρας τῶν σοφῶν ἐν οἷς ὁ νοῦς 

Φείᾳ Ἐύνεστιν ἡμέρᾳ τεθραμµένος. 

προµήθία γὰρ κέρδος ἀνθρώπων μέγα. 
Bei den Bermuthungen melde bisher über bieje Berfe von Bergk und 
Meinele aufgeftellt waren, fonnte fid) ſchwerlich jemand beruhigen, der 
bie Cade von welcher bie Rebe ijt, jchärfer ind Auge [αβίε, Mit Ueberges 
bung berjelben bat daher kürzlih Naud in den *Guripibeijden Studien’ 
A5. I €. 127 einen neuen Verſuch gemadt und das corrupte, θείᾳ 
ἡμέρᾳ zum Zbeil hoͤchſt glüdlid emenbirt: ἐν οἷς ὁ vovg ὁσέ a 
Euvsorıy „ eine Gonjectur, die fid) mürbig den SBeijpielen anteibt, 
melde Gobet Var. Lectt. €. 7 und 357 in glángenber Weife geliefert 
bat. Wenn nun aber Naud, ohne auf bie Vorftellung unb ben Bes 
griff ber ὁσία  meitergubauen fortfährt zu verbejjern: εὐμαρῶς 
τεθραμµένος und dies für fo ſelbſtverſtändlich hält, daß er kein 
Wort der Erklärung binzufügt, jo muß das höchlich beftemben und 
man benlt unwilltührli an das Horazifche: amphora coepit institui, 
currente rota cur urceus exit? Was im aller Welt ol εὖμα- 
θῶς τεθραμµένος bedeuten? ft denn ba8 τρέφεσθαι ὁσίᾳ etwas 
[o Qeidteà ? Wenn e8 das wäre, wahrlich die jchönften Tragddien 
bed Alterthums hätten nicht gedichtet werben koͤnnen. Unjere Argus 
mentation führt unà zunaͤchſt auf ἥμερος τεὀραμµένος. Sn bet 
Sudt (Tedoauuevos) der ὁσία, der Scheu vor bem Göttlihen, des 
zarten fittliden Gewiffeng , verliert ber »oUg bie ἀγριότητα καὶ 
αμότητα des eigenmädhtigen Willen, bie felbft mit bem ſchaͤrfſten 
Verſtande (σοφία) verbunden fein fann, und wird ἥμερος (man- 
suetus), πρᾶος, εὐγνώμων. In diefen Gigenjdaften der menſchli⸗ 
den Denkungsweiſe liegt allein der Grund, daß das Greiſenalter — 
wenn von biejem wirklich die Rede ijt unb bie Worte οὐκ ἔστι γῆρας 
biejen Sinn haben können — als fein Greijenalter b. b. ala fein 
Onus, was e3 ben Meiften ift, ericheinen fann. Denn durch bie 
ὁσία [emt man naturam optimam ducem tanquam deum se ni 
et quidquid naturae necessitas affert molliter ferre (Gic. 
m. 8.5); burd fie überwindet man diejenigen Mängel beà ον 
in denen der Grund zur Unzuftievenheit und Unjeligteit des ſpaͤteren 
Lebensalters wurzelt: moderati enim et nec difficiles nec inhu- 
mani senes tolerabilem senectutem agunt: importunitas au- 
tem et inhumanitas omni aetati molesta est (Gic. ibid. 8. 1). 
— Ich babe übrigens nicht? bamiber, menn man bieje Auffafiung und 
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Gri(árung ber vorgeichlagenen Verbeſſerung für wüdtem umb prejaijd 
bált und tiefergreifend bei οὐκ εστι γῆρας etwas Wehnliches benten 
will, wie ber Pjalmift 92 extr. ‚DaB zu biejem Gebanfencomplere 
der dritte V. προµηθία γὰρ κτὲ. nicht paßt und befbalb von un 
ferm Fragment zu trennen ift, bebarf leimer beſondern Erwaͤhnung 
oder Rechtfertigung. — Allein trog der Vortrefflichkeit biejer Senten;, 
die niemand in Abrede ftellen wird, bleibt εδ. doch zweifelhaft, ob wir 
den Sinn des Dichters getroffen baben , namentlich. wenn man an 
Stellen fid erinnert, wie Gur. Bach. 391 ff. τὸ cogo». Ó' οὐ σο- 
qua, τὸ τε un θνητὰ φρογεῖν βραχυς αἰτόν (vergl. $om. Sl. ε, 
407 μάλ οὐ δηναιός ὃς ἀθανάτοισι μµάχηναι) in einem Geo 
liebe, ba8 ber Verberrlihung der ὁσία beftimmt zu unferm Fragmente 
den Commentar liefert und vielleicht der verſchwiegene Grund iſt, auf 
dem die Vermuthung Naucks beruht, daß dieſes Fragment nicht dem 
Sophokles, ſondern dem Euripides gehöre. Darnach waͤre alſo wohl 
das Richtigere 

ὧς ἐστι γῆφας τῶν σοφῶν, ἐν olg ὁ vov; 

ὁσία ξύνεστιν ἦμερος τεὐραμμµένος. 


Guripibes. 
Alope fr. 112: 


τύ δῆτα noyYeiv δεῖ γυναικεῖον γένος 

q'oovgotyrac ; αἱ γάρ εὖ τεθραμμέναι πλέον 

σφάλλουσιν ἡμιᾶς τῶν παρημεληµένων. 
Was bier Naud aus ber Ledart einer geringeren Hoſchr. des Stobäus 
3. 9 φφοροῦντας vermutbet bat: φφενοῦντας, ftimmt zwar mit bem 
ev τεθραμμµέναι, giebt aber απ fid) eine febr verfänglihe Gentenz, 
bie auf eine Plattitude binausláuft. Das Thema, melde8 mit φρου- 
ϱούντας angeichlagen iit, war, mie Naud ſelbſt wußte , aud) bem 
Guripibe3 geläufig, ber anberémo jagt noxYdovuev ἄλλως Sav 
φρουροῦντες γένος: id büdte, von hieraus war οὐ leiht auf er 
πεφραγμέναι ftatt e τεθραμμέναι zu gelangen, deren 
Verwechslung bei der Aehnlichleit der Schriftzüge fer nahe lag. 

Andromeda fr. 149: 

01x ἔστιν στις εὐτυχὴς ἔφυ βροτῶν, 

ὃν un τὸ Φεῖον ὡς τά πολλὰ συνθέλει. 
‘Locum non expedio' jagt Naud, obgleich er bie Verbeſſerung 
SBorfonà ᾧ μὴ --συνθέλει vor fid batte. Ich denke der Gedanke 
ift fo ar, wie ber unjere8 Sprichwortes: mo Tauben find , fliegen 
Zauben ju. Stehende Wünfchformel jdeint gemejen zu fein, was χε. 
nopb. Hipparh. 9, 7 mit attijcher Urbanität jagt: ταῦτα δὲ πάντα 
θεῶν συνεθελόντων γένοιτ᾽ av. Demohngeachtet, glaub ich, . wird 
der Sinn ber Worte f(arer und unverfänglicher , menn für ὡς τὰ 
πολλά, da die Bedeutung des in Profa gewöhnlicheren ὡς ἀπὲ τὸ 
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vᷣ bat (f. Krüger Gr. Gr. $ 69, 63, Anm. 5), geſchrieben wird 
τὰ πολλά συνὺ. 
Antigono fr. 162: 
ἀνδρὸς δ᾽ ὁρῶντος εἰς Κυπριν Ῥεανίου 
ἀφύλακτος ἡ τήρησις, ὡς xüv φαῦλος rj 
* , εἰς ἔρωτα πας ἀνῆρ σοφώτερος. 
ν ὁ) ἂν προσῆται Κύπρις;, ἥδιστον λαβεῖν. 
der Dindorfs Vermuthung ἦν à αὖ προσῆται K. nod Meinetes 
Ö’ ἄν προσῆται χύπριν geftehe ich zu verftehn ; wer fuchte eo 
ore potiri, quem non probaverit ? 3m Gegentbeil der vers 
brte Genuß, von bem allein bier die Rede fein kann, hat den 
bten Reiz (ἤδιστον Außer) nad) dem belannten Thema nitimur 
vetitum semper cupimusque negata ober quidquid serva- 
 eupimus magis, welches Ovid Amor. 111, 4 mit allen Farben 
er thetorifchen Kunft durchgeſührt hat. Es ift alfo ohne Zweifel 
[reiben ἦν à οὐ προσῆται (οὓε πρόσητα ι) Κ ὐ- 
ις, ἥδιστον λαβεῖν Ἱ. ο. si non admiserit, sı adıtum 
non praebuerit amor, potiri eo suavissimum est. Οὐ 
2σίεµαι gehört zu ben Berbindungen, in denen bie Negation mit 
Verbum zu Ginem Begriffe verfehmilzt, deren Anzahl weit größer 
als bei Krüger Gr. Gr. S 67, 1 Anm. 2, und bedeutet bald 
ere, bald repudiare oder abhorrere a re , baíb, mie bier in 
amatoria excludere, (j. 9tupnfen zu Kenoph. Memor. III, 11, 
: eben darin liegt der Grund, daß nad εἰ ober ἦν bie gerade 
ation ftehn bleibt. ©. Krüger a. a. D. 5 67, 4 Anm. 1. — 
4. Vers dieſes Fragments οὗ προσιέµεδα weder Naucks ἄπρακ- 
rj τήρησις nod) Meinekes ἀφύλακος 7 τήρησις, von denen 
erite ven proſaiſchen Inhalt ber poetiſch gefärbten Phraſe giebt, 
Δείτε eine tübne unb geifireihe, aber unnótbige Neuerung ijt; 
ύλακτος 7] τήρησις beift einfa: die Bemadung ift nidt 
rchzuführen, morin τήρησι» φυλάσσειν ft, ποιεῖν nad 
nur in militäriſchem Sinne gebräuchlichen puhaxıv φυλάσσειν 
bet, zu Grunde liegt. 
Ibid. fr. 167: 
n γάρ δόκησις πατράσι παΐῖδας εἰκέναι 
τὰ πολλὰ ταύτη γίνεται τέκνα πέοι. 
werlich wird fid) jemand mit Nauds gemagter Vermuthung befreun- 
, der diefe Verſe zwifchen Kreon und Hämon tbeilt und den Zwei⸗ 
"auf bie Frage bes Erften 7 γὰρ Joxst σοι πατράσε nuldas 
έναι; antworten lafıt τὰ πολλὰ ταύτῃ γίγνεται dd κάμπαλιν 
zumal ba ein Zmiegejpräc biefer Art zwiſchen Vater und Sohn 
18 febr Gurioje8 bat. Jedenfalls find e3 nur des Vaters Worte, 
wie Viele, an feinem Sohne die Erfahrung madt, bie in bem 
unten ἠοώων παϊῖδες λώβαι ihren Ipriwörtlichen Ausdruck ges 
ven bat. Es ift aljo wohl zu fchreiben 
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ἡ γὰρ δόχησις πατράσι παῖδας εἰκέναι 

τὰ πολλά φαύλη γίγνεται τέκνων. πέρι. 
In diefer Form ift der Zufag τέχνων πόρι nicht mäßig, ſondern 
cum acrimonis quadam gejprodjen, um bie Aiterirung bes Gleich⸗ 
beitöverhältmiffes zwifhen Water und Sohn als Schulb des Qeyteren zu 
bezeichnen. Andern ἸΦείπί vielleicht einfacher οὐ πολλὰ ταύτῃ Yıy- 
νεται τέκνων πέρι. 

Antiope fr. 214: 
πᾶσι à ἀγγέλλω βροτοῖς 

ἐσθλῶν un’ ἀνδρῶν ευγενῆ σπείρειν τέκνα. | 
6ο gefällig aud) die Naudfche Emendation ἐσθλῶν an’ dugoly 
erjheint, fo erregt fie bod außer der paläographiihen Schwierigteit 
auch ein fpradliches Bedenken, wenigſtens beweiſen die beiden απ; 
gezogenen Stellen nicht, was bet Verf. will: benn Gurip. fr. 524 
ἠγησάμην οὖν, εἰ παραζεύξειέ τις χρηστῷ πονηρὸν λἐκτρο», 
οὐκ ἂν εὐτεκνεῖν, ἐσθλοῖν δ' an’ ἀμφοῖν ἐσθλὸν ἂν φῦναι 
γόνον ift bei ἀμφοῖν aus bem Borhergehenden, λέχτροιν zu benlen, 
unb Theodect. fr. 3 ſteht geradezu an’ ἀμφοῖν ῥιζωμάτων. 
Man könnte mit mehr Net, glaube id, ἐσθλῶών an’ ἁλόκων ver: 
mutben, wenn man fpielen wollte. Dem ftrengeren biplomatijchen 
Gewiſſen wird ἀἐσθλών an’ εὐὖν ὤν genügen, woraus ἀνδρῶν ent: 
flanb, indem ev und α verwecfelt wurden, von denen Gobet Var. 
Lectt. €. 120 fagt, daß fie non oculis sed mente et linguae 
peritia saepissime unter[dieben werden müflen, und dann das fo 
gelefene ἀνών für eine Abbreviatur von ἀνδρῶν gehalten wurde. 


Belleroph. fr. 288. 


Das längere Fragment, in welchem ba8 Dajein ber Götter geleugnet 
wird, weil bie böjeften Tyrannen glüdlicher [eben αἷδ bie Jrommen unb 
bie kleineren gottesfürdhtigen Staaten den mächtigeren gottlofen unter: 
tban find, jdlieBt mit den Worten 

οἶμαι à' ἂν ὑμᾶς, Ei τις ἀργὸς ὦν Φεοῖς 

εὔχοιτο καὶ μὴ χειρὶ συλλέγοι βίο», 

τα θεῖα πυργοῦσιν ai κακαί τε συµφοραί, 
mit denen Naud nicht zu Stande fommen.fann. Der Gedankenzuſam⸗ 
menbang mie bie grammatifhe Conjtruction führen auf 

τὰ Φεῖα πυργοῦν oU, κακὰς δὲ συμφοράς, 
b. b. wenn jemand von euch reih und mädtig würde durch bloßes 
Gebet zu den Göttern und nicht durch feiner Hände Arbeit, fo würde 
id) das nicht göttlihe Yügung nennen, fondern ein [Φ[εφίεδ Ungefähr 
(nad ber Marime: εἰ Φεού τι ὁρῶσε φαῦλον, οὐκ εἰσὶν 8εοι). 
Kaxai beißen die συµφοραί nicht infofern fie unglüclich, fondern 
ungerecht find; πυργοῦν aber in dem Sinne von αὐξάνει», ὑψοῦν, 
iſt vorzugsweiſe euripideiſch: [. Zroad. 608 ὁρῶ τὰ τῶν θεών», ὥς 
τὰ μὲν πυργοῦσ) ἄνω τὸ μηδὲν ὄντα, τὰ δὲ δοκοῦντ ἁπωώλε- 
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σαν. Nachdem οὗ in αἱ corrumpirt war, erfolgten bie übrigen Aen⸗ 
derungen ber Worte von felbit. 
Er echth. fr. 363: 
ἐγω δὲ τοὺς καλώς τεθνηκότας 
ζην φημὶ μᾶλλον τοῦ βλέπειν τοὺς un καλῶς. 
Wie Naud feine etwas gemagte Gonjectur. ζην quu ; Φημὶ ὁ’ οὐ 
βλέπειν τοὺς μὴ καλῶς rechtfertigen will, ift mir rätbjelbaft; er 
mag ju τοὺς un καλῶς --- τεθνηκότας, worauf man zunädft 
gemiejen ift, ergänzen, fo kann von biejen βλέπειν meer im eigent: 
[iden nod) uneigentlihen Sinne gejagt werden, ba βλέπειν, ebenjo 
wie λεύσσειν unb deoxeodar, bod immer das Object φώς oder 
έγγος zur Borausfegung bat, bie Zobten aber höchſtens σκὀτον 
dà λέπουσι, im uneigentlihen Sinne aber von der immortalitas 
memoriae ijt es gerabeju unbenfbar; oder er mag τοὺς L7 καλώς 
βλέποντας meinen, fo gebt dadurch bie Pointe des Gegenſatzes 
unb die Einheit des Gebantenà verloren. Nothwendig muß Cz» mit 
feiner amphibolijhen Bedeutung dad gemeinſchaftliche Prädicat bet beiben 
Θερει]άρε (Todte — Lebendige) fein. Den Gedanken beà Dichters 
würbe jedenfalls treffen ζην φημὲ μᾶλλόν τοῦ βλέποντος un κα- 
λῶς ober was neulich in einer Berliner Promotionsſchrift vorgejchlagen 
ift: τῶν βλεπόντων um καλῶς, wenn nur nicht baburd) ber canon 
Porsonianus verlegt wäre, an dem feſtzuhalten bis jetzt gerathen er⸗ 
ſcheint. Ich vermuthe daher bz» φημὲ μᾶλλον τοῦ βλέποντα µη 
καλῶς b. b. daß die rübmlid) Geftorbenen leben, behaupte id) mit 
mehr Recht ald das, mad man zu fagen pflegt, daß einer, ber unrühm: 
[id das Sonnenlicht fiebt, (lebe). Auf biefe Weife find bie Gegenfäge 
οἱ «τεθνηκότες unb βλέπων volllommen deutlih, und, wenngleich 
un καλῶς βλέπειν in dem Sinne von male vivere an fid ſchwer⸗ 
lich geſagt werden kann, ſo wenig als bene videre für bene vi— 
vere, fo mat bod) hier dieſe ἀκυρολογία des ſprechenden Gegen: 
ſatzes wegen unverfänglid. 
Eurysth. fr. 372: 
πέμψεις ὁ) ἐς "Aıdov δῶντα xo) τεθνηκότα 
καί uot TO 260900, δῆλον εἰσπορεύομαι. 
Ob die Lesart des 1. Verſes πέµψεις Ó' richtig ijt, läßt fid nicht 
beftimmt behaupten, da mir den Sufammenbang nicht Tennen, in mel: 
dem Herkules diefe Worte zu Gurpftheus geiproden bat; ſoviel aber 
ſcheint mir evident zu fein, bap im 2. Verſe das Praſens εἰσπορεύ- 
οµαι in Webereinftimmung zu fegen ift mit bem Futurum πέµψεις 
(anderer Art iff der von Krüger Gr. Gr. $ 53, 1 Anm. 8 befpro: 
dene Fall), daß ferner das beziehungslofe καί wos in x«yo ver: 
wandelt werden muß, und, ma8 bie Qauptjade ift, bag 64Η AON 
corrumpirt ift aus AG AON ; jo daß aljo das Ganze in der run: 
deften Weije alfo verliefe: 
πέµψεις Ó' ἐς '4ιδου ζῶντα xov τεθνηκύτα 
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xdyd , τὸ τέρθρον do, εἰσπορεύσομαε, 
worin die Worte τὸ τέρθρον ἆθλον (ἆθλον ift Rebembe iBegeidy 
nung von ben Arbeiten des Herkules) ala Appofition zum €age χάγω 
εἰσπορεύσομαι scil. ἐς “Ardov zu faflen wären. Was Weil bei 
feiner von Naud erwähnten Bermuthung οέµοι. τό τέρθρο» ὁῆλον 
ὥς πορεύομαι ſich gedacht bat, vermag id) nicht zu fafjen: bat er 
etwa im Sinne gehabt gemäß dem γένος σατυρικό», zu meldem ber 
Gurpftbeu8 be Euripides gehört, ben Herkules als einen feigen (οέμοε) 
Bolton (ὁήλον ὥς), als eine Art Thraſo barguftellen? 

Ibid. fr. 37 

πιστὸν μὲν οὖν εἶναι χρὴ τὴν δεάκονον 

τοιοῦτον εἶναι καὶ στέγειν τὰ δεσποτῶν. 
Diefer corruptissimus locus, wie ibn Naud nennt, dürfte wohl 
ohne große Schwierigleit yo zu verbeſſern ſein: 

πιστὸν μὲν ὕντα χρή γε τὸν διάκονον 

τοιοῦτον εἶναι καὶ στέγειν τὰ δεσποτῶν 
i. e. fidelem famulum oportet profecto talem esse, qui etiam 
silentio tegat ea, quae ad dominum pertinent. Bu bem ein- 
fachen oreyeıv in dieſem Sinne vergl. Soph. Phäbr. fr. 614 
σέγγνωτε κἀνάσχεσθε σιγῶσαι" τὸ γὰρ γυναιξὶν αἰσχρὸν σὺν 
yvraızı (Naud verbeffert unrichtiger Weiſe εὖ γυναῖκα) δεῖ στέ- 
γειν. Bhil. 135 τι χρή με στέγειν n τί λέγειν. Gur. Electr. 273 
ὥστε στέγειν γε τάμἁ καὶ σ’ ἔπη καλώς. Die €ilben ουν ειν 
in οὖν ειναι [deinen nur Dittographien des unerfannten o» in ὄντα 
zu fein, ber Infinitiv εἶναι aber burd) das daneben ftehende xor 
veranlaßt. 

Ibid. fr. 379: 

yvy Ó' zy τις οἴκων πλουσίαν φατνην ἔχη, 

πρῶτος γέγραπται τῶν κακιύνων κρατερ' 

τὰ δ) &gy' ἑλάσσω χρημάτων ‚youiLouer. 
Wenn Naud 3B. 2 vermutbet τῶν τε µειύνων κρατεῖ, fo wäre 
damit für ben Reihen, in deſſen Haufe aureum lacunar renidet 
nidjtà Charalteriſtiſches gejagt, bem bie µείονες i 6. ii, quorum 
fortuna inferior est, von felbft zuzufallen pflegen. Gà fann nur 
bavon bie Rebe fein, "tab das vulgus, die χαχίονες, im Gegenjat 
ju den wenigen καλοῖς κἀγαθοῖς, ben Reihen für ben eríten Mann 
von Allen erklären. Diefem Gebanfen entjpriht mit leichter Aende- 
rung be überlieferten Zertes 

πρῶτος γέγραπται τῶν κακιόνων χρίσει, 
baà beſonders zu bem γέγραπται ſtimmt. Auch Eurip. Oedip. fr. 550 

πᾶσα γάρ ἀνδρὸς κακίων ἄλοχυς, 

κάν Ü κάκιστος 

ynun τὴν εἰ δοκιμοῦσαν 
ijt einfacher, glaub id, durch Umftellung zu beljen 

πᾶσα κακίων ἄλοχος ταρὺρὀς, 





&ritijdsGregetifdes. 623 


als durd Veränderung. des κακίων in µείων, welde Naud vorjchlägt, 
und der jdon die offenbar beabfidhtigte Eteigerung x&v» ὁ κάκιστος 
im Wege ftebt. 
(Schluß folgt.) 
Berlin. 


9torig Seyffert. 


Brubhftüd des Ephorus 
in Qomerijden Gdolien. 


$n Salvatoris Cyrilli «Codices Graeci mss. reg. biblio- 
thecae Borbonicae’ t. Il (Neap. 1832. 4°) wird 6. 1401. un: 
ter n. 159 ein bombycinus saec. XV (mit der Eignatur IL. F. 3) 
bejdrieben, ber $omerà Ilias mit Scholien enthält. jn 
biejen Scholien, jagt ber Herausgeber, ftehen plurima quae occur- 
runt et in scholiis Didymo falso tributis ct apud Dominum 
Villoisonum, multa insuper quorum nullum alibi vestigium. 
Als Beleg für das legtere wird ein €d)olion zu Ιστὸν &notyopuér ny 
I, al mitgetbeilt , welches buchſtaͤblich alſo gebrudt ift : Ἱστέον 0 οτι 
ἄν πάλαι γυναῖκες ἑστώσαι ὕφαινον, καὶ ἐπιπορευύμέναι τὸν 
10709 * πρώτην δὲ γυναῖκα «4ιγυπτίαν ὗιὸν (sic. fortasse "ow, 
vel Ἰω) τούνομα καθεζοµένην͵ ὑφάναι quoi* ἀφ' LT καὶ At- 
γύπτιοι τῆς “4θηνᾶς ἄγαλμα ἱδρύσαντο, ὣς φησὶν Ἔφορος 
ἐν τοῖς ευρήμασι. 3n ben Fragmentenfammlungen finde id 
bieje8 3Brudjjtüd jo wenig, wie dad Ganze in den mir zugänglichen 
Scholienausgaben. Philologen von Fach (Einfenver ijt fein folder), 
bie nad) Neapel kommen, werden ed wohl ber Mühe midt unwerth 
finden, jenem Scholien:Coder einen mweitern prüfenben Blid zuzumenden. 


Φ. 
$. 9. 


Zu Caſſius Dino. 


A. Mai hat im Spicilegium Romanum V , €. 464 drei 
Fragmente aus einem »aticanijden Gober veröffentlicht, die er, weil 
fie πώ dort in Verbindung mit andern des Caſſius Dio finden, 
bemjelben Schrüftfteller beilegen zu müflen glaubte Da das erite ſogar 
in der Ausgabe von Beller I, 3. €. 4 Aufnahme gefunden hat, fo 
ift εδ vielleicht nicht überflüffig zu bemerfen, daß fie jämmtlih aus 
Baufanias entnommen find: VIIJ, 43, 2; X, 15, 7; 23, 5. 


9. 9. 


— — —— 
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Gorgias von 2eontint. 


Unter diefer Weberfchrift trägt A. Meinete im Philologus XTII, 
212 eine Gonjectur vor, melde die Würde und Bedeutung ber pbilo: 
logiſchen Kritik in ein beſonders glänzendes fibt ftellen foll. Gr will 
nemlich in ben Worten beà Demetrius bei Athenäus XII, 548 d. 
TC μηδὲν nonort ἑτέρου ἕνεκα πεποιηκέναι flatt ἑτέρου 
lejen ἐντέροι. But Begründung feiner Eonjectur behauptet er, e 
[εί völlig undenkbar, daß Gorgias, über melden bie Stelle banbelt, 
von fid) jelbft gejagt babe, er babe nie für Andere etwas ge: 
tban; eine egoiftifchere 9leuperung ſei wohl nicht leicht von irgend 
Jemandem geídeben; man müßte, menn fie mahr wäre, in bem Ge 
jammtbilde be8 Gorgia8 [febr beitrt unb in der Bewunderung des 
außerorbentlihen Mannes febr berabgeftimmt werden. 

Ohne mid) in eine ausführlide Schilderung des Θοτρίαδ ein: 
zulafien, glaube ich Folgendes bemerken zu bürfem. Gorgiad war aller: 
bing8 ein nicht blos. bedeutender fonvern außerordentliher Mann ; 
dieſes Außerordentlihe bezog fid aber nicht auf ben Charalter und 
bie fittlihe Haltung, fondern nur auf feine ſophiſtiſch⸗geiſtige Gewandt⸗ 
heit und redneriſche Prunkkunſt. Er war eine ganz äußerliche 
Natur, die blos nad Aeußerlichem ſtrebte, wozu bet Gaoiamus 
in hoͤchſter Entfaltung ganz vortrefflich paßt, theils als Urſache, theils 
als Folge. Man bat deshalb durchaus feinen Grund, an einer Erzäb: 
lung anjuítofen, bie biefem fo ganz der Eitelkeit und den Zielen des 
Aeußerlichen bingegebenen Manne ben Egoismus jogar in den eigenen 
Mund legt, obgleid) dabei nicht vergeffen werden darf, daß das gewiß 
nicht bie ärgften Egoiften find, bie fid) des Egoismus felber rübmen, 
und daß Gorgias bei feinem  befannten Streben nad geiftreicher Effect: 
madherei [ο Etwas fagen fonnte, während fein Herz vielleiht nicht halb 
[ο ſchlimm mar, menigfteuà nicht fo ſchlimm zu fein braudte. Endlich 
giebt eà aud) nod) einen andern Egoismus, ber viel ſchlimmer ift, id) 
meine den, welcher nicht zufrieden, nicht? für andere zu tbun, andere 
zu feinem Άπεάε ausbeutet und dafür nod mißhandelt. Die ange: 
führten Neflerionen Meinekes find alfo überhaupt nicht ftihhaltig, am 
iwenigften aber hinreichend, ober gar zwingend, um zur Veränderung 
des conftant überlieferten Terte® bei Athenäus zu fchreiten. Fragt 
man aber nun, mie Gorgiad jagen konnte, ber Egoismus babe ihm 
ein febr hohes Alter eingebradt, fo liegt in feiner Antwort, bie ma: 
türlih vor Allem pifant fein mußte, immerhin eine treffenbe Wahrheit, 
indem ein Leben, das fi möglichſt wenig Sorgen madht und deshalb 
insbefondre um Anderer willen feine Anftrengungen und Widermärtig: 
leiten. übernimmt, ungeftörter und Deiterer bingebt und deshalb aud 
um ein Gutes leihter zu höheren Jahren fommt. Ich mieberbole aber, 
nicht blos bià zu einem gemijjen Grade wahr jonbern vor Allem pifant 
wollte Gorgiad antworten, und bieje Eigenfhaft hat [είπε Antwort. 
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Meineke iſt offenbar, wie aud) frühere, von ber Annahme aus⸗ 
gegangen, ba Gorgias, mie unmittelbar vorher bei Athenäus erzählt 
wird, auf die nemlide drage die Antwort gegeben hatte οὐδὲν πώ- 
ποιε ἡδονῆς ἕνεκα nou£ac", fo müfje aud) in unjrer zweiten 
Antwort ba8 nemliche obet bod) ähnlihes gejagt fein. Allein  biefer 
Schluß ift mindeftend nicht beredtigt. Der Sujammenbang bet Ctelle 
mit bem Vorhergehenden madt die erfte Antwort order πώποτε 
ndovyng Erexa πράξας nöthig, ba an bet ganzen Ctelle im Ge: 
genjage zu den ſchwelgeriſchen von folhen die Rede ift, melde das 
gerade Gegentbeil davon maren und deshalb zu hohem Alter gelangten. 
Die zweite Antwort τὸ under πώποτε ἑτέρου Eriza πεποιη- 
κέναι paßt zunädft nicht in den Zufammenhang des Ganzen und des 
Cigentlichen, fonbern ift nur gelegentlich und einer gemijjen Voll: 
ftánbigleit halber angefnüpft unb der erften eigentlihen Antwort 
entgegengeltellt.e Bei einem Raritäten : Schriftiteller wie Athenäus 
ift dies nicht blos natürfid) fondern aud) gewöhnlich; da heißt es: 
Eines giebt da3 andere. Und fo ijt εδ denn aud) gefommen, daß an 
unfrer Stelle nod eine anbere Notiz fteht, bic für bem erften Anblid 
nod) viel meniger hierher gehört, aber genauer betrachtet bod) ganz 
gut paßt. Gà beißt nemfid) unmittelbar auf das τὸ μγδὲν ἑτέ- 
ρου ἕνεκα πεποιηκέναι aljo: Ὥχος δὲ, ὡς τελευτῶντος ἠρώ- 
τησεν ὁ πρεσβύτατος τῶν υἱῶν, TY πράσσω» τοσαῦτ’ „ern 
διαφυλάξειεν τὴν βασίλειαν, τὰ di καια πρ άττων, εἶπεν, 
πρὸς à ánavtuc ἀνθρ ώπους καὶ δεοὺς. Wie kommt [ο 
etwas hierher , wo im vorhergehenden und im al3bald folgenden nur 
Beifpiele der Enthaltfamkeit in ben ſinnlichen Genüjfen aufge 
führt werden? Ich antworte: Ochus, ber nur feine Pflichten zu 
erfüllen fuchte, aljo ald das Gegentbeil eines Egoiften erjcheint, 
wird bloß gelegentlih und per digressionem erwähnt, um bem 
Egoi ten Gorgias entgegengeftellt zu werden. Auf diefe Weiſe ift 
die Notiz; über ben Ochus zugleih ein wichtiges Moment für die rich: 
tige fritijde und eregetifhe Behandlung des Vorhergehenden und für 
bie Abmweifung der Gon jui Meinekes. 

Die Aenderung ἑντέρου ftatt ἑτέρου ijt alſo unnöthig und 
butdjaus ungerechtfertigt. Gà ift aber aud) nod) etwas anderes gegen 
fie zu bemerten. Meinele glaubt nemlih, der Gebraud des Wortes 
ἔντερον in ber von ihm angenommenen, aber nicht bemiejenen Bes 
deutung „jinnlihe Luft” paſſe ald gewählt ganz bejonbera 
in den Mund des Gorgias, ,melder eine bilberreid)e Nebe 
liebte, und bejjen Ausprud geiftreich war und fih in poetijchen 
Wendungen und Worten gefiel”; und dahin gehöre aud) entſchieden 
der Gebrauch des Wortes Erreporv, welches [ο nur nod einmal, und 
zwar „von dem größten griehifchen Dichter nad bem Homer”, bem 
Arhilohus gebraucht worden lei. Aelianus Var. Hist. IV, 14 fagt 
nemlid.: πολλάκις τὰ xur’ ὀβολὸν μετὰ πολλών πόνων συναχ- 

σε. f. Philol. R. 6. XV. 40 


626 Miscellen 


Jeyra χρήματα, κατὰ ᾿Αρχίλοχο», eig πόρνης γυναικὸς 
ἔντερον καταίρουσιν, und fait ebenjo Nicetas chon. p. 
ed. Bonn. Ich fehe mid) aber genótbiat, ‚folgendes zu bemerken. 

1. Die Worte πόρνης yv ναικὸς ἔντερο», bei welden 
ber Bufap πόρνης γυναικός etwas ganz weſentliches und wide 
tige8 ift, bemeifen durchaus midt, daß ἔντερον bie finnlide 
Quft beveute. Das Wort ἔντερον ift bier ganz local und διά» 
ſtaͤblich zu nehmen und könnte lateiniſch ohne weiteres durch intes- 
tinum oder venter überjept werden, namentlich aud) durch ute. 
rus unb vulva, Lucian. Leriph. c. 6 τοκάδος vog τὰ ἐμ- 
βρυοδόχον ἔντερο». Ebenſo glaube id) aud) απ Juvenalis I , 38. 
VI, 64 erinnern zu dürfen, mo das Wort vesica (wofür die Grie 
den aud) εντερον fagen) offenbar in gleihem Einne gejegt ift, b. D. 
foviel αἴδ cunnus. Senn &rvrego» hier ſinnliche Luft bebeu: 
tete, id) wüßte bie Stelle wahrlich nicht zu behandeln, während biefelbe 
nit die mindefte Schwierigkeit bat, wenn man das Wort in der hands 
greiflihen Bedeutung nimmt. 

2. Der Ausdrud ift aljo offenbar ein febr plumper , aber bei 
einem Archilochos ober andern Jambographen volllommen am Plape. 
Plump ift er, fage ich, aber, foviel id) verſtehe, weder poetiih, nod) 
geiftteid, nod) erbaben, nod) bilberreid); unb εδ kann diefe Stelle nur 
in Bezug auf bieje Plumpheit angemerkt werden, nicht aber wegen 
eines feltenen und metaphorifhen Gebrauches des Wortes. Ich finde 
Πε [ο plump, daß id dabei unmwillfürlih an des Horatius unjaubere 
Verſe Sat. 11, 7,49 unb 52, fo wie an Perfius VI, 73 (ut — im- 
meiat vulva e) unb Juvenalis VI, 126 erinnert werde. Aud 
ber Cynismus ber Stoiler erlaubte fid) ſoich Plumpheit, wie man aus 
Antonin. Philos. VI, 13 ſieht, wo die geſchlechtliche συνουσία e 
Härt wird alà ἔντερί ου magarenie xui µετά τινος σπασμοῦ 
µυξαρίου ἔχκκρισις, melde Worte zu bemeijen [Φείπει, daß ἔντε- 
oov nidt blog cunnus bebeutete, fondern aud) membrum virile. 
Jedenfalls bemerkt Kühn zu der Stelle des Helianus ganz richtig: 
κακέµφατον et sensus turpiculus subest voci &yregor, 

3. Dieſe Stelle des Aelianus könnte alfo hoͤchſtens nur ſo 
angeführt und gebraucht werden, um bei Athenäus ὄντερον im Sinne 
von penis zu jegen, benn fie bat ben allgemeinen Sinn gar 
nicht, ben Meinele bei Athenäus haben will. Wollte man aber bajfelbft 
τὸ ἔντερον Wirllid) in diefer metapborijden und allgemeinen‘, aber 
erft nod) zu bemeijenben Bedeutung feßen, wie mir baà Wort Baud 
brauchen, fo zweifle id) nod) febt varan, ob ἐγτέρου Erexa τι ποιεῖν 
ganz das ausbrüden dürfte, ma$ mit [αι jagen: bem Baude 
[róbnen; unb der Sinn wäre bod, [Φεϊπί εδ, durchaus nöthig. 
Indeſſen lege id auf dieſen legten Punkt kein befonveres Gewicht. 


Freiburg. 
WX. Baumarkt, 
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Bruchſtüch eines ſaturniſchen Rituals. 


In Rom beſaß man eine Reihe von Handbüchern, bie zum Ges 
braude derjenigen beftimmt waren, welche ein Amt antraten, unb über: 
einftimmend ben Titel de officio consulis u, f. w. führten. Diefe 
Art ber Literatur bat zuerft Merdlin im Philologus IV €. 414 ff. 
im Bufammenbange mit den übrigen ijagogijden Schriften ver Römer 
beſprochen. Wie berjelbe richtig bemertt, fam dieſe Inſtruction durch 
Bücher erft [pát auf; in ben guten Zeiten der Republik war es ohne 
Zweifel die miünblide Tradition, melde ben neuen Conful u. f. m. 
neben den commentariis feiner Vorgänger über bie Pflichten und 
die Formen jeine8 Amtes belehrte. Ich glaube nun ein Zeugniß dafür 
aufgefunden zu haben, daß in ber alten Seit Regeln über das Pers 
halten ber Magiftrate in Verfen unb zwar in Saturniern eriftirten, 
bie man in llebereinjtunmung mit dem ächten römischen Sprachgebrauch 
carmina de officio consulis u. f. m. nennen dürfte. Bei Veliug 
Qonguà C. 2234 P findet fid namlich ein Saturnier, den id) für ein 
derartiges carmen de officio consulis in Anfprud nehmen möchte. 
Die Worte des Grammatiler& find folgende: talis quaestio est 
circa cohortes et coortes: ubi diversam esse significationem 
voluerunt grammatici, ut coortes sint villarum unde homi- 
nes cooriantur pariter. oriri enim apud antiquos surgere 
frequenter significabat, ut apparet in eo quod dicitur 
*oriens consul magistrum populi dicat'; quod ost surgens. 
at cohortes militum a mutua cohortatione u. j. w. Oriens 
— dicat ift, ohne daß man zu einer Transpofition oder andern 
Correctur feine Zuflucht zu nehmen braucht, ein regelrechter Saturnier, 
menn man námlid (fid) daran erinnert, daß es eine ältere orm 
povpulus gegeben haben muß, bie bem auf Inſchriften vorkommen⸗ 
ben povblicum entjpridt. Vergl. Ritſchl, de mil. Popil. etc. 65. 80. 
Daß es abet ein alter Sprud ift, den Velius an[übrt, beweiſt bie 
fBebeutung von oriri, melde apud antiquos ſynonym mit sur- 
gero mar, ferner bie Bezugnahme auf bie Wahl des Dictatord, ber 
nod) dazu nad) alter Weife magister populi genannt wird. Aufs 
fallend iff e3, daß Belius den Spruch [ο citiert, ald wenn derjelbe 
nod) zu feiner Seit, wo man doch an einen Pictator nidt mehr dachte, 
im Gebraude gemejen ; dies erllärt fid) am einfachſten butd) bie An⸗ 
nahme, daß Velius die ganze Bemerkung pure von einem Autor bet 
republilfanifhen Zeit entlehnt hat. Auch ſonſt zeichnet fid) ber Spruch 
burd) die Anwendung des tehnijhen Ausdrucks aus, indem bet Act 
der Ernennung burd) dicere bezeichnet wird. Daß ferner der Gonjul 
oriens den Dictator ernennen follte, erläutern Dionyſ. 11, 20 und 
Livius 23, 22, melde bezeugen, daß der Gonjul jenen Act glei 
nad) der nädften auf das Senatusconfult folgenden Mitternaht vors 
zunehmen hatte. Aus einem Gefege ἵόππει übrigens die Worte nicht 


628 Miscellen. 


genommen fein; dagegen jpridt die Art, wie Velius bie Worte au: 
führt: in eo quod dicitur. 
X, Reifferſcheid. 


. Bu Sueton’g Vita Terentii. 


Sn den Giceronijden Berfen 

Tu quoque, qui solus lecto sermone, Terenti, 

Conversum expressumque latina voce Menandrum 

In medium nobis sedatis motibus effers, 

Quiddam come loquens atque omnia dulcia miscens 
fledt nod ein Sebler. Mit Recht nimmt Fr. Bücheler Anftoß an 
bem effers. Latina voce expressum effers ließ fid fagen wie 
verbum de verbo expressum extulit bei Terenz: aber bann 
ohne in medium (nobis) , unb aud) jo mit mattem Gedanken. An 
bie Bedeutung aber zu denken, in der vocem in vulgus efferre, 
clendestina consilia efferre und Aehnliches gejagt wird, verbietet 
ba$ CadverbüliniB; die Menandrifhen Komödien, feit einem halben 
Jahrhundert ben Römern oft genug vorgeführt durch Plautus und 
Gáciliu8 , waren bod) eben barum zu Terentius Zeit nidtà fo 3er 
borgenes mehr, daß von diefem gejagt werden fonnte „du bringft fie 
uns in bie Deffentlichleit heraus”. Aber wohl nit defers, wie B. 
vermutbete, wird Gicero gejchrieben haben, fondern af fers. Na: 
türlich nicht, weil zufällig fo in der jüngern SRarijer bf. (nicht in 
der alten) mirtlid) ftebt, fentern meil er aud) andermärts ähnlich ge: 
Ichrieben hat, mie de offic. I, 7, 22 communes utilitates ın 
medium. afferre. Tas hatten zwar aud) bie Vorgänger [don ger 
tban, aber midt sedatis motibus, und in Cicero’3 Einne aud 
wohl nicht /atzna voco. (Bei diefer Gelegenheit fei ver Drudfehler 662 
ftatt 622 in Reifferſcheid's *Suetoni reliquiae! &.5123.8 berichtigt.) 

F. R. 


Zu Cicero's Briefen (ad Att. IV, 2). 

Unter den Briefen Cicero's ad Atticum die überhaupt, wie 
feine andere Schrift des großen Römers, der Meifterhand eines friti- 
[den Reftaurator nod) immer entgegenfehn , ift in biplomatijder in: 
fibt bejonberà interefant IV, 2, worin Cicero feinem Freunde von 
den Verhandlungen über fein Haus vot dem Collegium der Pontifices 
und im Cenate Mittheilungen mad. Zur Wiederherſtellung des frü- 
ber febr corrumpirten Zerte8 ift durch bie vereinten Bemühungen von 
Vickorius, Manutius und Gorrabuà , wie εδ fheint, das Moöglichſte 
geleiftet ; befondere Erwähnung verdient die höchſt alüdlide Gonjectur 
be8 Victorius $2: oratio zuventuti nostrae deberi non potest, 
ftatt des handjchriftlihen oratio Tubent ut nostrae debore (over 
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vubent ut in nostrae, wie ber Medic. von der Hand des Corrector 
bat), melde gewiß mit nicht geringerem Recht eine palmaris zu heißen 
verdient, alà bie von Madvig in causa .simillima gemadte pro 
Sest. VI, 14: memoria dignam  /wventuti rci publicae ca- 
pessendae auctoritatem disciplinamque praescribere, da3 er 
aus ber verftümmelten Lesart des cod. reg. Paris. A dignam ut: 
wiederbergeftellt bat. Gleichwohl ijt ber in Rede ftehende Brief, ver 
πώ nunmehr mit ziemlicher Geläufigkeit lefen läßt, noch voll der augen: 
ſcheinlichſten Schäden , bei denen man fid) nothwendig wundern muß, 
wie fie dem Scharfblid ber genannten Männer entgebn , oder, mo fie 
bemerft wurden, nicht von deren Hand ihre Heilung erfahren konnten. 
Mir wenden unà zunädit zu S 4. 

Der befignirte Gonjul Marcellinug , in der Cenatsfigung vom 
1. October 57 v». Chr. zuerft um feine Meinung befragt, wendet fid) 
an bie anmefenben Pontificed unter den Senatoren mit der Frage, von 
meldem Gefihtspuntte fie bei ihrem Beſchluſſe über das Haus Cicero's 
ausgegangen Τείεπ. Im Namen aller Pontifices antwortet M. Lucullug: 
religionis iudices pontifices fuisse, legis senatum; se et 
collegas suos de religione statuisse, in senatu de lege sta- 
tuturos. Unmoͤglich fann das Prädilat fuisse zu legis senatum 
gezogen worden fein, mo ber Senat thatſächlich nod) gar nicht geurtbeilt 
batte, fonbern e3 zu tbum erit im Begriff ftand; aud) den Gebanten 
an ein allgemeines Recht des Senats fließt das Perfectum 
fuisse aus, Gà muß offenbar heißen legis esse senatum, zu 
deſſen Auslaffung bie gleihen Schluß » und Anfangsſylben von denen 
eà umfchloffen mar, bie Veranlaffung gaben. Die Lesart der ed. 
lenson. legisse senatum , menn anders etwas auf bieje zu geben 
ift, ἵαππ weniaftens einen Fingerzeig geben zur Erkenntniß der Quelle 
des Verderbniſſes. Der Senat, jagt Lucullus, habe über bie gefet: 
[ide Seite ber Sache (nit, rie Süpfle überjegt: nad dem 
bürgerlihen Gefege!) zu ent[deiben; dieſen allgemeinen Sat menbet 
dann ber Cpredjenbe auf den vorliegenden Fall an (statuturos), ins 
bem et das bereit3 Gejagte: pontifices — fuisse in beftimmter 
Beziehung auf fid) nnd feine Gollegen b. b. die Senatoren 
unter ben Pontifices wiederholt, um das bereits Geſchehene zu bem, 
was nod) aefdeben foll, in ſchärferen Gegenjag zu ftellen. 

Die large Abſchätzung des Haufes unb ber Landgüter Gicero'8, 
bie nad) feinen Worten allgemeine Mißbilligung erfuhr, veranlapt ibn 
$ 5 zu einer occupatio, in melder er die fremde Behauptung, daß 
er zu blöde getejen fei, daß er entweder bie Schägung des Senats 
gar nidt annehmen, oder eine ftárfere Forderung machen mußte, zu: 
rüdweift mit ben Worten: Dices, quid igitur causae fuit? 
Dicunt «lli. quidem , pudorem meum , quod neque negarim 
neque vehementius postularim. Sed non est id: nam hoc 
quidem etiam profuisset. Verum cidem, — qui mihi pin- 
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nas inciderunt, nolunt easdem renasci. Die Worte nam hoc 
quidem etiam profuisset find völlig βπαίοδ, wenn fie nicht ito: 
niſch gefaßt werden können: ‘das hätte aud) nod mas ge 
nügt'! nämlich fid zu meigetn oder mehr zu fordern, wo bie Abſicht 
meiner invidi fo offentundig war. Wer hat aber je hoc quidem 
in ironifher Bedeutung gefagt ftatt hoc scilicet? Der Fehler liegt 
zu Tage und ift zu verbeffern in: nam hoc quid etiam profws- 
set ? Weber ben Sujag beà etiam zu Regationen im zeitlihen Sinne 
f. Halm zu Verr. IV 8 9: nihildum etiam istius modi suspi- 
cabantur, ter auf Verr. lII 8 194: facinus fortasse adhuc 
in nullo etiam vindicatum und auf Catil. I 8 10: vixdum 
etiam scnatu dimisso verweift; vergl. dazu pro Rosc. Amer. 
8 23: qui nondum etiam omnia paterno funeri iusta solvis- 
set. Darnach ijt wahrſcheinlich ad fam. VI 22, 1 gw interpuns 
giten: Haec quanquam nihilo meliora sunt nunc etiam, at- 
que etiam multo desperatiora, tamen etc., wo bie Hinzufügung 
de3 nunc bie Zurüdvrängung des etiam motbmenbig made: „viele 
Suftánbe find um nidt8 befier gegenwärtig nod, ja fogar um vieles 
verzweiflungsvoller”; Lambin wollte das erfte etiam tilgen, vie ge 
wöhnliche Verbindung der Worte aber: haec quanquam — meliora 
sunt, nunc etiam atque etiam multo desperatiora läßt Sinn 
-und Beziehung be8 nunc unerllärt. 

Der fchwierigfte Pafjus des Briefes ifl S 6, der bei Drelli - 
Baiter folgendermaßen lautet: Ego me [a] Pompeio legari ita 
sum passus, ut nulla re impedirer , quin, si vellem , mihi 
esset. integrum aut, δὲ comitia censorum proxımı consules 
haberent , petere [posse] aut votivam legationem suscipere 
prope omnium fanorum, lucorum. Sic enim nostrae ratio- 
nes ferebant. Sed volui meam potestatem esse vel petendi 
vel ineunte aestate exeundi; et interea me esse ın oculis 
civium de me optime meritorum non alienum putavi. Set 
Einzige, ber an biejen Gontert bie verbejjernbe Hand anzulegen ver: 
ſucht bat, ift Orelli, welcher für prope vermutbet: pro p. R. Aber 
was foll das in aller Welt? Tas Gelübde , deffen fid) Cicero durch 
bie votiva legatio , melde eine Art der libera legatio mar, ent: 
lebigen will, ift bod) nit pro populo Romano, fondern pro se: 
denn qui libera legatione abest, fagt Ulpian Dig. L, 7, 14, 
non publici causa, sed sui abest. Nod unbaltbarer freilich ijt 
prope omnium fanorum in bem Sinne: ‘um faft alle Heiligthü« 
mer zu be[uden', wie es Güpfle geravezu überſetzt, unb wie es alle 
anderen Herausgeber ftiljhmweigend gefaßt zu haben fcheinen. Was 
fol, frag id, darauf anfommen, ob alle Tempel oder nicht alle 
befuht werden ? und nun gar beinahe alle! und alle Zempel 
Italiens oder der Welt?! Was erforderlich fei, lehrt das Fol: 
gende, das freilih in der Geftalt, in der e8 vorliegt, aud) mod) cot: 
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rupt iſt, indeſſen aber die Hauptſache bei der votiva legatio, auf 
welche es dem Cicero anfam, dad in oculis civium esse (τοῦ der 
Entfernung von Rom, nicht verfennen läßt. Prop e aljo, entſprechend 
dem in oculis civium, ijt jedenfalls feitzuhalten aber ftatt des finn: 
lojen omnium ift communium zu ſchreiben b. b. derjenigen Heilig: 
thümer unb aine in Latium, an deren Gultuà das römische Volk ge: 
meinſchaftlichen Antheil hatte, wie 3. 9B. ber Juno Sospita in San: 
vium (iv. VIII, 14: .Lanuvinis civitas data sacraque sua 
reddita cum eo, ut aedes lucusque Sospitae Iunonis com- 
munis Lanuvinis cum populo Romano esset), der Götter fer; 
ner auf und um ben mons Albanus (Mil. 8 85: Albanorum 
arae sacrorum populi Romani sociae et aequales), der Diana 
in Aricia, der Fortuna in Antium und auf bem Algidus (Liv. XXT, 
62 extr.) u. f. w. ebenfalls aljo wollte Cicero ein votum pro 
restitutione sua, quae eadem populo lucem ac salutem at- 
tulerat, dissolvere — ein jebr plaufibler Grund zur Entfernung 
von Rom, ber ihn vor jeder Mißdeutung oder üblen Nachrede fidet 
ftellte; er münjdte aber ein genus legationis, mie er fpäter in 
einem äbnlihen Falle im Jahre 44 v. G6r. ad Attic. XV, 11, 4 
fhreibt, wo ihn Dolabella zu feinem Legaten gemadht batte, ut, 
cum vellet, introire exire liceret b. b. in der Nähe von Rom, 
gemäß feinem alten, ftet3 befolgten Grundfage, bem untreu zu werben 
er nur einmal dur die lex Pompeii von %. 52 v. Chr. gezwuns 
gen wurde. S. Brüdner Leben Cicero’ I S. 219. Gà ift zu ver 
wundern, wie Drelli, ber fonft mit diefem PVerbefferungsmittel, ver 
Verwandlung von omnis in communis und umgelehrt, fo freigebig 
it (und oft ohne 9totb, mie 3. 39. ad famil. VII, 1, 1 unb ibid. 
1, 7, 10), hier sicco pede vorübergehn konnte. Was bem Genetiv 
communium fanorum bei legatio betrifft, fo ſcheint mit verfelbe 
auf hergebrachter publiciftiicher Kürze zu beruhn und von Beifpielen 
wie victoria belli civilis und ähnlichen wenig oder nichts verſchie⸗ 
ben zu fein. Jedenfalls ift berjelbe geeignet, die befonbere Eigen: 
thümlichleit des Attribut3 jd)ürfer herauszufehren. Bei prope könnte 
man zweifelhaft fein, ob e3 zu legationem suscipere zu beziehen 
oder mit communium fanorum, lucorum zu verbinden fei als 
attributive Beftimmung berfelben für prope sitorum, ein vollsthüm: 
liher Gebraud) beà Adverbium, der aud) dem Cicero nicht fremd ift 
(f. die reichhaltige Sammlung bei Nägelsbah Lat. Stil. $ 75 unb 
$ 3, 1. ed. 3) und ber biet offenbar aus dem Grunde eine Stelle 
fand, um bie Häufung der langen Gnbjofben auf orum zu vermei⸗ 
ben. Wie man auch dieſe Frage entſcheiden mag, die ich in medio 
relinquo, für den Gedanken ift der Unterſchied nicht weſentlich — 
Sehen wir nun wieder zu! Den Grund ſeiner Handlungsweiſe, die 
legatio anzunehmen ohne durch ſie an der Bewerbung um die Cen⸗ 
ſur, welche ſeine Anweſenheit nöthig machte, gehindert zu ſein, oder in 
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der Form ber votiva legatio, bei der er aber gleihwohl in ber Nähe 
Roms bleiben wollte, giebt Cicero im Folgenden felbft an: sic enim 
nostrae rationes ferebant, und was fid) daran fließt: sed 
volui mcam potestatem) esse ctc., ift keine Ginjd)yrántung dieſer 
rationes, jonbern nut eine nähere Sarlegung beffen, was inplicite 
fdon in ber doppelten Bedingung, melde Gicero an die llebernabme 
der legatio Inüpfte, enthalten ijt. Ohne allen Zweifel ift sed in 
ct zu verwandeln: Sie enim nostrae rationes ferebant: et volui 
meam potestatem esse vcl petendi velineunte aestate exeundi, 
et interea me esse in oculis civium — non alienum putavi ; 
denn darauf fommt es an, daß er Beides zugleich wänſcht: 
weggehn, weil bie die votiva legatio verlangte, und bod inm 
zwifhen in der Nähe Roms bleiben. — m Ginzelnen 
bleibt nod) zu bemerfen, daß ein trijtiger Grund vorhanden ift, bie 
bandfchriftlich verbürgte Präpofition a in den Anfangsmworten viefes S 
anzuzmweifeln oder niit Madvig zu ftreihen, da Cicero jebenfall3 bem 
Atticus in Erinnerung bringen wollte, was er IV, 1, 7 gejchrieben 
hatte: ille (lompeius) legatos quindecim cum postularet, 
me principem nominavit ct ad omnia mo alterum so fore 
dixit. 5. Halm de imp. Cn. Pompeii 8 57 ed. mai. $erner 
marum will man posse nad) petere tilgen, das fhon in Bosii 
codd. (id finden fol [αι der corrupten 2eáart bea. Med. petere 
possent votivam = petere posse aut votivam? Mihi inte- 
grum est posse ijt diejelbe Abundanz mie permitto ut liceat 
unb Aehnliches. Endlich macht eà bie Lesart des Medic. und ande: 
ret guter Mſſ.: ut nulla re impedirer, quod nisi vellem etc. 
zweifelhaft, ob bie SSerbefjerung des Victorius quin, si vellem das 
Richtige getroffen bat und ob nicht vielmehr quominus, si vellem 
zu fchreiben fei, ba quod, quo unb quom fehr oft verwechſelt find 
und das nl in nisi leicht ein Neft von minus fein kann. 

Am Ende des Briefes fpridit Cicero von jeinen Landgütern, von 
benen er nur mit großer Noth das lYormianum wiederberftellen laj: 
fen fónne; das Tusculanum habe er zum Verlaufe auagefegt, auf 
ein suburbanum verzidte er ohne große Beſchwerde. Denn subur- 
bano facile careo ijt jevenfalld aus ber erften Hand des Medic. 
wieberherzuftellen ftatt des aus Dittographie entítanbenen suburbano 
non facile carco, was bie jihtbar beabfichtigte Steigerung: For- 
mianum rclinquere non possum — Tusculanum proscripsi 
— suburbano facile carco geradezu vernichten würde. Aus ad 
Attic. XN VI, 13 ®, 1: malo enim esse in Tusculano aut us- 
piam in suburbano fiheint hervorzugehen, daß Cicero, mie andre 
Römer, dergleihen suburbana nad) Bedürfniß und Umftänden mies 
tbeten, nidt jelbft befaßen. Zu diefer Beſchränkung, fährt er 
fort, nötbige ihn bie Rüdfiht auf feine Freunde, deren Güte er fchon 
völlig erjhöpft habe: Amicorum benignitas oxhausta est in ea 
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re, quae nthil kabuit praeter dedecus, quod sensisti tu ab- 
sens, praesentes, quorum studiis ego et copus, si essel 
per «eos defensores licitum, facile essem omnia consecutus. 
Sn diefen Worten ijt offenbar nad praesentes — er ausgefallen, 
welches der Gbia3muà tu absens, praesentes ei notfmenbig vers 
langt. Atticus batte bem Cicero aus Gpiruà nicht blo3 mábrenb des 
Eril3, jondern aud) nad) bejjen Jiüdfebr Geld geihidt, wovon eine 
Andeutung ad Attic. [V,1, 3 enthält, wofelbft Cicero weitere Geld» 
unterftügungen boflid) ablehnt. Unter ben praesentes ift namentlid) 
fein Bruder Quintus zu verjteben, j. ad Attic. IV, 3, 6: re 
familiari comminuti sumus. Quinti fratris tamen liberalitati 
pro facultatibus nostris, ne omnino exhaustus essem illo 
recusante, subsidiis amicorum respondemus. Sie freunde 
fonnten natürlich nicht jo viel geben ober Cicero durfte von ihnen nicht 
jo viel nehmen, um alles wieder zu erlangen, was ihm durch bie 
geringe Abſchätzung jeines Verluſtes entzogen worden war: das Gefühl 
ber Schulvenlaft wäre für ihn zu brüdenb geworben. 

Wenn die bisherigen Verbeſſerungen dieſes Briefed auf Evidenz 
mehr oder weniger Anſpruch mahen zu können glauben, jo find bie 
folgenden, melde id für nöthig erachte, mehr jubjectiver Art. 

8 3 ijt von bet Volksverſammlung die Rede, welde Clovius 
mit Erlaubniß feines Bruders, des Prätor Appius, nad) Beröffentlis 
dung beà BPontificalbefchlufjes hielt: Nuntiat inani populo pon- 
tifices: secundum se decrevisse , me autem vi conari in 
possessionem venire. Hortatur ut se et Appium sequan- 
tur et suam libertatem ut defendant. Hier ijt bie Wieders 
holung des ut jebr auffällig. Dan könnte jagen, um bie bejonbere 
Wichtigkeit des zweiten Gliedes hervorzuheben, jei die Partikel nod) 
einmal unb zwar nad) ben betonten Wörtern gejept; allein diefe Art 
ver adhortatio jdeint mir mehr bem ruhigen Charakter eines vir 
gravis et constans al3 der Seibenjdjaftlid)teit des Clodius angeme[s 
jen. Ich vermuthe deßhalb aud bier bie jo häufige Verwechslung 
des ut und vi, wovon Beiſpiele intereffanter Art Madvig zu Cat. m. 
p. Xl. ed. 1835 liefert; vergl. ad Fam. 1, 4, 3, wo ver Medic. 
vi ftatt ut bat. In diefer Weife fdeint aud pro Sest. XIII, 29 
geheilt werden zu müſſen, wo aua ber Lesart ber beiten Mſſ.: sed 
civem Romanum sine ullo iudicio aut edicto ex patria con- 
sul eiecerit mwieberherzuftellen ijt: sino ullo iudicio, vi, edicto, 
grabejo mie $ 53: erat autem expulsus sine iudicio, vi lapi- 
dibus ferro. Hoͤchſt lehrreih ift übrigend in unjerer Stelle die Les: 
att nant populo aus den scidae Bosii, wofür der Medic. und 


onbere lam d. b. iani bieten, deſſen Bedeutung aber Süpfle febr 
verlennt, menn er εὁ leichtfertig, manfe(mütbig erllärt; 
inanis ftebt im Gegenjag von verus und hiermit deutet Cicero an, 
was er z. B. pro Sest. $ 106 ausſpricht: Quae contio fuit 
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er hos annos, quae quidem esset soa conducta, sed vera, 
in qua populi Romani consensus perspici non posset? 
‚Gerade jo beißen vie nahpemachten Helme ber pueri im ludus 
Troiao bei Virgil Aen. V, 673 und gang allgemein die Schatten 
der Zobten inanes: e3 war eine umbra populi, tein verus populus. 

Wenn ferner 8 5 ber handſchriftlichen Ueberlieferung zu Folge 
allgemein gejchrieben wird: Tusculanam villam quingentis mili- 
bus, Formianum HS ducen'is quinquaginta milibus (aesti- 
marunt), fo mei id) nicht, ob fid) ein folder Wechſel ber Formen: 
Tusculanam villam — Formianum ftatt deffen, was man erwar: 
tete, Formianam mit bem überall und conjequent beobachteten Ge: 
fepe der Ciceronianifhen Sprache verträgt; bei Tacitus würde id) ber 
entgegengejegten Anficht fein. 

Endlich halte id) bie Conjectur des Gorrabua $ 4: Vix tan- 
dem de mea voluntate concessum est ftatt des handſchriftlichen 
vix tamen für unnöthig., Der SSolfétribun Serranus, der gegen den 
Beſchluß des Senats Ginjprud) getban hatte, erbat fid) nad) heftiger 
Debatte über dad Veto und auf bie tyürbitte feines Gchwiegervaters 
eine Nacht Bedentzeit aus: non concedebant, heißt eà weiter, re- 
miniscebantur enim Kal. lanuarias, worauf bie obigen Worte 
folgen. Zur Rechtfertigung berfelben, die id) überfege: “obwohl mit 
Mühe, wurde ibm bennod nad meinem Wunſche nachgegeben’ , ver: 
meije ih auf Sall. yug. AI, 4. Hiempfal batte fid zur Rechten des 
Adherbal gejegt, um dem Jugurtha ben Gbrenplag in der Mitte nicht 
zu laflen: dein tamen, ut aetati concederet fatigatus a fratre, 
vix in partem alteram transductus est, mo ber Fall umgetebrt 
ijt: ‘dennoch, obwohl mit Mühe‘, was an orat. Carm. I, 15, 19: 
tamen heu serus adulteros Crines pulvere collines erinnert. 
Ueber tamen nad unausgebildetem Vorderſatze j. Wichert Lat. Gtil. 
$. 8 und $ 164. Aber auf feinen Fall kann der bezügliche Dativus 
ju concessum est fehlen, ben ber Med. von erfler Hand mit tibi, 
von zweiter mit sibi nad) ben Worten vix tamen giebt; Faernus 
unb Lambin haben beides getilgt, Orelli vermuthet id ei, Süpfle hat, 
id weiß nicht woher, illi; vielleicht ftedt in tibi ἠδὲ = homini. 

Berlin. 

Morig Seyffert. 


Zu Tacitus Agricola, 


Wer hat zuerft (3Brolegg. €. 144 und zu G. 11) bemerkt, baf 
in der Beichreibung Britanniend, melde Tacitus im Agricola von 6. 
10 — €. 13 init. gibt, unjere lleberlieferung verberbt ijt. An ber 
eritern Stelle drüdt er fid) nod) zweifelhaft aus und begnügt fid) damit 
zu fügen, daß, menn die Worte In pedite robur - vincuntur in 
€. 12 vor die Anfangeworte des dreizehnten Capiteld geftellt würden, 
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Alles in eine befjere Orbnung käme. Den Grund, weßhalb er (τοῦ: 
bem bie Umftellung nicht für nothwendig hält, verftehe id) nicht; ins 
deß Scheint er felbjt in benjelben fein großes Vertrauen zu jegen, in: 
bem er an der zweiten Stelle fid) geradezu für die Nothwendigkeit einer 
Zranspofition erflärt, mut daß er jegt das ganze eilfte Capitel und 
das zmwölfte bis zu den Worten universi vincuntur nad) ben Wor: 
ten nondum ut serviant des dreizehnten Capitels ftellt. Aber burd) 
beibe Umftellungen wird, wie man leicht Περί, die Verwirrung nod) 
größer. Die einzig richtige ergibt fib, wenn man die überlieferte Ord⸗ 
nung ober vielmehr Unordnung (id ſcharf vergegenwärtigt. Tacitus 
bejchreibt im zehnten Capitel bie Lage und Geftalt SBritanniena, ſowie 
dad Meer an feinen Küften. Im eilften geht er auf die Bewohner 
mit den Worten über: ceterum Britanniam qui mortales initio 
coiuerint. Suetít bejpricht er ihre verfhiedene Abftammung, um alddann 
nad) einer Vergleichung mit den nädften Nachbarn, ben Galliern, ihre 
Sitten zu jchildern. Er fchließt dieſen Abjchnitt, welcher in das zwölfte 
Gapitel. hinũberreicht, bem Anſcheine nad) mit den Worten, rarus dua- 
bus tribusque civitatibus-vineuntur, da im Folgenden vom Klima, 
vom Boden und ben Producten die Rede ijt, aljo das Thema de3 zehnten 
Gapitels fortgefegt wird. Man könnte biefe feltjame Anordnung fid) nod) ge: 
fallen lafjen, wenn nicht, nachdem am Schluß des zwölften Gapitelà von 
den Perlen bie 9tebe gewejen, das dreizehnte Gapitel mit ben Worten 
begänne: Ipsi Britanni - serviant. Abgefehen davon, daß e3 völlig 
abjurd ift, bie Bewohner mit einem ipsi den Perlen gegenüberzuftellen, 
[ο iit doch offenbar bet bier au$gejprodene Gebanfe bie natürliche tyott: 
jegung von ben Worten im zwölften Gapitel, bie ber Beichreibung des 
caelum vorausgehen: universi vincuntur. So wird man mit Roth: 
menbigleit darauf geführt, daß bie Anfangsworte des breizehnten δα: 
pitels delectum et tributa (ipsi Britanni ift námlid hinzugeſetzt, 
nahdem bie Verwirrung einmal ge[deben, ba ja jeder Abſchreiber, oder 
wenn man lieber will, jeder Lefer jab, baf bie Worte delectum et 
tributa u. f. m. nidt ‚auf bie Ῥετίεπ jonbern auf „die Britanner felbft” 
fid bezogen) nad universi vincuntur im zwölften Capitel zu ftellen 
find, dorthin kommen fie aber von jelbft zu fteben, fobald man ben 
Abſchnitt caelum - avaritia im zwölften Capitel vor das eilfte an ben 
Schluß der geographifhen Beſchreibung Britanniens fegt. Dieje Umſtel⸗ 
lung, bie durd bie Natur der Sache geboten ift, empfiehlt fid) aud) nod) 
äußerlich, indem baà Abirren be8 Auges von celum auf baà ähnliche 
cet'um (b. i. ceterum) bie Beranlafjung mar, daß der Abſchnitt caelum- 
avaritia zuerft auäfiel, fpäter nachgetragen eine falſche Stellung erhielt. 


δι Plinius Briefen. 


4, 15, 17. Plinius empfiehlt feinem Freunde einen jungen 
Mann: difficile est ut mihi de absente credas, quamquam 
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credere soles omnia, tantum in illo industriae probitafis 
eruditionis ingenii studii memoriae denique esse quantum 
expertus inveuies. Die Worte quamquam - soles enbalten ein 
fdledteà Gompliment, menn man nicht etwa mihi auà dem Vorher: 
gehenden ergänzen mill. Für ben bingegen, ver nicht glaubt, daß 
Plinius das, worauf die Pointe beruht, der Ergänzung überließ, wird 
εδ unzweifelhaft fein, daß amicis gmijden quamquam und cre- 
dere auägefallen ift. 

6, 31, 1 sq. Evocatus in consilium a Caesare nostro 
ad Centum Cellas (hoc loco nomen) magnam cepi volunta- 
tem. quid cnim iucundius quam principis iustitiam gravi- 
tatem comitatem in secessu quoque, ubi maxime recludun- 
tur, inspicere. Die Worte ubi maxime recluduntur find völlig 
unverftändlich, menn man nicht als Subject des Cages. iustitia u. j. m. 
ergänzen mill, Gigenfdaften, melde bod) eben fo qut in secessu al3 
im Senat geheuchelt werden fünnen. Durd haec, welches Wort man 
vor maxime in einigen Ausgaben eingejd)oben findet, wird dieſe ver: 
kehrte Beziehung erſt recht hervorgehoben. Auch bier fehlt baa Wort, 
auf bem die Pointe beruht; in ber Zurüdgezogenheit, will Blinius 
fagen, enthüllt fid das Innerſte des Menſchen, gibt er fid) wie er ift. 
Μί[ο ubi maxime animi recluduntur. 

8, 12, 3. Blinius entjdufbiat fid) bei feinem Freunde Mini: 
canus, meil er ber Recitation des Titinius Gapito beimohnen müjle. 
Diefe Nothwendigkeit zu motiviren ijt ber Geagenjtanb biejeà Briefes, 
unb ber zulegt angeführte Grund ijt im ben Worten unjerer Ctelle 
enthalten: an si litibus tererer obstrictum esse me crederem 
obeunti vadimonia mca, nunc quia mihi omne negotium, 
omnis in studiis cura, minus obligor tanta sedulitate cele- 
branti in quo obligari ego, ne dicam solo, certe maxime 
possum? Auch bier ift offenbar etwas ausgefallen, und jmar nad 
negotium die Morte in otio. 

8, 14, 10. Plinius fragt Arifto über einen Punkt des 1us 
senatorii um Rath und entichulvigt biefe llnmiffenbeit in Betreff ber 
Pflihten feiner Stellung, indem er bie Zeit feiner Jugend fehilvert, 
wo im Gegenfap zur alten Zeit und zuralten Erziehung bei der Mill: 
fürberrjdaft und Tyrannei Somitianà folhe Dinge nicht zu lernen 
waren, weil fie fo gut mie nicht eriftirten. Tann fährt er fort: 
breve tempus - nam tanto brevius omne quanto felicius 
tempus - quo libet scire quid simus, libet exercere quod 
sumus. Schon Burner batte an ben legten Morten Anftoß genom: 
men, obwohl an der falihen Stelle; er fchreibt námlid scire quod 
scimus. Es ift vielmehr ant Ende de3 Satzes zu emendiren: ΟΧΟΙΟΟΓΟ 
quod scimus. Exercere quod sumus’ift, abgefehen davon baf es 
eine unrichtige Yortfegung des Gedankens ijt, an und für fid) ein Unding. 


A. Neifferfheid. 
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Grammatiſches. 


Teretina trıbus. 


Daß die fogenannte Terentina tribus vielmepr Teretina 
gebeipen babe, that Th. Mommſen in biejem Mufeum XII, 467 ff. 
633 f. aus einer griechiſchen und einer lateinischen Inſchriſt am Feſtus 
dar, indem cr zugleich bie Unwahrſcheinlichkeit der Ableitung von einem 
SBerjonennamen, Terentius, und bie Wahrſcheinlichkeit der von einem 
Gtbnifon, dem Flußnamen Teres, geltend machte. Jene Unwahrfceinlid: 
feit ließ fib zur ſprachlichen Unmöglichkeit fteigern, da Terentius gie: 
dijd T'eoérziog ijt, die Tribus dagegen — mit oder obne n — gmei« 
maliges 7 bat (mie eben in der Inſchrift von Kypros C. J. G. 2637 
THPHTINA)*. — Haben fid) aber die Schreiber lateinifcher Au: 
toren zu der falfchen Einjchiebung eines n verführen laffen, [ο dürfen 
diefen Beifpielen drei Stellen be3 Sofephus, archaeol. XIV, 10 
S 10. 13. 19, mit nidten angereiht werden, jondern treten im Ge: 
gentheil ald cben fo viele Zeugen für die ädte Form Τηρητίνα 
auf. An bet erjten und zweiten biefer Etellen, bie belanntlid) erft 
von Jacob Gronov (1712) aus der Leidener Handſchrift anà Licht 
gezogen wurden, jagt εδ Gronov jelbft, bab er bie handſchriftliche 
Lesart Trortra in Τηρηντ/γα „verbefiert” habe; bafjelbe durfte 
man daher an der dritten aud) ohne feine Ausſage vorau&feben: unb 
diefe Vorausfegung erweiſt fib jet vollfommen richtig. Auch ber 
(vielleit nur aus bem Leidensis abgeſchriebene) Vossianus Gr. 
fol. 26, jomie ber Ambrosianus s. XI ober XII geben alle drei⸗ 
mal das Richtige. 


$8. 9. 
κ) Abgeſehen hiervon, lich ftd) bed) bie SDioglidjteit, daß Teretina 
von Terentius fänte, nid;t jo ſchlechthin leugnen, wie tommjen ©. 468 
auf den Grund hin that, daß eüt n zwar vor s (vicensimus vicesimus), 


nicht aber tor t unterdrüdt werden fünne. In Vicetia (VEICET INOS 
auf dem Meronefer Meilen?ein) ift bod) dafjerbe geídjegen : in Uebereinſtim⸗ 
mung fowohl mit der Vorzeit, man Πε DEDROT und vielleicht 
EAAERV T bidete (RH. M. XIV, 402), als felbft nod) der fpätern Kai 
ſerzeit, wenn fie, freilich fetu, PARETES over VALETINIANI 
ſchrieb. Eben dahin würde es gehören, wenn etwa der bekannte Votivſtein 
der S'ertulejer von Zora (Sen, Or. 9, 5733) in Zeile 6. 7 nicht LVBEN]| 
TES, jonden LVBEITES Hatte. Erſteres gibt freilich das αθίο. 
graphirte Sacjimile bei Henzen Bullett. d. Inst. 1845 S. 71 und im Ab. 
Muſ. V, 70; indejjen drei verſchiedene Fapierabliatid;e des Steines, die 
mir vorliegen, zeigen am Cube der 6. Zeile von einem N oder überhaupt 


nod einen Buchftaben nad) E nicht die leifefte Spur. 
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Sur vergleichenden Mythologie. 


——— — — 


Gin Gelehrter, deſſen moblbegrünbeten Ruf Eünden der Eilfer: 
tigfeit nicht erfchüttern können, bat jüngft in den Sledeifen' jen Jahr⸗ 
bühern für Philologie eine Abhandlung über bie Geburt ber 
Athene veröffentlicht, in welder bie Meinung, dab Ambroſia und 
Nektar nad) der urfprüngliden mptbologijden Borftellung eines und 
ὈαΠείθε und zmar Honig bedeuten, unter Anderm aud) burd) folgende 
(LXXXI, 384) Säge ermiejen werden [ο : 

‘Eine Crinnerung daran daß Ambrofia oder Nektar Honig 
‘war, ijt vielleiht aud) nod) bei Ibykos zu etfennen, wenn er 
^jagt, Ambrofia jei zehnmal fo füß ala Honig, unb alte 
Grammatiler, mie aus Heſychios erbellt, er 
'tlárten Ambrofia geradezu butd μάννα: denn 
‘der Honig, ben die Götter genießen, ilt bod) kein gemöhnlis 
‘her von Bienen gefammelter, fonbern ijt Honigthau, der aus 
“ver Luft berabfällt (ἀερόμελι) ober von Bäumen triejt'. 
9jo, auf Grund einer heſychiſchen Glofie wird behauptet, alte 
Grammatiler hätten die Ambrofia der Olympier ibentificirt mit — ber 
Koft der Kinder Sfrael in der Wüſte. 

3d mag nun nidt erft viel fragen, bei melden ‘alten’, nicht 
eccleſiaſtiſchen Schrijtftellern denn überhaupt das Wort μάννα für 
Honigthau' vorfontme, und ob nicht die wenigen Stellen, in denen 
e3 außerhalb der ecclefiaftiichen Litteratur fid) findet, vielmehr auf bie 
fBebeutung Koͤrnchen' und vornehmlih Weihrauchkörnchen' führen; id) 
mag ferner nicht verjuchen, den Grab von Eile ober von Befangenbeit 
zu beftimmen, ber erforderlich ift, um, wenn man in bem heſychiſchen, 
befanntlih mit glossae sacrae *) angejüllten, Giofjarium das 
Wort μάννα antrifft, nicht alsbald auf biblijde8 Gebiet fid) verfegt 
zu fühlen; fonbern ich mill nur bie betreffende heſychiſche Glofje bier 
ausfchreiben und burd den ausführliden Nachweis ihrer ſchon bei 
Alberti s. v. ἀμβρίζειν, jevoh allzu kurz, wie der Erfolg zeigt, an: 
gedeuteten Beziehung weiteren Mißbrauch verbüten. 

Die Gloſſe aljo lautet nah Schmidt's Ausgabe des Heſychius: 
ἀμβροσία". Sea, 9uvuacía τροφή, 7 μάννα und fie be 
zieht fid auf ba8 apokryphe Buch, meldes in Luthers Bibel ‘die 
Weisheit Salomon an die Tyrannen’ betitelt ijt, gemöhnlid aber 


*) Unter diefen Zitel Bat S. GB. G. Erneſti die biblifhen Gloſſen 
aus Heſychius in einen Leipzig 1785 erſchienenen Oftavband — gejammelt. 
Die bier zur Sprache kommende Bat er jedoch, (τοῦ ber Alberti'ſchen An- 
deutung, überſehen nnb auch im ber neueften Ausgabe des Heſychius vermißt 
man die Quellenangabe. 
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ſchlechthin “die Sapienz' genannt wird. Der porlegte Vers bieler 
Sapienz (XIX, 20) enthält, wie jeder Befiger einer griehifchen Bibel 
ih leicht überzeugt, bie der heſychiſchen Glojje zu Grunde liegenden 
Worte ἀμῤροσία τροφή in der Bedeutung nicht des neuentbedten olym⸗ 
piden, jondern beà mohlbelannten ijraelitiihen Manna. Der alerans 
brinijde SBerfajjer jenes gedantenreichiten aller apokryphen Bücher ſchil⸗ 
dert dort nämlih den Auszug der Kinder Iſrael aus Aegypten und 
jagt, bei diefem GreigniB haben die Elemente auf göttliches Machtge⸗ 
bot ihre geróbnliden Wirkungen geändert. Als Beifpiel dafür hebt 
er befonter3 bie Feuerſäule hervor. Tiefe babe, obgleih leuchtend 
twie euer, dennoch meber bie von ihr umgebenen Menfhen und Thiere 
verjengt, nod) ze an ihr das Manna zerihmolzen, objdon bod) nad 
Numeri XI, (zufolge bet griechiſchen Ueberfegung) das Manna 
‘wie 6ἱδ afa (καὶ τὸ εἰἶδος αὐτοῦ Eidos κρυστάλλου)’ unb, 
nad Grodug AVI, 21, “vor ben Strahlen der Sonne zergieng ( jixa 
dà dıedeguamer 0 ἥλιος, Ernzero)‘. Alles tie ijt, gemäß ber 
andeutenden Schreibart des Alerandriners, jujammengejabt. in jenen 
Einen Vers Sapient. AIX, 20: Φλόγες ἀνάπαλιν εὐφθάρτων 
ζῴων οὐκ ἐμάραναν σάρκας ἐμπεριπατούντων, ord ἔτηκον 
(vulg. orde τηκτὸν) εἴτηκτον xQvotaA. οειδὲς γένος apu f go- 

olag Toogng, melden Qutber im Wefentlihen richtig [olgenbets 
maßen überfegt: “Wiederum bie Flammen verzehrten nicht das Fleiſch 
der ſterblichen Thiere, ſo darunter giengen, und zerſchmelzten nicht die 
unſterbliche Speiſe, die doch wie ein Eis leichtlich zerſchmolz. — 
Unſterbliche Speiſe, ἀμβροσία τροφή, nennt ber Verfafler das 
Manna nah Anleitung von Pfalm LAXV 1, 24, 25, mo baffelbe 
“Himmelsbrod, Brod der Engel (ἄρτος οὐρανοῦ, ἄρτος ἀγγέλων)᾽ 
beißt, melde Pfalmenftellen er nicht lange vorher Sapient. AVI, 20 
woͤrtlich angeführt hatte. 

Φἰειπαό wird man alfo nicht anftehen, in ber heſychiſchen Gloſſe 
aud) baà Wort τροφή als berrührend aus ber glofjirten Stelle burd) 
den Drud hervorzuheben, und vielleiht entſchließt man ſich außerdem, 
obgleich dieß nicht gerade wnumgánglid) ift, 7 vor μιάννα entmebet 
zu ſtreichen als wiederholt aus τροφή, oder es zu vervollſtaͤndigen 
zu zror, dem bekannten “nämlid’ der Leritographen. Die Gloſſe ge: 
wänne dann, folgende Geftalt: ἀμβροσία, δεία, Iurunala 
τροφή’ ἤτοι uarra ; die Olympier aber, melde den Einen Tans 
talus nicht [ange an ihrer Tafel dulveten , waͤren von der Tiſchgenoſ⸗ 
ſenſchaft der ſechsmalhunderttauſend Juden in der Wüſte glüdlich befreit. 


29. Juli 1800. 
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